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Lichts, herausg. v. ebend.. 139 
Biemiſches u. Verdiſch. theol. Magaz:, heraucs. v. J. 
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Roofe. ı8 St. ; 18 
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anderer withend. Thiere. U. d. Engl. | ebde 
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X. Bicbats Verſuch üb. Default u deſſen Verdienſte um 
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Follenius. ir Th. 110 

Die Milchbruͤde Ferdinand u. Eruft od, En aweher 
Sreunbe, v. F > 3. F — aie 
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6, Binpfeil dramatifche Verſuche. is Sb. 89 
Sindläte u. Welt. Ein Schaufp. v. Kbend, 99 
luͤckl. Morgen. Schaufpiel v. R. Bahr. 91 

Ru 3 Sa eine dramatifirte Schilderung v. 
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ER ER Abriſſe feiner afad,, Vorleſangen. tr 

Verſuch üb: d. menſchl. DIN: 24 

W. Mackenſen Grundzůge 3, eu‘ Theorie d. Abftrastiond . 
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eber d. Urfprung d. — Eckenntniß eine Preis, ß 
2.84 K. Akad. d. W. zu Berlin, beantw. v. 8. 


teiner. ... 33, 
—2 Bewels v. Daſeyn Gottee a. Gruͤnden d. 
theoret. Vernunft. 157 
K. H. Heydenreich Philoſoph. — f. denk. 
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ausüben wollen.‘ RT 


Anweiſung zum Gebtauch der Bengefügten Sarstane, ” 
‚I e. Sternkatte. — us 


x. grund; Septeheibung un 
al Statiſtik. — 
Arabien und Syrien in hiſtoriſcher, geographifcher, — 


‘tal, wiſſenſchaftl. artlſt x Bun: von dem Berk. a 
Aegyptens in K. 
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Hat — den ſonderbaten Titels A cab 
— „Ente Fortſetzung enthaltend Arabien und . 
Syrien 219 
Kurze Aegyptens. Aus ben beften Reiſe ⸗ 
beichreibulngen yirfammengetragen u, georbnet. 42er 
Auszug aus Volneys Reife nach ge u. Syrien. - 
Ein Lefebuch zur Uebung in d, franz. 8 tasche m, 
 „Anmerk. und einem. Wörterb. v. }. B. Rothe. 322 
Geſchichte von Dahomh, einem ini. Königreich in" — 


Afrifa sc. v. A. Dalzel, 2. Eng 833 . 
€ B. Wadſtroͤms Verſuch uͤh. — vorzůgl. in 
Ruͤckſicht auf d, weſtl. Kuͤſte v. Aftika; nebſt einer 
Weſchreib der bie‘ jest dort errüchteren Kolonien, br ⸗ 
\ fonders der neuen v. Sierra Peonau. Bulama. ır Th. 
% b. E. v E. A. W. Zimmermann. ai4 — 
€. B. Wadſtroͤm uͤb. d. Gruͤndung der Kolonien zu 
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heit; ein hiſtor. Verſuch v. Male dü Pan. A e d, 
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Gericht w; Vergeltung. » 31 u. etzter Th. 207 - 

Commentatio hiftorica de genio, moribus er kuxu 
aeviTheodofisni; auch P. E. AZüller, Partic. IL aı1y 

&: 5. Plant Geſchichte der Entſtehung, der Veraͤnde⸗ 
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vom —— der Reformation bis zur Einführung ber 
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— der proteſt. Theologie, von Lurhers Tode bie 
enformel, ꝛc. an Dds ar Th. * 
Alte —— des Jeſultenor dens, u. neuere Benruͤ⸗ 
hungen der Exjeſuiten zu mem, ihre Sefellfchaft 
in Balern wiederberzuftellen u. |. w 213 
Archiv für Die neueſte Kirchengeſchich fe. Herahsg. von 
Penn OR sen246 iu⸗ 
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Sim ER Aegypteus. Aus den beſten Reiſe © 
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Anecdota graeca e praeftantiff imis italicar. bibliothe- 
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| — 1, A. Goftf.. ebd. 
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qui (uperlunt, E ee. Wolselingü c, interp. klar. Law 
' Rhodomanni. N.»E..& comm; II. Chr. G.Meu- 
nii et c. argum. dispurationibusque j. N. Eyringü, 

Vol, 111. IV, V, .r 
ve ‚pi biblierhecae hiſtorirae libri qui ſoperſ· 

i —— gr ex rec. BF fselingü. Cur. M. 
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XIV. Eryiehingsfheien. 


8. S. G. Sack aͤber die Verbeſſerung des Landſchulwe⸗ 
ſens, vornehml. in d. tim, Brandenburg. - 34 
. Ch. Etzdorf Huͤlfsbuchleinf. Eltern u. Schulleh⸗ 
rer, denen darau gelegen if, Kinder fruͤh zur Aufs 
merklamteie ic. an gewöhnen, vorzunl. als — Unter, 


richt auf d. Hanndv. Landeskatechifmus. 244 
Ebend. Leſebuͤchtein f, Kinder,” — Borbereitung vn $ 
den erſt. Neligionsunterrichki Ä 245 
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S 2 8 größerer wahrer Venfäeiaiag. 
* u, ‚Ein, — Ein? Geſch f. Kinder u. K. 47 


D. TR Pfeil Belehrungen ein. Vaters f. feine 
‚Kinder Kb. Religion u, Moral, 3e Abth. 847 
Kunſt, fein Leben der Tugend, Weisheit u. guten 
Lebensart gemäß zu fuͤhren. Nach dem lat. Werke 
des. Hrn. R. Campe, 
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XV. Staatswiſſenſchaft. 


Hiſtotlſch⸗ krſtiſche Deutelungd der Accis- und Zollber = 

ag in ‚den Preuß. Stiaaten von H. v. Begue— | 

N 50 

* — der — Lanzs⸗ Kaſſe 
durch die vormal. nun kaſſirte Ausfhüffe der Wuͤr⸗ 


tembergifchen Landftandfchaft. 200° 
D. 3. Ch. Mäjer’s allgemeine Theorie ber Staatskon⸗ 
ſtitution. 251 


Des Gr. v. Herzberg politifche Gedanken u. Meinungen 
uͤber die europaͤiſche Staatsverwaltung, nebſt Com⸗ 
mentar. 253 
Wahre Charakteriſtik * Adels in aͤltern u. neuern Zei⸗ 
ten. Von Hallo d. j. 255 
K. M. Fabritius Alter den Werth u. die Vorzüge geiftl. 
Staaten u, Negietubgen. in Deutſchl. as Bohn. ebd. 
Sragmente einiger Geſpraͤche eines Dänifhen Bürgers \ 
m.e. Ausländer Sb. Procefle, Erziehung, Adel ıc. 
18 u, 28 Hft. 256 
Vergleichungs⸗Tabelle zwiſchen den Auflagen u. jährl, 
Ausgaben Englands im J. 1797 u. den Auflag. u. 
jaͤhrl. Ausg. d. franz. Nepubl. im J. 6. ꝛc. Vom 
Bürger Sabatier, 257 
Projet de Finances pour etablir des effets fur la con- 
tribution forciere payable par chaque Canton aux 
‚porteurs. Par Ch. zum Bach. 269 


RUE Venmiſchte Schriften 


Deutſche Enchklopaͤdie, od. allgem. Realwoͤrterbuch aller 
Künfte u. —— v. ein, Geſellſchaft Geier 
ten. 298 SD, . 

on⸗ 


Eonverfationg s Berikon. ir u, ar 25. an Thie ak ft... 
D. 3. ©. Krünitzs Skonörifdgs tedhhologifie re 
klopaͤdie ie. eis So v. 5. % Sloerken. 75:2. 
Neueltes Wieneriſche⸗ urnal der Moden und der ges 
fümmten Haus ltungskunſt, 8 Hefte; zufammengedr,. 
ander d. Tie. Neueſtes Haus und IseORWARtSANB 
" f. Feanenzimmer, 

Beſchteibung einer Stitbier Spar u. Nachtlampe, es 
u. herausg. », A. Heinrich 


18a 
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Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Ueber die Zulaͤßigkeit der ernſten Satyre, und deren 
Anwendung auf der Kanzel. Mit Beyſpielen 

dargeſtellet (erläutert) von D. Joh. Gottl. Muͤnch, 
Prof. der Philoſophie in Altdorf. Leipzig, bey 
Weygand. 1798. 11 Bogen (mit Dedication an 
den Koͤnig von Preußen, und Vorrede) in kl. 8. 

‚. 172%. Ze 


8R | 
&, ift allerdings eine fehr intereffante Frage: ob die Saz 
tyre auch auf der Kanzel mit Nußen gebraucht werden koͤn⸗ 
ne; bey welchen Gelegenheiten fie in dem öffentlichen Vor⸗ 
trage religiöfer moralifher Wahrheiten ihre ſchickliche Anz 
wendung finde; und wie weit man darin gehen fünne, ohne 
die Geſetze des Anftändigen zu Übertreten, und der eigens 
ümlihen Würde, wodurch ſich der Kanzelredner von einem 
jeden andern Redner unterfcheiden muß, etwag zu vergeben? 
Rec. glaubte mit Recht, in diefer Schrift hierüber, eine Hinz 
längliche Belehrung zu finden. - Er iſt aber ſehr getaͤuſcht 
worden. | 
Das erfte, was derjenige, der biefe Frage, oder viels 
mehr diefe Fragen zu beantworten unternimmt, zu thun häts 
te, wäre doch wohl allerdings, daß er fih von dem, was 
man Satyre nennt, einen deutlichen, beftimmten Begriff zu 
| Wa machen 
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machen ſuchte. Das ift hier Cfo wie überhaupt bey einer 
jeden Sache, woruͤhet man ſchreibt, oder wovon man jpricht) 
18 Schr die Hauptſache, daß die ganze darauf’folgende Abs 
Handlung und das Refultat der ganzen Unterſuchung davon 
abhängt, Allein, hieran fehlges nun in diejer Schrift ganz 
und gar. Da nun der Verf. ned) überdem in einem unzus 
ſanunen haͤngende n aphoriſt iſchen Styl ſchreibt, und beynahe 


übcrall in Tropen und Bildern redet: Jo wird alles, was er 
fagt, ſchwankend ‚und unbeſtimmt, und man iſt am Ende, 
"nachdem man diefe Schrift gelefen hat, nicht Elüger, ale 
‚man vorher war. Wehe dem Kanzelvedner, der fid aus 
diefer Schrift Rath holen will, ob, wenn‘, wie et von dee 
Satyre auf der Kanzel Gebrauch machen ſoll! 


p- viel. ſieht man. ae wohl, daß der, Begriff des 
Bert —ã— er zwar insgemein ernſte Satyre, 
aber doch auch bisweilen (©. 144 ) ſatyriſche Laune nenn \ 
Ju weit liſt. ” Er verfteht darunter‘, ſo viel Rec, —8— 
fahr, denn es iſt nirgends deutlich angegeben, eine jede leb⸗ 
häfte, finnliche: Darſtellung der Thorheit ‚oder des Laſters 

ac) feinen: einzelnen individuellen. Sügen und Folgen in ei: 
em ernftihaften Tone. Eben daher” tft es ihm denn auch 
leicht aus vielen in einer theils poetiſchen, theils proſai⸗ 
ſchen Ueberſetzung des alten und neuen! Teſtaments, welche 
von mehreren andern Verfaſſern herruͤhret, zu zeigen, daß 
Salomo, Hiob, Jeſaias, Habakuk u. a. im alten, und Je⸗ 
ſus Paulus, Petrus u. a. im neuen Teſtamente Satyriker 
gewefen ſind. Eben daher iſt es ihm moͤglich, auf eine ſehr 
auffallende Weiſe zu behaupten, daß die Satyre in Beicht⸗ 
reden, Bußtagspredigten und Reden auf dem Richtplatze 
vorzuͤglich nuͤtzlich gebraucht werden koͤnne, was wohl noch 
kein Menfch geglaubt oder behauptet hat. Ja, er geht ſogar 
fo weit, daß ev ©. 139 fagt: Immerhin mag es dem Red⸗ 
ner erlaubt jeyn, Zeitumftände, Mißwachs, Theurung, ver⸗ 
heerende Kriege zu feinem Vortheil zu benugen, und die, 
Lebhaftigkeit des Ausdrucks zu erhöhen. Nach ſtreng phir 
loſophiſchen Begriffen hieße dieß g faͤhrt der Verf. fort, 
zu viel geſprochen, und duͤrfte der Beweis ſchwer ſeyn; aber 
in theologiſcher Hinſicht, wo uns die Bibel eine ſpecielle 
Vorſicht Gottes lebhaft ſchildert, um aſcetiſchen Gebrauche, 
wo nichts beſſer wirkt auf die Seele desjenigen, der mit 
kuͤnſtlichen Speculationen ſich nicht beſchaͤfftigen kann F— 
* eſe 
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bieſe reltgioſe Idee (Taͤuſchung, fromme Füge ſollte es heiſ⸗ 
ſen) von unglaublichem Nutzen. Aber wird nicht ein jeder 
Vernuͤnftiger, der fo etwas hoͤret oder lieſet, die Achſel zus 
cken; wird nicht der Prediger, der in unſern Zeiten noch ſo 
etwas auf der Kanzel ſagt, ſelbſt bey dem großen Kaufen, 
dee jet nicht mehr ſo einfältig ift, als man glaubt, fein 
Anſehn ımd fein Zutrauen verlieren ? Und ift es überhaupt 
Recht, den großen Haufen in feinen Vorurtheilen zu beftärz 
ken, oder ift es nicht gerade die Pflicht des Predigers, der/ 
gleichen mit der gehörigen Lehrweisheit nach und nad) auszus 
rotten? Ad, das Lafter hat ja an ſich fchon natürliche trau? 
rige Folgen genug, die mit Leben und Wärme dargeftellt wers 
den fönnen; warum foll man zu Erdichenngen feine Zuflucht 
nehmen? | | 


Bisweilen fcheint indeffen doch dem Verf. der richtige 
beftimmte Begriff von der Satyte vor Augen gefchwebt zu 
haben, und er empfichlt aljo.bey dem Gebrauch derjelben 
auf der Kanzel &, 136 die gehörige Vorfichtigkeit. Allein, 
worin beiteht nun dieje Vorjichtigkeit? Gerade das hätte er 
zeigen follen; gerade darin hätte er recht ins Einzelne, Ber 
fondere gehen follen. Dann würde feine Schrift nüglich 
und lehrreich geworden feyn. Allein, außer dev allgemeinen 
kurzen Empfehlung der Vorſichtigkeit, findet man wieder 
nichts. 
Was nun die Sache betrifft: fo iſt Rec. der Meinung,’ 
daß die Satyre nur alsdann auf der Kanzel gebraucht wer⸗ 
den koͤnne, wenn ſie weder bitter, noch lachend iſt; eben 
darum, weil der Prediger auf der Kanzel weder bitter ſeyn, 
noch Lachen erwecken ſoll. Und dieſer Meinung iſt der Vf. 
auch. Indeſſen giebt es doch noch ein Etwas, was zwiſchen 
dem bitter ſeyn und Lachen erwecken in der Mitte liegt, 
naͤmlich wenn man Thorheiten oder Lafter und ihre Folgen 
durch eine befannte Figur der Rede, vermöge welcher man 
das Gegentheil von dem zu Jagen ſcheint, was man in der 
That ſogt, fo auffallend darficet, daß dadurd) lebendige 
Meberzeugung, Unwille und Abjchen erweckt wird. Gewils 
ſermaaßen kann man das num allerdings Satyre, oder mit 
dem DVerf., ernfie Satyre nennen; und Nee. hat dagegen 
nichts; es kann aber auch anders heißen. Dergleihen Rer  _ 
densarten finden ſich nun auch in der Bibel, in den Reden 
Sefu und in den. Schriften der Apoſtel; und der Verf. hat 
— ag auch 
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auch noch andere Beyſpiele beygebracht, welche hierher gehoͤ⸗ 
ren; z. B. wenn man auf dem Richtplatze auf Galgen und 
. Mad zeigte, und dabey fagte: das find die Ehrenftellen, die 
Lorbeern, die Kronen, die auf dem Wege des Lafters errans 
gen werden können! Es find aber daben doc) noch folgende 
egeln in Acht zu nehmen. Einmal, man muß dergleichen 
Wendungen nur felten gebrauchen. - Ferner, man muß, for 
bald man vermuthet, von dem großen Haufen mißverftans 
‘den zu werden, durch irgend ein Beywort oder einen Zujaß _ 
dem Mißverfiande vorbeugen. Endlih muß im Ton der 
Stimme, in den Geften und Gefichtszügen des Predigers 
bey dergleichen Stellen feiner- Rede ganz vorzuͤglich Eruſt 
und Würde herrſchen. n » | 
u. 


Verſuch einer moralifchen Einleitung ins Neue Tex 
ſtament, für Religionslehrer und denfende Chri—⸗ 
fien. Don Immanuel ‘Berger. Lemgo, 1798: 
im Verlag der Meyerfchen Buchhandlung. 32 
Dogen ing, IML-EH. | | 


Mit der moralifhen Einleitung in die Pautinifchen Briefe 
und den Brief an die Hebräer iſt hier dieß lehrreiche und 
empfehlurgswürdige Werk geendigt, weil von den fatholis 
{hen Briefen ſchon im zweyten Theile gehandelt war; und 
diejer letzte Theil iſt mit nicht geringerem Fleiße als die 
vorigen, und mit einer durch Uebung bereits erhöhten Fers 
tigkeit ausgearbeitet. Er iſt reich an feinen Bemerkungen, 
wozu der reichhaltige Stoff der Briefe Pauli dem Scharf: 
finne des DVerfaffers fo vielfältige Veranlaffung gab; und, 
den Geſetzen grammatifch : hiftorijcher Auslegung treu, hat 
der Verf., fo viel Rec. urtheilen kann, üÜßerall nur den mo⸗ 
raliihen Sinn entwickelt und erweitert, den Paulus zur 
Abſicht hatte; nicht aber ein. fremdartiges Syſtem von Saͤ⸗ 
Gen hinein getragen. Prediger werden diefe Schrift als ein 
ſehr nuͤtzliches Hälfsmittel gebrauchen können, und jeder ges 
bildetere Ehrift kann aus demfelben lernen, wie veid an 
moralifchem Inhalt das N. T., und wie es in moralifcher 
Abficht zu gebrauchen ift. Zum Beſchluß ift das Individuelle 
‚and Eigenthümliche des Charakters Paulus, ——— = 
! fi 
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Koͤckſicht auf ſeinen Beruf, Lehrer der Religion und Tugend 
zu ſeyn, angemerkt. Jedem Briefe ift eine, nach der Wichs 
tigkeit und Fülle des Inhalts größere oder kleinere, Einlets 
tung voran, und der Erläuterung des moralifchen Inhalts 
ſt am Ende eine tabellarijche Ueberſicht deſſelben nachgeſetzt. 


Zum Beweiſe, daß Rec. ſein guͤnſtiges Urtheil uͤber 
dieß Buch auf eine aufmerkſame Durchleſung deſſelben ger 
gruͤndet hat, und, um zur Vervollkommnung deſſelben für 
eine neue Auflage das Seinige beyzutragen; zugleich aber, 
um den Leſern dieſer Recenſion den nuͤtzlichen Gebrauch defs 
ſelben zu erleichtern, fuͤgt Rec. ſeine Bemerkungen uͤber die 
Stellen bey, worin er mit dem Urtheile des Verf. nicht uͤber⸗ 
einſtimmen konnte. S. 4. Jeſu Schuͤler hiengen wohl nicht 
an der Idee, daß Jeſus bloß ſeine Mitbuͤrger beſſern und 
begluͤcken wollte; aber iu der Einſicht hatten fie ſich noch 
nicht erhoben, daß alle Gebote des mofaiihen Geſetzes, fo 
weit fie nicht Vernunftgebote feyn, den Chriften nichts ans 
giengen, und daß alſo Heiden und Juden an Jeſu Wohltha⸗ 
ten völlig gleichen Antheil hätten. &. 12 —ı4 fiheinen 
dem Rec. die Nachrichten, daß Petrus in Rom gewefen fey, 
feinen Glausen zu verdienen, Denn nad) denjelben ſoll 
Petrus fo lange da gewefen feyn, als er gewiß nicht da ge⸗ 
weſen if. Dadurch widerlegen fie ſich ſelbſt. Petrus Lehre, 
wurde durch feine Schüler in Rom ausgebreitet, che Paulus 
dahin kam. Daher die Sage, Petrus fe der erfte Lehrer, 
der römifchen Kirche. S. ı7, 18 würde Rec. Roͤm. J. 
12— 14. feine fid aufopfernde Tugend, fondern nur eine, 
beſcheidene glüfliche Wendung bemerken. ©. 2: und gı ift 
dınzuogvun Feov wohl nicht Bott wohlgefällige Tugend; 
fondern das Woblgefallen Bottes, und zısıs, der Glaube 
an Jeſu Lehre, daß der Menſch nur durch Tugend Gott 
mohlgefällig werden koͤnue. in Glaube, der eben deswer 
gen Gott wohlgefälfig macht, weil er feiner, Natur nad) nie 
tugendleer feyn kann! ©. 37, daß die Moralität unfter , 
Handlungen gar nicht von den Folgen derfeiben abhänge, 
würde Nec. nicht behaupten; fondern nur, daß eine böfe 
Handlung nie durch noch fo viele gute Folgen gut werde. 
Denn ad) der Frage: was die Folge feyn würde, wenn alle 
Menſchen fo dachten und handelten, müffen wir allerdings, 
die Meoralität unjrer Handlungen beurtheilen. ©. 38. - 


Paulus redet Röm. 3, 9. f. un davon, dab alle —— 
— 4 | 
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ſchen Suͤnder find; fondern davon, daß die Juden ais 


Volk nicht minder verderbt ſeyn, als die Heiden. S. 47 
will Paulus Roͤm.7,7 — 25. wohl nicht vom Menſchen in 
Abſtracto, ſondern vom ungebeſſerten Juden reden, der nicht 
den Glauben hatte, daß der Menſch nur durch Tugend. Go 
wohlgefällig werden könne. S. 48. Das Belek iſt geiftig, 
—* nicht, es iſt für die geiſtigen Eigenſchaften des Mens 
ſchen berechnet; ſondern es ſoll nicht bloß dem Buchſtaben 
nach, vielmehr ſeinem Geiſte nach beobachtet werden. Auch 
ſagt Paulus nicht, Moſis Geſetz ſtehe im Mißverhaͤltniſſe 
mit der menſchlichen Natur; ſondern der rohe Jude halte 
ſich nur an den Buchſtaben, und bleibe deswegen ungebeſſert, 
wenn er gleich einſehe, was recht ſey. S. so. Paulus re⸗, 
det nicht von einer yatuͤrlichen Anlage zum Boͤſen bry als 
len Menſchen. Er redet gar nicht von allen Aenfcben; 
wenn. es gleich wahr ift, daß alle Menfchen von Natur feh: 
lerhaft, dag it, nur nach und nach fid) zu vervolllommnen 
fähig find; welches man aber nicht. gut, eine natürliche Ans 
age zum Boͤſen neunt. Denn bey einer Anlage ift man 
—25 an eine Abſicht zu denken, worin fie gemacht ſey. 
. 60 f. iſt arısız wohl nicht der Schwäche ſinnliche Menſch; 
fondern die ganze Menſchheit; und es ift nicht von den Leis 
den, die dem Tugendhaften feine Anlage zum Bölen verurz 
ſacht; fondern von phufiihen Leiden, und von der Hoffnung. 
eines beſſern Lebens nach dem Tode, worin die ganze Menſch⸗ 
heit mit den Chriften übereinjtimme, die Rede. ©. 75. 
Schuld auf fich finen haben, dürfte zu unedel jeyn. ©. 77. 
Feurige Roblen aufs Arupt fammlen, fann fein Bild 
der Betruͤbniß ſeyn. Feurige Roblen find ein gewöhnliz 
ches Bild’der Strafe Gottes. Der Sinn iſt: beweifeft 
du dich liebreicy gegen deinen Feind: fo wird ihn 
gewiß die gerechte Strafe Gottes treffen, wenn er 
fortfaͤhrt, dich zu beleidigen. Dieß tft feine Rachſucht; 
fondern nur Aufforderung, Gott die Beftrafung der Feinde 
zu überlaffen. S. 65 kann Rec. nicht anders als von der 
vergangenen Zeit erflären: Wollte ich nicht ſogar felbft 
ebemals Chriſto nicht angebören, aus Anbänglichteit 
an meine leiblichen Angehörigen! ©. go ift nicht vom 
guten. Beyfpiel, fondern’ von Gefälligkeit und Nachgeben 
gegen andre die Nede, um fie fürs Gute zu gewinnen, wie 
Ehriftus- darum gelaffen Verachtung und Verkehrtheit feiner 
Beitgenoffen ertrug. S. 96 kann Rec, unmöglich darin — 
| ims 
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kimmen, daß es Tugend fey, feinen vielleicht an ſich böfen 
Grundſaͤtzen gemäß zu handeln! Behuͤte Sort die Menſch⸗ 
heit, daB diefe Meinung nicht herrfchend werde! So wäre 
der conſequente Böfewicht tugendhaft! Nicht der ift tugend: 
haft, der das thut, was er nad) feiner feiten Ueberzeugung 
für recht und gut hält! Nur der, der ftandhaft nad) guten 
Srundfäßen zu handeln firebt! Entichuldigen fann man ben 
Irrenden; aber tugendhaft kann man ihn nicht nennen? 
Berblendet mag ein -conjequenter Böfewicht heißen; aber, 
bey Gott, nicht tugendhaft! S. 111. Jeſus forderte Glaur 
ben, das heißt, er forderte, fich ſelbſt zu überzeugen, daß 
ſeine Lehre wahr jey, daß Gott nur an Tugend fein Wohl: 
gefallen habe. S. 140 iſt es ein Irrthum, daß die Geliebte 
dadurch in unſrer Achtung verliere, wenn wir Geſchlechtsluſt 
u ihr empfinden. Dieß gilt nur von unreiner, uners 
laubter, nicht von erlaubter, ebelicher Befchlechtsliebe. 
©. 144. Die Blutihande zu Korinch verſteht Rec. von 
Hurerey, nicht von Ehe, die nad) jüdifchen Gefeken verbos 
ten war. Paulus Beuter äuf heidniſche Unzucht, da er fagt, 
ſelbſt Heiden duldeten dergleichen nicht. S. 163 fleht Bir 
gamie durch ein Verſehen für Mfonogamie. ı Kor. 7, 23. 
©. 174 ift wohl gewiß eine Warnung, nicht dem Joche jüs 
difcher Lehrer, die zur Empörung wider ihre Herren reisten, 
ſich von neuem zu unterwerfen; jonderh nur Chriftug Lehre 
u folgen. ©. 215. Die Forderung: Tugend fol ohne 
uͤckſicht auf Belohnung und Strafe geuͤbt werden, iſt Übers 
trieben. Sie follte wohl vielmehr nur heißen: Tugend foll 
nicht um der Belohnung willen, und nicht aus Furcht vor. 
Strafe, jondern aus Achtung für unfre Pflicht, und Gottes 
Willen geübt werden. Die Rüdficht ift erlaube, und tft 
eine dem Menfchen nothwendige Stütze der Tugend; nur 
muß die reine Triebfeder nicht fehlen, Gal. 2, 19. ©. 
249, ich bin mit Ebrifto gefforben, heißt"wohl nicht: 
ich habe dicjes Leben mit allen feinen Reizen und Vortheilen 
der Religion Jeſu aufgeopfert; fondern ich bin der Anhäng: 
lichkeit ans Judenthum gleichfam abgeftorben, und wie Chris 
ſtus deswegen gekreuzigt wurde, weil er fih von den Voruͤr⸗ 
theiten der Juden losfagte, und lehrte, daß Gott nur an eis 
ner vechtfchaffenen Sefinnung und Treue in allen Pflichten 
fein Wohlgefallen habe: fo betrachte ich mich als mit Chriſto 
gekreuzigt; denn aud) ich habe mid) ganz von dem Vorur⸗ 
theile der Juden losgefagt, daß 2 durch ihre Cerimonien 
| 5 "md 
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‚und Opfer Gott wohlgefaͤllig werden. S. 253. Gal. 3,13. 
nimmt Paulus nicht an, daß Jeſus an unſrer Statt die 
Wirkungen der Drohungen des Geſetzes ertragen habe; ſon⸗ 
dern er fagtunur, die Chriften verdanken es dem Tode Jeſu, 
daß fie durch feine Lehre, die er mit feinem Kreuzestod bes 
kraͤftigte, zur Erkenntniß göttlicher Wahrheit und zur würs 
digen Verehrung Gottes geleitet find, bey welcher Moſis 
Geſetz mit feinen Drohungen fie nichts mehr angeht. ©. 
254. 258. Nicht jede: ſelbſtgedachte Ueberzeugung ift ein 
Glaube, der Tugend begründet; fondern nur die eigne feſte 
Ueberzeugung, daß Tugend allein Gore wohlgefällig fey ; 
und das ift der Glaube der Chriften, im —e — 
den juͤdiſchen und heidniſchen Cerimonienglauben. Darum 
iſt der wahre chriſtliche Glaube durch Liebe zu Gott, zu un⸗ 
fern Mitmenſchen und zu allem Guten thaͤtig. Gal. 5. 14. 
S. 260 ift vous das göttliche Geſetz, wie Roͤm. 23, 9. 
oder der Geiſt des Gefeges Moſis, der Inbegriff feiner mo: 
taliichen Gebote. Gal. 5, 23. S. 166 kann wohl nicht 
beißen: hierüber giebt es kein Geſetz; denn die genannten 
Tugenden forderte das A. T. allerdings. Es iſt eine elliptis 
fche Rede. Diefen Tugenden widerftreitet nicht das A. Ta, 
fondern die finnliche Neigung, deren Wirkungen V. 19 — 21. 
genannt waren. Es liege nicht am Unterrücht des A. T., 
will Paulus jagen, daß die Juden diefe Tugenden fo ſelten 
üben, Es liegt an ihrer ungebefferten Sefinnung. Darum 
feßt ev V. 24 hinzu: Die aber Chrifto angehören, find zu 
jeder Yufopferung bereit, welche die Pflicht erfordert, felbft 
zum Kreugestode, wenn fie, fo wie von Jeſu, aud) von ih⸗ 
nen es forderte, denfelben zu leiden. Sal.6, ın ©. 271. 
ones 775 wisswg ind doch wohl Blaubensgenotlen, da 
omerog iM N. T. und in den LXX nur immer den, Angehös 
rigen bedeutet. Col. 3, 3.4 ©. 328 verfieht Nee. fo: 
Ihr feyd gleihfam mit Chriſto diejer Welt abgeftorben. ihre 
Güter find nicht das. Ziel eures Strebens. Eure Gluͤckſe⸗ 
ligkeit erwartet ihr, wie Chriftus, in einem befiern Leben, 
von Gott, wohin ihr, fo. wie Chriftus, durch den Tod ges 
langen werdet. 8 | BF 


Neue erläuternde Ueberfegung der biblifchen Stellen, 
die ‚bey der Keligionsgefchichte des Hannoͤverſchen 
Kate: 
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Hatechismi eingeführer. find. Hannover, bey Hel« 
wing. 1798. 6 Bogen in 8. nebſt Vorrede und 
2 Inhaltsanzeige. 9. | 


E waͤre allerdings noch die Frage: ob alle die biblifchen 
Erihlumgen, worauf in dem Kannövyerjhen Katechismus 
vrwiefen wird, von der Art find, daß fle Kindern mit Nu—⸗ 
gen porgetragen werden können. Indeſſen wenn man auch 
yon ihrem Nutzen für die Jugend Überzeuge iſt: fo ift wohl 
eine bloße erläuternde Ueberſetzung derfelben, zumal wie die 
gegenwärtige, die beynahe nicht verftändlicher iſt, als der 
Tert ſelbſt, bey weitem nod nicht hinreichend. Wäre es 
nicht weit beſſer geweſen, wenn der Verf. die Begebenheis 
ten, fo wie er es zu unfern Zeiten für die Kinder faßlich 
und nuͤtzlich hielt, ſelbſt erzähle hätte, ohne ſich an den Text 


ı # 


der Bibel genau zu halten ? 


Erempelbuch zum Hannöverfchen Sandesfatechismus, 
mit Fragen, kurzen Anreden und Liederverfen be⸗ 
gleiter; für Kinder und Kinderlehrer herausgege: 
ben von D. L. D. Erſtes Heft. Hannover, 
bey Hahn. 1797. 9 Bogen in 8. und ı Bogen 
Einleitung. 6 8. | | | 


Es ift allerdings etwas feht nügliches, wenn der Schullehk 
rer in den kleinen Städten und auf dem Lande die Pflich— 
ten, welche er feinen Schülern vortränt, durch Exempel oder 
moralijche Erzählungen verftändlich und anjchaulicd) machen, 
urd dadurch mehr ans Herz legen kann. Der Verf. hat 
alfo hier angefangen, aus den guten Kinderfohriften unferer 
Zeit, welche dergleichen gefammelt haben, verfchiedene aus; 
zuwaͤhlen, damit in den Katcchifationen, über den Hannds 
verſchen Landestatehismus davon Gebrauch gemacht werden 
kann. Zumal da wohl nicht ein jeder Landſchullehrer dieſe 
Schriften kennt, oder wenn er fie ja kennt, fie ſich nicht 
ohne große Beſchwerde ſelbſt auſchaffen kann. Er hat aber 
auch fuͤr noͤthig gehalten, die Erzaͤhlungen ſelbſt, ſie moͤgen 
nun bibliſche, oder andere aus dem 'gemeinen Leben ſeyn, 
durch -eine große Anzahl Fragen zu zergliedern, um aud)- 
den unfähigen Schullehrern einigermaahen cinen Leitfaden 
zu 
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zu geben, wie ſie dabey zu verfahren haben. Dieſe Fragen 
Mind nun im Ganzen genommen zwedmäßte, und das ganze 
Unternehmen nuͤtzlich und lobenswuͤrdig. Nur muͤßte dieſes 
Exempelbuch auch fo wohlfeil ſeyn, daß es ſich ein jeder 
Schullehrer auch auf dem Lande ohne Beſchwerde anihaffen 
koͤnnte. Allein, das dürfte wohl, wenn noch eine Anzahl 
ähnlicher Hefte erfcheint, ſchwerlich der Fall ſeyn. Es ji 
denn, daß die-Regierung eine Veranfkaltung trifft, daß di 
ſes Erempelbuch den Schullehrern umjonfl, ‘oder doch MM 
einen ſehr billigen Preis gelieferte wird. Auch könnt 
allenfalls, um die Bogenzahl und den Preis zu vermindetu, 
die kurzen Anreden und die Liederverfe wegbleibem 


Verſuch eines Keligionsvortrags über den Leichtſinn 

- und die übertriebene Aengſtlichkeit der Menſchen 
bey ihren Handlungen, von J. A. Joͤk. Leipzig, 
in der Müllerfchen Buchhandlung. 13 dog. in 8. 
2.‘ 

Man fieht an diefem Verſuche ganz deutlich, daß der Verf. 

noch. nicht recht weiß, wie eine Predigt befchaffen jeyn muß, 

werin fie gut und nüßlich feyn fol. | 5 | 


Allgemeines bomilerifches Repertorium, oder möge 
lichſt vollftandige Sammlung von Difpofitionen, 
"uf.m. Dierten Bandes zweyter Theil. 368 

Seit, in 8. Leipzig, bey Öraff. 1799. 1 NR, 
Mit Beziehung auf die dreymalige Anzeige der vorherger 
henden Theile diefer Schrift brauchen wir nur die Forts 
ſetzung derjelben zu melden. Das vorliegende Stuͤck gehet 
von dem Buchftaben Pb. - | 

| | . Ra 


is 
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"Von dem Einfluffe der Brownifchen Theorie in die 
praktifche Heilkunde, von D. Andr. Röfchlaub, 
. Wirzburg. 237 ©. gr. 8: s 


Her große Einfluß, welchen die ſchottiſche Theorie auf die 
gejammte Heilkunde habe, veroffenbarte ih jedem ,. wer die 
fremde Koft aud) nur mit der. äußerten Lippe beruͤhrte. Wir 
möchten glauben, daß. man fich der Einfüyrung dieſer Theoz 
vie mit bey weitem ‚geringerer Heftigkeit widerſetzt haben 
würde, wenn der Einfluß derfelben nicht fo auffallend, grell 
und ſchreckhaft in die Augen geleuchter hätte... Es har fa 
mancher berühmte Theorerifer und Prattiker ſich lange a 
bey feinem gelehrten Jargon wohlbefunden, den jüngern und 
trägen Aerzten, weiche theils wicht denken können, theils 
nidyt mögen, fo wie befonders den Nichtärzten, die gerne 
viel hören und wenig beurtheilen können, eine Menge Weiss 
beit vorgetragen, weldye nun als Thorheit verworfen wird; 
daß fich gewiß fchon aus diefem Grunde ein großer. Troß 
von Aerzten gegen das Br, Syſtem fest. Wortämen auch 
die Theoretifer mit ihren Schärfen, Stockungen, gekochten: 
und ungelochten Krantheitsmaterien — wo die Praktiker: 
mit ihren blutreinigenden und verfüßenden Mitteln, mit ih⸗ 
ren ſolennen Srühlingscuren,. Aderläffen, Larivungen —. 
wo die Brunnenaͤrzte mit ihren Waſſern — mo. ‚mancher. 
Leibarzt mit feinen Tijanen und Viſceralklyſtiren und allem 
dem medicinifchen. Unfinne-hin, welchen man taͤglich anzu—⸗ 
hören befomme? Wie könnte man noch, gleich einem neuen 
Harufper, auf.diejen oder jenen Tag Leben und Gejundheit, . 
oder Tod und Werderben prophezeihen? Wie die mörderiiche: 
Krantheitsurfache im Lavoir, Karnglaje oder Steckbecken 
vorzeigen, welche man mit Sturm oder Liſt erobert und: ge⸗ 
fangen gemacht hat? Aber deshalb wird au die Br. Theoe 
sie als fo unfinnig, die Brownianer als die leichtiinnigften, 
roheſten, mörderijchften Aerzte, ale wahre. medicinifches 
Atheiſten verichrieen und in den Bann gethan. — Es war 
aljo ein fehr nüsliches Unternehmen, den. Einfluß des 
Brownſchen Syſtems in ſeinem Umfange zu; zeigen; die. 
theoretiichen Lehren defieiben mit dem Betragen des Arztes .: 
am Kiankgnbettg in Harmonie ‚zu bringen und darzuthun. 
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wie eigentlich ein Praktiker zu Werke gehen muͤſſe, welcher 
‚ Anfprucd auf den Namen eines Seoreniichen Mrites madhen 
will. Hr. R. theilt feine Schrift-in vier Abſchnitte: vom 
Einfluffe der Br. Theorie in die Unterfiuchung, Beſtimmung, 
Prognoſtik und Heilung der Krankheiten. Die Br. Theos 
tie geht vorzüglich auf dae Urfachliche der Krankheit. Dahin 
gehört die Lehre von der Opportunität, welche durchaus nicht 
‚mit caufla difponens verwechfelt werden darfz von der Erbe 
lichkeit dev Krankheiten, welche nicht gariz verworfen wird; 
von der Beſchaffenheit der incitivenden Schädlichkeiten, 
ducch deren Einfluß das Uebelbefinden Herbeygeführt wurde, 
u. ſ. w. Jede Unterfuchung über die Beſchaffenheit einer 
allgemeinen Krankheit, die durch bloßes Aufſuchen der eins 
zelnen Erfcheinungen des Webelbefindens an den beſonderu 
Drganen gefchieht, iſt irrig und truͤgeriſch. Die Beſchaffen⸗ 
heit der Saͤfte, die Unreinigkeiten, Schaͤrfen u. ſ. w. koͤn⸗ 
nen nicht fuͤr die Urſache des Uebelbefindens angeſehen wer⸗ 
ben. (Sie find Reſultate veränderter Miſchung und Forn 
der Organe, können alfo wohl eine Zeitlang die Krankheit 
unterhalten, Nebenkrankheiten erzeugen.) : Die’ pathologir 
ſche Semiotik verliert ungemein viel von ihrem: Merthe, da’ 
duch die Zuſammenkunft noch fo vieler Erjcheinungen, wel⸗ 
che als. pathologifche Zeichen angenommen werden, das Ur— 
fachliche der Krankheit nicht beftimmt werden kann. Doch 
verwirft man fie nicht gang. Auch die Diagnoftif leider‘ 
Veränderungen, da die Theorie ſtets darauf dringt, Urſache 
und Wirkung zu unterfcheiden. Die firengfte Diagnofe der, 
Form des Uebelbefindes erlaube uns feinen‘ gegründeten 
Schluß auf die derfelben zum Grunde liegende Krankheit: 
Die Erklärungen der ſympathiſchen, gaſtriſchen, venoͤſen 
Krankheiten find alle fehr unbefriedigend, und taugen nicht 
zur richtigen Diagnoſtik der Krankheiten. Alles tommt auf 
wahre, nicht bloß ſcheinbare Kauffalverbindung an. Bey⸗ 
allgemeiner Krankheit muß das größere Leiden in einzelnen 
Theilen Feinesweges als das Hauptjächlichfte der ganzen 
Krankheit, fondern jene für wichtiger, als diefes, gehalten‘ 
werden. Die Beſtimmung der Krankheiten als gallicht, 
faulicht, fchleimicht, entzündlich, wenn man dadurch eine 
beftimmte Bejchaffenheit der Säfte bezeichnet, vhenmatifh, - 
katharriſch, arthritiſch, ferofulds, feorbutifch u. f. w., wenn 
man dabey an (urjprängliche) Schärfen und Stoffe denkt, 
Gein) alkaliſche, ranzichte u. ſ. w. Schärfen werden — 
en, 


\ 
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ien, Stockungen, Verftopfungen, Infarktus (melde Aämpf 
fogar bey gelunden Menſchen annahm) eingefhränkt, der 
Werth der Annahme jährlicher Konftirution verringert. Der 
- Einfiug der Jahreszeiten giebt nur Eine der Schädlichkeiten 
a, auf weiche alle der Arzt Rüdfict nehmen muß. Die 
Vitterung kann nicht den ganzen Charakter aller Kran khei⸗ 
ten zu beftimmten Zeiten umbilden. So auch die Einthei⸗ 
fung und Beftimmung in’ periodilche und irregufäre Kranke 
heiten giebt Eeinen wahren Fintheilungsarund, Die Diagnofe 
darf überhaupt nicht aus der (bisherigen) Semiotik bergen 
nommen werden, und es ift. nothwendig, die Diagnofe der 
beſtimmten Form des Uebelbefindens von der Diagnofe der 
Krankheit zu unterfcheiden. - In Ruͤckſicht auf die Prognoftik 
- fälle der Werth ganz, den man aur die Stadien der Krudis 
tät, Kochung und Krife, Eritiiche Ausleerungen und kritiſche 
Tage gelegt hat. In der Praris find dev Veränderungen . 
eben fo viele; mir fünnen uns aber unmoalicd in größere 
Weitlaͤuftigkeit einlaflen, da dieſe Anzeine ohnehin ſchon groß 
geworden ift. Wir empfchlen dieß Buch allen, denen daran 
gelegen ift, mit dem Berbältnifle ihrer Ueberzeuauna zum 
Bromniihen Syſteme aufs Reine zu kommen. Noch bitten 
wir den Herrn Verf. ie fonderbare und fehlerhafte Abtheis 
Junaswelfe, welche in diefem Buche berricher, ja nicht wies 
der in Gebrauch zu ziehen. Welches Aune kann es vertras 
gen, wenn es Irfen muß: Led; en, Erreg⸗ ung, die meifts en, 
ſchiefſt⸗ en, Erſchein⸗ ungen, u. f. w.? 


Prüfung des Brownſchen Syftems der Heilkunde 

- durch Erfahrungen am Krapkenbette, vom 
Adalb. Frisds, Marcus. III. St. Weimar, 1798» 
111 Seit, 8. | | | 


Der M. fährt fort, feine Bemerkungen über Browne 
yſtems befanut zu machen. Es waren der Kranken 132, 
wovon 22- von vorher reftirten, 98 genefen, 7 geftorben, 
ı ungeheilt entlaffen, und 25 in der Behandlung geblieben 
find. Im Krankenverzeichniffe fommen 2 an Direkter 
Schwaͤche vor. Konnte Herr M. diefen Grad von direkter 
Schwäche nicht noſologiſch genauer beſtimmen, oder ihm eine 

N. A. D. B. . B. 1. St. Is Heſt. der 
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der gangbaren nofolonifchen Benennungen beylegen ? Soll⸗ 
ten nicht noch mehrere direkt ſchwache Kranke vorhanden ges 
weſen fern? Auch febeint ung. aus diefem Werzeichniffe her⸗ 


vorzuleuchten, daß Herr M. mit deneigenrlichen oͤrtlichen 


Krankheiten des Spftems noch nicht ganz im Neinen if. — - 
Die Ruhr berrfchte epidemilh. Bey allen Zeichen gaftrifcher 
Unreinigkeiten und entzündticher Diathefis_ertrugen die Kraus 
ten durchaus Eeine ausleerenden und kuͤhlenden Mittel. (Es 
entſteht die Frage: wann zeigten fih jene Formen, dag‘ 


- Saitrifche und Entzändlihe? Waren fie gleich beym Eins 
tritte der Krankheit da, oder kamen fie erft im Verlaufe? " 


Man Fann über die Zulaͤſſigkeit oder Verwerflichkeit der aus⸗ 
feerenden und kuͤhlenden Mittel nicht urtheilen, bevor jenes 
genau erörtert ift.) Warmes Verhalten, Mohnfaft, Naph⸗ 
tba, Kampfer, Wolveriey, Wein, Ever, gewürzte Brtuͤ⸗ 
ben, flüchtige Einreibungen , warme aromatifche Blähungen, 


Klyſtire aus Mobnfaft und Schleim leiſteten ſchnelle Hülfes 


(Wir bitten junge Lefer, dieſe Methode vorfichtig: anzumens 
den, die Mittel nicht promifeue zu brauden, die Gaben 


dieſer Reizmittel nach der fehr großen Erregbarfeit des Darm» 


fanals Flug einzurichten, ja nicht zu groß zu machen.) Nach 
zojähriner Beobachtung glaubt Here M. der Krankheitscha⸗ 
tafter aller epidemifchen Ruhren dürfte einer und derfelbe feyn, 
nämlich nichts anders, als eine allgemeine Aftberie mit- bes 
fonderer Aſthenie des Magens und Darmfanales, welche 


durch den Verluft des- vielen Ausduͤnſtungsſtoffes, durch den 


Genuß der vielen und Falten Getränke, der vegetabilifchen 
Diät, firenges Arbeiten erzenat worden. Ob nun gleich alle 
epidemiſche Ruhren aſtheniſch ſind: fo.fann es doch vielleicht 
auch einzeln ſtheniſche Ruhtkranke geben, fo daß man die R. 
eintheilen müßte, in ı) Nuhr ohne Fieber; 2) mit dem 
einfachen anhaltenden Fieber; 3) mit Synochus; 4) mit 
Typhus. Die aaftrifhen Unreinigkelten, welche ſich häufig 
zeigen, find wohl jederzeit Folge der Aftbenie der Gedärme, 
nie Urfache der Ruhr. : Aranfbeitsgefcbichten. ı) Rubr. 
2) Rube. 3) Rube, (Nach unferm Beduͤnken mitun⸗ 
ter allzu afthenifch behandelte. Herr M. fpricht von kleinen 
Gaben Mohnlaft; reicht aber in der That große, 5. B. alle 
2 Stunden ı Gran. S. ı4 fant Here M., die Mittel häta 


. ten die Zufälle-zu jeder Stunde welinder gemacht, was dem 


vorigen bier und da widerlpricht. ©. 18 Die Echleime, wel« 


he Herr M, veroirft, konnen auch dadurch wohlthätig wers 
on z den, 


* 
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den, daß ſie die uͤbrigen Mittel umhuͤllen, ihren Reiz milder 
madın. S. 20 ſagt Herr M. daß ı Gran Mohnſaft zu 
viel ſey, den er doch im vorigen felbft oft gegeben hat.): Er 
särh, mit 3. Tropfen Laudanum anzufangen, alle halbe bis 
ganze Stunden mit ı Tropfen bis auf 8 zu- fleigen, und fo 
wieder abwärts zu fallen,, Gewöhnlich fängt er früh mie 5 
Tropfen an, fleigt bis Abends auf 8 big 10, und läßt den 
Abend und die Nacht bindurch bis auf 3 wieder fallen. (Bey⸗ 
de &äke find nicht ganz übereinftimmend mit einander. Nah 


der erften Methode bekommt der Kranke mehr Opium, bes — _ 


kommt nad) unjerm Ermeffen überhaupt zu viel Opium. Lim 
10 Uhr bar er ſchon 14 Tropfen pro dofi, und im Ganzen 
ſchon beynahe Quenteé Laudanum / bekommen. Das Steis 
gen und Fallen in den Gaben ift noch ein ſchwieriger, dunk⸗ 
ler Punkt in der Brownſchen Therapeutit ; tägliches und 
ſtuͤndliches Steigen und Fallen wohl nicht allen Krankheiten 
angemellen.) 4) Rintägiges Sieber. 5 )' Dergleichen. 
6) — 8) Terrianfiöben 9) Quartanfieber. ı0) 
Anbaltendes Sieber (Scheint ung ein rein entzündliches 
Bruſtfieber geivefen zu ſeyn, mo wir antiſtheniſche Mittel, 
V. 8. Emulfiogen ꝛe. gebraucht häften.- Der Kranke fcheint 
nahe an 30° von indirefter Schwaͤche geweſen iu feyn.) 11) 
Synocns. 12) Synochus. 135). Typbus. (Wir 
freuen uns, in einem Spitala3 Gran Bifam alle i Stum⸗ 
den geben zu ſehen.) 34) Typbus. (Mit einer ſchoͤnen 
Epifrife.) Den Beſchluß Macht die Bekanntmachung einee 
neuen Miobnfafttinkiur, von Eccard. Das Recept if: ' 


Recipe Opiü une. II, J 
| Caryophyllorum dr, I, 
| Aquae cinamomi unc, VII. 
Alcohol vini une. IV, 
M, Digere-per Tex dies. 


Ganz am Ende fommen MWerterbeobachtungen und ein 
vVerzeichniß der aufgenommenen Branten, 


| Fp. 
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is Arzneygelahrhelt. 
Benpytraͤge zur oͤffentlichen und gerichtlichen Arzuen⸗ 
kunde: Herausgegeben von D. Theodor Georg 

Auguſt Rooſe, Prof. zu Braunſchweig. Braune: 
ſchweig, in der Schulbuchhandlung. 1798 . Er⸗ 
| ftes tuͤck. 192 S. 8. 12 Æ. | ; 


Sanmmlungen mediciniſch⸗ gerichtliger Gutachten haben e 
me wiefache Abſicht, als Muſter für angehende Phyſiket 
oder fire medicinifche Collegien. Die gegenwaͤrtige ſcheint 
mehr für die letztern, als für die erftern gefertigt zu feyn, und 
‚ihrem Zwecke nicht ganzzu entiprechen, Der Herausgeber hat 
aufierdem noch einige Zweifel beygefuͤgt; ‚die aber zu Furz 
gerathen find. ; Die aufgeftellten Gutachten betreffen: 1) 
Die Wirkung der Bälte auf neugeborne Kinder beym 
_ Taufen, vom Herausgeber. Wiel,zu wenig von dieler noch 
richt genug beherzigten Materie, und doch zu weitſchweifig 
gefagt. 2) Ueber eine beimlicber Schwangerfcaft und 
Geburt verdächtiger Perfon. Das Kind wurde aus dem 
Brunnen gejogem, als. die Dirne um Huͤlfe ſchrie, Ihremeine _ 
" gefallenen Eymer heraus zu ziehen, und ſich dadurch verdaͤch⸗ 
gig machte. Es war angeblich lebendig geboren, und, nach 
vorgaͤugiger Verblutung in den Btunnen geworfen, die Uns 
terbauchsgegend und die Gebürtstheile waren, wie bey einet 
Gebaͤhrenden, und doch nicht ganz; und das Gutachten fiel, 
weil die Unterſuchung erſt 9 Wochen nachher, und waͤhrend 
der monatlichen Reinigung, geſchah, negativ aus. ;) Ue⸗ 
ber einen angeblich geſchebenen Kindermord, vom 
Herten Profefior Hildebrand. Die Vitalität des Kindes 
wird zugegeben; aber geläunnet, daß es wirklich lebendig ge⸗ 
boten, auch nicht von der Mutter gemordet ſey. (Das Buß 
achten ift an Eitaten zu reich, und: zuviel auf die Angabe der 
Inquiſitin und andere Nebenumſtaͤnde gebauet. Dennoch 
Hatte das Kind 5 Halswunden, die hier als nad) dem Tode 
angebrachte Wunden, angerrommen werden, und von der 
Mutter nicht bengebracht ſeyn follen.) 4) Ueber die Tödte 
lichkeit einer Zerreißung der Milz. Die mit einem Holje 
pplitter geſchlagene Frau follte angeblich daran geftorben ſeyn. 
und man fand die Milz zerplagt. Jenes wird, als verau⸗ 
loſſende Urfache zur rödtlichen Verblutung zugegeben , und 
Be Derftung der Milz nicht davon abgeleltet. 5) — 
ein 
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ein der Angabe nach vorſaͤtzlich befördertes Mißge⸗ 
bähren, ES wird gezweifelt, daß der beygebrachte Finger 
dergleihen Habe thun können, und dem dftern Beyſchlaf das 
Drite zuaefchrieben. - 6)-Meber die wabrfceinlichfie 
Tovesart eines beimlich neugebornen Zindes. ‚Das 
Kind war bey der Geburt heraßgefchoflen, und das unvolls 
fommene vifum repertum erſchwerte die Entfcheidung. Je⸗ 
ner Fall wird für die Urfache des Todes angenommen, 7) 
Ueber einen angeblich durch Unvorfichrigkeit der Seb⸗ 
amme bewirtten Todesfall eines neugebornen Bindes, 
Das. Kind war in ein heißes: Chamillenbad gefallen, und 
nach dem Gutachten kann es an der Verbrennung, aber auch 
vielleicht an einer Magenentzändung geftorben. fepn. 8); 
Regeln, welche bey der medicinifch : gerichtlichen Uns 
terfuchung todıgefundener neugeborner Binder zu bes 
obadırem find, vom Herausgeber. ine Ruͤqe der ges 
woͤhnlichen Sünden der Phyſiker bey Ausftelung der Ob⸗ 
duktion, und Vorfchrift ,. wie fie es kuͤnſtia beffer machen ſol⸗ 
ten. Zum Beſchluſſe folgen. noch einige Zweifel vom Here 
ausgeber. &ie betreffen die Ploucqueriche Lungenprobe bey 
verblureten Kindern, (als unzuverläijig) die Toͤdtlichkeit von 
Verlegung der Kopfichlagadern, (fie follen unter die per fe, 
lethales gehören, weil fie fünnen unterbunden werden ) ‚die 
Vodtlichkeit der Fleiſchwunden des Herzens (wird bezweifelt) 
ble Fluͤßigkeit des Blutes beym Ertrunfenen (beißt unzuvers 
Wig) das Zufammenfchnüären der Kopfſchlagadern beym Er⸗ 
droſſeln (gegen Brinkmann), Die Sammlung enthält lau⸗ 
ter angeblich und vielleicht, wodurch die gerichtliche Mes, 
diein eben nicht, viel an Bereicherung und. Vergewifiirung, 
gewinnen wird, und die Auseinanderfegung iſt auch nicht fo. 
Rſchehen, wie fie zur Belehrung ſeyn ſollte; denn nach vige. 
en aufgeftellten Citaten fiehet der Leſer doch nicht recht, wor» 
auf es bier am. meiften anfam, und der Referent bilft ſich 
mit einem gemächlihen Vielleicht u. dgl. durch, Hier konn⸗ 
ten und-foflten die Läden und Fehler durch anatomifche oder, 
andere Belege berichtigt ſeyn; und dann erft ſah der Kenner, 
mit Befriedigung, was der Phyſikus haͤtte thun follen, und 
dennoch niche gethan hat. Vielleicht ift das zweyte Stuͤck 
inſtruktiver. | 
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DBepträge zum Archiv ber mediciniſchen Poltgeh “und 
der Volk sarzneykunde. Achten Bandes erſte 
° Sammlung. Herausgegeben von Joh. Chriſt. 
Sei Scherf, d. Au. W. D. Hochfuͤrſtl. tipp: 
Naoftath, uw. Leipzig, der Weygand. 1798. 
-142 ©: u::12 H. E 
Hiefe Fortſetzung eines nuͤtzlichen — ⸗ enthält eis 
nige Verordnungen aber Viehſeuchen, Borns Preißfchrife. 


über das ſruͤhe Bewohnen neuer Steinpäufer, zwey graͤft. 
Stollbergiſche Hebammenordnungen. 
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Bemerkungen iiber bie Renntnif und Eur — 
Krankheiten, herausgegeben von D. Johann Chris 
ſtlan Gottlieb Ackermann‘, Profeffor der Ehemie, 
.. Pathologie und Toerapevrif zu Altdorf. Viertes 
Heft. Nienberg und ‚Altdorf, bey Monarp und: 
Kußler. 17 .4 4 Bog. 8. 5 | 


Auch Hier fäßte der Verf. fört,, von dem’ weitern Verlaufe 
der Krankenanftalt zu Altdorf, Nachricht offentlich mitzuthei⸗ 
len. In dem Jahre vom ıften May 1796 bis dahin 1797 
wurden von diefer Krankenanftalt 147 Krante ohne Entgeld 
. mit Arzneyen verſehen, und zum Theil auch verpfleget. Die 
Anzahl der Kranken war zwar an fi) nicht auffallend- größer, 
als fie in dein vorigen Jahren geweſen war; aber mehrere 
Krankheiten waren hartnäciger als gewöhnlich, wozu nebſt 
andern ſtark wirkenden phyſiſchen Uürſachen auch die Schre⸗ 
cken des Krieges, der etliche Monate hindurch ganz in der 
Naͤhe damals war, viel mit beytrugen. Der Inhalt dieſes 
Heftes iſt wieder insbeſondere; Berechnung der Einnahme 
uud Ausgabe, "Die geſammte Einnahme betrug 132Fl. 32 
Kr. und die Ausgabe 118 Kl. 57 Kr. Die Uneigennuͤtzig⸗ 
keit verfchiedener braver Männer, 3. B. des Herrn Apothes 
ker Neidhard und Herrn Chirurg. Lindner, werden insbes 
fondere gerühmt. Hierauf folger das Verzeichniß aller Kran⸗ 

en, 
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fen, welche vom ıften May 1796 bis. dahin 1797 von die 
fer Kranfenanftalt beforat, und mit Arzneyen verfehen wor—⸗ 
deu find, wobey angegeben ift, der Kranke nad) feinem Ges 
ſchlechte und Alter, und die Zeit des Krankſeyns; ferner die 
Krankheit deſſelben, und ob er genefen oder geftorben: von dies 
in waren genefen 1317, geftorben 6, eben fo viel hatten 
kine Nachricht weiter von fih geneben, und 4 waren in der 


Eur. verblieben. Umſtaͤndlich wird zuletzt erzählt, die Ges . 


fHichte eines Selbſtmords, und die einer Verwundung durch 
einen Schuß, von welchem in den Körper einer Frau von 
etlichen vierzig Jahren so Schrote, jeder von dee Größe eis 
ne: Linfe, manche auch von der Große einer Eleinen Erbfe; 
im Rüden in der Segend der Nibben und der Lenden, und 
an beyden Dberfchenfiln eingedrungen waren. Die le&tere 
Berwundete hatte ſehr üble Zufälle, woraus zu vermutben, 
daß Eingeweide des Unterleibes verleget, und die Gedärme 
durchbohrt feyn mußten; fie genaß aber demohngeachtet glüds 
fih, und wurde wieder bergeftellet. 


| Ef. 
Geſchichte der Krankheit und der mediciniſchen Bes 
handlung des verftorbenen franzöfiichen Obergenes 
rals der Sambre⸗ und Maasarmee }. Hoche. Von 
Pouffielque, Oberwundarzt-Adjunkt. Aus dem 
Franzöfifchen überfegt, mit Anmerfungen, und 
einer Furzen’tebensgefchichte des Verſtorbenen von 


Ar**. Ein hiftorifcher Beleg zur Widerlegung 


des fich verbreiteten Geruͤchts einer gefchehenen 
Vergiftung. Frankfurt am Mayn, in der Jaͤ⸗ 
gerfchen Buchhandlung, 1797. 56 Seiten. 8. 
5#. | u 


Dieſe Schrift enthält zwar für den Arzt wenig Merkwuͤr⸗ 


diges; hat aber, fo lange der Tod des Obergenerals Hoche, 
und das Gerücht, daß er an einer Vergiftung neftorben fey, 


noch neu iſt, von morallſcher und politiicher Seite ein In⸗ 


tereſſe. Hoche ftarb in einem: heftigen aſthmatiſchen Zus 
fall, dergleihen mehrere, bald gelinderer, bald BIN 
5 DA rt 
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Art eingetreten waren. Herr Thilenius leitete das llebeh 
und dieß fehr richtia, aus einer bon feuchter Witterung und 
Erkaͤſtung uuterdtuͤcktn Tramfpiration, und einem vernach⸗ 

igten Catarrh ber, u. f. w.; ein Dr. Müller von Bief, 
fen, der von ohngefaͤhr zu einer Confultarion Fam, ſuchte vie . 
Urfache in den Eingeweiden des Unterfeißeg und flug dp, 


Teinigkeiten da waren, fo mie auch bey der Leichen 
onuug ſich zeiat⸗ Der Ueberfeßer, welcher mit dem Arzte 
er den Anhang ſemacht har, eine ſeyn ag, ha 


den Brand uͤberzugehen . geneigt waren Die Dorgrgebes 
beftätigte ficp.sei % — 


ineswege⸗ 7 
Gu. 


Weltweisheit. 
Bouterwecks Abriſſ⸗ feiner afabemifchen Vorleſun⸗ 


gen, zum Gebrauch feiner Zuhoͤrer. Möttingen, 
bey Dieterich. 1799. 124 ©; » 6. 


Das die Kantiſche Philoſophie Verbeſſerungen beduͤrfe, pre 
ſehr laut und ver ſpricht dabey auch don 


Meinung; digg er doch Kam nach den mancherfey (dem 
gegebenen, und noch möglichen Deutungen feines ftanfcene 
dentalen Sealifmg, Auch gar wohl gehabe haben Fan, 
Die Verse tungen ſollen alle nur Süllungen einiger Lüͤcken, 
betreffen, w; im Rantifchen Soſtem noch Augenfcheins. 

lich vorhanden ſeyn ſollen. Sonderbar, daß auch A "7 

- e a * 


Weltweisheit. | 3 


Meinungen der Eritifchen Philoſophen fo verſchieden ansfals 
en! Daß das Gebäude nicht feft fey, geſtehen die meiften, 
umd heruͤhmteſten ein: nur wo es ihm fehlt, koͤnnen fie niche 

einig werden 5 jeder findet den Fehler an einem andern Orte, 

und jeder fuche ihm auf feine Weiſe abzuhelfen, Wir andere, 
de wie draußen find, fchließen derans, daß ein Gebäude, 
dem auf fo vielerley Art, und an fo manchen Orten Stügen 
antergeftell€ wwerdemmmiflen, am Ende durch das Flicken felbft 
einftürzen muͤſſe. Seine neuen. Grundfäge hat indeß der 
Berf. diefen Compendien noch nicht einverleibt, weil er ſehr 
wahr urtheilt, es fey nicht dienſam, daß jeder feina neuen 
Seen gleich‘ auf das Katheder bringe, und durch Bekeh⸗ 
tungsfucht, (und andere afademifche Künfte) fih Anhang 
verſchaffe; fordern er muͤſſe fie erft von dem Kennern prüfen, 
imd durch" Unterſuchung ber Gegengründe reifen laflen. Mas 
fürlich wird die unerfahrne Jugend durch voreiliges Vortra⸗ 
gen aller Verirrungen am Ende fo irre gemacht, daß fie nicht 
mehr weiß, mit he Philoſophie, und.auf welche Art fie 
ſich beihäfftigen fol, und darüber alles gründliche Studieren, 
und alle Philoſophie ganz hintanfest. Ein Theil der Mietas 
phyſik, die Dntologie, behält immer feine unentbehrliche 
Brauchbarkeit, man mag annehmen, weldhes Suftem man 
will, weil ‘die allerallgemeinften Begriffe, und Grundſaͤtze 
in allen andern Wiffenfchaften angemendt werden müflen; die 
Vegriffe und Grundfäge z. B. von Dinge, von Subſtanz 
und Accidens, von Urſache und Wirkung, von Verhaͤltniß, 
von Aehnlichkeit, Werfchiedenheit, u. ſ. w. -Diefe alle mögen 
von der reellen innern DBefchaffenheit der Dinge fa viek oder 
fo wenig anzeigen als fie wollen: fo müflen wir fie doch tags 
täglich gebrauchen," und in allen befoudern Wiſſenſchaften ans 
wenden. Ihre analpeifche Unterfuhung, und moͤglichſt ſcharfe 
Beſtimmung ift alſo Immer von unentbehrlicher Wichtigkeits 
denn daß fie. noch: nicht voͤllig aufgehellt und feharf genug et⸗ 
Härt find, wird man nicht laͤugnen fünnen. Gleichwohl ha⸗ 
ben die Eritifchen Philofophen durch ihre Verunglimpfungen 
der Metaphyſik es dahin gebracht, daß auch hierum ſich Nie⸗ 
mand mehr befümmert, und daß alfoüberall eine große Seich⸗ 
tigkeit einreißt. - Hätten fie ihre mancherley neuen Theorien 
nicht To gleich auf die Katheder gebracht, und ſtatt deflen defte 
eiftiger ſich bemuͤht, alles gründlich zu unterfüchen, und auf 
die Hauptſchwierigkelten gründlich zu antworten: fo würde 
es um die Philoſophie in vielen a. deſſer ftehen. 
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- Die Eompendien ſelbſt, (denn es find Gier Srunbtiffe 
yon mehreren Thrilen der Phileſephie aufgeitellt ) sr 
bloß die Titel der Hauptmaterien, obne irgend eine Dej | 

oder Berneinung. Der Berf. bielt dieß für vortbei 
den Geiſt feiner Zuherr zum Selbfidenfen zu bilden, ba 2 
fie durch pofitive Debauprungen nicht zu voreilig zum Anuch⸗ 
men gewifler Säße moͤchten verleitet werden. Zu dieſem 
de wäre es, unfers Erachtens, noch befler geweſen, Alles in 
Fragen einzutleiden, und zwar die Fragen fo zu ordnen, 
fie fib der Jratur der Sache nach aus einander eutwickeln 
Eine Frage reist einen von Natur zum Selbſtdenken gebils 
beten Geiſt zum Nachdenken am teidhteften, und alles 
Unterſuchen geht von Fragen aus, die wir uns felbft vorlegen, 
Hat einer bey feinem Stubieren es dahin erſt gebracht, 
er fich ſelbſt Fragen vorlegt, und gehörig ſich 9— ftagen ge⸗ 
lernt hat: dann iſt er ſchon auf gutem Wege. Weber die An⸗ 
otdnung der einzelnen Materien würden wit ohngefaͤht das 
Naͤmliche bemerten müllen, was gelegentlich ſchon über an⸗ 
dere Compendien der kritiſchen Philoſophen geſagt iſt, und 
ae deßwegen uns hierbey nicht länger naar ” 
muſſen. 
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Verſuch ber das. menſchliche Gemüt. Dresben, 
in ber Waltherfchen Buchhandl, 1799. 120 © 
De Be analyfirt mit vieler. Scharffinn ie; , und nicht ges 
meiner Deutlicykeit das Vermögen zu empfinden, vorzuitellen, s 
‚und zu denken, und erklärt daraus den Urſprung unferer Bots 
ſtellungen von Gegenftänden, von der Ausdehnung, vom 
RKaume und der Zeit, ohne jedoch über ‘deren objektive Realis 
‚tät etwas zu entſcheiden. In vielen Stuͤcken hat er ſehr rich⸗ 
‚tig geſehen, und et wuͤrde vielleicht Manches anders, und 
beſtimmter gefaßt haben, wenn ihm einige neuere Schtiften 
‚über diefe Gegenſtaͤnde befannt geworden wären. Syn mebs 
reren feiner Bemerkungen und Schlüffe geben wir ihm vollig 
Recht; in einigen andern aber ſcheint er ſich vor aller Unbes 
ſtimmtheit, und. vor. Übereilten Behauptungen wicht ee 
— ** 4 I onen . et 
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huͤtet zu haben. Wir wollen einiges Wenige dieſer Art ana 
merken; denn Alles genau durchzugehen, gebricht es an 
Raum, Empfinden, ſagt der Verf., heißt Etwas im Ge— 
mathe ſelbſt gewahrnehmen, appercipiven , fid) einer" Bes 
fhaftenheit des Gemuͤths felbft bewußt werden. . Etwas im 
Gemuͤth wahrgenommenes, oder eine appereipirte Ge⸗ 
Müchsbefchaffenheit,, heißt eine: Empfindung, oder eine Ap⸗ 
perception. Da durch diefe Definition Einbiltungen von 
Empfindungen niche genugſam unterfchieden werden : ſſo iſt 
der Verf. genoͤthigt, die Einbildungen zu den Empfinduns 
gen zu rechnen, und gegen allen Sprachgebrauh von Ima⸗ 
atiensempfindungen zu reden. Da er aber dennoch bey 
ley Empfindungen von einander zu unterfcheiden genoͤthigt 
iſt: fo beſtimmt er die Smaginationsempfindung als elue, des 
ten Materie ſchon einmal vom Gemuͤthe appercipirt worden 
if, und die dadurch die Individualiſtrung fchon erhalten hat; 
eine finnlihhe Empfindung hingegen ift ihm eine, deren Mas 
terie jeßt zum erſtenmale appercipirt wird, und die alfo diefe 
Individualiſirung jetzt erſt bekommt. Ohne uns bey dieſer 
nicht ſehr klaren Individualiſirung aufzuhalten, bemerken 
wir nut, daß alſo es nicht mehr ſinnliche Empfindung iſt, 
wenn ich denſelben Menſchen zum zweyten, drittenmale ſehez 
welches dach ſchwerlich gelaͤugnet werden kann. Hier geraͤth 
‚man unvermeidlich in eine Verwirrung, bey welcher Senfatide 
wen und Einbildungen fehmerlich mehr koͤnnen unterfchieden 
werden. Materie und Form der Empfindung unterfcheidet 
der Verf. richtiger und deutlicher als es von der Fritiichen 
Philoſophie zu gefchehen pflegt, und nerint leßtere bloß das 
Bewußtſeyn oder den Akt des Appercipirens. Wenncer aber 
gleich darauf Hinzufügt, es fey gar wohl gedenklich, daß die 
2* der Empfindung, oder diejenige Gemuͤthsbeſchaffen⸗ 
heit, welche durch den Äpperceptionsakt zur Empfindung er⸗ 
hoben wird, im Gemuͤth fortdaure, auch nachdem der Apr 
perceptionsakt, wodurch ſich das Gemüth ihrer bewußt wur« 
de, aufgehört hat, oder daß fie im Gemuͤth bleibe; auch 
alsdann noch, wenn fie nicht mehr wirklich appercipirt wird, 
‚und daß fie zu einer andern Zeit aufs Meue vom Gemürh 
wahrgenommen werden könne: fo erwägt er nicht, daß er 


nicht fonderlich verfiändlich fpriche. ine SGemürhsbeichafe . - 


ſenheit, dächten- wir bliebe im Gemuͤthe, und ließe ſich zur 
Empfindutg nicht .erheben , wenn das Wort in feiner gewohn« 
lichen Bedeutung für- Qualität genommen wird, en * 

ehen 
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fehen nad, hat der Verf. bier das unrechte Wort gewaͤhlt, 
welches gern zu geichehen pflegt, wenn man erſt anfänat zu 
philofopbiren, Eben fo fcheint uns auch das nicht mit erfore 
derliher Ueberlegung gefagt zu feyn, (mie es denn aud mit 
gar keinen Erfahrungsbefegen unterflüßt wird ) daß das Ge» 
müth bey jedem einzelnen Apperceptionsaft auf die Materie 
der Apperception wirft, und dadurch diefer eine Modifikation 
ettheilt, wodurch die aus ihr entitandene Apperception fähig . 
wird, von andern bernachmals erft entftehenden Apperceptios 
nen unterfchicden zu werden. Solchemnach Iegten wir alle 
Unterſchiede in die Gegenftände , welches doch der. Verf. fonft 
nicht zu wollen ſcheint. Auch iſt dieß gar nicht nothwendig, 
die Materie der Empfindung hat nicht noͤthig eine befondere 
neue Modififation zu befommen ; fondern zur: Unterſcheidbar⸗ 
keit ift genug, daß der Akt des Bewußtſeyns, oder Wahrs 
‚nehmens in fi von allen folgenden Aften, entweder durch 
innere Beſtimmungen, oder dutch äußere. Ruhepunkte, ab» 
geichnitten fey. Die Einheit einer Empfindung verwechfele 
auch unfer Verf. mit ihrer Einfachheit; ‚gleichwohl ſollten 
beyde forgfäktig getrennt werden, um mancherley nachher 
leicht entipeingende Sophiftereyen und Fehlſchluͤſſe zu verhuͤ⸗ 
ten. Daß eine Empfindung Eine ſey, dazu iſt genug, wenn 
ſie von allen andern abgeſchnitten dem Bewußtſeyn vorlegt, 
ſollten auch hierin mehrere andere zuſammenfließen. Urthei— 
Sen, fähre der Verf. fort, heiße vergleichen. - Sehr richtig! 
nur haͤtte diefe nicht abfolut einfache Operation: noch mehr 
analyfiet werden müllen. Dann würden auch die nleich fol 
genden ’Zufäße, das Berglichene entweder gleich finden. (aͤqui⸗ 
res) oder ähnlich finden, oder ungleich finden (unterfcheiden) 
-anders, ausgefallen feyn. Gleichheit geht. eigentlich nur auf 
Größe, und paßt alfo hierher nicht volllommen. Auch läßt 
ſich dieß Sleihfinden und fein Segentheil das Linterfcheiden, 
noch etwas genauer. und deutlicher beftimmen; daß naͤmlich 
das Bewußtſeyn bey dem Uebergange von. einer Empfindung - 
zur andern, entweder ſich auf,die nämliche Art geftimmt, oder 
wirkend findet, oder nicht. Weiter aber ift nicht moglich zu 
gehen, well wir von dem Verfahren des Bewußtſeyns Feine 
deutliche Borftellung baden; daher läßt fich denn aud) von. 
Aehnlichkeit, Verſchiedenheit, und Einerleyheit ganz einfas 
‚her Segenftände Eeine weitere Erklärung geben, das muß 
FJeder aus fich felbft wiſſen, mie er —* allein wiſſen muß, 
was ſuͤß, oder bitter iſt. Daß die Unterſcheidung dem Men 
| t 
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theile nicht vorhergehen koͤnne, folgert der Verf. ſehr richtigs 
Geint aber dabey zu uͤberſehen, daß eine Abſonderung, Tren⸗ 
nung der Empfindungen. ihm allerdings vorhergehen muß; 
welche Abfonderung mandıe für Linterfcheidung genommen, 
und dadurch fich felbft und andere nicht menig verwirrt has 
ben. Wo Veraleichung ift, da müflen wenigſtens zwey Ger 
genftände feyn, follten fie auch bloß durch zwey Zeitmomente 


son einander getrennt werden. 


Qg. 


Grundzuͤge zu einer Theorie des Abſtraktionsvermoͤ⸗ 
gens, entworfen von ABilhelm Mackenfen. Halle, 

in der Nengerfhen Buchhandlung. 1799. 256 
S. 3 14 æ. 


Der Berf., ein kritiſcher Phlloſoph, macht bier einen neuen 
Verſuch diefe Philofophie nicht nur den Nicdtkritikern eins 
leuchtend zu machen; jondern auch alle Streitigkeiten unter 
den Kritikern felbft zu beendigen. Die Vorrede drückt fich 
darüber fo aus: Abftrattion tft die Seele alles Philofophie 
sens. Die Eritiihe Philoſophie wird ohne fie cin peinigens 
des, «Herz und Geift verzehrendes Epiel mit Begriffen; aber 
dur Abftraftion aufgefaßt, iſt fie leicht, evident, erfreulich, 
umd feetenerhebend, — Sch habe in dieſer Schrift Alles auf, 
Abſtraktion zuräcgeführe, weil nur in der Abftraftion Wahre 
heit iR, und dabey gezeigt, wie man zu diefer Vorftellungss 
art gelauge, nicht, als ob dadurch das Abftrahieren erlernt . 
werden ſolle; ſondern um diefe Vorſtellungen durch Erklärung. 
der Natur des difcurfiven Denkens, welches ihnen gerade 
entgegengefeßt iſt, zu erläutern, und ans Licht zu ſtellen. — 
Der Etreit zwiſchen Kantianern und Antitantianern, und 
der bürgerliche Krieg unter den kritiſchen Philofophen ſelbſt, 
wird Fein Ende nehmen, wenn man fich nicht hierüber, (naͤm⸗ 
lich ob das dialektifche Verfahren oder die Abftraftion anges 
wandte werden foll) zuvörderft vergleicht. Ich habe in diefer 
Schrift den Verſuch gemacht, die Natur und die Graͤnzen 
bender zu beftimmen. Diefer Ertlärung zufolge nahmen 
wie das Buch mit nicht geringen Erwartungen zur Hand, und 
hofften dadusch nun endlich auf einmal volles Licht auſgeſteckt 
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zu fehen: "Um den Leſer in Stand zu feßeny-felbft Gieräßer 
ju urtheilen, wollen: wir einige der vornehmiten Behauptun⸗ 
gen unſers Verf. herſetzen, die zugleich feine Abftraftion,« 
was näher charakteriſtren; einen vollig deutlichen. — da⸗ 
von haben wir aus der Abhandlung nicht zuſammenleſen kon⸗ 
nen. Wir konnen, beißt es ©.-69 , auf feine Weiſe ein 
ſtehen, daß die allgemeinen Begriffe durch Abſtraktion 
ſtanden ſeyn — wiewohl Locke dergleichen geſehen baben n 
( S. 70) Er ſtellt dieſe Entſtehung fo vor, wie ſie mehrere 
Fogiter“ nach ihm wiederholt haben, daß nämlich zuerſt 
durch Auffaſſen desjenigen, was mehreren Individuen gemein 
iſt, und Weglaſſen desjenigen, was an ihnen verſchieden —* 
det Begriff dir Art gebildet, dann aus der Aehnlichkeit 
Arten.auf eben die Weile: der Begriff: der Gattung. Allein ' 
hiergegen har Leibnitz Fehr richtig bemerkt, daß man niche- 
von Bezeichnung der Syndividuen anfange. Die Eigennamen 
find nicht die erften, welche erfunden worden — die KHaupte 
ſchwierigkeit, welche die Vorſtellung der allgemeinen Begriffe 
durch Abſtraktion drückt —.ift die Unmöglichkeit, einen Grund 
zu finden, der das Abſtraktionsvermoͤgen beſtimmt härte, viele 
ehr diefes Merkmal, als eins der andern auszuheben? 
Wenn man fagt, daß durch DVeraleihung der beyden Vorſtel⸗ 
lungen Mann und Weib, durch Weglaflung desjenigen wor⸗ 
in fie fih unterfheiden, durch Abfondern und Zufammens 
fegen deſſen, was ihnen gemein ift, der Beariff Menſch ent⸗ 
ſtanden; feiner durch Vergleichung dieſes Begriffs mit dem 
der animalifchen vernunftlofen Weſen der Begriff Thier gew 
bilder ſey: fo fieht man nicht ein, was das Abftraftionsvers 
mögen vermbiht häbe , diefe Merkmale zu verlaflen, um jene 
anzunehmen. — Wenn man aus dem Einzelnen das Allge⸗ 
reine ſohte entwickelt haben: fo müßte uns diefes Einzelne 
durhaus, und nach allen feinen Theiten bekannt gewefen 
feyn ‚ welches unmdalich ift. — Gewiß wuͤrden auch, wenn 
die allgemeinen Begriffe fo renelmäßig gebildet worden wäs 
ren, in der Sprache ſelbſt weriiger Unvollkommenheit ſeyn, 
und es würde nicht fo ſchwer werden, zu beftimmen, was 
zu einem aemwillen Begriff gehoͤre, umd nicht gehöre. — Was 
aber In diefer Unterfuchung vollends den Ausſchlaq giebt, iſt 
dieſes: dieſe Aehnlichkeiten, "Schemata, oder wie wir es nens 
gen wollen, koͤnnen nicht dedacht werden, als unter finulie 
ben Bedinaungen, fie müllen an ein Wort geheftet feyn. 


Durch das Auffteigen’bey der Abſtraktion werden aber allge» 
mei⸗ 






meinere Zuͤqge entwickelt, und in einen neuen Begriff aufge 
faßt, wozu fein Wort da ift.- Es müßte alfo erfi der Begriff 
gebildet, und dann ein Wort dazu erfunden werden, welches 
nicht allein der Natur der Sache zuwider iſt; fondern auch 
eine Art von Sprach = Erfindung vorausiebt, die eben fo ums 
gedenkticy iſt, als die fortgefegte Schöpfung. | 


Die waren alfo die Gründe, durch melde bie bisher; 
wie man glaubte, der Erfahrung nemape Bildung ‚unferer 
allaemeinen Benriffe umgeftoßen werden fell. Sollten feine 
ftärkere vorhanden-fenn: fo dürfte ‘es doch wohl vors- erite 
beum Alten bleiben, und wenn das iſt, die neue Abitraftion 
des Berf. fein Gluͤck machen. Leibnitz hat techt, die’ Mer 
zeichnung fängt nicht von Individuen an; aber damit hat 
der Verf. noch nicht recht, daß uns Individuen nicht zuerſt 
befannt werden. Zu der Zeit, wo man-anfängt den Gegen» 
ſtaͤnden Namen zu geben, find fchon allaemeinere Bilder vor« 
handen , diefe entitehen von felbit ohne Abficht , indem mehr 
sere Individuen durch die Unberrächtlichkeit ihrer Unterſchie⸗ 
de, oder- durch Michtbeachtung diefer Unterſchiede, in eine 
Vorftellung zufammenfallen. , Kinder haben ſchon allgemeine 
Vorstellungen, ehe fie fprechen Fünnen. Hieraus folgt aber 
Feinesweges, daß das Eıfte, was Kindern von den Gegen⸗ 
Ränden bekannt wird, das Allgemeine ſey. Wäre das, wars 
um haben fie nicht gleich die allgemeiniten und oderften Bes 
griffe? Warum muß man ſich ſo viele Mühe geben, diefe 


A 


ihnen befanne zu machen? Warum hat es io lange gedauert 


ehe ganze, und noch dazu gelehrte Nationen, fich zu den 
Begriffen Dauer, Succeſſſion, Subftanz, erhoben haben, 
und warım in allen rohen Sprachen für Abjtrakte keine 
Mamen vorhanden find? Was die Menfchen. veranlafte 
gewifle Drerfmale unter der großen Menge, die jedes Indi—⸗ 
viduum bat, heranszubeben, und 'gerade diefen, feinen ans 
dern höhern Begriff aus ihnen zu bilden, iſt auch nicht ſchwer 


zu ermeſſen. Meiltens, daß die Individuen ihnen von dies. 


fer Seite, das iſt durch diefe Merkmale gerade am, interefs 
fantejten, näslichiten oder auffallendften waren; oder, wenn 
fie nad) logiſcher Vorſchrift zu Werke niengen, daß die Aehn⸗ 


lichkeit ihnen von dieſer Seite am ſidtdarſten und klaͤrſten 


war. Das Einzelne kennen wir nicht vollig beſtimmt, darin 
bat Leibniß wieder Necht; aber es folgt wieder nicht, daß 


wir von ai nicht ausgegangen * Ganz une 
or» 
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Vorſtellungen, wo die Individuen durch innere Mertmal⸗ 
von allen andern unterſchieden werden koͤnnen, haben wir 


nicht; ob aber gleich dieſe Vorſtellungen in Ruͤckſicht ihrer 


Gegenſtaͤnde nicht vollkommen individuell find: ſo folgt wies 
der nicht, daß fie es darum nicht für uns find, : Eine Vor⸗ 
ftellung nämlidy ift für uns individuell, wenn wir fie auf ein 
Individuum anwenden, und anwendbar glauben ; deſſen une 
beſchadet kann fie in der That auf mehrere paſſen. Die Uns . 
volltommenbeiten der Sprache, das iſt bier die Unbeſtimmt⸗ 
Hett in der Bedeutung der Worte würde ya der Lockifchen 
Theorie auch nicht geringer ſeyn; denn die allgemeinen Bes 
griffe werden immer nur nad) den vorher bekannten Judivi⸗ 
duen gebildet, und mithin muß die Bedentung der Worte 
durch die Entdedfung neuer, nabe verwandter ©egenftände 
ſchwankend werden, weil man auf fie das nämliche Wort ar 
wendet, ohne genau zu unterfuchen, ob ihre Aehnlichkeit 
bloß Äußerlih it. &o nennt man Gold und Silber, was 
auf den Flügeln der Papillons erfcheine , weil es aͤußerlich fo 
ausſieht, ohnerachtet es im Innern nichts weniger als Me⸗ 
tall iſt. Was endlich anlangt, daß ein Begriff nicht eher 
Daſeyn haben kann, als das Wort dazu vorhanden iſt: ſo iſt 
dieß offenbar gegen alle Erfahrung; Leibnitz hatte den Bes 
griff von Zoophyten, ehe noch die Maturforfcher foldye Ges 
ſchoͤpfe gefehen und benahmt hatten; alle Naturfoeſcher Haben 
früder Begriffe von neuen Klaſſen der Thiere oder Pflanzen, 
als fie Damen dazu erfinden. Auch geben wir den Verf. zu 
überlenen,. ob er nicht durch diefen Einwurf fein eigenes 
Syſtem zu Boden werfe, nach welchem, falls wir nicht ſehr 
irren, die Begriffe gleichfallsvor Ihren Benennungen bergen 
hen müffen. 


Dieſemnach muß nun unſers Verf. ** und Theorie 
der Abſtraktion das Gegentheil von dem bisher angenommenen 
ſeyn. Statt daß man big jetzt lehrte, in der Abſtraktion ges 
be man vom Einzelnen oder Beſondern zum Allgemeinen hin⸗ 
auf, muß nun behauptet werden, Daß von dem Allgemeinen 
zum Befondern be erunzergeftiegen wird. Er faat dieß mit 
Elaven Worten (©. 72): das Allgemeine iſt zuerft da ge⸗ 
weſen, und man ift durch nähere Beſtimmung deflelben zw 
dern Einzelnen heruntergeſtiegen. Statt, daß man vorber 
tehrte bey der Abſtraktion möchten die individuellen, und fper 
siellen Beftimmungen dee Gegenſtaͤnde weggelaſſen, und us 
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dem Geſichtskreiſe geſchohen werden, muß num behauptet 
werden, daß man: die Wörter ganz bey Seite legen, und obs 
ne Wörter denken muß (©. 112). &o kommen wir a!fo mit 
der kritiſchen Philoſophie am Ende auf den alten Myſticiſ⸗ 
mis, den alle gründliche Pbilofophen bisher verworfen ha⸗ 
ben; denn auch nad) diefen foll man ohne Worte, ohne Bils 
der denken; ſoll man alle "befondere Vorftellungen und Bes 
sriffe entfernen, um zum Anfchaun Gottes, und der Geiſter⸗ 
welt zu gelangen; foll man endlih, mad) Mallebrandye nur 
das Weſen Überhaupt anſchauen, und in deffen unermeßlicher 
Fülle den Reichthum aller befondern Kenntniſſe erblicen. 
Hier dürfte es nun nicht fehlen, daß wir auf eine unadfehlis 
de Menge willtührticher Traͤumereyen verfielen ; wie dem 
wirklich der Erfahrung zufolge die Myſtiker darauf verfallen 
find.’ Jakob Böhme, Schwedenborg, Proklus, Porphyr, 
die Bourignon, die heilige Catharina von Siena und wie 
die Ekftatifer fonft beißen, auf welche abentheuerliche, oft 
Eindifche Spielwerke der Phantäſie, find fie nicht durch diefe 
Art des Denkens berfallen ? Auch kann das nach der Natur der. 
Sache unmöglich anders ſeyn; dern da hiervon aller Fıfabrung 
abgefehen, alle aus ihr eutlehnte Begriffe bey Seite gefeßt wer— 
den: fo hat die Bernunfe nichts, woran fie ſich Halten, und 
wodurch fie in der milltührlihen Zufamittenfegung der Ber. 
sriffe geleitet werden kann. Sie wird in ein großes Feld 
von mancherley Vorftellungen verfeßr, wo es ihr üserlaffen 
bleibe, alles, was nicht durch hansdareiflihen Miderfpruch 
zuruͤck ſtoͤßt, zu verknuͤpfſen, und wo alfo die Dichtfraft bey— 
nahe ganz freyen Spielraum bekommt. Auch möchten tie 
gerne wiſſen, wenn das Allgemeine früher In ung vorhanden ſeyn 
foll , woher denn die Denkkraft deflen Differenzen zu nehmen 
dat? Dieſe liegen doc nicht fhon in dem Allgeineinen; fon« 
dein miüflen von außen, und anders woher zu ihm hinzuges 
fügt. werden. Sind alle Differenzen, die allgemein find, 
auch vorher da: dann find es auch alle Farben, Geruce, Fir - 
guren, Geſchmacksempfindungen, weil auch dieſe, ſofern ſie 
nicht in einem Individuum ganz genane Beſtimmung bekem— 
men, etwas Allgemeines find. Dann a ja aber auf) 
ein Blindgeborner, durch bloße Abſtraktion fi die Vorftel- 
lungen davon verfchäffen köͤnnen; und dann fommen mir auf 
die angebornen Ideen roieder zuruͤck, deren Nichtfeyn in dieſem 
Verftande fattfam erwieſen ift. Iſt aber nur das Allgemeinſte 
vrher da: ſo hilft die Abſtraktion zu nichts; wir muͤſſen uns 
. A. D. B. L. B. 1. St. le eft. sh 
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doch an bie Erfahrung Halten, um durch ſie die Differenzen 
kennen IL fernen, und vom ihr uns unterweifen zu laſſen, 
welche Differenzen mit einander verbunden werden müfs 
fen, da hierüber unfere Denfkraft allein’ uns feinen Aufs 


ſchluß giebt, 


“ r . # 
Auf diefe-Abftraktlon nun gründet der Verf. die ganze 

Eritifche Philoſophie, und folgert, daß fie durch feinen Sag 
begruͤndet werden kann. Es tft ein großer Aktus der Ab⸗ 
ſtraktion, mit dem fie anfängt , und. in welchem fie ung zu 
erhalten ſucht. Diefe Abſtraktion ift durchaus: eine Peini⸗ 
gung mit Verallgemeinerung allgemeiner Begriffe, wie jenet 
‚enabräftige, Mann glaubte, der verficherte, daß er in dem 
Abſtraktionen der Eritifhen Philofophie beynahe erſtickt ſey⸗ 
Dieſe Abſtraktionen koͤnnen durch keinen Satz vollkommen 
ausgedrüct werden. (S. 129) Hier haben wir alſo ein 
‚neues Fundament der neuen Philofopbie, das vierte, wo 
‚nicht gar fünfte, nach dem von Kant ſelbſt aufgeftellten. ‚Ans 
‚fange verfuchten diefe Philofophen ihr Heil mit einigen Sägen; 
da fie aber fanden, daß fie dadurch den Gegnern nicht ger. 

- wachfen find, nahmen fie ihre Zuflucht zu intellektuellen Ans 
ſchauungen und der. Abſtraktion. Dieß erregt für bie Feſtig⸗ 
feit des Gebäudes kein ſebr nünftiges Vorurtheil, und hätte 
‚den Verf. billig bewegen follen, mit etivag mehr Wefcheidens 
heit von den Gegnern zu ſprechen, damit nicht diefe am. En» 
‚de das alte Spruͤchwort, fero ſapiunt Phryges;, in Erinne⸗ 
rung beingen., Hoffentlich werden fie num bald alle Winkel 
‚durchaefuht, und alle mögliche Grundlagen erfhöpft haben ; 
‚und dann wird das Endurtheil niche lange mehr ansbleiben, 
Mit.diefem neuen Fundamente dürfte denn auch wicht fondere 
lich) viel ausgerichtet werden. Jeder einigermaaßen Behutſa⸗ 
me wird fih in diefe Abftraktion nicht wagen, well mehrere 
Erfahrungen von Muftikern gelehrt haben, dab man gar 
leicht feinen gefunden Berftand darüber einbüßen kann; : weil 
ferner die Erfahrung zeigt, daß nur fehr: wenige Menichen 
vermdge einer befondern Organiſation, oder einer Art von 
hypochondriſcher und melancholifcher Verſtimmung derfelben 
faͤhig find, Die Art, wie man zu ihr gelangt, iſt zwar, 
nach dem Verf. nicht in Merken nachzumeilen; allein in 
Poirets Buche ‚de eruditione folida, und in mehreren ‚affetis 
fchen und myftiihen Werken wird er den. Weq vorgezeichnet 
finden, und wenn er. diefe aufmertfam ſtudiert, gt 
— \ h uns, m 
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ainſchen. daß feine; Abfkraktion ; und ‚bie myſtiſche Et 
weſentlichen eineriey * alſo nach einerley Ziel en 
| Igh. 


Ueber den, Urſprung der. menfchlichen Erkenntniß; 
eine Preisfrage der Koͤnigl. Afadenie der Wiffen« 

‚-fbaften_ zu Berlin, : beantwortet: von ©. B. 
Schreiner, Inſpektor zu Pechͤle, bey Treuen 
brigen. Berlin, bey Nifolai, Sohn. 1799. 63 
©. 8. HK... j . 


n der vernünftigen Erkenntniß, fagt der Verf., iſt ung 

enihen alles gelegen; denn fie. iſt der Grund: aller Sitt⸗ 
lichkeit, und daher ruͤhrenden Gluͤckſeligkeit. — Wir müfs 
fen alfo die Quelle, oder das Princip berfelben gehoͤrig ken⸗ 
nen, und fie Daraus herleiten. Es ift hierüber lange geftrirten 
‘worden; in unfern Tagen aber ift der Streit noch ftärker geſuͤh⸗ 
rer worden. Dieſes bat die Fönigliche Afademie.der Wiſſen⸗ 
fhaiten bewogen, die Preisfrage aufjuftchen, woher die 
menſchliche Erfenntniß ihren Urfprung genommen, ‚und ges 
wiflermaafen noch nehme? &ie verlangt, dag die zmey Mei⸗ 
nungen, ob fie aus der Vernunft, oder aus. einer. goͤttlichen 
Bekanntmachung herzuleiten ſey, Beantwortet werden; und 
will, daß die Streitfrage gehörig beftimmt, und die Gruͤne 
de einer jeden Meinung abgewogen werden, So viel Rec, vom 
der Aufgabe der koͤnigl. Akademie eingefehen hat, verlangt fie 
dieß gerade nicht; fondern will vieimehr, daß ausgemacht 
werde, ob unfere Erkenntnifle aus der Erfahrung allein, oder 
aus der Vernunft allein, ohne alle Erfahrung entipringenz 
oder ob endlich dazu beyde pinen weſentlichen Beytrag liefern, 
Si⸗ will dieß ‚darum hbauptiählih, weil ein betraͤchtlicher 
Theil der. neueſten Philoſophen vermöge ihrer Theorie des 
tranicendentalen Idealiſmus Alles aus ung ſelbſt allein abzu⸗ 
leiten ſich bemühen, und den dußern Örgenftänden gar Eeinen, 
Antheil daran zuerkennen. wollen. Der Verf. har alfo. die 
Aufgabe aanz unrichtig verftanden.. Er berührt zwar auch. 
dieſen Punkt in, feiner Abhandlung; allein nur nebenher, und- 
ohne auf.dirie neuefte Throrie die. geringfte Ruͤckſicht zu nehe 
men, indem, fein Hauptaugenmert darauf gerichter iſt, zw 
— ea bereie 
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beweiſen, daß Wir aus der rind Manches lerhen im 
lernen muͤſſen. er 

| ag. 


Erziehungsſchriften. 7 


— die Verbeſſe ztüng des Landſchulweſens, vornehm« 


lich in. der Churmarf Brandenburg. Von F. 
©. G. Sack, Kön. Hofprediger, Oberfonf. und 
rt Berlin, bey Unger. 1799. 7, 

| , 


SE daß man es am beſten von einem verſtaͤndigen 







Laneediger erfahren koͤnne, wie das Landſchulweſen in der 
Chufnartk verbeſſert werden kann, weil dieſer mit den eigent⸗ 
lichen Maͤngeln des Schulweſens, der Denkungsart der Land⸗ 
leute, mit den Hinderniſſen, die einer Verbeſſerung des 
Schulweſens im Wear liegen, und mit den Mitteln fie zu 
heben, weit beffer bekannt feyn kann, als ein Gelehrter in 
der Stadt, der felten oder wohl gar niemals eine Landfchufe 
gefehen , mit Landleuten keinen Umgang nehabt hat, und von 
dem, was der Landmann zu der ihm nbehlgen Bildung bes 
darf, feinen rechten Begriff hat, auch die Schwierigkeiten 
nicht hinreichend Eennet, die den Verſuchen jur Defferung des 
Landvolks entgegen ftehen. Das Beſte waͤre alſo, unſerm 


Beduͤnken nach immer, daß man von Seiten dee Oberkon⸗ 


fiftorii, wie eg auch ſchon bey Gelegenheit eines neuen Kate⸗ 


Hifmus gefchehen iſt, einigen der geichickteften und verſtaͤn⸗ 


digſten Landprediger in jeder Inſpektion der Churmark aufs 
gäbe, zweckmaͤßige Vorfchläge zu thun, tie an ihrem Orte 
und in den, ihnen am nächfken tiegenden Dörfern, "deren 
örtliche Beſchaffenheit ihnen am beften bekannt ift, eine wirk⸗ 
lich müßliche Verbefli ſerung bes Shulmelens, nach dem Wild 
len des geliebten Koͤniges, der fo gerne Butes wirken will, 
zu Stande gebracht werden Eönne. Aus diefen Berichten 
ber Prediger würde man ſehen, in welhen Dürfern man aut 
leichteften und mit den wenigſten Koſten eine totale Verbeſſe⸗ 
rung der Schule vornehmen könne. Und an dieſen Orten 
| bringe man * denn wirtlich zu Stande, wende alle — 

maͤßige 
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maͤßlge Mittel an,“ und ſcheue dabey keine Koſten. Denn 
wenn nicht irgendwo wirklich zuerſt etwas geſchiehet, und 
Yan on allen Orten auf einmal verbeſſern willz ſo wird aus 
der ganzen Sache gewiß nit iperden. 1827 


Indeſſen bis dahin⸗ wo man Biden; wie ung bet; 
firzeften Weg einfchlägen wird, hat ein jeden; der Fähigkeit: 
dazu zu haben glaubt; "auch das Recht, feine Meinung über 
Schulverbeſſerungen öffentlich befannt zu machen. Und fo 
bat denn auch der Herr DO. C. I: Sad: in’vorkiegender Eleie 
nen Schrift das Nefulsarsfeines Machdentens uber die Verd 
befferung der Landſchulen vorgetragen. ind man muß fhom 
am des beruͤhmten Namens des Herrn Verfnwillen, und bes 
ſonders deßwegen, weil diefe Schrift dem Könige felbft vorgex 
kr worden, vermutben: daß in derfeiben nichts als lautere, 
wahre, recht durchdachte, zweckmaͤßige und. auf. fihere Era 
ſahtung fh: gruͤndende Angaben jur Landſchulverbeſſerung 
ſich finden werden. Der Herr Verf. fagt in der Vorxede 
mit ruͤhmlicher Veſcheidenhen "Daß: wenn feine Schrift 
andy nichts Neues enthaktesrfo könne Mleidoch "bey einem io 
intereſſanten Gegenſtande, als die Verbeſſerung des Land⸗ 
ſchulweſens iſt, eine Veranlaſſung zu noch beſſern Rathſchlaͤ⸗ 
gen werden. Es waͤre ihm auch nicht darum zu thun, daß 
fire Meinung gebilligt werde, wenn nur das Gute befoͤrdert 
werde.“ "Wil Neues hat Rec. nun auch eben inidiefer Schrift 
nicht gefunden; ſondern es iſt das Gewoͤhnliche, was man 
bisher ſchon fange daruͤber geredet und geſchrieben hat; und 
was etwa darin neu iſt, das kann von Sachkundigen wohl 
ſchwerlich gebilligt werden. Die Nachrichten; die der Here 
Verf. darin giebte von der⸗Anzahl und den. Einkünften dee 
Schullehrer in der Churmanf,. die eu aus den Conſiſtorial⸗ 
akten ſo zuverlaͤßig wiſſen konnte, ſind ſehr angenehm; und 
Uderdem bat Guch dieſe Schrift das Gute, daß ſie in einer 
ſehr deutlichen, füeßenden und korrekten Schreibart abgefaßt 
it:, ſo daß mancher von deut hohen vornehmen Herren, die 
es ſonſt unter ihrer Würde halten, ſich in ihren Gedanken 
—* einer ſo geringfuͤgigen Sache‘, als die Landſchulen find, zu 

beſchafftigen, doch, vielleicht nach diefer Schrift eines. Fönidl. 

Kofpredigers greifen, und dadurch aus ihren tiefen Todten⸗ 
ſchlaf erweckt werden, da der. Herr Verf, mit di wich m. 
me ſeinen —* — Br RN 


EG... Die 


36. Erzießungsfchrifteii 
Die Mangel des Landſchulweſens in der Churmatk. wel⸗ 
che in dieſer Schrift angegeben worden, ſind 1) der Brodt⸗ 
mangel und die Untuüchtigkeit der meiſten Schullehrer. Aus 
einer beyarfügten Tabelle ſiehet man, daß von den 627 Schule 
haltern konigl, Patronats, die in der Churmarf find, 21 
noch unter 10Thlre jaͤhrlichen Gehalt haben. Billig ſollte 
aber doc, ein jeder Schullehrer roo Thlr. außer Wohnung 
und Pol; haben. Dieß pflegt. man faft allgemein alsıgewiß 
anzunehmen, daß ein Schuflehrer auf dem Lande mit. roa . 
Thir. ſehr qut fertig werden kann. Wir wollen es aber das 
bin geſtellt ſeyn taflen,, ob ein :gut:vorbeteiteter Lehrer von 
gutor Herkunſt, “von anftändigen. und artigen Bitten ,. bet 
gut gelleidet ſeyn, ſich auch wohl zumellen eın gutes Buch 
Saufen folly wie die Herren fid) dag alles in einem ſolchen 
Schulhalter votſtellen, ob ein jolder wohl, ohne daß er ein 
Handwerk treibt, oder dutch eine andere Nebenbeſchaͤfftigung 
fi etwas erwirbt, ohne irgend einen Vortheil vom Vieh 
oder vom Garten und Landbau zu haben, bloß mit von Thlr; 
feines Lebens froh werden, und mit Frau und Kindern auf 
dem Lande leben koͤnne. Es wuͤrde uns zu weit abführen, 
wenn wir ums hierüber auslaffen wollten. Der Tagloͤhnet 
auf dem Lande, der zwar s. Thfe. jährlich Miethe giebt, aber 
auch fein Holz frey hat, verdient: jährlich mehr als 100 Thlr. 
Und der Schullehrer foll-docdy wahl noch ganz etwas ‚Anders 
feyn als ein bloßer Tagloͤhner. Genug, die Schullchrer fols 
len olle jährlich 100 Thlr; Einkünfte haben, und wenn man 
allen denen: Schullehrern koͤnigl Patronats, die in der Chur⸗ 
mark find ‚zu ihrem bisherigen Gehalt fo viel. zulegen will, 
daß ein jeder 100 Thlr. hat: fo wird dazu eine Summe von 
38105 Thlr. erfordert. ._Diefe Summe: foll nun der König 
vorerſt ohne weitere Umſtaͤnde jaͤhtlich bewilligen. 


Unm nun dieſen Zuſchuß des Koͤniges nach und nach ges 

ringer zu machen, thut der Herr Verf: folgende Vorſchlaͤge: 
- 3) ſoll au manchen Orten der Prediger den Schuidienft mit 
werfehen.) Dieſer Vorſchlag ift nun nanz etwas Neues, und 
noch nirgerid vor Ihm, Öffenrlich getban worden. Der Herr 
Berf. gefteht in einer Stelle feiner Schrift, daß diefer Vor⸗ 
Schlag nicht ihm gehöre; fondern daß ein Inſpektor, den. er 
dber nicht nennet, ihm dem Oberkonfiftorio:gethan habe: Da 
aber nun der Herr Verf. ihn bier oͤffentlich vorträgt, und 
die Anwendbarkeit und Nuͤtzlichkeit defielben fo viel als * 
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id wu se Kran bemuͤhet: ſo ſcheint es wohl noͤthig zu ſeyn, 
tefer ——— Ai eine ganz neue Erfcheinung in unferer 
Dibliothef mäder zu prüfen. Sec, dem es aüfgetta ⸗ 
en, Sind ganze Schrift des Herrn Hofpredigers zu 
tn, bat genaue Bekanniſchaft Mit vielen verfändt 
predigern, und kennet die Beſahaffenheit des Lande 
eliwelens auch als ein Augenzeuge ſo genau, daß er Far 
fen aeuen Vorſchlag gehörig twärdigen zu Einen. Er hält 
u weiter nichts, als für einen ſpahhaſten Einfall, den 
re N. 7 deſſelben bloß dazu vorgebracht hat, um den 
audprebigern , atı welchen ſich jeder fo gern zu reiben ſucht, 
ons wehe zu t hun, der übrigens ganz unausfuͤhrbar und 
gar nicht da; — iſt, diefandf: Red; zu verbeſſern; fons 
en fe noch eher zu verſchlimmern. Mer. will das, was er 
flag einzumenden hat, hinter A bets 
Br ; nd dann den Leſern fiberlaflen, ob fie diefen Vor⸗ 
lag , den der Herr Verf. in feiner Schrift fo Shen aufges 
uß 3 ‚eben fo ausführbar und nutzlich, als er, finden 































| ae großen Dörfern, wo der Prediger faſt alle 
5 en, Trauungen, Leichen, Krankenbeſuche u. dal. 
gen hat, geht es doch wohl nicht an, daß der 
| er zugleich die Schule hält; und der Herr Verf. hält 
rag ihm dieß aufzubürden,, weil er boch ges 

M un dat. Aber auch in kleinen Dörfern, in welchen 
enzahl nicht fo groß ift, fallen doch auch dergleis - 
en Amtsverrichtungen während der Echulzeit vor, wobeh 
Prediger, befonders ben Leichen in den Filialen, oft viele 
den Abweſend ſeyn muß. Wer ſoll unterdeffen die Kits 
- der unterrichten? Der Küfter Tabe in folchen Fällen, wenn 
er mie dein Prediger fort muß, feine Frau bey den Kindertt, 
* t ae nur nicht Unfug treiben. Soll nun der Prediger 

eine Frau hinüber ins Schulhaus ſchicken, um die Kin 
wäh der Abweſenheit ihres Manneg zu hüten. Oder‘ 
öfter fie laufen laffen und fie wieder beftelen, wenn er zu⸗ 
ide komnit: fo werden fie gewiß, außer den beſtimmten 
hulftunden nicht wieder kommen, weil die Aeltern fie da, 
Haufe gebtanchen. Die Kinder würden alfo bey diefem 
serfe lage im Pat ſeht vernachtäflige werden, und jehr 

oem. 
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Nicht alle Prediger würden auch dazu geſchickt ſeyn, 
Kinder, beſonders die Eleineren, gut zu unterrichten. Dazu 
gehört eine natürliche Anlage des Gemüths, die ſich fein, 

enſch geben oder durch Fleiß erwerben kann. Ein fehr qus 
ter Prediger tft: oft ein erbärmliher Schulmann, und ein fehr 
brauchbarer Schulmann oft ein fehr elender. Prediger. Die 
Fandfchulen würden alfo, wenn die Prediger darin unterrich⸗ 
ten follten, beſonders bey einem recht gelehtten, Prediger, 
weit ſchlechter verforgt feyn, als jſettztzz. om 


| ‘ Bon 
Die Landprediger haben ja aber auch weit mehr Beſchaͤf⸗ 
tigungen als bloß ihre Amtsverrichtungen; momit fie, wie 
| Rn dafür hält, dem Staate nicht genugfame Dienfte leiffen,. 
für den Lohn, den fie erhalten. In dern Junius Stuͤck der, 
Jahrbücher der preuß. Monarchie wird. den Prediger Aber⸗ 
haupt fogar der Vorwurf gemacht, daß fle privilegirte Muͤſ⸗ 
fiogäuger find. Ob diefer Vorwurf die Stadtprediger,, vor⸗ 
züglich in großen Städten trifft, wo mehrere, Predigeh bey 
einer Kirche find, wo fie ihren Gehalt gleich baar aus Kalz, 
fen erhalten, und wo fie alle ihre Zeit ganz in ihrer Gewalt 
baben, un fie auf ihte Amtsverrichtungen, auf gelehrte De: 
Ihäfftigungen, oder wozu fie wollen, zu verwenden, das wollen. 
wir nicht unterfuchen, darüber werden fich die Herren wehl 
feldft zu vertheidigen willen... Aber in Abficht der Landpredis 
ger. it diefer Vorwurf. ſowohl, als auch das ganze Gerede, 
daß der Landprediger für feinen Gehalt dem Staate nicht ges, 
nug Dienfte leiſte, gewiß fehe unbillig, und zeugt von einer. 
großen Unfunde in Abficht des Zuftandes, worin ſich der Lands 
prediger befindet, Es mag ganz behaglich feyn, füh einen ans 
febnlichen Gehalt in beftimmten Terminen, ohne alfe weitere. 
Düse boten laſſen zu koͤnnen; und es dann in Ruhe ohne. 
alle Sorgen zu verzehren. Aber dem Prediger auf dem Lan⸗ 
de, ſonderlich aus der Klaſſe von Predigern, denen man in 
Heinen Dirfern das Schulehalten aufbürden will, iſt ein fo, 
glückliches Loos nicht gefallen. Sein Gehalt ift ſo kuͤmmer⸗ 
lid), daß es oft nicht zureicht, ihn und feine Familie noth⸗ 
dürftig. zwernähren, und er kann davon feinen Grofchen ent⸗ 
behren. Diefen Gehalt erhält er nun nicht aufeinmal ; fondern, 
nach und nad), und er maß darüber immerfort Rechnung führe 
sen, damit er von denen, die ihm fchuldig bleiben, nicht betrogen 
werde. Groͤßtentheils befteht Biefer Schalt gemeinlglich in Korn, 
Da er diefes zn Gelde machen muß; um feine —— 
2 | | | eſtrei⸗ 


— 1 
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er hen Gang in der Nachbar⸗ 
a br das Korn fo gut als er Kai 
| auch wohl ſelbſt mit dem Korne 


























venn e ‚will Detre en ſeyn, und ihm dadurd) fein 
| 2 Haft 9 mehr * uͤmmert werden ſoll. Er muß 
—— un fein Hauewefen ſelhſt befümmern, nad) 
> eher ; 
fe u Be: einem, gemeiniglich ſehr ſchlechten Gebaͤuden 
Mn ! eig en Hand heilen, um zu verhüten, daß ein Eleiner 
nicht groß werde, da 08 fo ſchwer haͤlt, che an feinen 
ube: Rt Re gebeift wird, Muß er Ackerbau treiben: fo 
feine Auffid dt W Kr auf dem Felde als auch zu Hauſe bey 
m Biel beftändig nöthig, wenn er durch die Mache 
Affe — rate des Geſin des nicht gang zu Grun⸗ 
J *F Beben Der ‚Here Verf. fast. zwar: der Prediger 
muß fei fer verpachten. Dieß iſt zwar Auf der Stube 
in de F ad leicht efagt; “allein für den Landprediger bat 
ach tung die größten Schwierigkeiten. An vielen 
22 der. Pfarracket gar nicht verpachtet werden, weil 
bbſt viel Acker haben, und ſich aus dem Pfarr⸗ 
Ri nö: achen. Gemeiniglich aber wird fuͤr den Pfarr⸗ 
ade eine fo ge ringe Macht geboten, daß der Prediger, wen 
‘ I nem geringen Gehalt, nicht hungern will, fuchen 
6, Al eine Are feinen Aeckern einen hoͤhern Ertrag 
m Den ganzen Eommer hindurch boſchaͤfftigt 
m Garten, den ihm do der Herr Verf. felbft 
u bauen, eulehkt, Könnte er ſich einen Gärtner halten: ‘fo 
Bi J F ha geſcheben ſeyn; aber fo muß er auch 
kin ei — J— 5 el muß alles mit eigener Sand, wenn 
t das 2a u durch feine Magd oder durch Tagelöhner 
naraben laßt, feibft fäen, bepflanzen; feine Bäume bes 
chneiden, in u. dergl,, weil er Fein Geld hat, fremde 
w bezahlen. Thut er "diefes nicht: fo fehlen ihm die 
He auf feinem Tiſche, die er nicht auf dem Markte Fatıs 
0 Fann,.ı nd, woren er doc) faft allein fih nähren mug. Als 
‚ein verſtaͤr — — Hauswirth muß er auch darauf denken, daß 
Br n Garten mehr Früchte gewinnt, als cr zu feiner 
vol gebraucht, damit er durch den Verkauf 
fgefbendeten Koften wieder erhalte, und eini⸗ 
inne, die er zu feinen übrigen Aussaben fo 
x —2 muß der ——— 
3 
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inder ernähren follte, Wenn, num ein folder Man 1 ne 
diefen Nahrungsforgen, und bey feinen bielen — ige 
e zheri⸗ 
# ol 


zung zu erwerben. Der Herr. Verf. thut ſich zwar etwas 
darauf, zu Gute, daß er die Möglichkeit feines Vorſchlages 
durch den Herrn Prediger. in Staats zeigen kann, der aus 









dem Ober» Confikorio. zugleih um die Schulhaltetſtelle ange⸗ 
halten habe.. Aber it es wohl bilig, ſolche einzeihe Falle 
zue Regel für-alle zu machen, und dadurch die Landpredige 
noch mehr berabzulegen, daß man ihren elenden Zufland ſo 
öffentlich macht , vnd indem man. ihnen die wenigen Btocken 
eines Gchutmeifterg ‚auch noch zuwerfen will, da fie Ihren 

och 
14 


euten durchzukommen? Oder will der Herr Verf. ve 


verbergen gefucht Haben, um noch fo mit Ehten unter 
kan daß alle die Landprediger, die fo wie der in 


man dem Prediger Aemter aufbauͤrden wollte. Die ſchnen 
Phiafen die der Hert Verf. bey der Gelegenheit anbringt, or 
ein 
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ablnirtes Amt als techt ehrenvoll und nuͤtzlich 
alledem freylich nicht viel fügen. Denn wenn 
After in einer Stade zugleich das Amt eines 
e: for wäre die Stadt ohriftreitig 
— und es ließen ſich dabey auch recht viel 
densarten aubtingen von einem Water der —— 
ine, inde auch fogar des Nachts ſeldſt bewacht, das 
7 nie Schaden leiden. Aber demohnerachtet möchte‘ 
ben die -Berbindung dieſer beyden Aemter wohl ſchwer⸗ 
e — det Bin a zu Stande fommen, Wan möchte die 
derren, Be — * in ſeinen — ** 
icht 6 doch Schon genug Laften zu tragen bat, 
* *— ei Ei auflegen wollen, hi die Worte Chriſti 




















fader die Menſchen mie unerträglichen Las 
ruhret fie nicht mit einem Finger an. 


a5 " Prediger run Schule hält: fo fälle der Küs 

— eich weg; der anjetzt allenthalben mit dem 
bunden iſt. Wer ſoll denn nun Kuͤſter ſeyn? 
Sr weiß ſich zu helfen, und meint: das Vorfins 
wuͤrde wohl der Schulze für ı bis = ©rs 
Ibernehmen. Wie wenig kennt er doch die Dens 
der Landleute! Der Schulze in dem elendeſten 
itde es wahrlich fehr übel nehmen, wenn man ihm 
won Predigt oder. das Vorfingen in der Re 
8 te 


Das Schulhaus fol der Prediger nägen, um feinen 
Borfänger hinein zu fegen, wenn es 2 Stuben bat. Und 
wird denn die. Gemeinde das Schulhaus wohl bauen, wenn 

e feinen Küfter und Schulhalter mehr hat? Die Schuler 
Aufer fallen ja jeßt beynahe ein, was mwied dann gefchehen ? 
Und wern das Schulhaus nur eine Stube hat, die zur Schule 
ſtube dienen foll: fo werden fi) den Sommer hindurch, wo. 
keine Schule gehalten wird, Mäufe und Ratzen und anderes 
Ungeziefer genug darin einfinden. Wer ſoll die Stube im 
Winter reinigen und heizen? Vermuthlich der Prediger 
durch ſeine Magd, von welcher er jetzt kaum ſeine nothwen⸗ 
digſten Hausgeſchaͤffte erhalten kann, bey der großen Vers 
dorbenheit des Geſindes. Wo fol er Holz zur Heitzung der 
Schulſtube Hernehmen? Der Schuldalter karrt ſich anjetzt 
fein Holz, oder er ſucht ſich im Walde Knuͤppel aan \ 
wre So * 


— 
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bie ihm von den Vätern: feiner Schulkinder, angefahren wer⸗ 
den.. Soll der Prediger. das nöchige Holz zur Schufftube 
faufen: fo wird er wahrlich von feinem Schulmeifter Gehalt 
wenig übrig behalten... Er kann ja aber in feinem eigenen 
Haufe Unterricht geben, — Und fich dadurch Ungeziefer ins 
Haus ziehen, und die Eufe verpeiten! Der Herr Verf. hat: 
wahrſcheinlich noch nie in eine Landſchulſtube ——— 
rochen. 


Der Prediger Fon nach des Herrn Verf. Vorlchlas. wd⸗ 
chentlich nur 10 bis 12 Stunden unterrichten. In dieſen 
wenigen Stunden ſoll er etwa 30 — 40 Kinder von ganz ver⸗ 
ſchiedenem Alter, (bie groͤßtentheils anjetzt etwa 2 bie 3 _ 
Jahre, und zwar immer nur im Winter einige Wochen in 
die Schule gehen,) das Kopfrechnen, Schreiben, Leſen, 
Singen lehrenihnen klare Begriffe von den Dingen, wo⸗ 
mit ſich der Landmann beſchaͤfftiget, die Geſundheitslehre, 
Kennenig der Landesgeſetze, Geſchichte und Religion beybrin⸗ 
gen, als welche Dbfekte des Unterrichts dev Herr Verf. ſelbſt 

feinee Schrift angiebt. Wahrlich da müßte der Prediger, 
ein Kercnmelfter ſeyn. ‚Dem allergeſchickteſten und geͤbte⸗ 
ſten Schulmanu wuͤrde dieß eine ganz unmoͤgliche Sache 
ſeyn. Wie konnte doch der Hexr Verf. ſeinem Könige einen 
ſolchen ganz unzweckmaͤßlgen Vorſchlag in feiner Schrift an⸗ 
nehmlich zu machen ſuchen, und Ihn dadurch vielleicht mißlel 
een; den Landpredigern durch den Schuldienſt befehlsweiſe 
eine Laſt aufzubürden, womit gar nichts Gutes geftiftet wer⸗ 


den Eönnte, und worunter fie allein leiden würden? Gewiß, 


wenn jemand dem Heirn Hofprediger zumuthen wollte, ei⸗ 
Bein! Theil ſeiner muͤßigen Stunden, dereh er. do) in feiner 
beqnemen Lage genng haben wird, auf den Unterricht dee 
Schuhugend in der dortigen Domſchule zu menden: fo wuͤt⸗ 
de er dieß ſehr bet nehmen; und er will dem, fo ſchon auf 
mancherley Art gedruͤckten Landprediger eine Laſt auſbuͤrden, 
worunter er erliegen wuͤrde, und wodurch mehr Schaden als 
Nutzen wuͤrde geſtiftet werden? 


Wie ſoll denn nun, wen der Prediger zugleich Schul⸗ 
halter iſt, die Schuldiſciplin geabt werden % “Der Hr. Verfi 
glaubt doch wohl nicht, daR ein Haufen wilder ungen und 
Mädchen, die in den Haͤuſern ihrer Aeltern ohne alle vers 
wuͤnftige Erziehung aufwachien, im der Schule ohne alle 
Strafe. in Ordnuung gehalten werden könne: . Der: — | 
oder 
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der Schulhalter ſchlaͤgt ohne Bedenken darunter, und "beißt 
her mit den Aeltern herum, wenn fie ihn darüber 
zur Red ſtellen. Will der Herr Verf. den Ptedigern auch 
ſolte Auft itte mit ihren Gemeinden zubereiten, wenn ſie 
rungen find, auch mit der Ruthe Oder dem Stock 

Mann zu Schlagen, um fih Nude zu verfchaffen ? 
Man verlangt von dem Landpradiger mit Recht, taß 
Wankänige Sitten Haben foll, und in einer Gefellichaft ges 
Hipeter Leute mitfprechen kann. Er- muß alfo doch wenig» 
“einigen Umgang Iuben! In feinem Dorfe finder er 
dazu hoͤchſt ſelten Gelegenhelt. Wenn er nun etiva alle 8 
J Als tage einen halben oder ganzen Tag daran wenden 
er Feld zu gehen oder zu fahren, um mit feinen bes 
hatten Amtsbrüdern einen fteundſchaftlichen Umgang zu 
Pr wieder befuchen: fo mwitrde ihn der Un— 
terkicht in der Schule, den er doch feinen Tag ausſetzen duͤrf⸗ 
te, beftändig daran hindern. In der Stadt ift dich Alles ars 
ders, da fann durkh die Geſchaͤffte der geſellſchaftliche Unm 
gang und die daraus entſtehende Bildung und Gewandheit 
nicht gehindert werden, weil man allenthalben ohne Mühe 
eine gute Sefelifchaft Haben kann. Ader auf dem Lande muß 
der Prediger oft meilenweit reifen, ehe er einen vernuͤnfti— 
gen Umgang haben kann. Und dazu muß er doch 
wohl dann und wann einen, von Geſchaͤften unbeſetzten Tag 
haben. Er will und ſoll ja auch wohl ein Buch leſen, um 
in der Literatur nicht ſtehen zu bleiben; ſondern mit feiner 
Zeit einigermaaßen: fottzugehen. Verlangt denn der Here 
Df. daß die Landprediger völlig unter den Landleuten verbauern, 
von allem, was in der politischen und gelehrten Welt vorges 
het, nichts willen, in allen Sitten und Gewohnheiten, die 
unter "den gebilderen Ständen uͤblich find,. unerfahren ſeyn, 
und fi), wenn er einmal in die Städe fommt, durch feine 
Unmiflenheit und plumpe Sitten noch mehr lächerlich machen, 
und allen zum: Geſpoͤtte diemen ſoll, als es jet leider ſchon 

von fo manchen geſchiehet 

Ree. haͤlt ſich darum bey dieſem Vorſchlage, daß die 
Prediger zugleich die Schullehrer ſeyn ſollen, ſo lange auf, 
um dem Herrn Verf. zu zeigen, daß fo ausfuͤhrbar er biefer 
feinen Vorſchlag vorgeftelle hat, er doch nichts weiter it, als 
ein — Einfall, der davon zeugt, wie wenig die Herren bie 
fo Etwas vorfblagen , den Zuftand und die Verfaſſung der 
Landbewohner kennen; auch daß damit noch lange nicht Alles 
zur 
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zur Vad · ſerung der Landſchulen ſey, wenn ‚nur. 
Prediger darin Unterricht geben, aupt iſt sein.a 
unbilliges, ungerechtes ;. und- hit —— Ur — 
ches man hin und wieder in Schriften lieecn of —J 
Prediger wegen ihrer Unthaͤtigteit und Nachlaͤßi 
ſchlechten Beſchaſfenheit der Landſchulen ſchuld find; 2 
in ihrer Gewalt ſtehe, fie zu verbeſſern, wenn ſie eh tur 
ſelbſt Unterricht geben. Erſt forge man doch nur daſi c, daf 
: Cmozu. der Prediger nichts thun kann.) allenthalden | Be \ 
raͤumige Schulfiube fen, worin ein Menſch, der vo 
in einer teinlichen Luft. zu leben ,. nicht befürchte 
dem, darin befindlichen. peftartigen Geruch, —— 
Unacziefer, dem er, megen un eigen Platzes nicht. guswe 2 
chen kann, verunveinigt zu werden; erſt forge man rn. - ie 
ten der Hprigkeit dafür, daß alle Ichulfähige Kinder in der 
Schule, während der Schulzeit ſeyn, und ſo lange die Schu⸗ 
le beſuchen muͤſſen, bis ſie die nöchigen Kenntniſſe * g 
haben; halte auch die Aeltern mir Zwang dazu an, daß ve e 
die Kinder in die Schute Schicken muͤſſen, well fie.es « | 
nicht hun werden; erſt ſuche man durch allerley 
45 ſchon in dieſer Bibliothek im 35ſten —— 
ecenfion über die Schrift des Herrn Dr. Heinſius ve 
beilerung der Landfchulen, angegeben find, dem. 
richt und dem ganzen Schulweſen untee den Land 
größere Wichtigkeit und Achtung zu verfhaffen;. —* 
man immer fo lange, bis man beſſere Schullehrer 
und belohnen fann, einen Schneider in der Dorfſch 
ihm nur fo viel, daß er während der Schulſtunden 
feſſionsarbeiten ganz an die Seite legen kann, und laſſe ihnt 
den mechaniſchen Unterricht im Leſen, Schreiben, Rechnen 
treiben, das Gedaͤchtniß der Kinder uͤben, und die Kinder 
in Ordnung halten. Und wenn alsdann der Pred ger. na nach 
feinen Kräften nicht fleißig. ift,, nicht alles thur, um den Ver⸗ 
ſtand und das Nachdenken der Schulkinder durd ‚feine Des 
mühungen zu erwecken und zu vermehren, und n duch 
feinen. Unterricht allerley folche Kenntniſſe beyzubringem, wo⸗ 
durch fie verftändige, gehorſame, zufriedne und In dem Stans 
be, worin fie leben, brauchbare und, nüglidhe Menſchen wer⸗ 
den koͤnnen; alsdann ift es erft Zeit, ihnen wegen ihrer Trägs 
heit und Nachläffigkeit Vorwürfe zu machen, Aber term 
alles übrige bey den Landfchulen-fo bleibt, wie es anjeko iſt: 
fo kann der Prediger mic feinem Unterricht faft ‚gar Act 
eu 
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Nuten ſtiften, und wert man ihm auch das ehrenvolle Amt 
eines Schulmelfters ganz Übertragen will, Wenn der Here 
Dofprediger übrigens in feiner Schrift äußert, daß das Schul⸗ 
lebreramet den Drediger ehren; die Selhäffte des Küfters ihn 
aber berabwürdigen würden, und er um deßwillen ihn damie 
nicht beläftigen will: fo bat er die wahre Lage der Sache 
mohl micht recht bedacht. Der Landprediger kommt jest ſchon 
öfters in-den Fall, daß er in der Kirche den Geſang in Ord⸗ 
nung balten muß, wenn er einen Küfter bat, der die Kir⸗ 
Senmelodien nicht fertig genug weiß. Und die mache ihm 
feine Schande ; fondern Ehre, weil er befler fingen kann, alg 
der Küfter, Wenn ein Hausvater mit den Seinigen in ſei— 
nem Haufe ein Lied anftimme oder Ihnen vorbetet: fo wird 
Ihn dieß gewiß micht befchimpfen. Sollte es alfo dem Pıes 
diger, der dody feiner Gemeinde in der Kirche vorbetet, zur 
Schande gereihen konnen, wenn er, vorausgeſetzt, daß er 
fingen fann, mit allen feinen Pfarrkindern ein Lied anftimmt, 
nad mit feiner Stimme den Geſang in Ordnung hält? Dieß 
ſchafft des Küfters würde allo der Prediger immer ohne 
abwürbigung Übernehmen konnen; obgleidy zu den übrie 
gen KRüfteraeihäfften als z. E. zum Vorleſen einer Predigt, 
wenn ber Drediger abwefend oder krank ift, zum Läuten der 
Sioden ıc. doch nody immer eine eigene Perſon beſoldet twers 
denn müßte, Aber wenn der Herr KHofprediger das ganze Ges 
Ihäfft eines Schulmeiſters den Predigern übertragen will, 
ein Sefchäfft, wozu. man, wie er felbft fagt, an manchen 
Drten den Dorfhirten, und faft an allen Osten den erſten deu 
beften Schneider oder Leinweber für tauglich hält, welches 
man unter den Bandleuten bis jest nur gewiſſermaaßen aus 
Moth gedrungen noch duldet, weil der Prediger die Kinder, 
Die in der Schule nicht wenigſtens Leſen gelernt haben, nicht 
unser feinen Confirmanden annehmen will: fo dürfte er das 
durch den ganzen Stand der Landprediger, worunter doch 
fehr verdiente Männer find , ohne daß fie es verdienen, gar 
ſehr berabmwürdigen , mern er gleich in feiner Schrift noch fo 
fchon klingende Gemeinplaͤtze über das Edle des Kinderuns 
terrichts anbringt. 


Noch Eins ſcheint der Herr Hofprediger nicht bedacht zu 
baben, als er dem Könige den beliebten Vorfchlag that, 
daß die Landprediner zunleich Landfchulmeifter feyn, und das 


durch fehr verdienſtvolle und geehrte Männer im Staate * 
| en 
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den wider” Wie Prebiger ſollen nͤmlich nun duß, de 


"billia, das Schulgeldheben, um dadurch fo wie der Predi⸗ 
"ger in Staats, ihr Gehalt zu verbeſſern, damit fie nicht Ans | 


ger leiden. Da werden fie fich alfo mit ihren Gemeindeglie⸗ 


‘bern, fo wie jetzt der Küfter reiten mülfen, ob das Kind 


eine halbe oder eine ganze Woche in der Schule geweſen ſey, 


ob es alfo 3 Pf. oder 6 Pf. oder 4 Pf. Schulgeld bringen 
muß; oder die 12 Stunden, die der Prediger nach dein Vor⸗ 
ſchlage des Heren Höfpredigers woͤchentlich halten fol, wer⸗ 
den von den eltern zufanımengerechner werden, um bag 


wöchentliche Schulgeld zu beſtimmen. Das wird wahrlich efa 


ne herrliche Unterhaltung des Predigers mit feiner Grmeinde 


werden, wobey er nicht viel Ehre zu Hoffen hat, wenn eb _ 
nicht am Ende das ganze Schulgeld den keuten ſchenkt, und | 


ganz umfonft untersichter. a 
Ein andres Mittel, um dem Kintge eine fo große Auch 
Habe arı die Schuimeier zu erleichtern, fell feyus: M 

fol Hier und da eine Pfarre einzichen. Ro dieß bisher - 

der Churmark geſchehen iſt, da find dem Schulhalter jährlich 
25 Thlr. von den Einkünften der. eingezogenen Pfarre bes 
willigt worden, wofür er ganz freye Schule halten muß; 
Diefe 25 Thlr. würde er num nicht nur, fondern noch weit 


mehr Schulgeld erhalten haben, wenn die fchulfählgen Kins 


der all: zur Schule wären gehalten worden, und Schulgeld 

jätten geben müffen. Detm ein einzides Kind von etwa iO 

is 12 Jahren, das Schreiben und Rechnen in der Schule 
ferne‘, und dafür woöchentlich 1 Gr. Schulgeld giebt , wiirde 
fa buch 52 Wochen dem Schuflehrer 2 Thlr. 4 Gr. eins 
bringen. Und wen nun alle Kinder bis zum ıgten Fahre 
in dis Schule Sehen, und fich diefe Kenntniſſe erwerben muͤß⸗ 


ten: fo wuͤrde ja das Schulgeld weit höher als 25 Thlr. ſtei⸗ 


gen. Es find alfo bisher die Schuldienſte auf dem Lande da, 
wo Pfarren eingezogen find, eher verſchlimmert als verbeſ⸗ 


l 


fere worden. — Ferner foll das Schulgeld nicht mehr oo» _ 


hentlich von ben’ Kindern dem Schulmeiſter gebracht werden, 


wobey ihm daffelbe fehr verkürzt wird; fondern vonder Obrig⸗ 


keit, und zwar für jedes Ihulfähige Kind von 8 bis 14 Jah⸗ 
ten beygetrieben, und dem Schulhalter monatlich entrichtet 


. werden. Hier ſieht es der Herr O. €, Rath ſelber ein, wie 


gut es wäre, wenn die Obrigkeit zutraͤte, und dem Schul⸗ 
meiſter ſein Gehalt und ſein Auſehen ſicherte. Hierin — 
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ei Et det ganzen Schulverbefferntig. Die 
eit thue 5 — ihr nach den Landesge · 
eat: das Uedrine fehon nad und nach 
fin © 9— "6 der Schulverbefferung mötbig iſt; 
Önnen x San viele Ries — erſparen, die anjetzt 
Unter ſuch chung n Örgenftand unnüßertoeie 
IndhE ioerder Der Here Verf. mache hierbey die 
19, daß, hut ein Bauer mehr als 3 Kinder hat, 
freh gegeben werden miffe. Aber 
der ulmerfter für feine Muͤhe bezahlen ? 
m doch der der Here Verf. tions beffer mit der Berfaffung 
aut dem Lande bekannt wäre, und die Schwierigkeiten ken— 
meter de giebt, u. Kinde en * 
a enn der Prediger nicht 
mt a nn Zur bezahlt: fo hat das aute Wege, 
Dh 2.€ ug kann dein adlichen Kirchenparron nicht 
eben J ern ſeiner Unterthanen freye Schule 
* 8 den Kirchenmitteln dazu Etwas bewilligen 
—* hen toͤnigl. Patronars nidchte eine ſolche 

—* konigl. Kicchens Revenuͤen + Direktorium in 
— * gen auch ſchwerlich gut geheißen wetden. 
enn für ein Kind das Schuigeld bezahle 
Iſſe alle frey in die Schule gehen; dann 
ei; wenn fie auch ſonſt noch jo einges 
* wenn die Schule ganz frey ‚gehalten wird: 
Bdie Altern ihre Kinder oft am wnfleikiaften in 
Die Dorfſchaften ſollen auch dem Schulhal⸗ 
unen * das noͤthige Holz lieſern. Sn manchen 
ge D * die Bauern anjetzt ſchon oft. Mei⸗ 
nach ib oben, und wiſſen nicht, wo fie etwas für 
elbft bet ehmen follen; da müchte es alfo wohl für den 
Sauldälter , in Abfiche des. Holzes schlecht ausfehen. m 
den Dörfern glaubt der Patron ſich eine große Laſt aufs 
jebärden, | jen er dem Schulbalter freyes Brennholz geben. 
| "Bo and Holzungen in der Nachbarſchaft find, da hoh— 
* ie, — “ der Schule haben, dem 
jeder eine Fuhre Raff und Leſeholz unentgeld⸗ 

. "Ber Sanatr muß aber vorher ſelbſt in den Wald ge⸗ 

Bas Holz erſt zuſammen leſen. — Emdlich-foR 


— Derpachtung der Domainenfirke 




























Plus alg eine Zulage baden, ihm auch etwas 
von. den Amtswieſen zugetheiit werdem gg 
DD. L,2. 1.81. lo Seft. D 


48 Erziehungsfchriften, 


iſt ein amter Vorſchlag, wenn en nur. ausgeſuͤhn mis 
de. Auch der Vorſchlag, den ein, verftändiner. Snipektor ger 
than bat, und den der Herr Verf. nicht. billigen will, daß 
die ganze Geſellſchaft einen beftimmten Beytrag geben Toll, da 
die Erziehung und Unterweiſung der. Kinder eine gemeiuſch 
liche Angelegenheit iſt; auch dieſer Vorſchlag ik Sehe zug, 
wenn gleich die Ausführung deflelben Schwierigkeit find 
„würde, Denn wenn die Erziehung. uud der Unterrie der x 
Jugend auf.dem Lande nicht mehr als anjekt eine St 
ſache wird : fo wird nichts daraus, Hiecher gehört dann 
der Vorſchlag des Herrn Doktor Heinſius im Bekltn, zur 
Errichtung einer Landſchulkaſſe aus, feepwilligen Beyträgen, 
welcher nicht zu verwerfen ift, Ä Ve 
| Durch diefe bisher genannten, KHülfsmittel glaubt nu 
der Herr Verf. es dahin zu bringen: daß, wenn der König 
or der Hand nur 10000 Thlt. gäbe, die Landfchullehrer 
n den koͤnigl. Dörfeen auf einen ziemlich, guten Fuß geſetzt 
werden koͤnnen. Rec. aber, der die Art-zu leben auf dem 
Tante befler kennt, verfichert den Herrn Verf., daß wenn 
er Schulhalter auch jährlich 100 Thle. Gehalt hat; aber 
dabey feine Profeffion treiben, durch feine andere Mebenber 
ſchaͤfftigungen fi) etwas verdienen darf, tie doch die Herren 
Schulverbeſſerer alle wollen, er dennoch ſchlecht werde. lebeny 
einen groben Kittel tragen, nichts als Exrdtoffeln ef, und 
Frau und Kinder , wie die Bauern, werden barfuß.; laufen; 
müffen; welches alles ihn dann unter den Landleuten eben fein: 
großes Anfehen geben möchte. Doß in den Patronat s Stele 
fen, wie der Hetr Verf. fagt, alles von der Art abhaͤnge, 
wie der Patron die Sache anfehe, und in wie fern die Schuls ı 
reform in feinen Augen eine Wichtigkeit habe; ‚dab ſich bier: 
nichts Befehlen lalfe, darim iſt Rec. gar nicht feiner Mein 
nung. Denn da dem adlihen Gutsbeſitzer vom Staate be⸗ 
foblen mird, einen tüchtigen Juſtitigrius auf feinem: Gute: 
zu lesen, und für einen hinreichenden Gehalt deffelben zu ſor⸗ 
gen: fo müßte es ihm ja noch wohl weit cher befohlen were: 
den, einen mächtigen Schullehrer auf feinem Dorfe zu feßen, 
‚und ihn hinreichend zu verforgen. Da zum Wohl des Lan⸗ 
des weit mehr auf einen tächtigen Schullehrer als auf einen 
guten Juſtitiarius ankommt. In dem neuen Landrect if, 
es ja auch jedem Gutsbefiger zur Pflihr gemacht worden, : 
daß er für vinen guten Unterticht feiner Jugend jorgen * | 


Pr r wu.” 
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J Es der Beſchaffenhelt der m 
Soulhã uſer ja Beh BT —— Aridi 



















*8* ——— ſeine Frau und Kinde 
* geraͤth, und die 2 Fee einge 






er | manche Kinder unter den Tiſch komm 
rad wahr. Daf es In felchen Schufft En nie 
D lid yif a die Kinder vernünftig denken zu tehfen ; 
A u „ia au Leib und Seele undefund erden — * iſt 
| Aber wer glanbet unferer Prediat? Wie 
wie? J je sit ww ö bingehen ebe dergleichen Schulbäufer wetden 
ſert werden, da bie jeinden fie bauen follın, und 
als der Edeſmann ſich etwas zu vergeben 
den Gemeinden den Bau des Schulhauſes 
smird noch ſehr fange dauern „ ehe der Herr 
5 Rekahn Nachfolger bekommen mird, Wenn 


— und der Edelnmann das Holz je Pau her⸗ | 
‚zu arm dqzu, 


die Gemeinden Loc groͤßtentheil 
Jen Koſten zu beftreiten. Und wenn man. es ih⸗ 
ke gewoͤhnlich iſt, Überläßr, den Bau auf 
en zu Betteiben, und von Seiten der Obrigkeit gat 
ficht darauf gewendet wird: fo wird alles fo Se 
ehr und elend gemacht, daß aleich wieder Repara 

Di Pr Der Dauer glaubt, daß alles gut genu 
a ſey, da er es BR in feinen ‚Haufe 














er 
Di Daten von dem ſchlechten und PER nam 
Hulbejuch , welchen der Herr Verf. als dem dritten Fe 
8 Lendſchaiweſens angiebt, will er nicht bloß in der D ri 


jy ‚Einwohner fuchen. Und darin hat er zum Theil 


cd wo auch die Schule aanz frey gehalten wird, 
| vet Dec. denn ſeloſt eine ſolche Schule bekannt ift, da find 
die Kind Roh nicht alle in die Schule zu bringen, Und wenn 
ſtenn es auch zu ihtem Unterhalt nicht noͤthig haͤtten 
yie inider während der Schulzeit zu Haufe arbeiten zu if 
ſo moſſen ſie doch zu Haufe mit Spinnen fieber etwas 
en,Ndamit rs an Caffe und an andern eingebilderett 
n nicht fehle, als daß fie die Kinder in — 
Rt m etwas zu lernen, das ihnen dar niche ſo noͤthig 
nd unentbehrlich za ſeyn ſcheint. Aber fehr oft. fit doch die 


beſuchs. 


‚ die etwa 4 © ee 


’ 
’ 


abe a Duelle des ſchlechten Shut · 


m’ Eriefungapheifen. 


beſuchs mancher Bauer in der Churmark 





















auf feinem Acker nicht fo viel, daß er mit den Seinigen, 
mis feinem Viehe Brodt und Nahtung hat, Ale: ſeine 
gaben, und zum Theil auch ‚das, wasser zu feiner und 
feiner Kinder, Beleidüng gebraucht, muß er- mit. ins 
——n ‚Heinen Fuhren, die er geiegentlich verrichte 
„eerdetben. „Der Taglehner, ‚der einige Kinder hat, Me 
aAuch ſ in Brodt mit, Spinnen erwerben, roenn er im 
ter feine andre Arbeit mehr erhaften kann. Wenn daher 
feine Kinder, nur.9 bis,ıo Jahr alt: find: fo vermierher 
fie ſchon, die Knaben zum Viehhuͤten, und die Tochter zu Kir 
dermädchen, weil er fie zu Haufe nicht länger ernähren kanım, 
Hier muß, wie der. Herr. Verf. fagt, die, Obrigkeit He 
Aber hier muͤſſen denn die Unterſuchungen der Obrigkeit au 
ganz ins Einzelne gehen, um zu willen, ob-Dürftigkeit die 
Urſache des ſchlechten Schulbeſuchs ſey. Und bier duͤrften ſich 
dann bald ſolche Umftände „ergeben, woraus die Obrigkeit 
leicht einfehen ‚kann, daß es grauſam ſeyn wuͤrde, manche 
Aeltern zu berbieten, ihre Kinder, außer dem Haufe „in. ihr 
tem Dorfe oder in andern Doͤrſern zu vermiethen; daB man 
alſo andre Vorkehrungen treffen. muͤſſe, damit ſie auch von 
ihren Herrſchaften, wo fie vermiethet find „in die Schule ges 
ſchickt werden muͤſſen. sl Be) 


Auger der Dürftigkeit ber Aeltern, haͤlt ber Here Verf. 
das für eine noch größere Quelle des fchlechten Schulbeſuchs 


daß der Schulunterriht von dem Bauer nicht geachtet wird. 


Bi Duelle, glaubt er, würde dadurch verſtopft werden, 
wenn nur erſt der Schulunterricht verbeſſert iſt ſo daß der 
Bauer ſieht, daß man. mehr in der Schule lernen kann, als 


ein adenig Lelen und das Herbeten der Sprüche. Aber da 


biefe Verbeſſerung doch. noch etwas weit ausſehend iſt: ſo ger 
ſteht er es doch felbft ein, daß ein mohlthäriger Zwang der 
Obrigkeit erforderlich feyn möchte, : Und ohne biefe Hülfe der 
Dbrigkeit, man fage auch, was man wolle, Hilft alles Andre 
nichts. „Die Obrigkeit thue nur erft, was ſte kann und folls 
verbellere die Schuldäufer,, forge für gte Schuflehter; aber 
alsdann mache fie auch, den, Leuten den Schulunterricht da» 
durch wichtiger, daß fie ſelbſt ſich mehr darum bekuͤmmert, 
durch ihre Gegenwart zumeilen Lehrer und Schulen auſmun⸗ 
tert, Beyſall oder. Tadel oͤffentlich austheilt, zeitliche Vor⸗ 
theile oder Nachtheile damit verbindet, nachdem —— 

ule 
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gelernt hat, oder nicht, und zwinge die nachlaͤffi ⸗ 
Ben durch nerhältnißmäßige Strafen; daß ſie Die Kin⸗ 
eria die Schule Ichirken muͤſſen, als es von dem: _ 
Göulnffepern noͤthig erachtet wird. Alsdaun — — 
Rs ganz anders werden, Rt 
das Sebleshafte, cheils Unsriee, cheil⸗ Shädtihe Pr 
Dem Unterrichte felbft , ift endlich auch noch-als ein Mangel 
des bisherigen Schulweſens angegeben, Die Urſache — 
man bisher noch groͤßtentheils hey: dem alten Schlendriau ge 
blieben ſey, findet der Here Verf. zum Theil rg 
ſelbſt edle Männer, welche Macht in Haͤnden haben, ver⸗ 
wogende Guts beſitzer aus einer Reform des Schulweſens auf 
dem Lande gefährliche Folgen befuͤrchten; da der ſtuͤrmiſche 
Geiſt und die Aſterweisheit des jetzigen Zeitalters ſo manche 
Votſchlaͤge und Plaue hervorgebracht haben, die den ge⸗ 
wuͤnſchten Erfolg nicht, gehabt haben. Daher find ihnen abe: 
Meuerungen- auch bey dem Landſchulweſen verdächtig, und: 
fie laſſen es lieber bey.dem Alten: Da es.nun aber doch eine: 
wahre Weisheit und eine wohlthaͤtige Aufklärung giebt ı fo. 
zeigt der Herr Berf., wie es angefangen werden muͤſſe, das 
mit die Reform der Schufa die Lanbbewohner nicht werbifde,; 
— wirklich ‚veredte. Es ſoll naͤmlich nichte in der 
gelehrt werden, als was für den Sandmann gehoͤret, 
und darin kann er mie zu Klug: twerden. - Damit aber der 
Schullehrer die Graͤnzen wille, über welche er beym Unter⸗ 
richte nicht hinaus gehen darfr fo ſoll ihm ein Lehn⸗und 
Methodenbuch in die Hand gegeben werden/ worinſowohl 
alle Objekte des Unterrichts angegeben ſind, als auch die Art, 
wie er beym Unterricht verfahren folk : Dick bat nun freylich 
ſchon mancher vorgefchlagen si aber dabey kommt man bau 
auch immer auf die, Hauptſchwierigkeit zuruͤck, wo man Leh⸗ 
zer hexruehmen ſoll, die ein ſolches Buch nuͤtzlich gebrauchen, 
fonuen, Has man einen ungeſchickten Lehrern fo helfen Die 
beften Buͤcher nichts; hat man aber einen treyen und gen 
ſchickten Lehrer: ſo giebt es ſchon Buͤcher genug. durch deren 
zweckmaͤßigen Gebrauch der Landmann die ihm noͤrhige Bil⸗ 
bung erhalten kann. Die, Seminarien ſind freylich gut. und 
ſellten immer vermehrt und verbeſſert werden. Aber ſie koͤn⸗ 
nen, wie ſie anjetzt ſind, bey der großen Anzahl von Schul⸗ 
lehrerſielſen in der Churmark, theils nur wenige brauchbare 
Lehrer lieferu; theils aber liefern * auch ſo manchen ar 
«ı 7 ne 3 U⸗ 


- 
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bildeten· Th tender für die Dorfſchuten noch unbrdi 

und Tchä iſt als der‘ gemeinſte Schneidet Und * 
reihe Vader ; ‘weil die: meiſten Leute, die zus Schulleh⸗ 
rein. Beftlinme: werden, ſich nur eine gar zw Kurze Zeit‘ 
in dem Seminario aufhalten fonnen> da ein. längerer Auf⸗ 
enthalt ihnen zu Eoftvar ſallt Man entläßt einen ſolchen 

aſchen aus dem Seminario, nicht wenn nach dem Ur⸗ 
theile der Vorſteher deſſelben alle die Kenntniſſe gefaßt, und 
die Methode gelernt hat, die er als künftiger. Schulleh⸗ 
rer nothwendig inne haben muß; Tonidern man entlaͤßt ihn,’ 
und mu: ‚Ahr‘; entlaſſen, weil er nicht laͤnger bleiben kann 
und will mag etwas wiſſen oder nicht⸗ Daraus ent⸗ 
ſteht nun / das große Uebel, daß die meiſten wäter dieſen 
zubereiteten Schullehrern lange nicht genige In Der: rech⸗ 
ten: Merhode des Untertichts geuͤbt worden »find,> au 
lange: nicht Genug wiſſen, um gut unterrichten zu eine 
nen, und dabey doch zum Theil’ fo eingebilder find, - daß‘ 
fie die noch ſo glimpfliche Erinnerung und den — | 
ihres veritändigen Predigers nicht annehmen mo An⸗ 
ſtatt alſo, ſich bloß auf das Seminarium zu vetlaſſen, um 

gute Shiehre zu: bilden, ſcheint dem Rec. das immer noch 
—— zu ſeyn, der in dieſer Bibliothek B. 35: 
in der Redenſion uͤber die Helnflusiche Schrift gethan wor⸗ 
den iſt daß nämlich jedes Dorf ih feinen Schuthutter fer) 
ber ziehen ). daß die Obrigkeit mit Zuziehung des Predigers 
einem Knaben, der Fähigkeit dazu hat, auswählen’ foll der 
die Schneiderprofeſſion lernen muͤſſe; alsdann, in koͤnuigl. 
Ddorfern auf Koſten des: Königs, und Mi adlichen Dörfern 
auf en des Edelmanns nur auf ein Jahr ins Semina⸗ 
—* aͤch Berlin, oder In ein anderes Seminarlum gebracht: 

werde, hauptſaͤchlich nur, damit Ihm: der Unterricht in einer 
folder Anftalt, Wwo er mit fo vielen andern in Geſellſchaft das: 
zu vorbekeitet wird, wichtig werde und um feiner aͤußerli⸗ 
hen Bildung willen; aber nach Verlauf diefes Jahres von 
ber Obrigkeit dänzlich der ferherh Bearbeitung des jedesmali⸗ 
gen Predigers uͤbergeben werde. Died würde ohnftreitig bald 
weit folgſamere and beſſere Lehrer geben, die für den Ort, 
an weichen ſie unterrſchten ſollen, vorͤglich nuͤtzlich werden 
konnten. Und bey dieſem Vorſchlage würden dann auch diei 
Landprediger eine, fuͤr den: Staat weit nuͤtzlichere und zur 
gleich anftändiaere Beſchaͤfftiaung erdalten, als ae er 
R ‚ft zu Schulmeiſtern macht. Fi 

. 
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Die Pehrgegenftände, die der Herr Verf. angiebt, find 
die nämlichen , "die ſchon mehrere für gut gehalten haben, 
Ä fat Rec, ſich nicht aufhalten. Aber das ift wieder 
etwas deues daß die Schulkinder nicht alle ſollen le⸗ 
ein ze die Knaben und diejeninen vorzüglich, die 
va Schulzen, zu Gerichtsmaͤnnern oder Sofdateit gebraucht 
ade. Aber wenn man dieß den Knaben in der Schule 
| tonute, wozu er fünftig einmal. werde ges 
erden? Die Mädchen follen alfo gat wicht leſen 
er Auch acht ſchreiben, weil fie ſonſt Lie⸗ 

führeiben mochten. Der Here Verf. hat ben bier 
wohl vergeſſen/ daß die Landfeute doc) alle 
hogehen follen: Da twürde es fih nun aller» 

fh allsniehmen , wenn die Maͤnnet ein Lied ſaͤugen, 
» Welser aus Dummiheit ſchweigen müßten ; und man 

















J 


Benin Stunden in der Schule unterrichten ſollen, die 
ser Herr Verf: aufs Neue recht einfhärfen laffen will iſt 
war decht gut gemeint; abet kann, fo wie ‚die Sachen jet 
ſtehen, den Mugen gar nicht gewähren, den man von Bes. 
ten des Oberkonſiſtoriums dabey beabſichtigt. Man denkt 
ſich nämlich dabeh cine Schule vol Kinder von 1? bie 14 
Jahren, die zur Auſmerkſamteit und zum Nachdenken vor 
Jugend 'an gewoͤhnt, in dem Umgaage mit ihren Aeltern, 
und mit andern verftändigen Leuren vieles geſehen und ger 
Krt hafen, wodurch ihre Serlenträfte aufgeweckt, und fle 
für alles’ Gute und Nuͤtzliche empfaͤnglich gemacht: worden 
unter veſche nun der Prediger bintritt, und ihnen die Wahes 
heiten der Religion erkläre, fie ihnen ans Herz legt, und 

| ' ——— D 4 durch 


chen Schulbeſuch, der im 




























durch. allerley andere nuͤtzliche Kenntniffe fie zu-vernänftige, - 
au n und zufriedenen Menfehen-bildete; OL Mmib 
welcher Freude; würde unter ſolchen Umſtaͤnden der Predigt 


Unterpicht geben, weil er da von feinen Bemahungen Rune 
Aber. man gehe doch nur ‚einmal iu ‚biesmeiz, 

| under Churmark, und gebe Acht, wie eg da aus⸗ 

ſeht. Kinder über 12. — na Jahr, wird, man da ,feltem ame, 
u TE sr ne ‚einen. hohfi--ynprdeni u 
Span, Winter etiva u4 Tage;vpn Tieyhar - 
nachten anfängt „und oft ſchon 4 Wochen vor Ofternaufhoster 
vom fechften. oder fiebenten Jahre ihres Alters an > wei E: 
gekommen find; daß ſie nochdärftig zuſammen leſen, ud J 
Bibel einen Spruch, und im Geſangbuch ein Lied. auſſchla⸗ 


x er. 


gem £ötinenz ſo werden fie von den Aeltern aus der S 


>’ 


aurüc, bebalten.; Des Prediger findet alio, Cin.folden-kleie 


m Dörfern der Churmarf zoin weichen die Prebigeruhaupts, 
fächlich nach der, Meinung, des Herrn Verf. unterrichten, ſol⸗ 
len, weil fie am beſten Zeit dazu, haben,) Inder. Schulen 
außer einen Kaufen kleiner Kinder,.Die die Bucſtaben lerıeı 
oder nothduͤrftig buchſtabiren, etwa 4 bis Be on 10 
is ar Jahren, die in ihrem Leben weiter nichts geſehen haben 

Kühe, Schweine und Gaͤnſe, und in dem Umgange mit 
ihres Gleichen fo ſtumpfſinnig geworden ſind, daß eine lang 
Zeit darauf hiugeht, ehe, fie. der Prediger fo weit zur Spra 
che bringen.fann, daß fie auf eine Frage zu antworten Sich * 
frauen Bey manchen bringt es der, Prediger, wenn er ſi 
auch noch fo ſehr zu ihnen herablaͤßt, nie ſo weit, daß ſie hm 
aus ihrem Kopfe mit ihren eigenen Worten eine Antwort ge 
ben , wenn ſis dieſelbe nicht vorher auswendig aelernt habe 
Dazu nehme man nun das Geplaudere der kleinen Kint 
denen das lange Stillefigen und Stilleſchweigen beſchwerli 
wird, und die alle Augenblif von dem Schulhalter „burd 
Drohungen wit der Ruthe zum Schweigen gebracht werde 
mäflens. ferner die ſchiautzigen, die theils vol Ungeziefer ſint 
theils an ihren zerlumpten Fe von Schmuß flarren; die 
enge, ſchwarze, von  peftilenzlatiihen. Düften angeſuͤllt 
Schulſtube, wo des Küfters Frau das Effen im Kamin: kos 
hen muß, weil fie keine Kuͤche hat, oder das Holz fparet 
muß, wo alſo Schuͤſſeln, Töpfe und Tellern auf. der. Ofen: 
bauf, dicht vor den Augen der Kinder umberfiehen, dami 
fie auf dem engen Plage an der Erde von den Kindern nicht 
zertreten werden. Was foll der Drediger nun in 

iz 
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@dule,. wo ſoll er beym Unterrichte anfangen, und wo aufs. 
horn, da aberdem von den, a. Kindern, mit denen er ſprechen 
fannyheute etwa nur wieder. 2 oder gar keins da iſt? Da 
wi wahrlich, wie der Herr Berf. fagt, nicht viel guten 
Bumen chriſtlicher Lebensweisheit ausftreuen koͤnnen. Und 
Mile nun alle tiefe Umſtaͤnde bey feinem Sculbefuche nicht 
ändern fanın, da ihm die Hülfeder Obrigkeit gänzlich fehle, 
: dem Schulhalter feine Wohnung durch feine Gegenwart nur 
nd mehr verengt, die Aeltern gegen fich aufbringt, wenn 
e ernitlih darauf dringt, daß fie die erwachlenen Kinder im 
de Schule Schicken folen, und gar keinen Nugen von feinem 
Schulbeſuche erwarten kann; iſt es ihm da wohl zu verden⸗ 
fun, wenn er feine Zeit zu Haufe zu nuͤtzlichern Dingen ans 
endet, die Schule nur dann und wann in der. Abficht bes 

‚um über den Schulbalter die Aufiihe zu baden, damit 
er nicht auch eitnſchlaͤfre, und über, die Frage des Schulkata⸗ 
logen: ob er. 4 Stunden in der Schule Unterricht giebt: fo 
gut hinwegzukommen ſucht, ats es angehen will? . Wollte 
er aud) Die wenigen Kinder, die er etwa noch unterrichten 
Eonnte, zu ſich in fein Haus nehmen: fo-würden fie theils nicht 
zu ihm kommen, theils würde er auch dem Schallehrer das 
Schulgeld entziehen, weil die Aeltern fid) das zu Nutze mas 
da würden, - Denn außer den Schulftunden wirden die 
Kinder gar sicht zum Prediger kominen, weil fie da zu Haus 
ſeſchon allerhand helfen oder Spinnen muͤſſen. Was würde 
alfo alles neue Einſchaͤrfen dieſer Verordnung nuͤtzen? fie 
wiude nur die Prediger verleiten, in den Schulkataͤlegen zu 
lügen, ung ſich keine unnuͤtze Schreiberey zu verurſachen. 
Und auch die vom Herrn Verf. vorgeſchlagene Landſchulin⸗ 
ſpektoren werden, wenn fie vernuͤuſtige Männer find, leicht 
einſehen, daß, wenn die übrigen Umftände fo bleiben, wie 
Re find. der vorgeichtiedene Untesricht der Prediger in. der 
Schule faſt gar keinen Nutzen haben kann, und für einen 
rechtſchaffenen Prediger am Eude-eine unnüge Gewiſſenspla⸗ 
ge wird. Das Reſultat von allen Schreibereyen über das 
Landſchulweſen it und bleibt alſo immer: fo ange die aͤußere 
and innere Einrichtung der Landichulen nicht beſſer wird, fo. 
lange wicht eine veinliche, geraͤumige, befondere Schulſtube in 
jedem Schulhauſe ift, fo lange die Schullehrer nicht Seiler 
unterrichtet und beſoldet werden ; vorzüglich aber „ fo lange 
die Obrigkeit nicht ihre Pflicht thut, dem Landleuten die 
Schulkenntuiſſe wicht wichtlger er , damit — 

— s ß 
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‚oder Schaden verbindet, und durch Zwang und Strafeh ble 
nachlaͤſſigen Aeltern nicht zur Sorge fuͤt ihre Kiuder anhaͤlt⸗ 
ſo lange wird aus dem Landſchulweſen in der Churmark nichte 
werden. — Unter den Übrigen vermiſchten Vorſchlaͤgen, die 
am Ende dieſer Schrift noch angehaͤngt ſind, und bie von 
einem oder dem andern der auswaͤrtigen Herren Inſpektoren 
hertuͤhren, find einige gam gut; andere bedenten aber 
richt viel. Daß vie Kinder in = Klallen getheilt werden 
föllen, FM recht gut, meil der Lehrer einen Haufen vom! 
100 und mehrern Kindern nicht uͤberſehen kann; die Stil⸗ 
leſitzenden, die nicht beſchaͤfftigt werden koͤnnen, auch 
den Unterricht der Nebrigen ſtoͤhren. Aber alsdann wenn die 
Kleinen Vormittaq, und die Groͤßeren Nachmittag oder ums - 
gekehtt in die Schule geben, fälle der Mutzen weg, daß die 
eltern fie aus’ ihrer Aufſicht einige Zeit loß werden, oder 
dan fie von der Straße kommen, und dem Saulhalter wird 
auch bey dieſer Einrichtung die Hätfte des Schulgeldes entzo⸗ 
den, weil er Die Kinder nur einen halben Tag in der Schule 
hat. Beſſer tft es; wenn die Schule zugleich Induſtrieſchule 
ift, und die Kinder, die im der Schulſtube niche beſchaͤfftiget 
werden koͤnnen, unterdeſſen in der MWohnftube des Schulhal⸗ 
rers von ber Frau defleiben oder von einer andern Lehrerin’ 
im Spinnen, Gtriden, Nähen, Wolletämmen, Flachshe⸗ 
hen, Waſchen, Platten und vergleichen Arbeiten untörriche 
tet werden, die ihnen, wenn ſie erwachſen ſind, großen 
Mutzen bringen können, und: wenn man ſo ſtets die Groͤßern 
mit den Kleinern bey den Lehr⸗ und Arbeitsſtunden abwech⸗ 
ſeln laͤßt. — Wo keine Sommerſchule iſt, ſoll des Sonn⸗ 
tags oder wenigſtens einmal in der Woche Schule gehalten 
werden. Mer folk aber dieß verordnen? und wer ſoll die 
Aeltern und Rinder dazu noͤthigen, dieſe Ordnung zu beobach⸗ 
ten? der Juſpektor oder der — ? Dann wird gewiß 
nichts daraus, Und wenn es die Obrigkelt thun ſoll, md die 
Sache ihr nur ein Ernſt iſt: dann iſt die Sommerſchule nach 
gewiſſen Modifikationen an allen Orten moͤglich — Es 
ſollen Schulpruͤfungen alle Oſtern in Gegenwart dei Gemein⸗ 
de gehalten werden. Gut. Aber wenn nicht die Obrigkeit, 
der Patron, der Bramte, der Jußitiarius dabey gegenwaͤr⸗ 
tig And, und wenn nicht öffentliche Eenfuren der Kinder und 
ihrer eltern, dabey gehalten und Prämien ausgetheilt wer⸗ 
den, koͤnnen diefe Pruͤfungen auch nur wenfa nüßen. 
Ree. hat darum diefe Schrift ſo weitläuftig beurtheilt/ 
weil ſie es recht ſehr verdient, wohl beherzigt zu werden, und a 
e 
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heit gab, unſern Leſern alles, was bey ber Bands 
nbeflerung nuͤtzlich oder unnuͤtze, vortheithaft oder 
I if, vors Auge zu bringen. Der würdige Herr 

wünfebt, dag feine Schrift dazu beutragen möge, daß 

He heilige Sache der Veredlung der Menſchheit befördert 
und nad und nad zu Grande kommen möge. Lind 

et Rec, auch herzſich, daß feine Beurtheilumg die: 
; beytranen moͤge, daß man in der Wahl der 
zu dem beabfichteren Zweck ja behutſam und vor ſich⸗ 
Di ſich nicht übereile, nicht falfche Mittel, erateife, und 
mit Gewalt durchſetze, die wenig Nutzen ſchaffen können, 
die vedbten Mitrel.aus ftrafbarer Schonung, aus feiger 
| er. aus: ungegründeter Furcht nicht anwende, 
Meiſte zur Erreichung des Zwecks beptras 
ce gute Wille des edlen und geliehen Kö⸗ 
NR rung und Beredlung feiner, bisher fo ſehr 
gten Unterthanen auf dem Lande ift einmal da. 
Wenn nun pri von oben bis uhren ihm bey dieſem beile 


I die Hand bieten, und aud) fo wie er, es nur 
fi —— fo iſt kein Zweifel, daß etwas Gutes zu 
wird: Er, dev wohlthaͤtige, menſchen · 

freundliche Monarch, wird gewiß gerne eine große Summer 
‚hergeben, daß da, wo es noͤthig iſt, in koͤnigl. 

Dorfern die Schulbäufer beffer eingerichtet, und das Gehalt 
dir Bohrer verbeſſert werden kaun; er wird auch gewiß allen 
feinen Juſtiz- und Dekonomie s Beamten befehlen, daß fie 
mebr als bisher für die Schulen forgen, und bie Prediger 
und Schullehter beffer als bisher untetftügen follin; wenn 
man ihm nut davon uͤberzeugt har, daß dieß die einzigen 
wahren Mittel find, toodurch die Landfchulen in einen beffern 
Zand zu bringen find. Wenn nur alsdann auch alle johr 
de Barallen ihm darin nachſolgen, alle adliche Gurebefiger, 
bie ſich zwar edel nennen, aber oft Te unedel handeln, mar 
Theil von dem Gelde, was ſie beym Bpiel, 
bey ihren ‚Pferden, Hunden und Equipagen verfehtvendein, 
zar Berbeſſerung der Schulhaͤuſer auf ihren Gütern, und 
‚ze Defoldung eines geſchickten Lehrers anwenden wollten; 
wenn alle Dbrigkeiten und Vorſteher bey den Landſchulen, 
durch den Befehl und das gute Bey piel ihres Könines ander 
reizt, num ach ſo recht mit Eenft Hand are Wert legten, 
um eiue ſo große Menfchentlaffe als die Landleute find, deren 
Verwilderuns oder Bildung einen fo großen Einfſuß * den 
taat 
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Staat bat, duch eine beſſere Erziehung und Unterwelſung 
in den Echulen, aus ihren bisherigen bejammerswürdigen 
Zuftande ‚zu erretten: fo, märde wahrlich die. folgende Genes 
ration in den preuß. Staaten, dem König Friedrich Wilhelm 
LI., und afle feine jegigen Obrigkeiten und. Dramten geiſtli⸗ 
- hen und weltlichen Standes dafuͤr ſegnen, daß ſie die Urber: “ 
ber ihres Gluͤcks und ihres Bee geworden find, 


"Rd. 
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— kritiſche Darftellung der Acciſe und Zoetl. 

verfaſſung in den Preuß. Staaten, von H. v. Be⸗ 
guelin, koͤnigl. Preuß Geh. FT 
Tin, bey. Unger. 1797. 319 SR 


Ein Buch, das Biefem Titel ganz entfpräche,; müßte in, dee 
har, befonders für Geſchaͤfftsmaͤnner, ſehr intereſſant ſeyn. 
Ein ſolches Werk aber brauchbar und gruͤndlich zu liefern, iſt 
ewiß kein leichtes Unternehmen. Dennoch hätte man von 
em Berf. des vorliegenden Werks etwas Vorzuͤgliches er⸗ 
warten koͤnnen, da er Mitglied; des General # Accis siwub,. 
Zollz Departements, folglid) ein. Mann von Metier ift, und _ 
nach feiner Aeuflerung-&, 19 ihm die actenmäßigen Nach⸗ 
sichten zur Benutzung offen geftanden ‚haben muͤſſen. »Man 
wird. beym Durchleſen jedoch nichts wenigerrals ‚befriedigt, 
und fo, wie dag Hiſtoriſche hier und da auffallende Läden bat x 
fo ift auch die,Kritif mehrentheils vollig ſchief. Eine Unbe⸗ 
kanntſchaft mit: dem Gegenftande läßt ſich bey dem: Verf. 
nicht füglich vermuthen, und; es feheint eher angenommen. 
werden zu muͤſſen, daß er es. an Fleiß und Auswahl in Zufams 
ntragung der. Materigfien, und an der fo nöthigen Ruͤck⸗ 
PR auf einen ſyſtematiſchen und zufammenhängenden Vor⸗ 
trag hat ermangeln laſſen. Wenigſtens trägt. hiervon’ dieß 
Duh nicht nur fehr häufig das Gepräge ı-fondern es find: . 
euch ſogar wirkliche Miderfprühe und Unrichtigkeiten mit. 
wuiter gelaufen; andere Punkte zu feihe und oberflaͤchlich 
erörtert, und die haͤufig eingefireusen Anmerkungen oft mehr, 
yerdunfelnd als erklärend, wie 8 ang dem — mie 

BON ergeben wird. - | 2 
3 . 
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Die oeleheie Etymologiedes Namens Acciſe wollen wir 
laſſen, da ſie im: Grunde gleichguͤltig iſt — 

“= Fönnterman das Wort-auch allenfalls daber leiten, 

uere Aecisabgabe, neben. der älteren Zieſe, eins . 

ward — Ac⸗ zieſe. Die Ziele beftaud damals (und 
Enoch) für Stadt und Land; aber nur-letteres harte 
noch die Steuer » Abgabe Schoß, Contribution ) 
iu kiften — die Staͤdte nichts; folglich wurden auch fie, wie 


Das nach 53 Carl der Große den Abdel genoͤthigt 
58* benoͤthigte Handwerkswaaren aus den: Städten zu 
nehmen „welches dem jeßt beſtehenden Verbot der Landhande 
Werten Aonlic eher, ift nicht bewieſen, ſo wie es 
8. 85 auch fo hingefage it, daß der Churfuͤt ſt 
der Zweyte alles: gethan bat, um den Handel in 
bringen 5.daf die Fahrt zu (1) Stettin und Ham⸗ 
fe geweſen Gift) — daß er die Wollmanu⸗ 
eine  daßier Canäle graben laſſen (wel⸗ 
—* — unaufhoͤrlich gebauet hat (das Zeughaus zu Ders 
nicht) u. fh w. Mit diefem blüäbenden Zus 
des Landes auf ider,gaften Seite eontraſtiren die zer⸗ 
zhrteten Umſtaͤnde ©. 86 ſeltſam. 
89 hätte der Werth eines Scheffels Roggen im J. 
‚1594, wordie erſte Accife (eigentlich Mahlzieſe) won Fine 
Gtofpen darauf gelegt ward, billig bemerkt werden fols 
fe > Denn; hätte ein Scheffel nicht mehr als ins Jahre 
—*8* namlich 2, Gr. (Sas0) gekoſtet: fo waͤre die 
neue Auflage, 50 procent, alſo umwverhaͤltnißmaͤßig hoch ges 
weſen. Selite dieſet Umſiand aber nicht dadutch gu ertlaͤren 
Fat daß 21 noch boͤhmiſche Groſchen (68 auf die Mark 
Silber), aͤblich waren; fpäterhin aber unter den hier erwaͤhn⸗ 
ten Ehurfürften Joachim U., und oh. Georg Brandend, 
‚Seien, zu zu auf den Neichsgulden,- und 24 auf deu 
Neichsthaler ausgemünzt worden ? 
0 98, 96 iſt der angeführte Sag vun 4 Kehle. vom Brauen 
— Die Quantitaͤt Getraide zu elnem ſolchen 
d- deffen Preis mußte ——— werden. F 
2* — durch einen groben Druckfehler; etraͤn⸗ 
er na — are. 


..94 errähnte Etenerördnuhg v. J. 1641 iſt 
—* idee ap befonders gedruckt worden, 
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Die Aum. S. 95 wegen des höheren Abgabe Satzes 
son beweibten Tageloͤhnern iſt unpaſſend. Die Tagelühhens 
weiber arbeiten, und verdienen ihr Brod ardätentheils feibft, 
und werden nicht. bloß von den Männern ernähre: Noch jest 
richtet fid) die Beftimmung der Fixaceiſe und ähnlicher Avers 
fional= Abgaben, wie aud) völlig zur Sache ift, nach der Pe⸗ 
ſonenzahl der Familien, und dieß dürfte die Vermehrung der 
Ehen wohl keinesweges hindern. a 

&.97 wird der Accis» Ordnung von 180 | 
und nach der Anım. abſichtlich hintwegaelaflen, was zi 
. 2641 und 1680 verordnet worden. : Dieß hätte) denn. 
hier. weniaftens beruͤhrt werden muͤſſen. 1660 waren 
rere Streitigkeiten mit dem Staͤdten wegen der Ateiſe 
und die eigenthuͤmliche damalige Verfaſſung und Brit 
der Gemuͤther, haͤtte aus den Modifikationen der verſ. 
nen Edikte und Deklamationen gewiß einigermaaßen bei 
theilt werden können . Sintereffaniter würde diefesinieniaftend 
geweſen ſeyn, als die umjtändliche — 
ten für und wider die Acciſe &. 99 ff. 

©. 102. auf dem Packhofe wurden und werden — 
nicht die verſteusrten, fondern vielmehr die unverſteue 
ten Waaren niedergelent. Uebrigens hatte ſchon derigidie 
Churfuͤrſt, der durch Eröffnung des Fr. W. Grabens vermehr ⸗ 
ten Schiffahrt wegen, die Wohnung.einer Oberhofmeißteriun 
zu einer Kaufmannswaartenniederlage einrichten laſſen. 

Die S. 103 erwähnte, und nicht zu Stande: gekomme 
ne Verpachtung ber Acciſe tadelt der Verf. mit: Mehr‘. indeſ⸗ 
fen haͤtte er doch wiſſen ſollen, daß ſogar unter ‚der folgenden 
Regierung Fr. WB. in Anfehung der Zölle eine Verpachtung 
Statt fand, uud daß die. Maadeburger wichtigen Elbꝛbile 
ſogar an Juden verpachtet waren. 

©. 106 iſt die Erzählung von dem Kecifedireftor 4 
tig, Nicht den Geyeral ꝛc. Dierktorio unmittelbar, ſondern 
der ꝛe. Kammer mar derſelbe untergeordnet, und von dene 
teren ein Mitglied. Da zu feinem Wirkungskreiſe nur die 
Reſpieirung der Aecciſe- Sefchäffte von Berlin und, Charlötk 
tendurg gehörte: fo ſtanden keineswegeg alle Accis Bediente 
der Provinz unter ihn; fordern deren naͤchſter Vorgeſetzter 
wer der Steuerrath, wie auch vom Verf. ſelbſt S ‚0 er⸗ 
waͤhnet wird. 

Die S. 1138 aus den Sinansmatexialien entlehote Anek⸗ 
dote iſt doͤchſt wahrſcheinlich falſch; und aͤberhaupt wuͤnſchten 


wir, 
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daß den Werken des Verf, der Finanzmaterialien, der 
bekannter Träumer war, hier weniger Gewicht bengelege 
wär, als 'zumeilen gefchehen ift. 
Der ©. 120 ziemlich tategorifch erwähnte Verkauf der 
ben Poften hätte wohl eines mehreren Beweiles bedurft. 
bier folgenden-hiftorifehen Darftellungen fcheinen für den 
merk des. Werts zu fehr Digreflion zu ſeyn. Sollten fie 
i gegeben werden: fo vermißt man bier und da Beweiſe 
nd Erläuterungen, z. B. ©. 125 von den Hindernillen, 
‚ein jeder den Regifleuren in den Weg zu legen fich bemuͤ⸗ 


rd Bier Schleufen, weßhalb S. 135 eine Anmer⸗ 
ung ſtehet heißt wohl ganz natürlich nichts anders, als: 
Schleuſengoͤlle, deren Gebrauch und Unterhaltung immerbin 
‚ar Oberaufficht und Beforgung der Kammern gebören, und 
dennoch die Einnahme davon dem Acciſeetat zufommen konnte, 
Agio ift vermuchlic, damals, vom Go'dantheil der Ge⸗ 


Be ar Naturalgoldzahlung einzunehmen, nachgelaffen 














m; Ddieß hätte der Verf. wohl erörtern follen. 

©. 139 iſt au bemerken, daß der Umſtand wegen der Buͤrg⸗ 

ohl das ** war, aus welchen die Kaſſenpoſten ag 
reden, 






. 5 n wu 
Ra. 146 unter den Worten: Finanzgeiſt und Ord⸗ 
nung u ver ? Nach =. 144 doch mohl nur Erhoͤhungs⸗ 
Br. Wie ſtimmt aber die bier erwähnte Verworrenheit, mit 
ee Drönung und Deutlichteit &. 146. | 
154 ls der Verf. ſchrieb, lebten wohl noch Männer, wel⸗ 
1 Rai “R Verhaltniben der ebemal, Tabocksadmidiſtration genau 
hterrichtet waren, 3. B. der nun verfiorb, Geh, Finanzrath Wloe⸗ 
mer, und der gleichfalls verftorbene Geb. Rath v. Steck, 
Die Neußerung ©. 16: daß de Launax KRecbenfihaft, wie ein 
r Monn gegeben habe , ſtimmt mit ver Bemerkung SG 165, 
daß er in feinem cumpre rendu leiſe über die begangenc Fehler hin⸗ 
a ganz un) gar nicht übrrein, . 
Stelle 8.200 wegen des fün Antbeild am Zoll in Güde 
preußen, {ft dunkel, wenn man nicht ausdrückitch weiß, daß von dee 
Be Dergangenheit und dem König von Poblen bier die Nes 


7 &.247 iſt das Raifonnement wegen der liebertragsacctie nicht 
volkommmen richtige. Denn wenngleich ‚von den Betrage der Ges 
e unter 12 Or. keine Urbertragſacciſe genommen wird: jo trifft 
Ibige Doch indireft.fait jedermann, indem der Handelsmann und 
Gewerbtreibende, der fie von arößern Quantitaͤten entrichtet, fie 
natürlidy auf die Waare fhldgt. / j 
Was ©. 24r von dem Brandenb. Kaufınann gejagt wird, 
daß er bey ditekter Verſchreibung der Waaren von Hambura fets 
nen Nachſchuß zahle, gilt nur in fofern, als die Waare verfieuert 
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daßt ‚nach den neueren, gewiß ſeht zweckwaß 
d billigen debfalfigen Einrichtungen im Preub. gar, nicht meh 
v "De &. 274 fi. genebene Erzählung von der Dienf und 


de, welche aͤuch die übrigen’ Geſchafftsſtellen haben, uud 
oͤrt daher in ein Bub, das von der Accifes Verfofung hans 

jet, entweder gar nicht oder doch nur ganz benldufig,, Webri 

e @. 276. zu !beitierfen, daß die Gr pe a Finanze 

e ; Nee 


323 der Aceis+ und Zollbebörden, iſt ohngefahr d 


iſt zu 
Ede, die eigentliche Keatffenrs oder wirkllche R 
und Zolls Departements des General » Direktorit, und alſo WEDER 
‚ Zituladedehe, vielmehe dieſes die übelan Affefforen des m. Des 
dart. welche den Titel Geheime Krlegsraͤthe führen z find. 7 7 "7° 
©. 285. Monita formiren und Defecte chen ‚At nicht Eins” 
und Daffetbe; vielmebe letsteres, wenn es.nicht bloß in der Verihe 
Hioung eines Rechnungsfehlers beſtebet, eine zeige — ‚erftertihn 
Danenen finden haufig Monita fatt, ohne daß Defekte gezogen 


h | — 
Sea04 Werben In der Kurmark bloß .Länaft der Havel Öle 
erhoben, umd. nicht auch Känaft der Elbe, Epree,und Dderd. 
. Wir glauben nicht mebreres anführen zu dürfen, um zu kels 

gen, wie wenig Spſtem und folide Senhtniß der Hi te ma _ 


» 


Perfaffung des Vreus. Urelsweſens in dieſem Buche anzukre 
ti, das in der That einem Zwecke gar nicht entipricht, Est 
———— daß ein ſchwaͤcher Geſchafftsmann ſich an. ne * 
wierigen Gegenſtand gewagt bat, und kaum dürfte die Bermim 
tbung trügen, daf um dieß Merklein in den Aunen des Lapen zk 
empfeblen, der Herr von Beguelln fich nur hat bew⸗ A. N: 
feinen Namen darzı herzugeben; denn daß er ſelbſt wirklichen Ans 
theit daran habe, kann man nicht voraus fehen, in fofern ſih 
yon einem Marne von Metier „ und, bey der von einem folcem,: 
au ermartenden zweckmahigen Und feitigen Benutzung ee. {hin 
zu Gebot ftehenden Mittel, fo etiwwas Dittelmägiges nicht erwar 
—A—— er 


ten laßt. 
J— oe“ es 
* ) \ 
ar 
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Rechtsgelahrheit. 

Corporis Juris Civilis Tomus alter, Imp. Juffiniani 
PP. A. Codicem’repetitae praelectionis, Eiusdem 
Sacratifimi Principis Novellas Conflitutiones at- 

que Edicta, item Impp. Jaflıni minoris,; Tiberii 
II, Leonis Philofophi, Zeuonis aliorumque Prin- 

. eipum Orientalium Conflitytiones. novifliinas, 

nec non et Conſuetudines Feudorum ex G. C. Ge 


bauer recenfione complectens. Adornavit ac-cu= 


ravit Georg. Aug. Spangenberg, qui et lectionum 
varietates ex primariis editionibus et Codicibus 
MSS. inferuit. Goettingae, apud Dieterich, 
1797.84 5. | 


Daß im J. 1776 der erſte Theil dieſes für die Literatur 
wichtigen und für deutfchen Fleiß ehrenvollen Werkes, die In⸗ 


ftitueionen und Pandecten enthaltend, erſchien; dag außer 


deni Antheile, den Gebauer daran hatte, der Druck der Im 
kitationen von dem Prof. Koͤhler, und der der Pandecten 
nach Gebauers Tode, vom achten Buche an durch den Prof, 


Spangenberg beforgt wurde; daß letzterer fodann einen Pro. 


dromum Herausgab, in welchem er die Erfüllung des vom 
Gebauer gegebenen Verſprechens, auch den Reſt deffen zu lies 
Pr mas man gewöhnlich in den Andgabın des Korpus ur 

RADD. L,2.1.9t, Ds geft, € sis 


t 


— 


Ga... Rehtsgelafnhei,  -- 


ris vorfindet, zuſicherte, und dechalb die Selebrten zur Theil⸗ 
nahme und Unterfihgung aufforderte, darf man wohl als et⸗ 


was den Riteraturfundigen nicht Unbekanntes vorausſetzen. 


Diejes Verfprechen ift nun auf eine dem Rufe bes Heraus⸗ 
gebers entfprechende Weiſe erfüllt. Wenn man übrigens fich 
darüber, daß die gefpannte Erwartung der gelehrten Welt fo 


ſpaͤt erſt befriedigt wurde, hin und tieder Klagen: erlaubte, 


oder diefe vieleicht gar in einzelne Vorwürfe übergingen: ſo 
wird doch jeder fie num gern reg der die Vor⸗ 
rede Heft, und in diefer die mann —— Hinderniſſe, mit de⸗ 
nen der wuͤrdige Herausgeber zu kämpfen harte. Moͤge nun 


auch dieß Werk zue Ausbreitung gründlicher Kenneniffe von 


recht Vielen benußt werden, und dadurch der Herausg. dem 
einzig wahren und. bleibenden Dank feiner dornvollen Laufs 
bahn einerndten! ... 7 BET E 
Die. Äußere Einrichtung, des Werks iſt folgende. Auf 
die Didication an das Hanndverfche Minifterium, folgt des 


Herausg. Vorrede, in der er-von feiner Arbeit Nachricht giebt; - 


dann Halvanders Zueianung des Eoder an den Rath zu Nuͤrn⸗ 
‚berg, und das ihm ertheilte Drucprivilegium, fiatt defien 


man wohl lieber die wichtigen Vorreden von Ruſſard, Long 


tius und Charondas gefefen hätte, - Dann kommen, tie in 


den meiften neuern Ausgaben, bie Nomina Impp., die Lire- 


sarum notae, der Index titulor. Cod. alphabericus, der In- 
dex titulor. nach der Serie Cod. mit kritiſchen Bemerkun⸗ 
aen, und die drey bekannten CEinleitungs : Conſtitutionen. 
Dieß fuͤllt die erſten vier, zwar ſignirten, aber nicht paginirs 
ten Dogen. Mir dem Bogen E fängt der Coder felbft und 
deffen Seitenzaͤhlung an, und läuft bis S. 680 fort. Vor 


den nun folgenden Novellen fteht ein neues Titelblatt, danın. 


die Vorreden von Halvander, Scrimger, Aanläus und Hom⸗ 
bergt, der Index Noveil. graeco-latinus mit Noten, undein 
Hlatt mit Addendis, Corrigendis, Monendis. Diele Bor 
‚gen find mie Zahlen ſignirt. Der Text der Moyellen ſelbſt 
hat eigene Signatur und Paainirung, und geht bis ©. 628, 
Sodann folgen Juttiniani Edieta, Noveilae Conft, Inipp. 
Jufini atque Tiberii, mit einigen andern Conſtit. derfelden 


ars Sultan, bis ©. 672., und hierauf Leo's ſammt einiger 


ſpaͤterer Impetatoren Conftit. und die Canones Apoftolor. 
Bis ©: 814. Den Beſchiuß machen die Confuer. Feudor., . 


tie Conſtit. Frider. IL, die Extravagantes und der — 
| F e 
\ 
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de Pace Conſtantiae, mit neuer Signatur und Seitenzäßs 
lung von ©. ı bis 48. Diefer fleine Uebelſtand der vers 
ſchiedenen Signaturen und Paginirung in dieſem Werfe, ik 
vernmchlich dadurch entftanden, daß an den verfchiedenen Abe 
fönitten deſſelben zu gleicher Zeit gedruckt wurde. Doch ges 
mg von ber äußern Einrichtung; denn Drud und Papier ift 
sie beym erfien Bande. Wir wollen nun jeden Abſchnitt 
für ſich, und zuerſt den Eoder betrachten. I 


Gebauer hatte in Anſehung des Coder bloß die Abſicht gehabt, 
den Leeuwenſchen Tert von den verſchiedenen Zeichen zu teinie 
gen, und nebft den Varianten aus der Haloandriga Rück 
weifungen auf Interpreten einzelner Stellen zu geben, Nah 
Gebauers. Tode fand man jedoch ſtatt der Leeuwenſchen nug 
die Leipziger von 2720 auf diefen Fuß eingerichtet vor. Da 
ber jetzige Herausg. in die Idee eingegangen war, den erſt⸗ 
gedachten Text zur Grundlage zu machen: fo wurde eine Um⸗ 
ſchreibung der Gebauetſchen Noten nöthig, und Ag fid) hier 
ergab, daß Hat. nicht immer forgfältig genug verglichen fey, 
eine neue Vergleichung defielben. Die jeßige Ausgabe alfı 
enthaͤlt: 1) eine Varianten» Sammlung aus Haloander. 
Daß jede dieſer Valianten den Namen Gebauer hinter ſich 
ſchleppt, Eönnte Manchem ein unnoͤthiger Aufwand fcheigen, 
zumal da bie Nachcollation des Herausg. Gebauers Verdienſt 
aufhebt; iſt aber doch Beweis einer ſtrengen Beſolgung des 
Saum euique tribuere, womit mehrere unferer neuen Civfa 
diften um Theil wenig gewiſſenhaft umgehn, und es vielleiche. 
auch um deßwillen aus ihren, wenn audy nicht befichten, doch 
belobten Compendlen, weglaſſen. Außerdem aber verglich 
nun noch der Herausg. mit weſentlich vortheilhafter Erwei⸗ 
terung des Geb. Planes, 2) die Ausgaben des Contius zu 
Maris 1562, 8, (Parifina), und die e £von 1573. (Lugdu- 
nenfis) 3) die Ausgabe des Ruſſald zu Antwerpen 1567. 
4) die des Charondas ebendaf. 1575: Aus aflen diefen find 
auch zugleich, die · daſelbſt am Rande befindlichen Pesarten mit 
gufgenotmmen. 5) bisweilen, aber doch nur felten, ift auch 
bie erſte Gothofrediſche, Lyon oder Genf 15335, gebraucht, 
9) ifE der Codex T'heod. durchaus verglichen, und dieß niche 
bloß in einzelnen Wortabweihungen ; fondern auch mit Ruͤck. 
ficht auf die größern Interpolationen, daher oft ganze Eonftit, 
daraus abgedruckt find. Selbſt die von Gothofr. und Ritter 
bemestten Barianten find mit ——— Eine — —* 
2 r⸗ 


BE Reber 


Beraleihung bat. 7) mit den Novellen son —*8 
lentinian und den nachfolgenden Impp. ſtatt gehabt, . und 
endlich 3) find noch ſaͤmmili —— einer auf der * 
tingiſchen Bibllothek befindlichen, ehemals dem Prof. Schwarz | 
zu Altorf gehoͤrigen Handſchrift des Cedex beygebracht zer 
den, So weit gehen die Nachrichten, wWelche der Hr. | 
Spangenberg felbft in der prunf » und anſpruchsloſen Vorred 
mittheile. Wir muͤßen binzufügen,daß fein Verdienſt fin 
"weiter erſtreckt, und daß er noch außerdem 9) die Veberbfeib« 
fel des Cod: Gregoriani ,' und 10) in den drey letztern Bis 
chern die Cujaeiſche Recenſion nebft dem Commentare dieſes 
Gelehrten verglichen habe. 

Es iſt bier wohl nicht der Dit, zu unterfuchen , wie eine 
moͤglichſt vollkommne Ans. des J beſchaffen ſeyn 
muͤſſe, und fein Vernuͤnftiger wird feine — has 
einen Hetausg, bis dahin ansdehnen wollen. Der R 

s Werts kann, glauben wir, fich auf die Amen — be 
chraͤnken: Was hat geleiſtet werden follen ? und wie iſt es 
geleifter? Die zweyte Frage haben wir jetzt zu beantworten, 
iind wir werden dieferhalb die vorhin bemerkten Nummern ein⸗ 
zeln durchgehn. Die meiften der verglichenen Werke beſihet 
Reec ſelbſt, außerdem zwey Handſchriften aus der Kopenhagener 
Könial. Bibliothek. Freylich hat Rec. nicht alles don neuem 
verplichen, das kann man auch billiger Weife bey einem Werke 
von ſolcher Ausdehnung nicht verlangen. Aber doch bar ex 
ganze Titel und viele einzelne Stellen collationirt, um feine 
Bemerkungen nicht ohne Beweis zu laflen. 

Was nun, um zur Sache zu kommen, ı) die Verglein 
dung der Hal. Ausa, betrifft: fo ift diefe unter dem verfchies 
denen Eotlationen wohl unftreitig die treueſte, was: fie auch 
um fo mehr feyn kann, da der Conferenten zweye waren. Da 
indeffen der Herausa., Rec. weiß in der That nicht, zu welchem 
Nusen, fo ſehr gewilknhaft war, daß. er Abweichungen in der 
Schreibart, und einflußloſe Stellungen der Worte, wie fol. · 
gende: iis flatt his, jisdem ff. hisdem, live ft. fen, tutori-,. 
bus five curatoribus ft. curatorib. fire tatorib. in den Ans, · 
merkungen mit anführte: fo fann Rec. doch zu bemerken nicht. 
unterlaſſen, daß dem Fleiße deſſelben noch mehrere, hin und 
wieder feibft etwas bedeutendere Varianten entgangen find, 
So iſt L. 3. de Transact. bey Hal. durch einen Druckfebler, 
L. 4., und auch die folgenden ruͤcken um eine Zahl weiter, 
* dadurch, daß L. 7. zreymal ac iſt, die Ordnung wie⸗ 

der 
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re herhefilt ioled. In det L.10. Eod, hat Hal. in der 
tterichr tliano, aan auch 2 die Ausaabe bet, 
? nd Porta fortgepflanzt hat. In der Ueberſchrift 
4 * 3: feblt: bey &. dag: er CC. — in der L. 42. 
nt abermaliges Verſehen L. 41. ift, lieft 


om — 
F * — 
iſe Aues des Contius fehlte ung, daher blieb 
—— der Lyoner uͤbrig, wo denn 
mm überfeben ift: So bat Cont.-in der Uns, 
de exec. reiiud. Praetextö ft. Praetex- 
La. de ufur, rei ind, condonati, ft. condem- 
[n2.de 5. Trin, öuoveia ft.duoovoie, — in L. 6. 
u novarione, fondern innovatione. Wich⸗ 
e ‚Ganzen: doch immer feltenen Beweife einer 
ern Aufmerkfamfeit, iſt der Umftand, da, 
ontius Varianten angeführt werden, die gemeinte: 
je beftimmt genug angeführt wird, Zwar 
15 auf dem Bogen C. 2, b. not. 33. Contius 
i, quae femper. hic intelligitur, und man: 
ch verfüßte werden, zu glauben, daß wo Contius 
at wird, auch nur die Lyoner Ausg. deſſelben zu‘ 
Allein, entweder find jene Worte nut von den 
m übe das Titelverzeichnig zu verſtehen, oder Hr; 
ser Folge ſich ſelbſt vergeſſen. Denn daß unter: 
v.gefeßst, nicht immer die Lyoner, fondern viels 
Anfiger. die Pariſer Ausg. zu verftehen ſey, ließe 
yliger Fergiger belegen. Um nur einige an— 
Ateht in L. 6. $.5. de poſtul. in der Lyoner offi· 
in L. 7. Eod, delufano, nicht elufano. — In der 
‚Contit. ‘Cordi nobis, hat die Lnoner gar feine Rand⸗ 
und doch wird Cont. oft angeführt. Eben fo mes 
in derfelben, was in not. 7 und 15, zu L. ı. deS. 

























tis in feiner Ausgabe v. J. 1496. 


* ne I 
A — — 
* & 


Fr 
| Hm veferitt ift, mit der Lugdunenfi i übereing z. B. bie 


'in not; 21, 3uL. 8..de iur. et fact. ignor. — not, 
shPyu Li 7. Depofit. — not. 40, zu L. 9. Eod. |— .nor. 8, 


gen, * durch Anſicht 8 ——— Bram! 


— 


und finden wir daſſelbe in einet Hand⸗ 


* 


- 


not. 28. zu L: 2. Eod. in not. 74. zuL.9. deSss. 
in not. 51. zuL..6. 6.5. de poftul. aus Cont. br, 
rd: An andern Stellen hingegen, ſtimmt das, was 


3.de peric. tobor,u:f.w. Wir haben freylich keine Ges } 


GB. Mechrsäelaehei: i 


überzeugen ;: aber bis dahin muͤßen wir doch glauben; daß ehem - 
dieſe leßtern Lesarten der Lyoner fich nicht "zugleich auch Im 
ber Parifer befinden, weil, wenn die iſt, ſonſt der Ausdrud? ; 
KCont.in utrague, gebraucht wird. Der Kritiker fiebt fich alfo 
ſchon In diefer Hinficht nur gar zu oft genoͤthigt, eine der bey⸗ 
den ‚Ausgaben nachzufchlagen „ um zu erfahten, in welcher die 
angeführte Lesart befindlich if. .- ; ar 


Wir kommen 3) auf die Ruffardins, und das Urtheil, 
welches wir vorher über die Vergleichung des Eont. uns ers 
laubt haben ,. dürfte fich Hier noch mehr beſtaͤtlgen. Manche 
Abweichungen des Ruffard find uͤberſehen. In der L. 5. de 

pact. lieſt er, wie die Sennetone, Porta, Baudoza u. a. et 
-spflum, and hat nur am ande eum bemerkt. — In dee 


Ueberſchrift der L. 7: Eod. fehlt, wie bey andern, vor Cont. 


der Name: Julio, den diefer wohl erft aus dem Cod. Gre- 
gor. ſupplirt hat. — In der Uebetſchriſt dert. 8. Eod, fehle 
das IV.— in der L. 16. Eod. ſteht III. Id. ſt. IV. Id., und 
in der Ueberſcht. v. L. 25. Eod. iieſt Ruſſ. Euthemero. — 
fin der L. 21. de Trans. ſteht teneri ff. retineri. — in L. 41. 
Eod. interpellendo, nicht interpellando. — bie L. 2. de 
ſtul. lautet im Anfange bey X. Ne ceterorum. — in der 
eberfchr. v. L.6. Eod. hat er auch ſchon Praef. Urbi. — in 
det. L. 1, de S. Trin. lieft et divinum Petrum, veiches wie. 
aud im Tert aufgenemmien hätten. Diefe und.ähntihe Aus⸗ 
laſſungen find freylich übel; aber noch ſchlimmer ift der Miß⸗ 
griff, wenn KRufl. Lesarten bepgelegt werben, die er gar nicht 
hat, So ſoll er in L. 6. $. f..de poftul. nad) der not. 39.,. 
wie Aal. ipfe ftatt er lefen. Dieß ift fo wenig der Fall, daß 
. er nicht einmal die Aal. Abweichung anführt, welches ee“ 
doch ſonſt ofe hut, °— | 


Da 4) die Charondina faft nur ein Abdruck der Con⸗ 
tiſchen Ausgabe if, und daher im Tept keine erheblichen Bas 
zianten haben kann: fo haben wir Feine Vergleichung anſtellen 
mögen. Charondas Hauptverdienft im Codex befteht in der 
Eiorücdung einiger griechiſchen Eonflie. , die erft mach Contiug 
durch bie Eujacifchen Obfervationen bekannt geworden waren, 

‚ und in ber Collation der Auredanifchen Handfchrift.  Diefe . 
Lesarten fanden wir, wo wir nachſchlugen, benußt. Wir haben 
olſo darüber eben fo wenig, als 5) uͤber die ohnehin nur felten 
angefuͤhrte erfte Borbofredifche Ausg. etwas zu fagen, mit 
der wir. jede Vergleichung als Zeitveriuf vermieden, > Gi 
| Sur 


, 
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Durch die Aufnahme der Marginal: Varlanten bey Con⸗ 
end, Ruffard und Charondas, die im Ganzen nicht nur häus 
fer, fondern auch wichtiger noch als die Tert: Varianten 
find, it vorzüglich der Hier befindliche "Eritifche Apparat zus 
fommengebracht. Bey dert Nachficht und Prüfung derfelbens 
baden wir jedech zu folgenden Bersierfungen Anlaß gefunden : 
N Manche diefer Varianten find ganz überfchen worden, 
&o bemerkt Ruff. und nach ihm Char. in der Conttir. Sum- 
mi Reip. $. ult. die Lesart: diebus feſtis pafchalibus, mel 
de durch die Gloſſe beftätige wird, und zur Unterftügung der 
Eonrifhen Eonjectur gebrauch werden koͤnnte. Ebenderfelbe 
bemefe in'L. ı. de paet. convent. Conditio ft. condictio. — 
in de L. 27. de pact. Echimero ft. Euhemero. — in L.7. 
de Trans. Julio ft. Junio und caufa actionis ft. caufae actio- 


nem. — in L. 9. Eod, Ciifpino ft. Agrippino und defupes 


fi. fuper., Mehrere Beyfpiele der Art finden fi) in den Eins 
kungsconftit;, und was wir von Kuff. hier bemerken, gilt 
auch von Cont. und Ebarond. Go bemerkt Eont. in L. !. 
de re. iud. Stelrio ft, Stellatori, und in L. 18. de quaeft. 
bepde occultaıa ft. occulta; hingenen Char. allein in dee 
Conft. Cordi wobis#$. 2, Brentefinum ft. Berutienfium, 
Daß diefe ausgeläffenen Lesarten nicht wichtig find, giebt Rec. 
zu; genug wenn fie das veweifen, was fie follen. b) Die 
zweyte Bemerkung, auf die man geführt wird, ift die, daß 
nicht immer deutlich nenug gemacht wird, welche Lesatt Mars 
ea und melde Textual / Variante ſey. Die Stellung. 
e.ift bisweilen fogar fo, daß man fehl greifen muß. 
Kür die Kritit ift gleichwohl die Unterſcheidung wichtig. In - 
der angeführten Conſt. Cordi mod. $.3. ift bey dem Textes⸗ 
worte praelecrio, die Note: Cont. Zectio. Ruff. praedictio, 
Nun aber har Cont. im Terte ebenfalls praelectio, und am 
Rande: lectio. Ruſſ. hingegen har“im Terte praedictio, 
und amMande: praelectiv. Ein ähnliches Beyſpiel ift ebend. 
$;4., mo bey. den Textesworten: quod fi quid in pofterum, 
Die Note gemacht wird: Hal. quin fi in poflerum. Etiam 
Cont. arque Ruflard. Hier nun hat Cont. im Terte quod 
fi quid, und am Rande: quin fi in pofter, Ruff. hingegen 
bat das legte im Terte, und das erſte am Rande. — c) fins 
der es Rec. für die Kritik nicht vortheilhaft, wenn für Lesarten 
nur ein Gewaͤhrsmann genannt: wird, wo doch mehrere find, 
zumal da doch an andern Orten dieſe Mehreren mit angeführt 
werden, Und gleichwohl ift in ur Ausgabe nichts häufiger, 
2. 77) 4 EZ rn 4 als 
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zeichneten Varianten auf ihten Urfprung zurückführen). Jet 
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als daß —5 — Göttinger Ms. oder nur XRuſſ. nur Cont. 
uf. iv, angeſuͤhrt wird, wenn dennoch eben dieſe Les art 
bloß dieles, eine,fondern das Zeugniß Aller, odet doch ML 
ter. für fi har. Cs ift doch nicht gleichgültig, ob. timesLesan 
au Auetotitat dutch ein oder Durch mehrere Mannfcripte ers 


















nd Porta, ud leicht Kann es die originafe,. obgleich, ungrem⸗ 
matiſche Yesart jeyn. — In L..3. de Trans. wird die in a 


ſelbe finder Rec. in, Haudſchriften. — d) Noch anftößiger 
te es ſeyn „, dag die Zeugen fuͤr Lesarten ‚oft. nicht gena 
fondern nur durch das unbeſtimmte Aliiangedeutet wer 
Jede Seite bieter davon Beyſpiele dar, und das Unangenehm 
fte bey der Sache iit, daß man fich genoͤthigt findet „im jede 
folchen einzelnen Falle, den ganzen Apparat. von:gebrand 
Bubfidien —2 um berausznbringen, woher die? 
art ſtamme. Denm, daß unter. dem Alii, nicht eine'g 
Quelle nut verſtanden werde, davon wird man: ſeht bald uͤber⸗ 
—— Um keine Behauptung ohne Beyſpiel zu laſſen, wi 

ee. aus dem kutzen Titel de pactis, die mit einem Alt ü 
L, 2. nämlich wird das Claudiano von Xuſſ und Conts 
gefuhrt. — In L. 7 und 8. iſt dag poftquam und: Mi 
frauli aus Xuſſard allein;_das mit. beinerfre M 


wird voh Gothofr. aus Cujas angeführt. _ Ebendaf, iſt das 


proportivnibus aus Kuff. fo wie L. 11, das fipe | 
L. ı3. das ex continenti. L. 14. das Caecilio und dag 
ftipulatione, L. ı5, das Nonio. L, 16, ift das Diop | 
von Rülf. und Cont. L. ı8..da8 Juliano von Cont. fo wie) 
das perlolvendum und praeles von XRuſſ. L, 22. find, 
quidam Xuſſ. und Cbar. L. 25. hat Aufl. Evemer 
ferdem nody Echimero. . Die Lesart Echunero giebt ; 
und Prcius an. L.27. iſt Archefimo von Ruff., und eben: 
fo.L. 29. dag a laa feriptüra und indulta, Auch L. 30..da6; 
Si duabus. Wer aber hier portiones a acuana a 
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wenetant, das wir übrigens in einem MS, finden, ft, eonve · 
„niunt habe, kaun Rec. nicht ausmitteln. Dasquendam end» 
von Auſſ. Aus dieſen Bevſpielen zu ſchließen, iſt une 

* FR kn Alii wohl am haͤufigſten Ruff. gemeint, bisweilen 
Cont. oder Charond. allein, bisweilen mehrere von diefen ; 
‚Sisweilen aber auch feiner von ihnen, fordern ein vierter, 
Dieeß deſtaͤtigt ſich auch durch, andre Stellen. Sin der L. 12, 
‚de. Trand, nor.is6. heit es: alii malunt examinabit.: Wer 
‚fand die? Niemand, fo viel Mec. weiß, als Sim. van Leeu⸗ 
‚wen, der fo,. wahrſcheinlich eine fremde Conjectur in den Tert 
caufgenommen hat. Darin ift ihm die Leipziger Ausgabe v. 
1740 gefolgt ;. obaleich ſchon die frühere von 1705, das dem 
ebrauche des. dritten Jahrhunderts angemefiene exi- 
Rimabit veftitwirt- hatte. In der L. 5. de poftul. not. 224 
‚wird bemerkt, daß ft. ſaeritate andre civitate haben. Rec, 
finder das nur bey Baudoza, einem nicht viel beffern Zeugen als 
.» reuwen, und da der nicht ſowohl civirate, als: in civitare 
angiebt: fo möchte es wohl gar ein Druckfehler, fl. incivili- 
tate ſeyn, welches Contius conjectirte., Bisweilen werden 
ft. des alii andre Ausdruͤcke gewählt, z. B. L. 2. de LL. not; 
24, und L. 6. $.2..de poftal; n.33 ; aber man muß 'den 
ganzen Apparat des Herausq. haben , um heraus zu bringen, 
wer gemeint ſey; wenigſtens habenwir es an dieſen Stellen nicht 
ausmitteln koͤnnen Umgekehrt werden hin und wieder Aus⸗ 
druͤcke gebraucht, welche auf eine Conjectur hinzudeuten ſchei⸗ 
nen, und wo dennoch die Lesart aus Handſchriften herruͤhrt⸗ 
Dieß iſt der Fall in not. 33. zu L, 8. de Trans. in Anſehung 
des ratione, und in L. 15.:Eod..not. 71. bey aduerſa. Bey⸗ 
de Sesarten führe Ruſſ. an; ſie find aber aus der Interuͤ⸗ 
neargloſſe entſtanden, wie DR, durch Handſchriften beweiſen 


ka 

J "ein Anfehung; 6.) und. 7. ) der Vergleichung des Theodoſ. 
.&ober. und der demſelben ‚angehängten: Novellen, wird es 
unſtreitig eine dem Gelehrten willtommne. Einrichtung ſeyn, 
daß da, wo die Abweichungen ſehr beträchtlich find, die gan⸗ 
zen Stellen in ihrem Zuſammenhange in den Noten abqe—⸗ 
druckt find ‚. wie es denn auch wohl feiner Entſchuldigung 
bedurft haͤtte wenn die auf den Juſtinianiſchen Teyt Bezug 
‚.habenden, von Ritter und Sothofredue angeführten Vari⸗ 
‚ anten mit aufgenommen täten. . Aber obgleich die Vorrede 
dies verſpricht, iſt es doch nur ſelten geſchehen, und gewoͤhn⸗ 
| — Lesartea ‚der — Recenſlon an⸗ 
AR gege⸗ 
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gegeben, und auch die nicht immer, wie denn in L. 41. de 
Tranſact. Gothofr. wie das Götting. Ms. confecta lieſt. 
Eben dieſen Wunſch einer fivengeren Sichtung mochte 
man fih 9) aud) in Betreff der Pesatten aus den Ueberbleibs 
feln des Gregorianiſchen Coder erlauben, aus dem noch vies 
les nachzuholen iſt. Bey der J. 6. de padt. ift 3. E. nicht 
bemerkt, daß am Schluſſe im Cod. Greg. eimerc. ſtehe, und 
doch it das nicht ohne Bedeutung, und es nicht unmahr« 
febeintih, daß die zweyte Hälfte der Eonftit. verlohren ges 
gangen fey. In der Umterfchrift diefer Conſtit. fteht ebendat. 
Antenino VI. er Albino Cofl. In der L. 7. de palt. iſt 
zwar not. 32, brmerkt, daß im Cod. Greg. 53 fehle, nicht 
aber. daß daſelbſt modo transactio fafta eit, ftatt modo pa- 
&o fubiedta et ftehe, u. f.w, Auf Schultinge Noten darf - 
man ſich übrigens, was die £ritifche Treue betrifft, ‚ger . 
niche verlaffen. — * 
Rec wiederholt dieſe Bemerkungen auch noch 10) in 
Hinſicht auf die Eujaciiche Recenſion der letzten drey Bücher, 
und des Commentats darüber. Nicht bloß lehzterer mar hier 
snachzufehen ; fondern auch und vorzüglich der oft ſtillſchwei⸗ 
gend berichtigte Text. So ift in der L. 7. de fid. er iur. 
haft. filcal. die Auffhrift bey Cujas vollftändiger ro Aouvr- 
vw, und fo auch in L. 2. de immün. nem..eonced. Au 
manche Variante, die jeßt auf Cont. oder Gothofr. Rech⸗ 
nung gefchrieben wird, und die diefe dem Cujqs abboraten, 
wuͤrde dann an ihren erften Entdecker zurüdfällen, 3. B. im, 
L. 2. de Executor. tsibutor. In jedem Betracht iſt hier 
noch eine wichtige Erndte ruͤckſtaͤndig. 
: ..Daß. übrigens durch den in diefer Ausgabe enikattenen, 
Apparat. von Lesakten für den größern Theil derjenigen Ju⸗ 
. riften, denen die Kritik nicht ganz aus dem Wege liegt, 
mehr als in jeder andern geforgt, und einem künftigen Ders. 
ausgeber ‚die Arbeit erleichtert fey, wird kein billiger Deuts 
theiler fäugnen. Allein der Kririker von Profeſſſon wird auf 
fie allein fich nicht verlaſſen, wird hier. die verglichenen Edis 
tionen nicht forglos bey Seite legen, und noch weniger ein 
künftiger Editor, die Mühe einer abermaligen. Vergleichung 
and Unterſuchung feheuen dürfen. Er wird durch eine be⸗ 
— Zahl uͤberſehener, zweydentig bezeichneter und auch 
verdechſelter Varianten, feinen Fleiß belohnt und ſich übers 
zeugt finden, daß vier Augen mehr ats zwey ſehen. Rec. 
bar mus ‚einige Bepfuiele angeführt, um dem Wahne, - 
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* Name de gelehrten und verdienten Hrsg. erzeugen konn · 
‚als ſey nun Alles geſchehen zu begegnen, und um eine, 
—— noch hoͤchſt noͤthige Reviſion zu veranlaſſen. Man 
—* Dec. aber ſehr unrecht verſtehen, wenn man das, was 
deln zu muͤſſen alanbte, als auf den Hrsg. gemüngt bes 
ten toollte.. Niemand kann feine Arbeit und fein Vers. 
mehr fchäßen, als Rec,, niemand überzeugter feyn, daß 
Be die vorzüglichite ſey, die wit bis dahin beſitze n. 
Abet daß fie. Lücken, Fehler, Mängel mancher Art babe, 
wer mag das läugnen? Das Gegentheil ift fonar beynahe 
moraliſch unmoͤglich, und ein Einzelner ift bey einem Werke diefer 
Art nihe im Stande Alles zu überfehen., Man mache den 
nur mit einzelnen Titeln und Büchern, um fi das 
von zu Überzeugen. Der Rec, machte ihn fhom vor Jahren, 
glaubte auch, mit der moͤglichſten Sorgfalt conferirt zu haben, 
und fand denne bier manche Lesart nicht überfehen, bie 
ei zuvor überfehen hatte. , Solche Erfahrungen fügen ges 
gen anbedingies Lob, wie gegen unbedingten Tadel. Man 
verzeihe uns diefe Abſchweifung. Wir glaubten dieſe Aeuſſe⸗ 
u. der Würdisung des Hısa. und der Geſi innung feines 
emeſſen, und kehren zur Sache zurück; müßen jedoch, 
Ka e gehen, noch einige Worte Über die Vergfeihung 
NS Söttingifchen Handſchriſt fagen. Sie verſchaft diefer 
Ausgabe einen eigenthümlichen Werth; obgleich das Manu 
nur aus dem Ende des vierzehnten Jahthunderts if, 
ſich wohl vor andern Handfchriften der Zeit, davon ſich 
fo viele.in Bibliotheken befinden, nicht befonders auszeichnet; 
Aber leider. iſt von diefen vielen Manufcripten noch Feins mit 
gehoͤriger Sorgfalt verglichen worden, und ſchon aus diefem 
Grunde muß der jest mit Einem derfelben gemachte Anfang 
Perg willkommen feyn. Und wenn auch durd diefe 
keine bisher ganz unbekannte und zugleich ſeht etz 
Lesarten zu Tage gefordert find : fo beftätigt gleich. 
Pe manche gute und erhebliche Variante, deren 
—— Miet. entweder bezweifelt wurde, oder auf die 
hr aufmerkfam genug war, weil fie zu wenig Auctos 
nicht für ſich hatte, wie dieß beionders mit vielen Lesarten - 
des Halvander und des Cod. Theodoſ. der Fall if, Wie 
beyden hat 3. DB. die Goͤtt. Handfchr. in L. ı. de Sum, 
BEER: divum, und wie der C. Th. aud) usgue 
nane..— in L. 29. de Fact, praeftari ft. praeftare, und 
vun. K. diſcedere. Ebendaſelbſt In den Worten: Si 
enim 


2 
f 
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enim et ipfo Praetoris edicto fl. et, ex nicht uͤbell eben 
fö ließe der Tortis und wenigſtens fuͤhren es die Sennetone 
‚und Porta an. Auch am Schluße ließt fie richtig ſeituros, 
ft. ſeituri, welches aufgenommen werden ſollte, da es auch in 
andern Handfhr. und Drucken ſteht. — Eben fo unbedenk · 
lich finden wir es, fuͤt die Aufnahme des amplexa in L. 13. 
de Transact, ſtatt des unrichtigen complexus zu ſtimmen, 
wenn man nicht lieber complexa ſubſtituiren will, welches 
witr in einer Handſchr. finden. — Billigen wird man es uͤbri⸗ 
gens, daß der Hrsg, ſich nicht blog auf die ihm erheblich 
duͤnkenden Lesarten einſchraͤnkt. Indeſſen duͤrfte, wenn ins 
Künftige auch andre Meſpt. welches wohl ſehr zu wuͤnſchen iſt, 
verglichen werden ſollten ‚die Weglaflung folcher Kleinigkei⸗ 
‚ten, als ac für et, five für fea, u. ſ. w. oder von orthogra⸗ 
„ybilden Schnitzern z. B. milteria ft. myfteria, um den’ 
Raum zu fparen, räthlich fun. Sonſt kann, über die bey‘ 
der Vergleichung der. Görting. Handichrift bewiefene Accu— 
rateſſe kein Auswaͤrtiger urtheilen. Indeſſen befremdete es 
uns, bey der; 2. de. ferijs nicht bemerkt zu finden, ob fie‘ 
An, der Handfehriftfehle, oder nicht... Ä 
Wach diefer. vielleicht zu-ansführlichen Anzeige der iger: 
: brauchten‘ Huͤlfsmittel/ iſt es wohl Zeit, einige Worte über‘ 
den hier 'gelieferten Text zu ſagen. Die Ausaabe des Eim. 
van Leeuwen ift-dabey zum Grunde gelegt. Warum? weiß 
Rec nicht. Denn Leeuwen ſelbſt hatte- feine neuen kritiſchen 
Huͤlfsmittel, und gebrauchte die vorhandenen als Stuͤmper; 
ja im Grunde iſt feine Ausqabe doch nur. ein. Abdruck der 
letzten Sorhofredifchen Recenſion, obgleich in einzelnen Les. 
arten abweihbend: Da num aber auch felbft diefe legte Go⸗ 
thoft. Necenfion, ‘eben ſo wenig als eine frühere diefes Ge⸗ 


lehtten, als auf kritiſche Regeln gebaut, angefeben werben 


gan; da frühere. und beſſere Recenſionen des Textes vom 
=» Cpder exiſtiren: ſo iſt es wohl feine grundloſe Frage: ob es 
nicht zweckmaͤßiger geweſen waͤre, den Abdruck nad) die 

letztern zu beſorgen als einen Tert aufzuſtellen, der an fo 
vielen Orten. mit den Regeln einer gefunden Kritik in. der: 
“offenbarften :Disharmente ſteht? Daß der Gothofrediſche 
‘oder die Tochter deſſelben, der Leeuwenſche Text nun fo gut 
“als recipirt ſey — Die: Antwort wird wohl niemand’ geben 
wollen, weil fie in der That ganz’ ungegruͤndet iſt. Denn 
keine Gothofre Ausgabe ſtimmt in den Lebatten mit ihren 
— Soehweſtern vgeemwen — die — 


| 
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macht mt diefen, und eben fo wenig die wiederholten Abdruͤce 
der Drum. unter fich und mit ihrer Muttet. &o find 5. B. 
die e Ausgaben von 1705, 1720 und 1740 uhter 


ib, und von der Leeuw. verfihleden; ob fie gleich Abdruͤcke der⸗ 


Ben find. Und eben diefer. Fall tritt jeßt wieder bey diefer Aus⸗ 


beein. Daleander ſcheint Rec der Einzige zu ſcyn, der ſich 


fie Renelm bildete, und nach dieler nleichförmig verfuhr, 


Beine Regeln mögen falſch, er felbft nicht Juriſt genug ges - 


welen feyn, genug, er blieb fich dech felbit treu. Am naͤch—⸗ 
ften ftehr ihm Contius, dann Ruſſard. Alle übriaen Her, 
ausgeber ſchwanken zwilhen Keitik und Acrifin herum, Sie 


.. 


find Fühn genug; hier und da einmal ihren Vormann zu vers - 


laffen, und eine andre Lesart, auch wohl ftillihweigend aufs 
junebmen; aber zu furchtſam Dieß überall au thun, wo es 
die von ihnen felbft anerkannten Gebote der Kritik vertängen. 
Ste laffen die Nachtigall aus der Hand fliegen, um den 
Staatmatz im Bauer zu behalten. Auf diefem Wege einer in 
der That gewiffenlofen Gewiſſenhaftigkeit kann denn freulich 
nie ein nach kritifchen Regeln geformter Tert entfiehen. Daß 
abet auch bier der Leeum. Tert nicht ganz befolgt fey, davon 


— 


geben wir nur einige Beyſpiele. In der Unterſchrift derL. 4. 


de SS. Ecclef,'ift II. ſtatt VIII. aufgenommen. In L. 14. 
de Pact. agenst ft. des fehlerhaften ages. In L. ı5. Eod, 
Valerianus ft. Valentinianus. In L. ı2. de Tranf, exifti- 
Mabit ſt. examinabit.: In L, ı, de natur. liber, 'peifectif- 
fimos ft, praefectos. Sn L. 37.de Tranf. Bafıliffae ft. Ba- 
flicae, welches freylih nur ein Druckfehler des 2. iſt; den 
aber die Leipziger. Ausg. nachdruckten, die bier wohl unter 
den nonnullis'libris editis zu verſtehen find, denn das Bar 
hlicae finder Rec. in Feiner fruͤhern. So finder Rec. auch das 
abfertis in L. a. de poftul. nur bey C., ſtatt deffen die uͤbri⸗ 
gen das auch hler befindliche ablertiae haben. Wenn man 
aber audy, wie aus diefen leicht zu: verrnehrenden Beyſpielen 
erhellt, hier keinen. ganz unveränderten Leeuw. Tert zu ger 
wärtigen bat : fo ift gleichwehl der hier gegebene nicht als eine 
neue Recen ſion zu betrachten. "Denn ih hunderten von Stels 
en, wo die Lesart “entweder offenbar fehlerhaft ift, oder 
wo doch befiere, die zugleich mehr Auctoricät für fich haben, 
vorhanden find, ift gleichwohl die Leeuw., oft gegen die eis 
gene richtine Ueberzeugung des Hrsg. bepbehalten. So fins 
det man bier überall Tribonianus gefchrieben; obgleich Tri- 
buniaritis richtiger iſt, und fo im erften Theile diefer Ausg. 


uͤberall 
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überall ſteht. Im ber Unterſchrift der Conft, Haee quae. 
"muß es Data beißen, denn das iſt nicht nur die-richtige und 
ersöhnliche Forms ſondern fo hat auch Ruffard, aus den Sie 
“Ührigen alle die Unterſchtift entlehnt haben. In L, a. do 
‘Sum, Trin. iſt wohl myfferiorum ft. minifteriorum unbe⸗ 
jweifeltzu-feßen. In L. 5. de SS. Eeclel. uratur ft; ſubda⸗ 
-tur, Im Tit. de pact. muß offenbar L. 9. vor L. 8 ſtehen. 
Ebend. inL. ı5 haben alle früheren Ausa. auch Handſchrif⸗ 
"ten patri ſao. Die Lesart patris fui findet Rec, zuerſt bey 38 
elus, dem Gothofr. folgte, In L. 44. de Tranf, iſt compolita 
wohl allein richtig, und fo fefen, außer den daſelbſt angeſuͤhr⸗ 
ten, de Tortis, die Sennetone, Porta, Pacius, Baud 


F 


und beyde Kopenhagener Handſchriften, dagegen nur Contius 


und auch diefer nur in der Pariſina compoſito haben fol, 
welches denn auch Goth. und Leeuw. beybchielten. Sin der 
L. s, ex quib. cauf. inf. ift wohl fecundum fenrentiam bey 
weltem der gewöhnlichen Lesart worzuziehen : fo wie in L, ##, 
de Annon. et iribut. Sed Achivs ft. Sed er hi; und end⸗ 
lich daß in L. 14. de fent, et interloc. iudicare ft. iudieatae 
geleſen werden müffe, füllt jedem beym erften Anblicke fo ſehr 
auf, daß es wohl faum eines Beweiſes aus Handiche, und 
Ausa. bedarff. — — 

Man erlaube Rec. hier noch einige andere Bemerkungen 
2% den Text des oder anzureihen, wie fie ſich ihm zuerſt 
. Darbieten. Ä | En 


Seit Ruſſard haben die Herausgeber ohne Unterſchieb, 

einzelne Werte bald dureh Klammern, bald durch Linien, 
Sterne oder Kreptze eingeſchloſſen. Diefe Zeichen mwaten, 
wenigftens bey Ruſſard, Contius und Charondas miht ohne 
Bedeutung, und zeigen meiftens an, daß das Eingefchloffene 
fich in einzelnen Handfhriften, oder im Codex Theodoſ. niche 
finde, Weil ihre Bedeutung irdejjen den meiften Leſern uits 
befannt war, Gothofr. und Leenwen fl? aemigbraucht hatten, 
und fie der Schönheit des Drucks im Wege fanden, find fie 
nach Gebauers Vorgange in der gegenwärtigen Ausgabe fänits 
lich geftrichen worden. Wenn nun Dich überall in den Anmerkung 
gen gehörig angezeigt wäre: fo ließe ſich unftreitia dagegen 
nichts eimvenden. Aber leider find jene Zeichen ‘eben fo oft 
überſehen, als bemerkt, und man wird nun alfe in der Folge 
oft da eine Harmonie der Handfähriften im Drucke anneh⸗ 
men, wo fie doch keinesweges iſt. So klammert Nuffard in 
A L. ı. 
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Em de Pac find) Sextante das allerdinge überflüßige Li- 
„Sie, 5 * Eod. das militi.“ In L. 19. am 
dr das ei "Sn L. 21 dag ex vor partibus, In Li 
elle. Sul. 2, de Trans. das er vor fi non und 

de tamen. In L.’5. Eod, das hoc, In L. II. 
aum ‚En L. 24.dasex. In 1.6. $. 1. de poſtul. 
basihai., ‚Sn. -L. 8: Eod. das Auri. Ehen diefe Worte find 
— em bey Contius eingef&loffen, und außerdem 
noch: beſonders in L. 9. de Trans, das fieri. Sn L.: 13, 
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Ya GSolhofredus dern jedoch ſchon Hin und wieder 
ldander, Ruſſard und: Contins vorgegangen waren, die 
den Eonftitutionen citirten verba Legum, edictorum, 
pact tractuum, teflamentorum, cautionuns, u. 

Erw. dutch berfiedenen Drud ing Auge fallen ließ, if 

ieleiche bisher von manchen als kein kleines Berdienft diefes 

dehrten um-das K. SS. betrachtet worden, und hat wohl 

Bieler das Berfichen deffelben erleichtert. Kier num if 
oral Hleicber Druck, und die bisherige Koppelwirthſchaft 
aufe * ü. Ob davon, und welcher Gewinn zu erwarten 
ey, faffen’wir dahin fiehen; aber damit wenigftens dürften 
nur Bienige, zufrieden ſeyn, daß. Auch felbft die Authentiken 
ih Buch nichts von den Conſtitutionen unterfcheiden. - Für 

„Bi Zeiferfpatniß Im Auffchlagen war do bey der alten Ein⸗ 

4 id) ' ne geforgt 

elgentliche Plan des Srsg. in Anfehung ber Anz 

— laͤht ſich ſchwerlich exxathen. Eine große Anzahl 

tjelben: ſind erlaͤuternd, und enthalten. zum Theil bloße 

; pererflärungen. Viele derfelben find buchftäblich aus An⸗ 

‚bern. entiehnt. So ift von Ruffard die Not, 32. zu L. ı 

8 Eceleſ. Dot. 66. zu L. 23. Eod. Not. 8. zul. 6. 
‚3 Mot. 63. zul. 31. Eod. Not. 54. u L. so, 
I von Chatendas. Not. 40: zu L. 39. de Trans. Nor. 

zu L 3 de Edend. Mot. 29. zu L. 7. Eod, Not. 34. 
m E &Eod. Not. 67, zu L. 23. de Epiſe. et cler. Von 
«ben —— Not aızul, 3, de 8S8S. Eceleſ. Not, 99. 

1. de Epiſe. Not. 6. zu L. 2. de his qui in Eecſeſ. 

Bon Btiſſon. Die Not..25. zu. L. 4. de SS, Ecclef, Not. 
"46, und 48 ” L; 9. de Epifc, Aud, und andre von Andern. - 

Nun 


— 
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Mun win N Verfahren, vorausgeletzt daß. ſbiche Run 
küngen überhaupt dein Zwecke ber — angemeſſen 
ren, an und für ſich nicht zu 'cadeln. Aber beſſer be 
denn doc geweſen 1) ivenn dieſe benutzten Vorgänger jede 
mal genannt wären, welces oft, und in. den eben ange 
fuͤhrten Stellen nicht gefchehen tft. 2)-wenn, wo — 
nannt werden, ber wahre Vetfaſſer, nicht bloß der Abfd 
ber, genannt, wäre. So ift Not. 45:3) zu L. 3. de 
Trin.. Gothofr. genannt, obgleich der nur Contius co 
und in Mot. 43, zuL. 40 de Tranf. Charandas, obalelds 

Muffard der wahre Demerker iſt. 3) wenn feine fo: triv 
len, die man in jedem Wörterbuche findet, anfäenommen wäh 
ven, tie die von Archimandrita zu L, 9. de Sum, Tria, . 
von Ecclefia und Martyres zum tir, de SS, Ecclef,, von Ars) 
chigerontes zu L. 5. de Epik Aud., oder ſolche biſtoriſche 
ie in Not. 6. zu I..2, de hiſ. qui in éceleſ. manam, * 
4) wenn unnöthige Aiederhofungen , wie in Mot 45. a. zu 
L. 3, de Summ. Trin, erfpart waͤren, oder 5) man ſich kuͤr⸗ —* 
zer gefaßt haͤtte — dan vergleiche z. B. Not. 29 zu. L. 19 
de Epiſe. ot 4. zu L.ı de pagan. Auch ift 6) mancıes 
noch ice deutlich genug. So fol Not. 53. zu L, 20. de, 
Epile, wohl nichts weiter fagen, als daß V und B oft-vere 2 
wechſelt werden; und doch möchte man in diefer Stelle nach r 
dern Beweife fragen, warum gerade Ariobindus die rechte 
Schreibart ſey? — Zu bdiefen erläuternden Voten Eanın 
man aud wohl die fparfam angeführte meift von Gebauer ” 
herruͤhrende Literatur, und die Anfuͤhrung der ſogenannten 
Legum geminatarum technen. Dieſe find allerdings, auch 
für die Kritik tichtid, und möchten daher immerhin fleißi⸗ 
ger bemerkt ſeyn. So iſt benL. 10. de paet. nicht die gleich“ 
fautende L. ı. de pact. convent. angeführt, und bey L. 29, 
de pact, nicht bemerkt, daß re auch im Tu de — Aud. 


ſtehen. 


Die zweite Gattung der Anmerkungen — jum 
heit in das,Fah der Eonjefturals Kritik eins. wo es aber 
auch wieder ſchwer hält, das Einene von dem Fremden abzu · 
ſondern. So iſt das in L. s. de procuratot. votgeſchlaaene 
Seaevitate aus einer Vote Gothofr. genommen, der es wie⸗ 
der von Faber oder Juretus entlehnt hatte. In L. 46. de 
Epiſe. Mot. ı7 iſt das oͤ⸗ von Contius. Andre dieſer Mor 
ten — die Beurtheilung von Lesarten und ee 
eftus 
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jeftusen zum ®egenftande 3. B. Not. 22. zu D 2 de Sum, 
Trin, Mot. 98 zu L. 23 de Trans. und man wird ſich nicht 
indern dürfen, wenn bier jemand anderer Meinung. ift, 
Do ik, zwar allerdings. Bpntershoefs Muthmaaßung im 
‚de Haer.et. Manich, fharffinnig; _ aber. (man ‚follte 
4 nicht vergeflen, die L.. 7. C. Theod, Eod, zu vergleis 
— Bey weiten die meiften diefer Art von Moten be— 
Mäftigem ſich mir ‚der Beurtheilung und Verbeſſerung der 
ber« und Unterfhriften; aber ein fefter Plan ſcheint auch 
nicht vorher gemacht zu ſeyn Meland und Almeloveen 
find Daher zwar ‚oft, auch wohl ſtillſchweigend benußt ; manch 
mal hingegen auch nicht, 3. B. nicht in L. 7.und 8.de Edend, 
und in L, s. de Pacı, Eben fo wird oft und bisweilen wörts 
‚Ucher Gebraud von der Chronol, Theodof. Gothofreds nee 
macht, 3. D. in Not. 1. zu L. ı. de LL et Gonft,, an andern 
Hrten hingegen fie ſtillſchweigend bey Seite gefekt. Man 
vergleiche nur, wag fie über L. ı. de his qui in Kecleſ. L. ı. 
und 2, de Off, Praef. Urb. L. ı. de Off. Vicar. L. 3. und 
s, vera Reet. Prov,L. 2. de Adfellor. L. .6..qui teſt. 
fac, poll; u. f. w; fast. : Bisweilen wird ferner an einem 
Orte eine Berichtigung vorgeihlagen, z. B. im L. so, und 
20, de pact. L. 5. de iur, et fact. iguor. L..ı6.. de Trans, 
und gleichwohl an andern Stellen, wo doch diefelben Gründe 
der Verbeſſerung eintreten, z. B. inL. ı..de error, advoe. 
L. ı0. de procur. L, un. ut quae def. part, adv. .L. ı7. 
de Trans. L.4. fi adr. libert. L..ı7. de procur. nichts 
erinnert. Auch giebt es, da.der Hrsg. fi einmal,auf diefe 
- Art der Verbeſſerungen einließ, fo manche Schriften, die 
doc gar nicht benußst zuſeyn fcheinen, z. B. Gronovs DIN, 
ad quatuor Fragm. By Sellenberg,  Tillemonts Hiftoire, 
ons Anmerkungen zum Coder, aus denen fogar mandhe 
fehlende Unterfchriften hätten ergänzt werden koͤnnen. Selbſt 
manche Unrichtigfeiten in den Bemerkungen würden durch) 
"Ihre Benutzung erfpart ſeyn. &o dürfte z. B wohl die More 
87. zu. L; 7. de Trans. ungegrändet, und die Stellung diefer 
und der folgenden Conſtitut nicht ſowohl mit Haloander zu 
verändern, als..wielmehr die Sn» und Subfeription beyder 
nach Anleitung. des Cod. Gregor. und alter. Yusgaben zu 
verwechſeln ſeyn, wie denn überhaupt wohl manche Berich⸗ 
tigungen in. diefer Ausg. auf einem falfhen Grunde beruhen. 
Daher ſich Rec, von der Nichtigkeit der in L. un. de error, 
ealc. L. 4. de poftul, und an a. DO. m. gemachten Heftims 
A.D. B. L. B. 1. St. ls Zeit. F mun⸗ 
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J mungen des Conſulats nicht uͤberzeugen fann. Sehr zu bil- 
figen iſt hingegen die Berichtigung der von Gothofr. zuerſt 
und oft falſch beygefügten chtiſtlichen Aera. Das hätte‘ 
deſſen wohl Eeine eigenen Noten erfordert ‚ in denen, weil” 
fo oft vorkommen, und diefelbe Att des Ausdrucks unan 
zu fallen: fchien dieſer bisweiſen ſonderbar genug var 
witd z. B. in L. 3. de proe. Indeſſen haben auch 
Unrichtigkeiten ſich eingefählidden: &o wird in L, 5,.de 
Trans. das J. 206. angegeben, ga es doch wohl 227. iſt 
Ebendaſ. in E18 — 22. iſt das J. 293 und in L. 23 —39 
das J. 294., da doch beyde Beſtimmungen ungewiß für \ 
In L. 50 iſt das Jahr ganz weggelaſſen, vermuthlich 
es ben Goth. durch ein Eerſehen fehlte In der L. 10 
2e iur dor. iſt das Jahr 293. L. as. hat gar keins 
L. 26 und 27 das J. 294. und gleichwohl haben alle d er 
Eonftit. dieſelbe Ueber » und-Unterfehrift. Das I. 293. iſt 
wohl-aewiß falfch, und was das J. 294 betrifft: "fo werden 
von demſelben im Coder eine fo aroße Anzahl Eonftit, datirt, 
daß dieß allein ſchon Verdacht erregen muß, der dann frevfich 
nicht verringert wird, wenn man auf das Datum des Mo⸗ 
nats und auf den Ort der Erlafjung Ruͤckſtcht nimmt. Dar 
fetbe gilt’ von den Verfuͤgungen des S. 300. So if L. 13. 
de Oblig. er Act. vom iſten Aprif 300, dafitt, L. ı2. Eöd. 
aber vom: + gten Det. die Stellen müffen alfo verfeßt, oder 
L. 13 ins Jahr 302. oder 305. verlegt toerden, ine nach 
Jac. Gothoft Muſter abgefaßte Chronol. Cod Juftiniani’ 
würde ein großes Verdienft geweſen feyn, und fo auch, wenn’ 
nach eben dieſem Vorgaͤnger, der Name des Imperators, 
von dem die Verfügung eigentlich N Arc rd eignen 
Drud ausgezeichnet worden wäre 


Die Anmerkungen enthalten auch öftere Diniselfungei 
auf die Quellen, daher auf die Baſiliken, auf Balſamon, 
die Coneilien, u ſ. w. Möchte das nur noch oſter und im⸗ 
mer geſchehen ſeyn, wo es geſchehen konnte. Bey dem grie⸗ 
chiſchen Conſtit. wuͤrde vorzuͤglich dleſe Vergleichung, beſon⸗ 

ders mit Balſamon, fruchtbat zur Berichtigung des Textes 
geworden, u. z. B das a7 inter L. ult. $, 2. de SS; Ee. - 
cief. wohl aus dem Terte verfchtvunden ſeyn. Auch Die Aus⸗ 
aabe von Pacius und die Bemerkungen von Pithou und 
Reunflau würden manche nicht unerhebliche Ausbeute gegeben 


haben, Es wardt dann unter ander in L. r5 ‚de -haerer; ’ 
Di. “ : . 7pœæ- 
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zaprenmerwovftatt mapzreumeodsoar flehen, wie auch 
Macs nad) Leunklau hat, und L. ı8 de Codic. nicht als 
eine eigene Conftit. aufgenommen feyn, da fie wohl nur als 
eine Erklärung der. Schlußworte' der L. 19. anzuſehen, if. 
Da überhaupt dieſe griechifchen Conftitt. fo mager von &eis 
ten der Kritik ausgeftattet find: fo wäre es wohl dienlich ges 
weſen, auf. die erfte Quelle derfelben jedesmal zurüdf zu gehen. 
Die Confit. Hesmicouev it, fo viel Rec. weiß, zuerft in der 
Ausg. des Porta v. 1551. fidıbar, und hat da mandıe bier 

nicht bemerkte Abweichungen ; wie denn felbft in der Rufjars 
difchen fich mehrere befinden, die bier wohl nur Übergangen 
find, weif fie anı Ende des Codex ſtehen. Auch den Urhe⸗ 
ber der Ueberſetzung und wo andre befindlich find, hätten wir 
gerne jedesmal angeführt gefunden ,-. da es doch bieweilen ges 
hieß. So iſt L. 3. de Sum, Trin, in. einer toppelten 
Ueberf. von Hotman im der Ausg. des Porta und Ruſſard. — 
Die bier befindlidhe von L. 7. Eod. ift von Gorhofr., aber 
eine andre hat Pacius; Charondas und Contius haben gar 
feine — von der L. ult. de SS, Ecclef. hat Ruſſ. die Hot⸗ 
manifhe. Diefe Unterfuhung bätte-denn auch wohl auf 
eine forgfältigere Wahl der Ueberſetzungen geführt; und 
manchmal wuͤrde dann ſtatt der fchlechtern des Aunuftint die 
beffere von Leuntlau gegeben fern. — Won der Konftit. im 
Not. 97. zu L. 16. de SS. Ecclef. fehlt die Ueberſ. hier ganz. 
Sie ſteht bey Leunklau Now 1. 150, wo aud) verfchiedene - 
Lesarten befindlichfind. 


Druckfehler find am Ende angeführt, aber fehr wenig. 
Rec. fand ziemlich viele. Not. 39 zu L.8. de pact. lies 226. ft. 
266. Mot. 87. zu L. 20. Eod. heißt es: ap. Hal. 44. ab- 
funt; es muß ſtatt AA, heißen CC. In L.6. de Trans. 
kommt Not. 23. doppelt vor. Mot. 36. zu L. 9. Eod. lieg: 
Hal. Side. — Hin übler Fehler iftin L. 42. Eod. Not. 
64. wo die Varianten zweyer Stellen, als Lesarten einer 
angegeben werden. Es foll naͤmlich bey dem Worte etiam 
die Note fiehen: Alii: famen civil, In libro Auredani fe 
legiffe: tamen etiam teftatur Char, und bey dem Worte: 
demum die Note: Hal. tamen. — Mot. 3. iu L, 1..de 
poftal. {. Amulino ft. Amullino. In Conft. Cordi nobis 
Not 31.1, Berithilefum ft. Berithilefium. In der Eonftit, 
Mot. 46. b. zu L. 9. de S. Trin, in der Veberfahrift: 
Opmodz fi. Opriode. Not 80, L. 7. Eod. inrovfle 

Ä i 5: eliz- 
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Adınrev. Not. 8. zu L: 25. de SS. Eccl. dyosav. fl. Dup- 
zw, Mot. 97. zu L. 16. Eod. erursicdu fi. arerresace 
and audyros ft. adv re. Mot 68. zu L. 4. de Sum, .Trin, 
Subfcriptionis, ft. Inferiptionis, u. f. w. 3 


. Bot dem nun folgenden zweyten Theile dieſes Bandes 
befindet fih ein neues Titelblatt: Authenticae, ſeu Novel- 
lae Conftitutiones Dni Juftiniani, graece et latine, 'ad 
fidem Codicum MSS. recenfitse pallimque caftigatae, 
cum varierate lectionis.: Accedit verfio latina Jo, Fr, 
Hombergk zu Vach, adiectis einsdem notis criticis, eu- 
tante Ge. Aug; Spangenberg, worauf die Dedicationen und 
Vorreden von Haloander, Scrimger, Agyläus und Home 
bergk nebſt dem Index Conftitt. folgen. it 


Gebauers Abfiht in Anfehung der Novellen war Au⸗ 
fangs nur dahin gegangen, nach dem Mufter der Gothofre 
difhen Ausgabe des Theophilus, im drey neben einander fie 
henden Columnen erſtlich den griechiſchen Test, dann die alte 
Ueberfeßung und in deren Ermangelung die von Halbander, 
Eontius «der Ayyläus, in der dritten aber die Hombergktiſche 
zu.geben. ‚Später hatte er durch Meermann drey, in dem 
‚ Anmertungen mit I, Il, 15, bezeichnete Handfchriften, 
und. eine von Vialius zu Padua 1533. gemachte Abfchrife 
der griechifhen Novellen erhalten. Diefe zu vergleichen, und 
aperhanpe die Ausgabe der gtiechiſch conftantinopolitanifchen 
egislatur zu beſorgen, hätte der dieſem Gefchäffte fo. vorzügs 
lich gewachſene D. Köhler übernommen ; verlich aber Gor⸗ 
tingen, ohne etwas Exhebliches zu. Stande gebracht zu haben. 
Nur am Rande der Lerum. Ausg, hatte er einige , hier auch 
benutzte Anmerkungen hinterlajlen, „fed raptim er inordi- 
nate fcripta, aflecra er inchvara tantum, quemadmodum 
in liturariis pofita iacere folent, wemit defjen Proteſtation 
in den Interprett. et Emend, iur. Rom, I, ı2.p. 126, u; 
vergleichen ift. Die abgebrochene Arbeit wurde nun von 
dem nachher verftorbenen Kulenkamp von freven Srüden 
übernommen, und ihm alle vorhandenen Subſidien mitge⸗ 
theilt; die er jedoch, ohne, Hand angeleat zu haben, nach 
dreyen Jahren zuruͤckſandte. Meermann forderte nun fein 
MS. ab, während Spangenberg mir dem Codex beſchaͤfftigt 
war Heyne trat indellen ins Mittel, und vermoate feinem | 
Zoͤgling Marebik. die Veraleihung der Handſchriften zus 
Übernehmen, die ſodann abgiengen, ohne daß Sp. fie in der 
en | Folge 
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folge bey Mebaction der Nov. benutzen konnte · So weit 
das Hiſtoriſche der Ausgabe. 

Der griechiſche Text iſt, wie natuͤrlich, ein Abdruck des 
Serimgerſchen vom J. 1558, der jedoch nicht ſtlaviſch bes 
folgt, fondern hin und wieder genen beffere Lesarten ausge 
taufhe it. So ift Nov. 6. cap. 6. das ehemalige: Bov 
favepuzv wopeıav nach dem God. Meerm, 111., der Abe 
fhrife von Wialius und der Bulgara in: bBouv movenxr 
wopsisey Abaeändert, und in Nov. 74. cap. 2. 3 flat 
dv nah Viglius und. Agylaͤus gefekt. Ob aber, da 
durch dergleichen Abänderungen diefe Ausgabe doch in ges 
wiſſer Maaße das Anfehn einer neuen Recenfion erhält, fie 
nicht noch häufiger hätten vorgenonimen werden follen, und 
ob alſo nicht etwas nur bald geſchehen ift, was ganz hätte 

ſchehen können und müffen, ift eine andre Frage. Zu die 

ft Texte gehört die in den Anmerkungen angeftellte Beraleis 

ung mit den Meermannfcen und Vigliſchen Handſchriften. 
Sene wie dtefe find Äußerft mangelhaft, enthalten fo wenig 
ale, als auch nur diefelben Novellen, und find von frems 
den Zufägen und Interpolationen nicht frey. Eine genaue 
Angabe des Inhalts eines jeden MS. hat der Herausg. nicht 
gemacht, fie muß aus den Noten zuſammengeſetzt werden, 
und etfordert, wie die Beſtimmung des Eritiichen Werthes 
ein forgfältigeres Studium, als die Zeit des Recenſenten bis 
jetst verflattere. So viel iſt wohl gewiß, daß keine jener 
Handſchriften ein irgend erhebliches Supplement des noch 
immer lüdkenvollen Teptes enthält; obgleich die Legarten der⸗ 
felben immer eine nicht veraͤchtliche Bereicherung des dürftis 
ger Apparars diefes niche unmwichrigen Theils der Literatur 
gewaͤhren. Ueber die Treue in der Vergleihung läßt fich 
jetzt nichts fagen ; aber ſchwerlich wird man es billigen „ daß 
Die abweichenden Rubriken, weiche diefe MS, enthielten, 
nach Mot. ı8. zu Nov. 6. weageläffen find, — Die wid» 
tigſte Barlatıten : Ausbeute hat die Hatvandrifche Ausgabe ger 
Hefert, die, da Homberqk zu flüchtig conferirt hatte, der 
Hrsg. noch einmal zum aroßen Vortheil der Lefer veralich: 
Aber auch jetzt ift noch nicht alles erſchoͤpft. So iſt 3. B. 
gleich bey der Ueberſchrift der Nov. 1. wo nach &erimger 
drapxcw ſteht, nicht bemerkt, daß Haloander, wie gewoͤhn⸗ 
ich, Uraaxw leſe; obgleich das anzuführen, die Homb. 
Mote Veranlaſſung gab, und es auch an andern Stellen 
(S. Nov; 63, und 101,) wirklich bemerkt iſt. Vergl. 
A ©; Waecht- 


VBergleichung Cheint einen 
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Novellenausgabe, Paris, 15 42, deten nähere Beleuchtung 
ſchon andre Gelehrte gewuͤnſcht hatten, ertlaͤrt der Hrsg. 
ſich nicht In den Anmerkungen, beſonders denen von 
Hombergk, wird fie zuweilen erwähnt; aber eine vollſtaͤndig 
c% unbefriedigrer Wunſch zu -feyn, - 
Rec. jagt: Febeint, denn aus, Autopfie kann er jegt darüber 
nicht ureheilen. Vergl. Waechiler |. c. p. 496 ff..und sıo 
fi. Auch in Anfehung der Baſiliken ſcheint derfelbe Fall 
einzutteren. a-Homberge ift, auch hier der Hauptleiter; aber 
zu. geſchweigen, daß divfer bey Excerpirung der Barianten, - 
febr flüchtig. zu Werke gegangen ift, hat er auch datin mes 
ſentlich geſehlt, daß. er weder die Baſiliken, noch, deren 


Scholien, noch endlic den Auszug aus jenen von einander 


unterſcheidet. Don dem was fonft noch jur. Kriti 
des griechiſchen Textes hätte ıgerhan werden. fünnen, u 
worauf fogar jelbft Hombergks Anmerfungen zum —* bins 
weiſen, mag. Rec, bier, nichts. ſagen. Das Angeführte bes 


weißt binlänzlid,, wie viel zoch zu thun übrig fey. »=. iz 


Neben, dem griechifchen. Texte befinder ſich die verfio 
vulgata., und wo die fehle, Ueberſetzungen von Haloander, 
Agyläus, oder Contins, Mer. unterdrüst die Frage. wo⸗ 


⸗ 


zu die letztern Ueberſetzungen, bey der mit, —— 


Hombergkiſchen, dienen ſollen; oder, warum, wenn 
Werth haben, wiederum nicht alle von Haloander, u. fm. 
aufgenommen ſind? Aber das kann Rec; doch nicht. under 
merke. laflen, daß nur ſparſam angegeben ift.n ob die, Ueber⸗ 
ſetzung alt, oder nen. fey,- und mem fie im letztern Falle ans 
gehöre ,; fo, daß man oft. mehrere Werke erſt nachſchlagen 
muß, um über. dieſen Punkt ins Reine zukommen. — 
Ueber die Volgata muͤßen wir noch beſonders eriunern, daß, 
wenn ihr Abdruck kritiſchen und ſelbſt auch praktiſchen Werth 
haben ſell, unſers Beduünkens derſelbe nach. irgend einer 
———;v dergleichen man ja in Goͤttingen hat, oder doch 
ach einer, alten Ausgabe haͤtte veranſtaltet werden ſollen; 
welches aber bier nicht geſche hen iſt. In allen neuern A 
gaben nämlich ſeit Gothofredus, und zum Theil ſchon vor 
ihm, iſt die Vulgara nach dem ariechifchen Teste interpolirt; 
ja dieje Unachtſamkeit der Editoren, iſt fogar fo weit gegan 
gen, daß man die in den früheren. Ausgaben befindliche alte 
Ueberſetzung der ısoten Novelle, als wäre fie gar nicht vor⸗ 
handen, vernachlaͤßigt, and an deren Stelle die —8 
e 
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N % es nach: ‚oblervantes, geſchehen. Bei der Nov. 42. 
J Contianag von 1571. ſowohl der Text als die ins 
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| auf die zuletzt genannte Brdacht genommen wäre, 10 


wie daß bey Benutzung der Anmerkungen Duareng zu den 


© Bonten, nicht Bloß die ias Auge gefaßt wären, die fich 


1 m Fort beziehen. Vergl. die Ruflardı 
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ju:Nov. 18. cap. 5. Uebriaens ift von dem Hersa. 
Fauf die Yulgata mit. Rücficht genommen, (3. D. 
Non, ßRot. 29. und 82. Nov. 5. Not. 53); aber biefes 
m fparfaarı, und nach trüben Quellen, dergleichen Baudoza 

Me Die Julianiſchen Auszüge. ind nach Sontius 
bgedrudtt.. Warum aber. has man nicht lieber die Pithdi⸗ 
Ausgabe, , als die beflere, gewählt, und aus ihr die Va⸗ 
pgefünt ? Weral. Nov. 35. — In Anfehung der 
en. fagt der, Hersg.: ‘ Hombergkii: notas perpe- 
re ita (vadere,.mox decurtatas, mox Anl“ 
womit man, wohlfchiverlich. aufrieden ſeyn wirds 
a8 dag. decurtaras betrift, umd noch groͤßere 
Klagen wuͤtde man ‚haben, went nicht wirklich. ſo 
Sembergks Eigenthum waͤre, was jegt mancher 
‚Hrsa.: beilegen wird, weil ev. jenes Namen nicht 
hn ſindet. Noch mehr zweiflen wir, daß mit fol⸗ 
genden; Omnino 'vero, recidendas eas putabam, quibas 
mus inrerpresgapitum infcriptiones graetas e latinis 
N zum exemplar tianslatas , caftıgando reformat » die 
‚ Stimmen.» Mehrheit der Kritiker hbereinfommen werde; 
benn der hinzugefuͤgte Grund: -poftquam haec capitum fum- 
ara janguam. adulterina — € medio tollere graecoque 
“ 'Novellarum Coptextu prorfus eiicerc conflitweram, qui- 
“Dam, quaelo,mane.poterat emendationibus adfignarr locus ? 
$ Bürfte wohl ſchwerlich das Verfahren des Hrsg: vechifertiüen« 
2: e: F 4 Wenig—⸗ 
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Wenlqſtens dachten Cujaz und andre nit fo, und 
die Snfäriften recht gur au ‚gebrauchen. Quinto, bee 
endlich „libuit addere Jo. Leunclauii doctas ad N« 
hotatiönes er 'admonitionies, ex eiusdem Notarortim 4 
bris’duobus, felectas. Recht gut! muͤßte man nicht | 
bier über zu große Sorgloſigkeit er die fo manche ſchaͤt | 
bare Bemerkung jenes großen Kenners der mittelgriech in n » 
Jurisprudenz unbeachtet ließ. Vergl. 3. B. zu Nov — 
Leuntliau Notat. Il., 246. zu Nov. 117.09: Eb. ai: 
U, 255. und-256. zu Nov.:22, Ueber den Meft: ver He 
merfungen) / von deuten wahrfcheintich Manches dem X 
angehoͤrt enthalten wir uns um fo lieber etwas 
ſchwuͤriger es iſt, auszumitteln, was feine, 9 
Arbeit anderer ſey. 


Auf die Novellen 8 in ſorilaufender ——— 
S. 629. bis g4. 1) Ioſtiniani Edicta, item :Novella 
Conſtitt. luſtini atque Tiberii — griechiſch mit ver Acbet 
fegung und den Eritiichen Bemerkungen des Agyläys) a 
einigen wenigen des Gothofredus. Die einzige Bem 
Edier. VIIL über die Lanipadarien ‚welche man 
oͤchte dem Hrsq. beyzuiegen, iſt wörtlich von 
entlehne — vAccedunt aliquot aliae Conftituriones:h 
niani, Iuftini et Tiberii ex libro Iuliani —— — 
mit einigen abweichenden Lesarten aus der Contiana 
Charondina, wobey nicht abzuſehen iſt, watum == 
die Pirhöifhe Ausgabe gebraucht worden, In der 
nur mehrere Varianten, fondern auch einige 
befinden.” =) Imp. Leonis Norellae Conftir. — mit: * 
laͤus Vorrede und Ueberſetzung, auch mit deſſen und‘ 
Siephanus Noten. Zu dieſen kommen noch die eigenen = 
Hrsg., welche nicht nur von ungleich mehterem | 
als die zu Juſtinlans Novellen find; fondern auch, ſowohl 
durch die aus dem dritten Meermanniſchen MS. und bder 
Vigliſchen Abſchrift gezogenen Varianten, die nicht unerheb⸗ 
lich find, und befonders dadurch, daß fie fo Häufig die Sie⸗ 
phaniſchen und Agyläusifhen Conjetturen beſtaͤtigen zur 
Verbeſſerung des fehe verdorbenen Tertes Veranlaſſung gege⸗ 
ben haben, als durch die beſtaͤndige Hinweiſung auf die 
Ercerpte beym Harmenopulus, dieſer Ausgabe einen en 
denen Werth vor den früheren geben — adjecta eſt Zeiio“ 
nis de novis operibus conftitytio, mit Agyläus Noten * 





— 


EEE 
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Sequintuelmperatorise conftitutiones mifcellae, Über welche 
folgende Erinnerungen vielleicht nicht uͤberflüßig find. Be⸗ 
tanntlich gab der franzöfifhe Juriſt Bonafidius (Bonne⸗ 
Ay Jahr: 1573. fein Jus orientale heraus, und kurz 
Bam lks75.) ließ Charondas, uyı feine Ausgabe des 
Körpiur.mit etwas Neuem zu fhmüden, die Conſtitutio⸗ 
verſchiedenet Byzantiniſcher Kaiſer griechiſch mit der 

a aus dem erſten Buche jenes Werkes abdrucken. 

Saudoza und Borbofredus nahmen nur -die 

einige Berfion auf; aber einige Parifer Ausgaben und 

Reeutoenfche folaten dem Beyſpiele von Charondos. In⸗ 

en die Handfchriften welche Bonnefoi gehabt hatte, 

haft, voller Luͤcken, und enthielten zum Theil nur 
irte Conſtitutionen. Noch in demfelben Jahte, in 

Ihem die Charondina erſchien, (1575.) gab Leunklau 

nopfis-Bahılicwy heraus, und in deren Anhange zehn 

be Eonftitutionen, : die zwar größtentheils Icon 
ftanden ;: bier aber vollftändiger und mit einer 
ſetzung ans Liche traten. Noch mehrere, und 
vervollftändigte erſchienen nach Reuntlaus Tode, 















" mohmehr 


Inıdeffen von Steber beforgten Jus Graeca - Romanum, 
(1596.);,: iin der Labbeiſchen Sammlung (Paris, 1606.) 


ljuftellus. Abgeſehen von der Unzweckmaͤßigkeit 
Anhanges Poſtjuſtinianiſcher Verfügungen, ift die 

Soralofigkeit der Herausgeber des tömifchen Geſetzbuches 
' fr Charondas kaum erklärbar. Als wären jene berührten 
Amſtaͤnde ganz unbekannt, tritt.jeder ‚Herausgeber gewiſſen⸗ 
haft In die Fußtapfen ſeines Vorgängers, zieht dem vollftän« 

digern Texte die Bonneſdiſchen Fragmente vor, laͤßt die 
beſſern Lesarten liegen, WET die ſchlechtern nicht untergehen 
| ‚Inlaffen , hegt und pflegt eine fehlexhafte Ueberfegung, auch 
da, wo eine beffere zu Gebote iſt, und huͤtet fich ſorgfaͤltig 
| die Anmerkungen zu benutzen, welche Bonnefoi, Leunklau, 

und 





Labbe darüber gemacht haben, ungeachtet die Werke dies 
tGelehrten jetzt wegen ihrer Seltenheit nicht jedem zugäng» 


= 


J find. Man entfchuldige das. wie man fann. und will,, 
‚Der ulus feri, der fo oft dazu gebraucht wird, die Vernachlaͤſ⸗ 
‚ fung des Guten, und die Beybehaltung des Verwerflichen zu 
tehrfertigen, würde bier als Deckmantel der Blöße ſchlecht ger 
"Branche ſeyn. — Den Beſchluß machen nach herkoͤmmlichen 
Brauch Canones Sancrorum et Venerandorum Apoflola- 
" sum, mit den Warienten ber * Meermanniſchen Sal 
} Z 5 er 
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Der dritte Theil, mit welchem dieſer Band und das 
Gan beſchloſſen wird, hat den Titel: Conſuetudines Feu- 
dorom. — Conſtitutiones Friderici II. Imper, Extra- 
vagantes. Liber de Pace Conftantiae, , von Ste 1.bis/48. " 


Mas hier geleifter ift, iſt ledialich Gebauers Arbeit, dem - 


Br 


alles zum Drucke fertig nachgelaſſen hatte. Durch Schwer 
zens Beiſtand hatte er die Varianten dreyer Augsburger 
Handfhriiten und der jetzt Göttingifchen erhalten... Dazu 
find od) die Lesarten des Nehdigerfchen Nanuferints,-und 
die einer alten Ausgabe gefommen, welche zwar nicht näher: 
beichrieben, aber als die erfte angegeben wird. Vermuthlich 
iſt es eine der mehreren, die l.:], er aim nsten Jahrhun⸗ 
derte erfchlenen find. Was fonft noch von Noten da iſt, iſt 
faft nur Excerpt aus den Gothofredifchen. Ob dadurdy die, 
fo lange hingehaltene Erwartung der Feudifien von diefer. 
Ausgabe befriedigt worden ſey, ob: fie nicht weniaftens eine 
Zufammenftellung der gemeinen, der Mincucciſchen und’ 
der Cujaciſchen Necenfion gewaͤnſcht, und Benutzung des 
kritiſchen Apparats, der ſich in der Gloße, beim Baraterius, 
Alvarotus, Ande, von Iſernia, Cujaz, Hotmann, ‚Charone 
das, Bitſchins, u. a. m. vorfindet, gehofft: haben ; moͤgen 
Kundige -entfcheiden. Des Rec. Page und Neigung führe‘ 
ihn zu felten’auf den Diſtel⸗ Acker des Longobardiſchen Lehn⸗ 
rechts, als daß er ſich ein gruͤndliches Briten über — 


beßere Veſtellung anmaaßen dinſu: | 


Theoretifch - . praktifcher. Gothaer über die * 
decten, nach Anleitung des Hellfeldſchen Lehrbuchs, 
von Chriſt. Heine. Gottl. Koͤchy. Erſten Thei- 
les erſte Abiheilung. reipzig, — 8 
240 ©. ohne Vorrede. 4. | 


Wenn man die Frage: ob Commentare Über‘ die — 
ten nach Hellfelds Lehrbuche ein empfehlungswerthes Mittel 
zur Erlernung und Bearbeitung der Wiſſenſchaft ſind? bey 
Seite ſetzt: fo gehoͤrt unter der Menge feiner Bruͤder der 
degenwärtige wohl gewiß nicht zu dem fehlechtefien. Er ver⸗ 
meider die unbegränzte Weitläuftinkeit, welche mit Recht den 
Eichmanniſchen, Gluͤckiſchen und Lifefertifchen Commentaren 
zur Lart gelegt wird, und * fo gerade fuͤt den Anfänger, * 
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Bleis des —— 
jan der Dach bey dergleichen Erläuterungen vornebmiich - 
| amd gerechnet ſeyn follte, am nukbarften. Die 
ſind hier im Ganzen. nicht obne Noth erweitert, 
——— ohne ‚verkehrten Redeſchmuck vorges 
| d mitein:e paljenden Fitteratur aus geſtattet. Wenn 
* wie il, nicht ‚erwarten. darf, hier aufıneue Ans 
Erheblichfeit: geleitet zu. werden: fo darf man doch 
I » Seite auch nicht die Albernheiten und Schni⸗ 
k Bet bet —* ten, duich welche ſich der Baueriedelſche Commentar 
\ uszeichr 1 „ MWirde daber, wozu freplich Fein Anſchein vorhan⸗ 
den iſt He ‚> Röchn jeine Arbeit fortfegen : fo wäre, nach Kec. 
| ttheil,, biefelb: vor.allen andern dem angehenden Nechtsges 
Basler zu. empfehlen. — : Daß es Übrigens 
Stellen. auszubeben, wo die Meinungen-des Rec. " 
——8 s Verfaſſers abgehen, bedaxf ‚mobl. keines Bes 
fe Hs Bey welchen Schriften diefer Art wäre das wohl 
Nicht F Fall? — Dieſe * ——— mit dem 
of fen 5 je der Pandeeten. 
Feed a a non. cn 
BE 7, Arııd 7 * tu 
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Diamatiſch Berfuche, von D.E. 9. Vondfeil Se 
> Ne Bänddyer. Die Wiedervergeltung. — 
aune und Herzensguͤte. Dortmund, bey Blo⸗ 
> Abe und, Comp... 1798. 9 un 103 ©. 8 * 


— Berfuche in der ——— Dichtkunſt 
ſagt der Verf., ſind das erſte Opfer, welches er vor dem 
Tribnvale der Kritik’ nledetlegt. Ste entffanden in den 
en Jungen Mannes; in 9 dem) geiſti⸗ 

n Um e) mit den beſten dramati ichtern, in 
m Söinkel Weftfatens, —————— ſeiten ein 
vorzüalicher Schauſpieler den ſchlummernden Geiſt zur Prüs 
fung feiner Kräfte auffordert.“ „Der Berf. fühlt es, wie 
tief unter er noch an dem Berge ſteht “ nf. w. Diele 
Beſcheidenheit, — eine immer feltener werdende Tugend 
unter unfern nenern Dramäatitern, macht dem Verf. Ehre, 
* * uns noch manche gute FZrucht⸗ feines, Fleißes erwan - 
; N nr —— 


— 


+ 
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ten. Das Schäufpiel: Wiedervergeltung, gründet ſich 
auf eine Zeitungsanekdote aus dem Nordamerikanifchen Un⸗ 
abhängigkeitskriege , welche der Verf. dem verftorbenen Hrn. 
Juſtizrath Moͤſer verdantte; deren Scene aber Herr Bindfeil 
fehr geſchickt nach Frankreich vor und in eine belanerte Stade 
in der Vendee verlegt bat. Würde und Lebhaftigteir des 
Ausdrucks erhöhen dag Intereſſe diefer hiſtoriſchen Begeben⸗ 
beit, worin die Erbitterung der herrſchenden Parteyen ges 
gen einander eben fo wahr als berzerfchtitternd dargeftellt wird. 
Einige Phraſen, 3.8. wie die &. 52. „Danf und See⸗ 
gensgebete gen Himmel ſchluchzen“ wollen uns nicht gefal⸗ 
fen. Das Luftipiel: Laune und Herzensgäte, har feirten 
Namen, und großtentbeils feine jeßige Form dem Herrn 
Schauſpieldirector Schröber zu danken, und gehört unftreitig 
mit zu dem vorzüglichern Stuͤcken des deutſchen Theaters, 
Bon einem fo geſchickten Menfchenfenner und Mitgehuͤlſen 
ließ fidy etwas Meifterhaftes erwarten, und es kann dem 
Kenner deffelben. nicht ſchwer werden, die einzelnen Spuren: 
des originellen dramatifden Geiftes im diefem Stuͤck aufzu⸗ 
findem, wodurch ſich Schröder einen fo hohen Rang unter 
den Schaufpielern feineg. Jahrhunderts erwerben har. Eis 
nige Stellen in diefem Luftipiel find hinreibend fchon. “Wie 
trefflich, edel, zartund Herzſchmelzend redet nicht die lies 
benswärdige Julie von ihren muͤtterlichen Gefühlen! Aber 
noch mehr Kunft der Zeichnung und Originalität it in dem 
launigen, wunderliben und. doch dabey fo liebenswürdiaen 
Charakter des alten Onkels von Omper gelegt, fo mie er uͤber⸗ 
haupt die herhorftechendfte Figur des ganzen Gemäldes aus⸗ 
macht. Daran erkennt man immer den Meifter, daß er 
die Menſchen fo zeichnet, wie fie find. — 


Haͤuslichkeit und Welt. Ein Schauſpiel in fünf 
Aufzügen, von D. C. H. Bindſeil. — 
bey Blothe und Comp. 1798. 160 Seit. in 
1 2 ge. x \ ‘ 

Der Titel paßt fi genau genommen, nicht recht zu dem | 

Ganzen; indeffen ift auch diefe dramatifche Arbeit des Verf. 

nicht von dem gewöhnlichen Schlage: fondern ein fehr untere 

haltendes und zugleich. Ichrreiches Grid. Wenn alle Eher 


frauen 
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frauen: das Syſtem des goldenen Hausfriedens fo ausfhten, 
wie es fich die liebenswürdige Hentiette vorgeſetzt hatte: fo 
wuͤtde die Ehe noch mehr der Himmel auf Erden feyn. Wie 
fon und wahr iſt der Gedanke S. 11., daß es keinen 
Werluft in der Welt gebe, wofür man nicht im häuslichen 
Gluͤck Erfaß finde. Die Sprache des gebildeten Umgangs 
and häuslicher Zirkel hat der Verf. richtig getroffen, und den 
Übaraktern angemeffen, welches wir fiir ein nicht geringes 
Talent des Theaterdichters halten. Der Hofmedicus ſteht 
als ein gutmuͤthiger Schwäßer febr wahr gezeichnet da. Die 
Drafidentinn, ein ſtolzes, leidenfchaftlihes, albernes und 
elbſt gegen ihre vortrefflihe Tochter ungerechtes Weib, ift 
eben fo richtia aus der vornehmen Welt herausgehoben, und 
bierber verfeßt worden. ‘Der Secretär Chaldner, ein ver 
(hmißter,, boshafter, meidifcher Verlaͤumder und Democra« 
teneichter, ift gewiß nichts weniger als verzeichnet. Daß bie 
Sattinn des biedern Hofraths am Ende des Stücks fo fchleus 
nig ſtirbt, feheint nur ein Notbbehelf, um Rührung hervor 
zubringen, zu feyn, bie bier nicht einmal ihre Wirkung thun 
wil. Der Eindruck würde ficherer berechnet gewefen ſeyn, 
wenn die Familie des Hofraths nad dem ihr fo ſchaͤndlich 
jubereiteten Sturme, und nad) der Ehrenrettung des edeln 
gig wieder in den Sonnenfchein des häuslichen 
luͤcks verſetzt worden waͤre. 


Der gluͤckliche Morgen. Schauſpiel tn einem Auf: 
zuge, von Robert Bahr. Berlin, bey Belitz 
“und Brdun. 1799. 668 a. 


er glückliche Morgen beſteht darin, daß ſich ein Wittwer 

und.eine- Mistiwe mit einander verloben. Cine ganz gewoͤhn⸗ 

liche Begebenheit; die aber doch durch den zuten Bortrag und 

die darin angebrachten lehrreichen Mapimen. etwas -über die‘ 
Alltagsprodukte des dentfchen Theaters erhoben wird. Hier 

und da ift der Dialog zu lang und eintönia; aber. doc) nicht 

ermüdend. Sonderbar, — fteylich fehr fonderbar war es, 

daß der edle Holm die nothleidende Wittwe feines. beften 
Fteundes fo ganz vergeflen Eonnte } 


Der 
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Der Friebe im Thale, eine dramatiſi ie Sch l 
"rung, Von J. A, Friedrich Reil. Regen— 
burg, auf Koften bes “Berfaflae.; — 153. 
in 8 —— Ar ar Fi! 4 } 

A 
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Der Verf win das Bild des — en 

tiedeng durch Aue hebung einzelnet Züge des wirflid h 
beng entwerfen. — Diefer Wille war ganz gut; ı aber 
Bild felbft verräth keinen Meifter, kaum einen ib Rt if 2 
Lehtburſchen. Ein Trupp Wurmſer Huſaren ju befe zienlie 
lauc mie untetgemifchten platten und pöbelhaften Ansd Mi; 
über dem ge ſchloſſenen Frieden, — der betanntlich noch 
geſchloſſen iſt. Wieder ein andermal ſprechen dieſe gem nen en 
eure, und vornehmlich der Herr Wachtmeiſter in änen 
enipfindiamen, ſentimentalen Tone, als ob ſie unſere Krof ie. 
genies ſommt und fonders einfudisst hätten. Eben fo p ns der 
der alte Dauer Martin mie ein ſchoͤner Geiſt in redne * 
Fleskeln, dergleichen man ſonſt nicht in einer Huͤtte —* 
ſuchen pflegt. Hier und da fommen auch derbe 30 

feiten und pobelhafte Witzelegen vor, die den. elenden h 


ſchmack des Werfaffers ſattſam genug — f 


u> 


\eine der niedrtaften Steffen im der dramatifchen Piter 
seiten. Wahrſcheinlich bat fein Verleger dieſe 
unter feiner Firma aufnehmen wollen, und ift daher J 


FE 


Koften des Verf. in die Welt geſchickt worden.247 


Minna, oder as anfehufbige Mädchen, Ein Nach⸗ 
ſpiel in einem Aufzuge. Von dem Ueberſetzer 


— et Zufammenfunft. 1799. 34 ©... 
(Ohne Anzeige des Druckorts.) 3 &- 


En komſſches Stuͤck, welches an mehrern Stellen Euren” 
"des Witzes und der Laun⸗ verraͤth, und bey einer wirklichen 
Aufſtellung noch mehr gefallen muß. Die Rolle der liebens— 
würdigen Minna iſt ganz die eines naiven, dabey hoͤchſt un⸗ 
ſchuldigen Maͤdchens, in welcher die erſten Gefühle der Licde 
erwachen, ohne daß fie die Leidenſchaft ſelbſt noch kennt. 
Ihre Mutter ſucht das Maͤdchen in den Wahn einzuwiegen, 
daß es maͤnnliche Schutzgeiſter in unſichtbarer Geſtalt gebe, 
De .* die 
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die mit tmendhaften Weibern auch im Kloſter, aber nur im 
Schlaf Umgang hielten, — da will ich denn den ganzen 
Tag ſchlafen, erwiedett die unfchuldige Minna.“ Unſere Le⸗ 
ſet werden hierbey die Bemerkung machen, daß es in unſern 
Zöten wohl wenig ſechszehnjaͤhrige Mädchen geben mag, 
die ih fo wie Minna würden täufchen: laffen !!: Gier und 
da find die Sprachfehler des füdlichen Deutfchlands, fonders 
lich das Verſchlucken der Endigungs» Vokale fihtbar, die fih 
durchaus Keim guter Schriftſteller erlauben ſollte. Auch 
fhreibt der Verf. ganz ſalſch: Wittib, ſtatt Wittwe, und 


dergl, 
| € u. 


Schoͤne Kuͤnſte. 
Befchreibung der churfürſtlichen Antiken- Gallerie 

in Dresden; zum. Theil nach ‚hinterlaffenen Pa. 
‘ pieren Herrn Johann Friedrich Wacker’s, ehe- 
maligen Infpectors diefer Gallerie, bearbeitet von 
. Johann Gottfried Lipfius.. Dresden, bey Wal- 

ther. .1798. 3 Alph. 13 B. 4. 5 ME. Ä 


Yon dem auf dem Titel genannten ehemaligen Auffeher, 
der ihäßbaren Dresdner Antifenfommlung wurde Hr. L, 
kurz vor deffen Tode erfucht,, im FRAU feines unvermutbeten 
Abfterbens die von ihm in der. Kandfhrift vollendete Bes 
khreibung herauszugeben. - Die Hoffnung, daß diefer Fall 
fobald nicht ‚eintreten werde, und die Vorausfekung, daß 
jene Arbeit zum Drucke ‚vollig fertig foy, vermochte ihn, dag 
Verſprechen zu thun. Es fand fich aber, daß der feel, M. 
nur fieben Zimmer der Gallerie durchgegangen. war, von 
dem achten nur einen Theil, und von ‘den übrigen nech gar 
nichts bearbeitet hatte. Den Anfang machte Hr. A, alſo 
mit Vollendung des. Ganzen; fand aber bey der Durchficht, 
deſſelben, daß aud das von W. Beſchriebene noch) vieler 
neuer Bearbeitung bedurfte, und, daß fein Wille nice gen 
geweſen war alle. Stücke diefer Sammlung. zu befhreiben. 
Di: Lücke mußte alfo ergänzt werden, um ein vollſtaͤndiges 
Berzeichnig zu liefen: en 


a. Schöne Kunſte— 


In verfhiedenen - Neifebefhreibungen, und ‚befonders 
in Topographien von Dresden, findet man zwar mande 
gute Bemerkungen Über das Ganze ſowohl, als über einzelne 

egenftände 'diefer- Sammlung; es / war aber wider ‚den 
Zweck diefer Schrijsfteller, Die ganze Antiken: Ballerie Stuͤ 
für Stud zu befchreiben. . In dem betannten großen Kunſt 
werte, Recueil des Marbres! Antiques, etc. hat zwar:le 
Plat den,gröpten Theil der Hier befindlichen Kunftdenti 
durch Aybildungen befannt gemacht; aber nach: meiftens-fel 
lerhaften Zeichnungen, nicht nad). ihrey gegenwärtigen « 
ordnung, und ohne die bey manchen nothmwendigen Erklde 
rungen, In einer Eleinen lateinifdyen Abhandlung Über dieſe 
Antifen, die Job. Wilh. von Berger zu Wirtenberg 
1745. 4. herausqab, iſt mehr Allgemeines über Kunftwerfe 
nud Kunſtſammlungen; aber nur wenig von-der gegenwättle. 
gen gefagt, Die gründlichften Urcheile Über viele Stücke det⸗ 
fein liefern noch die bekannten, auch ins Deutſche uͤberſetze 

n Difcorfi von Eafanova; fie betreffen aber nur einige 
Denkmaͤler, an denen er zeigen : wollte, , wie man antike 
- Kunftwerte beuttheilen und ſtudiren müffe, Kurz, es war 
bisher noch fein vollftändiges Verzeichniß der Ballerie vor⸗ 
handen; und dieß wird alfo hier zuerſt, und war mit Er⸗ 
läuterungen imd Deurtheilungen geliefert, wobey audy die 
bisherigen Bemerkungen Anderer über einzelne Stuͤcke mit 
aufgenommen, und, wo es nöthig ſchien, Mit Erinneruns 
gen des Herausgebers begleitet ind. —— | 


Die zum Grunde velegte Ordnung ift die, nach welcher 
die Stuͤcke in jedem Zimmer der Gallerie aufgeftellt find, 
Um ſich davon eine finnlichere Vorſtellung machen zu fönnen, 
find die Srundeiffe von den: Zimmern beygefügt ‚die ſchon 
der · ſeel. W. lange vor feinem Tode Hatte ſtechen laſſen, der 
auch) aus einem Exemplar, das Hr. 2. vor fich hatte, den 
Namen jedes Stuͤcks bey dem durdy ‚Nummern bezeichneten 
Plage angegeben hatte. Aus guten Öründen, die bet 
Herausg. in der Vorrede anführt, befchrieb er die ganze Gal⸗ 
lerie, Stuͤck für Stuͤck, und uͤbergieng auch die minder wich⸗ 
tigen nicht. Von manchem Bilde fuͤhrte er mehrere Vorſtel⸗ 
lungsarten an, um Kuͤnſtlern zu dienen, denen oft daran 
gelegen iſt, den nämlichen Gegenftand aus mancherley Ge⸗ 
ſichtspunkten anzufehen. Eben darum bezog er ſich auch auf eis. 
nige Städte der Mengſiſchen Sammlung, bey welcher der Plan 










befolgt 
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befofgt ift, von dem fchlechteften und unvoſſkommenſten Kunſt⸗ 
werte bis zum hoͤchſten und volltommenften Ideale zu ſam⸗ 

men, Zum Beſten der Kuͤnſtler bat Hr. Cauch eine kleine 
re von Eoftume, mit Hinweifung auf diefe Gallerie; 
ihrer Befchreibung vorausgeſchickt, die der Hofrat) Heyne 
vor den Abdrucke durchgefehen und berichtige hat. Uebri⸗ 
wird dieſe Deichreibung dereinft auch in franzöfiicher 
‚geliefert werden, und bis dahin ift der Abdruck der 
—* Werke ſchon geſtochnen Kupfertafeln verſpart, die 
dem Nuslänber vorzuͤglich noͤthig find. Daß der Hrsg. in 
reibungen fo umſtaͤndlich war, und hier und da 

ſelbſt * ch bekannte Dinge erklaͤrte, wird man leicht ent⸗ 
ſMuldigen, weil er auf verſchiedene Arten von Leſern Ruͤck⸗ 
ſicht zumehmen hatte: Die hier und da eingeſtreuten oryttog · 
Bemerkungen verdankt er dem Hrn: Bergrath von 
Cherpentier in Freyberg ‚amd deffen Sohne, der fie unter 
des Baters Auffiche beaıbeiter hat. - Weil indeß die meiften 
bier gefantimelte Statuen von weiſſem koͤrnigen Marmor find: 
fo wird nur von den davon verſchiedenen Steinarten mehr 
nie denen, die: don Bf gewöhnlichen Farde 


u: der vorauegeſchickten Einleitun wird zuerſt von n der 
Pflicht des Kuͤnſtlers geredet, die Natur zu: ſtüdiren und 
nachzubilden, and fi mehr: unmittelbar an ſie ſelbſt, als 
an ihre Nahahmnng in KRunftwerfen zu halten. Ein Vor⸗ 
theil aber iſt es für ihn, wenn er beyderley Studium zu 
verbinderr Gelegenheit hat, dergleichen ihm die churfuͤrſtl 
Runftafademie in Dresden, verbunden mit diefer Antike 
Sallerie, darbietet. Hierauf eine kurze Gefchibte von Sammer 
lungen dieſer Art in den Alteften Zeiten; beſonders aber 
von der hier beſchriebenen Galletie, welche ihre; erſte Entſte⸗ 
hung dem Churfuͤrſten Auguſt zu danken bat, auf- deſſen 
Defehl im Jahr ı 560 alte Münzen und kleine. Antiken ges 
kauft wurden, - Unter dem folgenden Regierungen gedieh aber 
dieſe Sammlung ju einem immer betraͤchtlichern Werth und 
Umfange; und ihre eiaentliche Anlage hat fie etſt dem Könige 
und Churfuͤrſten Auguſt 11. zu verdanken. Vom Yahre 
1720 bis 1730. war. ihre gluͤcklichſte Epoche, wo mehrere; 
bier erzähfte, Veranlaſſungen zuſammen trafen, welche Diefe 
Sommlung empor brachten. -Anter dem gegenwärtigen Shure 
fürften wide fie vor vierzehn Jahren in Eu befonders 
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dazu "ringarichteteh" Sätenz dest Japaniſchen Palais aufge⸗ 
geſtellt. Much har fie diefem Regenten einige nicht unbetraͤcht⸗ 
liche, : und.bier ©! 55% beſonders angezeigte Vermehrungen zu ' 
danken. * — wer’ eu 


Huf diefe-&inleitung folgt nun die oben. fhon gedachte 
Abhandlung rüber das Coſtume der Aeappter, < Etruſter, 
> riechen und ‚Römer, größtentheils in Vrziehung auf odie 
in. diefem Werke beichriebene Antitenfammlung. Sie iſt ins 
deß nach des: Verf. eigner Erklärung ‚| mehr ein Reperförium 
von dem, was in dieier Hinſicht hier in: diefer Sammlung 
zu ſuchen/ und wie man es: finden kann. Um ſie indeß noch 
brauchbarer zu machen, hat der Verf. das; wovon ſich hiet 
feine Beyſpiele auf Denkmaͤlern finden, durch Anführung 
andres. autiquariſcher Werte: zur ergänzen gefucht” Die hier 
gegeben amlquariſchen Winke und Erläuterungen werden um 
‘ fo viet lehrreicher,nda fie nicht aus Beſchreibungen entlehnt; 
ſondern von der unmittelbaren Wahrnehmung an den Denk⸗ 
maͤlern ſelbſt hergenommen und mit der Angabe von der 
Beſchaffenheit der an dieſen befindlichen. Form den Kleidung, 
Waffen, u. ſ. T. verbunden find. Sie künnen daher dem 
Alterehumsforfcher fowohl, als dem Künftler über diefe Ges 
henſtaͤnde manche Berichtiguig und Belehrung an die Hand 
eben. "Sy wird z.B. über den unter den. Alterthumefot⸗ 
ſchern ſtreitigen Schnitt der roͤmiſchen Toga, ©. 8. bes 
merkt, das. Wahrſcheinlichſte, was man davon annehmen 
koͤnne ſey, nach der Herren Heyne und Schenau's Bei 
wmung, welche beyde alle bisherige Vorſtellungsarten für 
ſſch etklaͤren, daß die ganze Toga Det Roͤmer in nichts an⸗ 
berm beſtanden habe, als in einem ſehr fangen vierecklgen 
Stuͤcke Tuch, welches weit laͤnger war, als’ die Statur defs 
fen, der ſich damit bekleiden wollte, und wovon die ‚Breite 
die Laͤnge des Romers deckte? „Von dieſem ſchlug man den 
einen Theil, der lang war, und zwar nach der Auſſenſeite 
zu, uͤber; nahm es nun, befeftigte es auf der Achſelz und 
fo'fann man alle die verſchiednen Lagen und Falten der Dra⸗ 
perie ausdruͤcken, die man an Büften und Statuen wahr 
nimmt. Einen Beweis’davon giebt befonders eine Statue 
diefer Sammlung, wo man das eine Ende eig, nicht rund. 
fleht, an welchem man ein Rnöpfchen, oder vielmehr ein klei⸗ 
nes Gewicht wahrnimmt, das dozu diente, die Toga beſſer 
amwerfen zu koͤnnen. Ihr Unterfdhied von dem’ —— 
3 i * i⸗ 
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Paſſium ſcheint alſo in nichts anderm, als darin zu beftes 
ben, daß bey der Toga das. Stuͤck, welches fie ausmachte, 
viel — war als das, welches das Pallium aus 
machte.* 


Eben ſo unterrichtend iſt auch der groͤßte Theil· der Er⸗ 
fäuterungen,, mit welchen das Verzeichniß dieſer in ihrer Are 
fo vorzüglihen und reichhaltigen Artifenfammlung felbft vers 


ſehen iſt. Den Urtheilen und Deutungen andrer Gelehtten 


und Kunfikenner über einige vorzüglid) merkwürdige Stuͤcke 
berfelben haben die Berfafier ihre eigenen Urtheile beygefügtz 
wobey wir body die befondre Auszeichnung deſſen vermiffen, 
was ſchon der ſel. Inſpektor Wacker angemerkt hatte. Beh 
dem, was S. 105. ff. von Leſſing's ehemaliger, von ihm 
ſelbſt aber wieder zuruͤckgenommener, Muthmaaßung über 
den — Borgheſiſchen Fechter geſagt und ausgezogen 
wird, haͤtten wir auch doch die Anfuͤhrung deſſen erwartet, 
was der Hofrarh Heyne in. feiner Sammlung antiquarifchee 
Auffäge. über diefe und. andre angebliche Fcchterftatuen erins 
nert bat. Auch fcheint der. Verf. nicht gewußt zu haben, daß 
Aefiing jene Deutung auf den Chabrias wieder zurück nahm, 
worüber auch noch auf den Artikel Borgbefifcher Sechter 
in feinen Kollektancen zu verweifen gewefen waͤre. Hiet, 
und bey andern Gelegenheiten hätte auch wohl auf v. Nams 
dohr’s srefflicyes Merk über Bildhauerey und Maleren in Nom 
Ruͤckſicht Eonnen genommen weiden. — Weber die gewöhnlich 


für die Veſtalin Tuccia gehaltene befannte Statue diefer - 


Sammlung äußert der Berf, ©. 172., die Vermutung, 
daß man fie, im Fall der Kopf wirklich zu ihr gehoͤrt, eher 
für eine Ceres, ‚oder für eine Driefterinn derfelben, eine Ka⸗ 
nephore, nehmen Eönnte, die im Fortſchreiten beym feſtlichen 
Umgange.ift. Berfchiedene dawider entftehende Zweifel ſucht 
der Verf. zu heben, Sind indeß, wie es ſcheint, die bedeus 
tendfien Theile diefes treiflihen Kunſtwerks von neuer Arbeit 
und, vielleicht willkuͤhrlicher, Eraänzung: fo wird, tie der 
Berf. ſelbſt eingeftcht, das Meifte von dem, was bier über 
diefe Statue gefagt ift, uͤberfluͤßig ſeyn. — Die fchönfte 
männliche jugendliche 'igur diefer Sammlung wird nad) le 
Plat, Taf. XVI., gemeinigt. für einen Saun gehalten; der 
Derf. glaubt indeñ, man fünne darin wohl eher eine von den 
ſchoͤnſten Statuen des Bacchus erfennen, die aus Dim Als 
— auf nahe Zeiten — find, Merlwuͤtdig 


\ 


BE. Eine Kinfle 
es uͤbrigens dab man in dieſer Sammlung vier ganz aͤhn 
fiche Statuen diefer nömlichen Figur antrifft, alle aus der 


ehemaligen Chigiſchen Gallerie, und alle in dem ehemaligen. > 
Antium, dem jegigen Nettuno, gefunden. Ein Beweis, 


daß den Alten ſchon diefe Vorſtellung ſchaͤtzbar und angenehm 
war. — Bon den im Hertulanum aufgefundenen weiblichen 


Statuen, die gewoͤhnlich, auch beym Winkelmann, dem _ 


Namen der Veſtalen führen, wird &. 230. mit Reht ev» 
innert, daß es griechiſche Bildſaͤulen find; daß die riechen 


don Dienft der Veſta durch betagte Frauen verwalten ließen, . 


- und daß der griechiſche Goͤtterdienſt im der Stadt Herkules 

num hertſchend war. Dieß alles macht die SBenenmung der 
Veſtalen fuͤr dieſe Statuen hoͤchſt zweifelhaft. „Der Sage 
nad) ford fie beym Theater gefunden, Daß man an deraleis 
den Ötten die Bildfäufen berühineer Männer und Weiber 
auffteflte, iſt eine bekannte Sache. Konnte alfo durch dieſe 


‘Statue nicht etwa das Andenken berühmter, oder weniaftens 


verebtunasmirdige, Mattentn haben erhalten erden le 
‚deren Namen und Handlungen vielleicht auf ihren, nicht er» 
haltenen, Poſtamenten aufgezeichnet waren ?* — Ueber die 
berühntte Statue der fißenden Agrippine, wie fie gewöhnt, 
heiße, obgleich andre fie für eine Niobe halten, wird ©. 
75., nad) einer genauen Beſchreibung aller Theile diefer 
Figur, das Urtheil Eafanove’s und B.effing’s ang: hühtr, 
und hinzugefet, der Etſtere habe, in Gegenwatt mehrerer 
Getehiten und Künftler, eine formliche Untetſuchung anges 
feüt, 06 der auf diefer Bicut Gefindliche Kopf wirklich bapk 
gehöre ober nicht; und Das Reſultat fey geiwefen , daß diefer 


Kopf eben fo gut alt fey, als das Uebrige, daß er aber von 


dem Rumpfe aettennt gewefen , und Falfch wieder aufgeſetzt 


worden fey. Leſſing aber hatte bey feiner letzten Reife durch 


Dresden diefe Statue genau befehen, und feine Meinung, 
daf der Kopf nicht dazu aehore, wiederrufen. Auch Gier 
hätte auf die Leſſingiſche Kollektaneen, unter den Artikeln 


qrippirie und Fertara vermiefen werden fonnen (Man - 


fehe. auch unſere Ältere Pbtiotbet, CH, &. 625.) Der 


Salstie « Anfpector Mader hatte auf dem Stindeiffe an 


diefer Stelle hingeſchrieben? Agrippina, nifi Niobe, und 
t. Kipfiirs glaubt, aus einigen ©. 383.argeführten Grüns 
I daß man fie für eine Niobe am ſicherſten balten fünne, 
Webrigens ift diefe Siaur, nad) einer Zeihnung von Sche⸗ 
au, und von’ Stoelzel ſchoͤn geftochen,, weit Bedenienber 
a als 


| 
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als in bem Rupfetsoirke des le plat, dem gegenwärtigen 

Bu Titeltupfer vorangefegt, — Won den aufier dem 

\ zwoͤl Be der Gallerie noch vorhandnen theils antiken, 

re Bilderwerken, befchreibt der Verf. am 

feiner gewiß allen Kunftfreunden [häßbaren Arbeit, 

But einige der erheblicdyiten, au denen man das, was fie 
And und waren, nod) eifennen kann, 


PEN — Ar. 


Skizzen, Gedanken, Entwuͤrfe, Umriſſe, die bil: 
denden Kuͤnſte betreffend. Erſtes Heft. Mit 
einer Kupfertafel — — von A. Breyſig, Prof: 
d. ſch. K. on der Mogdeburgiſchen Kunſtſchule. 
Magdeburg, bey Keil. 1799. 8 B. 8. 86. 


Hirte mit einem ziemlich pleonaſtiſchen Titel. verſehene 
Shhrift erfchien Ben Gelegenheit einer öffentlihen Aueftels 
Jung, mehrerer Kunſtverſuche und Kunſtwke auf der Mage 
beburgifchen Konial. Provinzial - Kunſtſchule, und der Aus 
tbeilung einer Prämie für die von den Schülern gelieferte be 
fe perfpektivifche Zeichnung. In der Einleitung fagt der 
Der. viel Gutes und Beleprendes über den Nutzen und 
die Nothwendigkeit der Zeichenkunſt, deren vielfache 
Anwendungsart zu unfern Zeiten immer mehr erfonnt wird, 
und zu deren Verbreitung auch diefe neue Kanſtſchule das Ih— 
rige beptragen wird. Nicht nur alle bildende Künftler, fons 
deren auch die meiften Handwerker bedürfen diefes Hülfsmite 
tels hochſt nothwendig; und in dem erften Jahre jener wohl⸗ 
thätigen Anſtalt verſuhr man ohne Zweifel fehr zweckmaßig, 
wenn man darin nur allein auf Zeichnung Rüdfiht nahm, 
die, auffer dem bloßen Verſchoͤnern und Verzieren, auch mans 
hen anderweirigen weſentlichen Qortheil gewährt. Der. 
Werf zeigt daher, mie nüglich die Erlernung des Zeichneng 
fuͤr Architekten und Bauleute, für Meßkuͤnſtſer, Zimmerleus 
te, Mauter, Steinhauer, Duadraturarbeiter, Stucatoren, 
Tifchler, Bildhauer, Töpfer, Schlöffer und Schmiede, für 
Eifelicer, Klempner, Gürtler. und Gelbgieger, für Tapetens 
fabritanten, Tapezierer, u. f f. werden tann. Auch "wird 
Hr Nutzen für Rechtsgelehrte, KRameraliften, Mediciner, 
BatmlniNer, Botaniker, au, Ronfente, Keifende 
3 und 
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und Kunſtlicbhaher befonders dargethan. Auf dleſe Eintets 
tung folat eine fpeciellere Abhandlung uͤber den Sat, die 
Maͤſchinerie und Malerey des Theaters, die der 
Verf. mit deſto mehr Sachkenntniß liefern konnte, da eb feit . 
mehreren Jahren felbft Theatergemälde verfertigte, Und man 
Ihn zu einer Sammlung von Skizzen derielden mehrmals 
aufforderte, die er auch in radirten und ausgetuſchten Umriſſen, 
‚mit Angabe der Farben, zu Kiefern verfpribt. Ihnen follen 
erläuternde uud belchrende Anmerkungen bepgefügt werden. 
Man hat viele Theater, und wenig Maler, die. jich davanf 
verfichen, Gemaͤlde zu liefern, welche fi bei Licht gut auge 
nehmen, ine Urſache dieſes Mangels fcheint die zu feyn, 
daß man bisher über die Theatermalerey noch feine hinlaͤng⸗ 
liche, Anweifung ertheilt bat. Diejenige, welche der Dr. 
Stieglitz in feiner (Fncyklopadie der bürgerlichen Baukunſt 
in dem Artikel Schauſpielhaus geliefert hat, iſt bisher ſaſt 
die einzige; und unſer Verf. a bat darüber, theils ‚img 
sten Bande der N. Biblioth. d. fh. W., theils in feiner 
vor zwey Fahren herausgegebenen Keliefsperfpektiv, geredet. 
Uebrigens Hilft hier die Theorie fir ſich allein nicht aus, wenn 
fie nicht zugleich mit Praxis verbunden ift. Der Verf. erins 
nert, daß vielleicht felbit die Gernohnheit, die Scene der 
Schaubühne Dekorationen oder Verzierungen zu nennen, es 
zum Theil veranlaßt hat, fie nurals Nebenwerk zu betrachten, 
und auf ihre Einrichtung und Beſchaffenheit zu wenig Ruͤck⸗ 
- fiht zu nehmen. Dazu fommt, daß man ſich beym Thearras 
lifhen ein überladenes, ftolzes Gepränge zu denten pflegt. 
So bald aber bier dem Maler erlaube ift, Liche und Sıhatı 
ten, Formen und Farben zu wählen, ohne dabey auf Haltung 
mit den fpielenden Perfonen Ruͤckſicht zu nehmen: fo kann 
unmöglich das Schauſpiel ein lebendiges Ganzes werden, 
In der eigentlichen Architektur nähert man fi nern dem 
einfachen griechifchen Geſchmacke; aber auf der Bühne, die - 
eine Schule des Geſchmacks ſeyn könnte und follte: iſt noch 
faſt uͤberall die ſchnoͤrkliche und mit unzaͤhligen Verkroͤpfungen 
verſehene Atchitektur im Gange. Die Erfindung der Gegen⸗ 
ſtaͤnde auf den Fluͤgeln und Sofitten iſt nicht leicht, und 
giebt den &cenenmaler die beſte Gelegenheit, fein Genie 
zu zeigen. Schauſpielgemaͤlde ſtellen nichts anders vor, als 
den Schauplatz, wo die Handlung vorgeht, und muͤſſen alſo 
zu dieſer paſſen, und ganz von ihr abhaͤngen. In dieſer Hin⸗ 
ihr giebt es allgemeine und befondre Scenen; und die leß» 
ern 
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teen ſind viel leichte zu ‚malen, als die erſtern. Alle aber 
fellten ganz die Natur darſtellende Gemaͤlde ſeyn; daher duͤr⸗ 
fen: hier auch die ſich in der Natur bewegende Gegenſtaͤnde 
“nice feſt gemalt werden. Täuſchung iſt uͤberall bey Schau⸗ 
(pielen der vornehmſte Zweck. Theaterſcenen find deſto ſchwe⸗ 
tet zu malen, weil hier Alles in der natuͤrlichen Größe muß 
datgeſtellt werden, und es ung dazu ſowohl an Staͤrte der 
farben ſelbſt, als am hohein Lichte und genugſam dunkeln 
Schatten fehlt, die bier, noch außerdem unymaänal. noͤthis 
find, weil dieſe Gemaͤlde mit wirklich ebenden Gegenſtaͤnden 
verrifche werden. Wenn es jeßt weniger Theaternialer, ir 
ehedem giebt: fo liegt dieß wehl daran, weil der Geſchma 
in der Baukunſt einfacher aeworden ilt, und die vielen 
Schnoͤrkel und Ecken nicht mehr Mode find. Ein Maler 
dieſer Gattung mul; bilfig jede Bauart kennen und verſtehen. 
Beine Renntnifle miſſen uͤberhaupt -proß und. mannigfaltig 
ſeyn; und vornehmlich muß er die Peripektive in allen Ads 
Kern vollkommen Inne haben, ynd alle Gegenftände fo ſtu⸗ 
diren, daß er jeden derfelben nach Erfotderniß im Werder. 
runde und in natürlicher Größe darftellen kann. — Di 
fin abet follten auch Schaufpieldichter ſich um die Natur un 
Bedingungen der Theatermalerey mehr. bekuͤmmern. Dep 
Verf. hoffe daher, daß ſein Werk auch Dichtern nuͤtzlich feyn 
erde, weil fie fich daraus die Scenen werden waͤhlen koͤn⸗ 
nen. Auch auf die Erforderniffe bey Berwandhingen der 
Bühne follten Schaufpieldichter mehr Aufmerkfamfeit wen⸗ 
dem. Nicht weniger bedarf der Schaufpieler diefer Nüdfiche 
ten und Kenntniffe. — "Der Verf. macht Hierauf über die 
Flügel und deren Weiten mehrere Bemerkungen. =" Sehr nö« 
tbig ift es‘, daß die Richtungslinien, nad) welchen die Fluͤ⸗ 
gel, die Dedtenftäde und der Fußboden angelegt find, auch 
in der Hotizontflaͤche, und zwar in einem und demſelben 
Verſchwindungspuntte, zuſammentreffen; und daß die Zwi⸗ 
ſchenraͤume der Flüget, im demſelben Verhaͤltniſſe der Vers 
juͤnaung ſelbſt, der Deckenſtuͤcke, u f.w. ſtehen. — Des 
Verf. verſprochne Skizzen zu Theaterſeenen ſollen uͤbrigens 
auch zuglelch Muſter von Zimmerverzierungen abgeben, wo⸗ 
durch Sefchichts: und Geſellſchafts maler Ideen zu Hinter⸗ 
gründen erhalten konnen. — Auf der bier beyaefiigten Kur 
pfertafel finder ſich eim geometrifcher Grund» und Seitens 
Auſriß, welcher die Größe und die perſpektiviſche Konſtruk⸗ 
DL EN Er ur FE Bee Ze? Zr DZ» 27 Passen +. tlon- 
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sion der Fluͤgel, det Dedkenftäde, und des Jußbodens der 
Magdeburgiſchen Iational : Schaubuͤhnpzeigt. 


Nach diefem Iehrreihen und von Einfiht und Nach⸗ 
denken zeigenden Auflage folgt eine Nachricht von det Ru 
fhule in Masdeburg, die drey Sabre lang eine Privatanftale 
war; feit 72 aber zur tönigl. Provinzial» Kunftichule er⸗ 
dä it. Man finder hier ein zahlreiches Verzeichnig von 
den darin zum’ erftenmal ausgeftellten Kunftverfuchen wnb - 
Kunſtwerken, verbunden mit einer Nachticht von folden, 
die nicht konnten ausgeftelle werden. Zuletzt noch Kunſt⸗ 


anzeigen. | | 
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Verfuch über die Harmonie der Gebãude z2u den 
Landfehaften, von J. G. Klinski. Mit 5 Ku- 
pfern in aqua tiota. Dresden, in dem Mufeum 
von Arnold und Pinther. ı RR. 168. 


dr. - Alı: , ' vo. . ' Ä 
Das Publikum kennt und ſchaͤtzt Ken. Klinski ſchon län 
-als einen Mann von Kenntniſſen und von feinem Geſch 
in den Erfindungen und Zeichnungen. von: architektonifchen 
Wlättern , und als einen geiſtvollen Sandichaftszeichner. - Sin 
dem angefangenen gegenwärtigen Werk giebt er neue Beweiſe 
feines Talents, Er ſelbſt mag. hier den Zweck deffelben 
erklären. „Die Harmonie der Gebäude zu den Landfchaften 
überhaupt,“ ſagt Hr. K. in dem kurzen Vorbericht, zu dem 
Erklärungen der Kupfer, „und zu; den Gartenanlagen insbes 
ſondere, iſt ein. Segenftand der -für den Baumeiſter von 
ben Sartenkünftler gleich wichtig ift, wenn fie nicht der Na⸗ 
tur und dem guten Geſchmack zum Troß, Dinge ausführen 
wollen, die das Auge beleidigen, und das Herz bey ihrem 
Anblic leer laſſen.“ In dieſer Hinficht hat der Verf, ver 
ſucht, zu dem Charakter von vier Sartenparthien, Gebäude 
zu erfinden und zu zeichnen, die nach feinem Gefühl dahin 
am beften paflen, „um auf diche Weiſe dem Unkundigen An« 
leitung zu geben, wie er ſich vor dem obgrdachten Fehler ber 
wahren fol.“ Wir geſtehen es Hrn. K. gerne zu,.daßen 
ben dem Entwurfe diefer vier Blätter von feinem Gefühl, bag, 
wie wir vorqusſetzen dürfen, doch nicht bloß ein dunkles Ges 
fühl ift, wichtig geleitet ward, Er hat ficy_vier — 
ads 
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haften aedacht Die erſte von einem ernſten und rus 

























h-feöblichen , und die vierte von einem offnen und 
em Charakter. Der Character der vier auf diefen 
tellten Gebäude, correfpondiren mit jenem volls 


die Architektur derfelben ift edel und. geſchmackvoll, 


tribution der Gemaͤcher zweckmaͤßig und bes 
Mit ſolchen Dar ftellungen aber, die wir mit der 
18 Problems ohne vorher gehenden aeometrifchen 
Yergleichen möchten, gewinnt der Untundige, 

h doc) belehrt werden foll, noch wenig oder gar 
= hm, der ſich keine Gründe über das Wie und 

7 foldyer, zwectmäßigen Anlagen felbft neben kann, 

—— — die ihn auf dieſe Gruͤnde leiten 
ahin gehören vornehmlich die Kenntniſſe des Schoͤ⸗ 
+ und Erhabnen in der Natur, und des 
zaften unterfcheidenden Charatters und der rich» 
Any Being in der Landſchaftmalerey; die Kenntniß 
ı beym Pflanzen und Sruppiren von Bäus 
äuchen; die Kenntnif der Gebaͤnde felbft und 
Vi folcher Theile, die mit den verfchiedenen 
* Landſchaft in Harmonie geſetzt werden ſol⸗ 
fe Votkenntniſſe find bey den Anlagen und Beur⸗ 
en ni Landſchaft und bey der Wahl des Geſichts⸗ 


boͤchſt erforderlich, er" werden durch ben 
rien. ‚Unterricht, wie Hr. R. ihn durch. diefe 
‚aewiflemaapen giebt, nicht erlangt. Zur 
Erreichung des vorgeſetzten obbenannten Zwecks 
Ruf, wuͤnſchen wir daher, daß in der wuͤnſchens— 
19 diefes Werks, der theoretifche Anterricht 
1 Architekten von Sartengebäuden und dem 
nothwendigen Kenntniffe, nicht verfäunnt, 
hen auf folche Werke hingewiefen werde, worin 


‚bie fr Un f.gegeben wirds . 


von einem ffill»heiterm, die dritte von efs 


d 


zent derfelben nd des mit diefer barmonis 
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Amathonte, ein perſiſches Maͤhrchen. Von Anton 

all. Altenburg, bey Br. 1799 IV, u. 

516 S. 8. ı E | ’ 
Na dem Hrn. 9. fin erborgter Name nad) Immer gefälk, 
und bey Schriftftellern feines Fachs ſehr wenig darauf ans 
komimt, Mer und wo fie find, jondern was für Waare fie 
liefern : fo glanbt Rec, aud dem angeblichen Anton Wall 
fein‘ halbes Incognito nicht entziehen zu duͤrſen. Genug, 
wer die Dagatellen und artigen Nachſpiele diefer Feder mie 
Vergnuͤgen las, wird aud), int neueften Produete: derfelben 
den angenrhmen Erzähler wieder finden, und es ſchwerlich 
änders als ganz durchblättert aus der Hand legen. Um⸗ 
ſtaͤndlicher Bericht von einem Erzeugniffe, wo Herzenstunde, 
muthwillige Yaune, und der Zauber. des Zufalls mit einans 
der wetteifern, wäre nicht viel befler als Fingriff in die 
Hechte des Käufers; den man durch Inhaltsverzelchniß um 
einen guten Theil der tleberrafhung bringen wuͤrde, wodurch 
Lefereien diefer Art am meiften anziehn. in andter Fall 
wäre der, wenn es geaen auten Geſchmack,Sitilichkeit, 
Eonvenienz und geraden Sinn darin Verftöße gaͤbe, words 
ber man den Aucter jur Rede ftellen, umd das Publikum 
warnen muͤßte. Ueber alle dieſe, auch‘ in einem Spiele 
ſchalkhaften Witzes unetlaßliche Forderungen giebt es hier 
nichts, von einigem Belange wenigſtens, zu eritſarrn. 1 


Das Maͤhrchen perſiſch zu heißen, ſtand in een 
zähfers Willkuͤhr. Morgenlaͤndiſchen Geſchmack indeß hat 
man darin nicht zu ſuchen; orientaliſche Namen etwan und 
Oetter ausgenommen, oder einige Floskeln daſiger Hofipras 
che. Alles Uebrige bar es nric- Excentritaͤten des Geiſtes, 
und Anomalien des Herzens zu thun, wözu die Belege ſo 
gut im Abend » als im Morgentande zu finden find. Da 
ben manchem in das Innere des Menichen dringenden Blick, 
der Verf. dennoch jede Perfönlichkeir zu vermeiden wußte: fo 
hört man feinen, oft finnreichen Abentheuern um fo viel 
lieder zu, und auch da noch, wo die Wahrfcheinlichfeit ein 
menig ins Gedränae frmmt, — Drey Brüder ganz vers 


Ichiedner a find es, die in dem Mäptchen ſich 2 
r⸗ 


Ehtgelz unaufsaltfam Preis geben, zwat früh genug: des 
Slüdes Schattenipiel erbafchen; eben fo zeitig aber auch ges 
yoltigt in ihre Heimath zuruͤckkehren, two der vierte Bruder 
immer geblieben war, und das wahre‘ Gluͤck ohne Umfchweif 
gelunden hatte, fo. naͤmlich durch Kiebe beglückt, als nur 
' ein Sterblicher feyn kann! "Eben diefer Wohlthat macht 
die Fee auch die zwey andern Bruͤder endlich theilhaft; nicht aber 
den dritten, der als Hoſſchranz ſich nicht füglich bekehren laͤßt, 
und ins Geraͤuſch der gießen Welt bald wieder zurücd eilt. 
Damit man indeß nicht Alles a la Crebillon behandelt glaus 
be, diene zur Nachricht, daß auch die Freunde des Nitterros 
mans hier nicht leer ausgehen; fondern-an einem der vier 
Bruͤder einen Schädelfpalter finden werden, der e8 mit 'jes 
dem Helden beym Arieſt oder Taffo aufnehmen darf, Das 
Ganze in ungeſuchter und doch nicht unedler Schreibart, und 
mit fo viel Wärme, mit unter auch Witz erzähle, daß dem 
Verf. nirgend die Lujt- ankam, fih nach den Schnörkeln und 
Raͤthſeln umzufehn, womit unfre neueften Schoͤngeiſter ihre 
quodlibetifchen Carricaturen jegt aufzuftugen fich befleißigen. 


Wie aber kam er auf den Einfall, die Königinn Amas 
thonte, einen mit geiechifcbem Geſchmack fo nad) vets 
ſchwiſterten Namen! im perfifchen Mähren figuriren zu 
laſſen, und eben dadurch die Erwartung des Lefers gleich auf 


dem Titelblatt irre zu leiten? Seinem Werkchen eine üns 


yaffende Ueberſchrift zu neben, iſt doch auch feine Kleinigs 
kelt? Freylich eignet er der perfifchen Fer eben die unum⸗ 
ſchraͤnkte Gewalt zu, wodurch Griechenlands Sanger den Eins 
fluß ihrer Goͤttinn verewigt haben ; aber durch iraend etwas. In⸗ 
dividuelleshätte er die Herzenshändigerinn im Orient dennoch 
auszeichnen ſollen! Noch übler daran war Xec. alg er mit, 
ten. im Buche auf Darftellung einer der Wirkungen ftieh, 
wodurch die Allgewalt der Liebesgoͤttinn fich Außerte; auf je» 
nen unfchuldigen, kunftiofen, und doch affectoollen Tanz 
namlid), wozu jeder unwiderſtehlich ſich aufgefordert fühlte, 
ſobald die Fee ten Ten dazu angab.. Mit Laͤndern wird 
diefer Tanz der Natur hier geitermpelt, und der Ausdruck 
fehr oft mwiederhoft. Was hir Bewandniß dates mit dieſem 
Morte? Rec., der lange sonug in Oberfachfen fich aufbielt, 
weiß feiner Bedeutung durchaus nicht mehr ſich zu erinneru; 
und vergeblich ſah' er bey Adelung, der doch so Jahre das 
ſelbſt gelebt hat, ſich darnach um; wenigfiens in des Woͤt⸗ 

e ’ ters 
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terbuchs — Auch unter dem aͤhnlichen, aber 
noch unfeiner klingenden Worte Schlendern war deshalb 
J Auskunft zu finden. Anton Wall ſchreibt doch ſchwet⸗ 
ch fuͤr Churſachſen allein. Gerade durch Abweſenheit ſolcher 

— —————— wird aber ein gutes Bud) für ‘alle lesbar, 
‚ Mntängft erſt traf Rec. auf das Sinngedicht eines Sadıfen, v 





wo fogar diefes Laͤndern einen Theil der Spitze zu bilden 


ſchien. So pedantifch dergleichen immerhin ausiehen mag: 
in Fällen der Art follten die herren durch cine kurze Rand⸗ 
gloſſe wenigſtens, der Unkunde ihrer Nachbarn zu Huͤlſe fom⸗ 
men! Uebrigens vergleiche wer Luſt bat, wie der. Steff 
eben dieſes Maͤhrchens von dem Franzoſen Florian iſt be 
handelt worden. 


Rw. X 


1. Detiſche Gemätde, von ...T..: Erſtes Bond⸗ | 
dien. Danzig, bey Troſchel. 1799. 224 © 
‚8 106 2. 


2. Neue Kloſſergeſchichten von W. Ktons. Sront | 
fürt. 1799. 256. S. 8. 1 RR 


3, Prinz Amaranth mit der großen Naſe; eine mo⸗ 
ralifche Erzählung aus den Jahrbuͤchern der. Re⸗ 
gierung König Dideltapp des Großen und deſſen 
Gemahlinn, Kikelkakel der Weiſen; Nebſt hiſto⸗ 
riſchen Nachrichten von der Köntain Carunfel, 
dem Prinzen Hämpedithen und dem Zauberer. 
Tolpatſch, von J. F. Juͤnger. Erſtes Bändchen. 
Berlin, bey ER Sohn. 1799. » e. XV, 
8. 8 go. 


Hie tragiſchen Gemaͤlde, No. ı. find (eider! als ein Bes 
weis, in. welche Scribler- Hände das Fach der ſchoͤnen Wife 
fenfbaften in Deutfchland fallen fann, tragifch genug: denn 
fie find unter aller Kritit. Auch nicht ein Funken von Tas 
lent zu.dergleichen Arbeit ift darin zu ſehen; wohl abet auf je 
des Seite Beweiſe, daß der Def. auch nicht die leifefte Ahn⸗ 

dung 
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ne fons zu einer geſchickten Anlage, Verwi⸗ 
bung ſolcher Novellen gehoͤrt; was ihnen In⸗ 
F bt, und wie dadurch auf den Leſer gewirkt werden 
diefe Gemälde recht ſchaut ig dunkel zu machen, 
Rai feine Pallette mit Oker und Kien: auch, und 
ft damit feine Leinwand, und dieß nenne er dann 
aber dap Schatten. auch Licht vorausfest, weiß 
r bed vr nihe: So manches alltägliche Mährchen 
— ſchon oft durch die Arc des Vortrags, durch 
Sihls die Leſer für ſich gewonnen; aber dieſer 
3 * ee verfteht nicht einmal die deuiſche Sprache ohne Feh⸗ 
x, deichweige mit Anmuth zu fchreiben, und feine Erzählung 
ucd — | heit der Dietion zu Heben Hier find einige - 
lege ———— der deutſchen Sprache ohne mühe 
nes Zleich auf den erften Dogen des Buches: — — 
- Resen ‚der mich mit ſchaut laem Kalte uͤberzog — lehnte mich 
an der Heinen Pfeſte — töfende Gewitter — die gebeuaten 
Srraͤſer und Dlumen — er lag in (einer) Ohnmacht, di. mie 
erährlich Ichien und (mich) für fein Leben beforgt. machte — 
Ber noch —* geeiler fey — eine kleine Adepte (ſoll Adop⸗ 
-te fer —8 enn ſie das Kind bey einem ihrer Verwandten 
| EA e wenn ich lafterhaft gelebt habe, eb dann 
m Sterbebette noch Buße, denn werde ich doch 
ns: euch mit mir rechten (Duefliten) — mein 
| will zerfpringen für preſſende Gefühle des Druckes — 
Reid) deutſche Sprachlehte tann derglelchen rechtfertigen? 
‚ode ** ‚Fann Stellen wie folgende für gut ſthliſirt erklären ; 
„das braune Blut ſtroͤmte unaufbaltfam aus der Bruſt des 
ſich ſelbſt geſttaſten Verbrehers. und ſchwenimte das 
——— in die entſcheidende Erigkeit.* — „mit 
| — Kuſſen die Wange decken“ — 


ker "Uibergänne, wie folgende: „Wir haben runs 
aͤchliche Kenmtnig mit dem Vater, — — — 
nd verhindert uns nuntiehr zu — — —* ‚ehtzulenz 
de chdem wir dieß — — ſo bleibt uns äbri — — 
de gl, — will ſich der Verf. gat bis zum poriichen, 

‚Slug e heben, dana kommen Stellen, wie: „&tkon wohten 
die gnldenen, Achten auf dem Acer des. Landmanns wellen⸗ 
fg, und machten ihn auf eine baldige Erndte gefaßt; 
en fe en forgfam bie vielfa digen Schmerterlinne den Keim. 
1 ‚in "die Rinde’ der gelbbelaubten . 
do 
























ſchon wehte rauher Herbſtwind durch die Fluren hin, und, das 

alte Landmütterchen tue ämfig die, dickeren Kleidungsflüde 
hervor, u. ſ. w.“ — Hier hat alfo der geneigte Leſer mehren 
re verfchiedene Jahrszeiten zugleich auf einet Flur ?. Wahr⸗ 
(ich, ſeht tragüch.} — er kann es endlich aushalten, 
wenn der. Verf, ſogar ein page. Primaner, nach ihrer, Art 
wißsigredend einfüßrt:. „ritt auch mit meiner ** re 
fp vormärts, daß ich ſie unterwegens liegen zu lajlen glaubte; 
aber doch ganz ich fazenz bis hicher hat der Herr geholfen ! 
ice fo?" Da, ba, ha, — aber, Bruder, nun forg, audı 
pro omnibys für meinen Klepper, wenn die Sonne ihn nicht 
uinföeinen foll, u. f. w.“ Öhe!. Und nun noch die fragis 
ſche Nachricht, daß dieß erft das erfte Bändchen Unſinns iſt, 
dem, Gott weiß, wie viele! folgen ſollen. Wirklich find: 
einige dieſer erbaͤrmlich traurigen Gpmälde noch nicht vollens 
der; wenn doch der Verf, den vernünftigen Einfall hätte, 
fie unvollendet zu laſſen! ne LEER: 


Deer Berf, von N. 2. bat, wie die Votrede Schließen 
fügt, .felbft einen Theil feines Lebens im Kloſter zugebracht ; 
ſich aber auch) ſelbſt, wie es ſcheint, vom Klofterleben dis⸗ 
penfirt, hat Thon einmal Kloftergefdyichten drucken laſſen, 
die Mer. aber nicht geleſen hat; der Verf. klagt aber, daß. er, 
fich dadurch viele Verfolgüngen zugezogen habe, Gleichwohl 
hat er diefe neuen Kioftergefchichten zu fehreiben gewagt, wos 
bey er deh Zweck hat, Sünglinge und Mätchen vor der 
Echwärmeren zu warnen, fich unter den Klöftern und. dem, 
kloͤſterlichen Leben, ein Paradies und ein paradieſiſches Le⸗ 
ben zu denken. Dieß beſtimmt alſo die Sphaͤte ſeiner Le⸗ 
ſewelt deutlich genug; er will beydes, die ungluͤcklichen Fol⸗ 
gen des Kloſterzwangs und die eines voreiligen Entſchluſſes 
zum Kloſterleben ſchildern. Dieß mag im katholiſchen Deutſch⸗ 
land. feinen auten Nutzen haben; aber offenbar bat der. 
Perf. feine Schilderungen hier und da übertrieben. Dieſer 
Band enthält zwey Gelhichten, die hier und da die Gren⸗ 

zen des Wahıfaeinlichen uͤberſchreiten; beyde aber, mie zu 

erwarten iff, einen traurigen. Ausgang haben. — Die 


“ Sprache iſt nicht die veinfte. 


In Mo. 3. wollte der für die Literatut der Schönen Wiſ⸗ 
ſenſchaften zu fruͤh verſtorbene Verf. in 12 Dutzend Kapiteln 
die Mängel und Thortheiten mancher Regierungen und Hofe 

| J unter 
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‚antet dem Vehikel eines unverfänglihen Mährchens ſchilderm 
zu welcher: Schilderung er die Tharfachen eben nicht weit 
Qu fuchen ‚brauchte, Dleſer erfie Band liefert aber mur ein 
Dusend- Kapitel. Freylich liefern unſere Höfe und: egenten 
Steff genug zu den uͤbrigen eilf Dutzend; aber Schade iſt es 
dinmer „daß Juͤnger die zwoͤlf Dutzzend nicht ſelbſt ausgearbel⸗ 
Kerhatz wahr ſcheinlich wuůrde er dann auch in dieſem erſten Du» 
tend noch. manches mehr abgerundet und abge (chliffen baben, 
was jeßt wegen ſeinet Plattheitund der ecfichten Form auffällt. 
“Und wenn gleich der Verleger eine Fortſetzung durch einen 
Beliebten Schriftfteller nach Sängers Plan und Manier vers 
fpricht : fo hat man doch. wehl gegründete Urſach zu fürchten, 
daß es dem Fortſetzer fchwer fallen werde, fich in Juͤngers 
Seele fo hinein zu denken und ſo heraus zu arbeiten, „als es 
möchig iſt Uebrigens iſt uch hier Jungerſche Leichtigkeit im 
Voitrage, Laune, Perſiflage umd Witz unverkennbar; aber 
‚eben fo: unverkennhar iſt es auch, daß dieſem ſatyriſchen Pros 
dukte Juͤngers noch die letzte Feile fehlt, und daß feine jetzige 
ftagmentariſche Form die Wirkung, die es ſonſt gehabt haben 
wuͤrde, um Vieles ſchwaͤcht. Etwas Flüchtigkeit- war im⸗ 
mer in Juͤngers Arbeiten ſichtbar, daher die Uncotrektheit fei« 
nes Styls, bey aller Uebung, die ein fo fruchtbarer Schrift⸗ 
ſteller als er hatte; dieſer Prinz Amaranth aber traͤgt unter 
Allen die fi — . davon an N. 
ya 7 } 


Beratdind. Eine Wwaßre Geſhiche. Erſter Band. 
Berlin und Stettin, "bey Nicolai. 1799. 186.©. 
8. Zweyter Band. 162. S. 8. 1R. 4 . 


E⸗ feine eine Ueherf: kurg aug den Engliſchen zu ſeyn; ob⸗ 
gieich nirgends im Buche etwas davon geſagt wird. Namen, 
Charaktere, Sitten, Denfart, Seenen — alles ift engliſch. 
Seraldina ift eine Tochter eines ziemlich herrſchſuͤchtigen, ver⸗ 
ſchloſſenen engliſchen Lords, der ein barſcher, deſpotiſcher Va⸗ 
ter fuͤr ſeine zwey Tochter, Getaldina und Lucie, iſt; obgleich 
er fie’ bey aller der Barſchheit und Deſpotie herzlich lieb Hat. 
Grraldina ein fanfter, edler weiblicher Charakter, wird 
mit ihres Vatets Bewilligung, die verlobte Braut eines ſim⸗ 
sen Landedelmanns, ver) auch. als ein eines folden edel 
Meibes wuͤrdiger Mann geſchildert iſt. Einige Wochen vor 
ihrer formlichen Verbindung: findet der Vater Gealdfnene 
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es felnen ehrfuͤchtigen Abſichten gemaͤßer, fie an den Eben 
eines Herzogs zu verſprechen. Geraldina opferr aus Findlis 
‚ber Pflicht ihren zärtlich geliebten Bräutigam auf. Dieſer 
aber wird halb wahnfinnig. Beyde find alfo Höchft ungluͤck⸗ 
Yich. Ein Zuſall führe fie wieder auf einer Reiſe nach: Bash 
zufammen, und det Ältere Bräutigam finder Gelegenbeit, die 
neu verebflchte Geraldina Zu einer Flucht zu beteden; ihr 
Gemahi ilagt auf die Scheidung, und Geraldina wird auf - 
dieſe Art dennoch ihrem erſten Liebhaber zu Deil— 


Dieß iſt der Hauptfaden einer dem Anſchein nach ſehr 
alltaͤglichen romantiſchen Liebesgeſchichte, die bier in Briefen 
— aber nicht alltäglich behandelt — nicht ohne Inteteſſe ers 
zaͤhlt wid. An die Geſchichte der Hauptperſonen find no 
fo mancherley aͤcht engliſche intereſſante Charatterſchilder ungen 
geknuͤpft, die Briefe der verſchiedenen Perſonen find mit ei⸗ 
'ner fo richtigen Haltung · det verſchiedenen Charaktere abges 
faßt, es herrſcht darin fo viel Wahrheit der Zeichnung ;fo 

diel Energie in Stellen, wo die Leidenfchaft fpricht, fo: viel 
geſunde Moral und Vernunft im Conttaſt mit mancherley big 
an Carricatur grenzenden Ausſchweifung — ein ſo gefaͤlliger 
Erzaͤhlungston, daß Net. wenigſtens vom Anfang bie zu En⸗ 
de in Animerkfamikeit erhalten onrbe. Ungern ſieht man 
den Flecken in Geraldinens und ihres fruͤhern Liebhabers ſonſt 
ſo edlem Charakter in der Stelle, woer fie mit ihrer Bewilli⸗ 
gung, die ihr frevlich Liſt und Furcht abzwang, entführt. 
Der Styl ift ganz gut; aber die Orthographie nicht alfenthals 
ben richtig. | EA: 


Stanz Damm, oder, der Gluͤckliche durch fich. ſelbſt, 
> von Ernſt Friedrich Follenius, dem Verſaſſer der 
Fortſetzung des Schillerſchen Geifterfehers. Er⸗ 
“ Mer Theil. (Enthalten ein, A Propos — fü 
Uennt der Verf. eine Schlußrede, Die er ſtatt Vor⸗ 
zede giebt.) Leipzig, bey Barth. 1799. Vi 
386 ©8106 I ae 
Hert F. feine ſich als‘ Verf. der Sr .tfeh: »n des Schiller · 
ſchen Geiſterſehers zu aefatlen ; dieß beweiſet TDitel dieſes 


Buches, wo fein ehrucher Name ſchon hinlaͤnch —8— 
waͤre; 
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Anäres ein noch auffallenderer: Beweis iſt fein fo. genannteg 
A Drops, worin er fich.fehr gegen einige Ungenannte ereis 
fett, dieftine ehemalige Firma X. 9.3. gemipbraucht haben 
follen, um fidy damit beym Publikum zu introdueiren. 


“ Tantaene animis coeleftibus irae? Wie dem au 
fy=noftum non eft, tantas componere lites. 


Sein: Franz. Damm iſt der Sohn eines guten, ehrfichen, 
aber arm verfiorbenen Landpredigers, der nach ſeines Waters 
Tode unterden Menichen wacker herumgeſtoßen wird, und am 
Ende dieſes erften Theils als Lehrburiche ben feinem Onkel, 
einem reichen, aber ftolzen und harthergigen Kaufmann, der 
dem - Pantoffel _ feiner abgefihmadten aber reihen Frau ge 
horcht/ aus dem- Haufe geftoßen wird. Die Stadt hat naͤm⸗ 
lich erfahren, Daß dieſer Burſche, der ſich durch fein gutes 

gen allgemein beliebt machte, und darurch mit dem uns 
gezogenen und verzogenen Sohne der Frau Tante fehr com 
ttaflicte, ein Bruderſohn dieſes reichen, aber ſchroͤgchen Man—⸗ 
nes ſey. Madame Hatte dew guien Franz im Verdacht, daß 
durch feine Schwatzhaftigkeit dieß ihr fo verhaßte Grheimnig 
ausgepfaudert · ſey; fie guälte alfo den Mann fo fange, bis.er 
den armen Franz, der man erſt zwoͤlf Jahre war, fortjagte. 


Er { , 
Wenn man, wie der Verf. thut, ‚einen jungen unerfahrs - 
nen Menſchen, von feiner frühen Jugend an, in der Welt 
fh herumtreiben laͤßt: fo ergiebt ſich von ſelbſt, daß dieß eine 
Menge Auftritte von ſehr verſchiedener Are neben muͤſſe. An 
Stoff kann es alfo einem ſolchen „Schriftfteller nicht fehlen, 
Dielen reichhaltigen Stoff Hat aber Hr. F. eben nicht fehr 
gut zu verarbeiten gewußt. Es ift wahr, fein Bud) hat 
len, die durch die guten moralifchen und vernuͤnftigen 
gken, die ſie enthalten, einen Leſer, der nicht bloß durch 
8. Abentheuerliche und Ueberraſchende amuͤſitt ſeyn will, 
interefſiren z aber ein Hauptfehler herrſcht durch das Ganje, 
naͤtuſich — eine gewiſſo Schwatzhaftigkeit und Nedſeligkeit, el⸗ 
ne Sucht, jeden guten Gedanken bis auf den letzten Faden 
auszuſpinnen, auch wohl gar foͤrmlich zu predigen, wodurch 
der Fortſchtitt der Handlung gehindert und eine langweilige 
Einformigkeit herrſchend wird. Die ganze Anlage, die Wens 
dungen und. Uebergaͤnge verrathen eine Dürftigkeit, die durch 
die Uncorreetheit des Styls dem Lefer nur noch fühlbarer 
wird, Ueberdem iſt der Charakter der Hauptperſon, der 
4 D. B· L. B. i. St, ls Heft, H9 jun⸗ 
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Junge Fran; Damm, ein ı1 — rajähriger Knabe, ein viel 
za inconfiftenter, unbaltbarer Charakter; bald räfonirt und 
handelt er für fein Alter zu viel, zu liftig, zu altklug; bald 
ift er wieder ein aanz.unerfahrner Knabe ohne Welt: und 
Menſchenkenntniß, wie er auch wohl feyn mußte. 7— 


Die Milchbruͤder, Ferdinand und Ernſt, oder Ge⸗ 
ſchichte zweyer Freunde, aus den Papieren derſelben 
gezogen, von X. I. 3. dem Verſaſſer des zweyten 
und dritten Theils des Schillerſchen Geifterfebers. 

. Dritter Theil. Berlin und Stettin, bey Nico⸗ 
kai. 1799. 334 © 8 ı MR: 0:0: 


Verwickelungen Sat diefer ganze Roman vem Anfang bie zu 
Ende genug gehabt, mehrere, als zu einem Romane noͤthig 
wars aber es fehlte dem Ganzen immer an.einer harmonie 
[hen Verbindung, Die Epifoden werden wie die Bilder in 
einer Camera ‚obfeura vorgefchoben, und ein Deus ex niachina 
zerhauet gewöhnlich den Knoten, Die vielen mäßigen Stek 
fen, die häufigen Declamationen und Moralen, die zu oft 
dem Lefer vorgeprediget, nicht. ihm felbft zum Auffinden ſich 
barbieten, rauben dem Buche einen großen Theil des Ines 
veffe, den es fonft Haben könnte. — —— 


F Mathematit. 


Sprachkunde der Groͤßenlehre, oder Ueberſicht ber 
ganzen Groͤßenlehre mit lauter deutſchen Kunſt⸗ 
wörterni\. Bon Abel Buͤrja. Berlin, bey: 

. Schöne. 1799. XVI. und 336 S. 8 ı Me- 
er 2 | 1 


Der gelehrte Verf. liefert abermals dem Publikum ein Buch, 
das bisher einzig in feiner, Art iſt und von dem Fleiße, 
der Gefchicklichteit und Gewandtheit eines Mannes zeugt, 
Bon welchem man gewohnt iſt, recht gur durchdachte Schrif⸗ 

un 


J 
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ten za leſen. So nuͤtzlich und aut auch immer das Buch 
ſeyn kann: fo wird doch Mancher mit uns gleiches Schickſal 
haben, daß er ſich unter dieſem Titel, eine ganz andte Be⸗ 
atheituga, etwan eine lexikographiſche Erklärung der deut⸗ 
fhen-Denn + Hülfs: und Beywoͤrter in allen Fächern der 
wmachematiſchen Willenfchaft vorgeſtelſt haben wird. Aber dieß 
it nicht der Fall. Statt einer grammatiſchen Mathematik, 
liefert üns Hr. B.-. bier. eine vollfiändige ſyſtematiſche Be⸗ 
Khreibung. der vornehmften Zweige der matheimatifchen Wife 
fenfchaften in-Deutfchen Ausdrücken, wobey überall die Kunſt⸗ 
wörter fremder Sprachen zum Grunde liegen. - Das Ganze 
zerſaht daher in Einleitung und dreyzehn Abfchnitte, 
Sene beſchaͤfftiget ſich S. ı — 5. mit einigen deurfchen Kunfts 
wörtern, dic zur-Örößenlehre (mathefis) aehöten, Dee 
erfte Abfchnitt S. 6 — 16. handelt von der Groͤßenlehre 
überhalipt 5 der zweyte &. 16 — 32. vom der Xechenkunſt; 
der dritte von der Zeichenrechnung (algebra &. 32 — 
53. R der vierte. &. 53 — 8ı. von der gemeinen. Mich» 
kunſt geometria communis); der. fünfte-von der böbern 
Meßkunſt (S. 81 — 108. geomerria fublimior); der 
ſechſte &. 108 143. von der Bewegungslebre (mecha- 
niea);: der fiebente ©. 143 — 165. von der. Kichtlebre 
Coptiea); der achte ©. 165 — 178. von der Anfcheinlebre 
(perfpectiva ) ;-der neunte ©. 178 — 276. von ber Stern« 
kunde (aftıonomia); der 3ebnte, von der Tonlehre 
(mufica; ſ. ©. 276 —312); der eilfte S. 313 — 321. 
von der Kriegs⸗Baukunſt, oder Befeſtigungskunſt (ar- 
chitectara militaris); der zwoͤlfte &. 321 — 328. von. der 
Geſchuͤtzkunſt (pyrotechnia.bellica); und der dreyzehnte 
Abſchnitt, S. 328 — 336. von der bürgerlichen Baus: 
kanft (architectura civilis). Alles iſt in gedtaͤngter Kürze,’ 
mit Beybehaltung der neuen und bisherigen Namen aus ber 
Iateinifchen , griechifchen, oder-arabifchen Sprache geichriebe 
Die deutſchen Benennungen haben aber nicht überall unfer 
Beyfall, fo ſehr auch die meiften gluͤcklich uͤberſetzt worden. 
Mancher wird indeſſen fragen: wie mag Hr. B. dazu gekom⸗ 
men ſeyn, die mathematiſchen Kunſtwoͤrter, wie man vor 
einiget Zeit die pharmaceutiſchen, und juriſtiſchen, ſogar daß 
Natutſyſtem des Kinp’e ins Deutſche zu uͤberſetzen verſuchte, 
in die vaterlaͤndiſche Sprache zu transferiren?“ In des 
Vorrede wird geantwortet: daß zwey Proben von 
dieſem Buche, der Akad. der Wiſſ. zu Berlin, vom Verf, 
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trären vorgeleſen, und von den Liebhabern der reinen deut; ⸗ 
ſchen Sprache nicht unguͤnſtig wären aufgenommen, viel⸗ 
mehr in. die Beytraͤge zur deutſchen Sprachkunde ge⸗ 
dachter Alad. eingeruͤckt worden. Nach weichen Regeln aber 
Kt. B. in der vorliegenden. Hauptſchrift der mathematiſchen 
Terminologie zu Werke gegangen, und welche geammatifchen 
Grundſaͤtze er bey diefer Arbeit beobachtet habe, wird im der 
Vorr. &. IV. — IX. hinlaͤnglich gezeigt. Wir ſtimmen 
mit. ein; nur nicht in die poſſirlichen Ausfälle und Wise 
leyen ©.X1L.— XIV., welche den gelehrten Abftufungen: und 
Kritikern gewidmet find. .Dergleihen Schutzmauern brau⸗ 
chen Hin: B Schriften, die ſchon längft den Beyfall des. Pu⸗ 
blikums haben, keinesweges. Darin hat aber der Hr. Verf. 
Recht: daß „neue Woͤrter, wie neue Moden oft das Schickſal 
haben , daß fie erft ausgelacht und dann nachgeahmt wer⸗ 
dens;* das letztere duͤrfte, ohne zu lachen, leicht geſchehen, 
indem man nidyt abfehen kann, zu welchem Zweck das erſtere 
gefchehen follte: X * Zu 


. Nie nur Stuem, Wolf’ und Schulze, ſondern 

uh Karſten, Kaͤſtner, Vega, Bernoulli, Hinden⸗ 
— und mehr andere Mathematiker der neuern Zeit, ha⸗ 
ben’ ſich um die deutſchen Ausdruͤcke in der mathematiſchen 
Kunſtſprache einzuführen, in ihrem Schriften verdient ge⸗ 
macht ; aber fie ſchafften nur gelegentlich dieigemein befanntes 
ften um. Daran -handelten diefe Männer ganz recht, um 
das Publikum nach und nach daran zu gewöhnen,’ und niche 
‚auf einmal eine Revolution in der mathematiſchen Termino⸗ 
logie, wie jene, der. wir oben erwähnt haben, in der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft und Naturgeſchichte zu bewirken. Auffallende- 
Neuerungen, woran die Menſchen durch Zeit und Umſtaͤnde 
gewoͤhnt werden muͤſſen, verfehlen minder ihren Zweck, wenn 
fie nicht auf einmal, ſondern nad: und nach vorgenommen! 
werden. Das Begentheil fieht man an dem neuen republi⸗ 
Eanifhen Maaße, dem Gewichte und der Zeitrechnung in 
Frankreich, die nur durch die Gewalt der Waffen und durch 
Bedruͤckungen bey der Nation gegen ihren Willen, auf: 
das Anfehen. einiger Nevolutionären gedeihen fann. Doch 
die vorbeynegangen, wollen wir einige Bemerfungen mas! 
chen, die ung beym Lefen dieſes nüßlihen Buchs des Hrn. 


Prof, ®. auſgeſtoßen find, 
a oo 
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'&, 6. $. 2. heißt Mathefis Größenlebre. So wuͤr⸗ 
en wit es auch uͤberſetzen, und dieſe Bezeichnung der Mathe⸗ 
weit auch in neuern Zeiten von allen deutſchen Mathes 
matifem angenommen worden. Denn da die Mathematik 
fe Bifenihaft ift, in welcher die Dinge als theilbar, beſon · 
es als ſolche betrachtet werden koͤnnen, dfe einer Vermeh⸗ 
h 1 oder Verminderung fabig find: fo kann fie auch mie 
Jech bie Groͤßenlehre genannt wetden, eine Bezelchnung, 
vomi die Griechen die Mathematik , als Wiffenfcbaft der 
einen Bennmille beehrten. Beilbronner, Weidler, 
Tontüche und Goguet leiten den Namensurſprung der 
Rath; natik von dem griechiſchen ———— lebren, unter⸗ 
ten her: vielleicht iſt er aber von vayrsix propbezeyen, 
weiſſagen vorherverkuͤndigen, welches den Platonitern 
und Pıtbageräern aus der Zablenwilfenichaft und des Meſ⸗ 
fens eigen mwar,. Ch Platon. Apol. 5, Ariſtot, Rher. 1. ı3 
) Eundem. V, 13}, vielleicht auch von aaxrog, ſuchen uns 
| im (T. Galeni glofs. ) hetzuleiten. Doch dieß mag 
uns gleichgültig ſehn, und man fann mit Montuͤcla fag.n: 
wir haben (beym Unterfuchen des Namenurfprungg det Mar 
atit) nichts zu verlieren, wenn man dieſen Punkt unent⸗ 
ieden vorbeygehen läßt (ſ. Hiſt. des wathemat. Tom, T, 
P. 3%, 1. am Ende), Daß aber Hr. B. ©, 7,einen Bis 
| ic fi in dem, durch Keibnitz den Holländern erboraten 
e wigkunft zu finden Alaubt, ift irrig. Zur Zeit des 
| , fchtied man in den Niederlanden , wo ſchon lange 
sehe bie mathematifhe Terminologie, wie Rec gleich zeigen 
hollaͤndiſch Geh ward, für Mathematik Wis, 
kon: auch Wilkunft. Damals verband man in Holland 
5 * wie noch jetzt, mit dem Wort Kunft, wenn es e 
Kauptnennwort nachgeſetzt wurde, Zunft, ſondern 
Rebre, Iinterricht ; daher man in neuern Zeiten, in ber 
auch bie hollaͤndiſche Sprachreinigkeit aewonnen, nicht mehr 
Konft, eder Künft, fondern Kunde (1. Eönde), als Wis» 
unde, Naturkunde, Redekunde et cet, d. i, Brößenichz 
we) Ynrüelebre , Sittenlebre;, u. f. w, fihreibt. Webers 
‚genommen, haben: die Holländer, faft mehr tie eine 
he Nation, ſchon feit der Mitte des vorigen Jehr⸗ 
angefangen, die ausländilchen mathematn ſchen Ter⸗ 
olog n, in ihrer Sprache Auezuidricden. In eihem Zeitz 
alter C dleß iſt nicht uͤber 40 Jahre won det Grenze ihre 


Upnapg vollendeten XVIIIten Jahrhunderts entferne), wo 
23 | die 
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die Deutfchen Quadrat, Cubus, Aeguation , Analpfis 
finitorum, Anslyfis infinitorum, Aongometrie, Plas. 
nometrie, Stereömetrie, Horizont, Declination, Am⸗ 
plitudo ortiva er occidua, und taufend andere Ausdrücke 
in der mathemarifhen Puͤcherſprache führten, ſchrieben hun⸗ 
dert Tabre früher die Holländer in ihrer Nationalfpta 
Vierkant (Piered), Seerling (Wuͤrfel) Gelyking (le 
dung), ‘gemeene ftelikunft iniedere Zeichenrechnaänlg), 
oder Enenredigheid, hugere ftelkunft (höhere Zeichenges, 
dung), lengrenmeeting (Kängenmeffung), vlaktenmee. 
ting (Slächenmeffung‘, Lighamenmeeting (Rörpermeh 
fung), Zigteinder (Befichtskreis), Afrıking (Abwei⸗ 
hung), wf.w. Was das Sonderbarite dabey it: LTacı 
jerzt fießt man in allen deutſch mathematifchen Lehrbücher, 
und Compendien, in den fogenannten Sinustafeln, ꝛc. die 
Ueberfchriften: Sinus, Tangens, Secans, wo mar. 
yon den hollaͤndiſchen Gelehrten in den ‚jahren 1650 — 
1653. Hoskmaateh, Raaklynen en Snylynen, ſchreiben 
Jah, die Hr. BS. 179. fg, in Stuͤtze (Sinus) Tafte 
(Tangens) Schnitt » Kinie (‘Secans) u. f. m. überfeßt. 
Der Ausdrud Taſte, vom Niederfähf. taſten; Fr. tarer? 
Ital. raftare; D. fühlen; unterſuchen, greifen. ı; 
will uns nicht behagen; beffer haben die Hollaͤnder das 
Tangens durd; Raaklinie, Berührpngslinie gegeben, wo⸗ 
- mit auch der Verf. weiter unten &. 95. wo er das fubtan- 
gens durch Unterberübrerinn überfegt hat, uͤbereinzuſtim⸗ 
men ſcheint. — Mehr dürfen wit, des Raumes wegen, 
nicht ausheben; wie wohl wit auf Stellen geftoßen find, 
Die eben fo wenig wie die Taſte mie der deutſchen Sprachrei⸗ 
nigkeit uͤbereinſtiumen. Indeſſen verdient Ar. B. allen 
Dank, daß er durch dieſen Verſuch, der deutſchen Gramma⸗ 
tik ein neues Licht aufgeſteckt hat. | | 





Pm. 


Praktiſche Anweiſung zum Feldmeſſen, für ſolche, 
die ohne Kenntniß der Mathematik die Feldmeß⸗ 
kunſt ausüben wollen; zugleich eine Voruͤbung 
fuͤr die erften Anfänger überhaupt. Von C. Arz⸗ 
derger, Doct, der Ppilof. und Prof. ver Macher 
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waut — Mit XIV. Kupfertaf. und Tabell. 
Coburg und Leipzig, bey Sinner. 1799. XVI. 
ud 160 S. 8. 18. 


Gr Verf. will diefe prakt, Anweif. denen widmen, wel⸗ 
‚de mit der Theorie der Meßkunſt, oder den vorzüglichfter 
Grundſaͤtzen der reinen Geometrie nicht vertraut bekannt find, 
and dennoch Anwendung von den nöthigften mathematifchen 
Vorkenntniſſen machen müffen. Er glaubt, daB fie dadurch 
fpielend aufgemuntere werden würden, die gewöhnlichen 
Aufgaben der Geometrie zu faffen, und-dann ſchon mit einis 
ger Vorbereitung zum Erlernen der reinen Geometrie deſtd 
begieriger übergehen könnten, weil fie die Gründe derjenigen , 
Vorſchtiften zu erfahren fich bemuͤheten, die ihnen aus dieſer 
Anweiſung bekannt geworden waͤten. Das alles iſt nun 
wat recht gut; allein, eine Geometrie, ganz ohne voranges 
bende Theorie, iſt Maſchinenwerk Man lehrt und lernt 
ein Verfahren, wovon der Grund, warum dieß oder jenes 
fo und nicht anders gefchieht, mie recht eingefehen werden 
kann. Zwar hat fich der Verf. viele Mühe gegeben, denen 
die fein Buch mit Mugen brauchen follen, recht deutlich und 
verftändlich zu werden, — und diefe Eigenſchaſt iſteallenthab⸗ 
ben unverfennbar anzutreffen; aber es fehlen überall die eis 
gentlichen geometrifchen Schluͤſſe, die fich auf reine Theorie 
gruͤnden, wenn anders. das Verfahren marbematifch und 
nicht mechanifch genannt werden Toll; an Beweiſe ift unter 
folhen Umftänden gar nicht zu denken. Auch ift bin und 
wieder die Methode in Berechnung der Figuren nicht immer 
die zweckmaͤßigſte, wie z. B. ©. 19 — ar. wo die Grund⸗ 
fläche von einem unaleichfeitigen Dreyeck gefucht wird, wenn 
die Seiten bekannt find, Rec. würde die Summe aller Sei⸗ 
ton halbiren, von der Hälfte jede Seite abziehen, die drey 
Reſte mie einander. vernielfältigen, das Aggregat mit den 
Hälfte der 3 Seiten multipliciten, und aus dem Pro 
duct die -Ormadrat» Wurzel ziehen: fo wird die Wurzef 
ibenfalls mit. der des Verf. Übereinftimmen, andrer Faͤlle 
aicht zu gedenken. Uebrigens find auch die Figuren ſehr 
an can Bi — erklären das Ganze. hin⸗ 
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8 Marpensarit. 
Anweiſung zum Gebrauch. der beygefügten Sternfars 


te. Nebſt einer Sternkarte. Quedlinburg, bey 
Ernſt. 1799. 1 Bogen ins. SH... 


Die Sternkarte iſt ſtereographiſch⸗polariſch entworfen, unb 
reicht bis zum a4oten Grad ſuͤdlicher Abweichung, fo 


ſie aus den ſuͤdlichen Geſtirnen noch den Centaur, Wolf und 


ſuͤdlichen Fiſch enthält. Die Grenzen der Sternbilder ſind 
mit Punkten bezeichnet, und liefern die Sterne bis zur vier⸗ 
ten, und nur felten bis zur fünften Größe. Der äufferfte 
Kreis, der fie einfchliefit, giebt die gerade Auffteigung, der 
Sterne in Zeit an, die der Aequakor von ı0 zu ıo Öraden 


in Arquatorsgraden zeigt: ‚und, um die Abweichung deſto 


leichter zu finden, find gleichfalls dern Aequatot parallel, von 
10 zu 10 Graden Abweichunuskreife gezogen. Was ung von 
diefer Karte fuͤr ein moglicfter Gebrauch gemacht werden foll, 
darzu iſt dieſer Bogen beftimmt, der eden deßwegen Eeinen 


weitern Auszug bedatf, weil er nur diejenigen interefftet, wel⸗ 
che einen Beruf bey fich fühlen, die Karte zu befißen. ' Noch 
muͤſſen wir erwaͤhnen, daß beyde eigentlich zu dem Taſchen⸗ 


buch ‚für Liebhaber der Weltkunde zu gehören fcheinen, ohne 


daß es ausdrucklich gefagt wird. \ 4 


— 


J Bg. 
WVermiſchte Schriften. 
Deutſche Encyklopaͤdie oder allgemeines Real⸗ 
Woͤrterbuch aller Kuͤnſte und Wiſſenſchaften (3) 
von einer Geſellſchaft Gelehrten. Neunzehnter 
Band. Kom — Kep. Frankfurt a. M., bey Var⸗ 


rentrapp und Wenner. 1796. 4 Alphab. 4 Bog. 
in kl. Fol. 6 RR: | 7 | 


Mie fruͤheren Bände diefes rühmlichen Werks, das dem 


deutſchen Fleiße, wie hundert andere, daurende und unfterbe 

liche Ehre mat, find von einem andern-Mec. zu feiner Zeit 

in der alten und neuen ag. deutſch. Bibl. angezeigt-mworden, 

auf die wir uns der Kuͤrze wegen vorläufig beziehen und 

von dem gegenwärtigen Bande überhaupt anmerken , si 
| a 
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auh biefer, mit allen feinen Vorgängern, in Abficht det 
Einrihtung und zweckmaͤßigen Bearbeitung. der ‚darin. vors 
kommenden Gegenſtaͤnde, einige-Artikel dovon ausgenommen, 
gleichen brauchbaren Schritt hält. . Am ausführlichften, mit 
anter auch am gtuͤndlichſten, find die naturhiſtoriſchen Webers 
fhriiten, die bisweilen eine einene Abhandtung bilden ‚beats 
beltet worden. Wir wollen daher einige der vornehmften Ara 
tel and ihren Werth) erwähnen. Kamea ©. ı fg. eine Arc 
juͤdiſcher Amuͤlete, (dieſer Gebrauch iſt vollig morgenländilch. 
Auch In Arabien ſah Niebuhr dergleichen Gedaͤchtnißſpruͤche 
an der Stirn der Landeseinwohner befeſtiget. S. Beſchr. 
von Arab. &.64. Reiſebeſchr. v. Arab. 1. Th: ©. 164, 
vergl. Atvieux Voy. dans la Paleftine — beuiſqh uͤberſ. von 
Kofenmüller. Leipz. 1789.8. Th. IL ©. 208 ꝛe. und 280. 
Bon Ihren aberaläubifchen Wirkungen, |. Cotta; baſonders 
aber Witſii Aegyptiaca, lib. Il. c, 9. — Bameel (Thier) 
8. 2— 22. (Sowohl bier ©. 11 fg., als S. 22 fg. hätte 
bey dem Sandelsjweige der Rameelhaare Beckmanns Waa⸗ 
renk. 1.d. ©. 466 — 526 gebraucht werden follen. Mans 
ches wuͤrde dadurch berichtiger und verbeffert worden feyn.) — 
Kammacher, ©. 51 — 54. (Hier fianden Lergius, 
Garzoni; Halle, Sprengel und Weigel zu Dienfte; in» 
deſſen ſcheint der Art! aus Jungs Fabrikenwiſſenſch. S. 
sı2 fg. entlehnt zu. feyn.) In Bammrad ©. 60 — 64 
vermiſſen wir ungern die vortrefflihe Abhandlung des Hrn. 
Hofe. Taͤſtner über, die vortheilhafte Geſtalt der Zähne in 
den Kammraͤdern; f, Comment. foc. Goett. pro 1781. Vol, 
IV et V. — Bampfer ©. 69 — 78 ift trefflich bearbeitet; 
und dazu die beiten und meueften Häifsmittel gebraucht wor⸗ 
den. Kampſakas 8, 80 z u. (Es ift wohl erwielen, daß 
diefes grichifhe Maaß flüßiger Dinge vier Eisxg oder Sex- 
tarios hielte; nur haͤtte die Groͤße oder Schwere der letztern 
angegeben werden follen. Iſt es richtig, was Oribaſius 
faat, der Sextar, Itallens halte nach dem Maaße 24 Unzen 
Waſſer, und wäre 2 Acminen aleih: fo folgt, daß das 
Bampfafas 108 Pariſer Eubirzoll gehalten, folalih 4 Se⸗ 
fiers gleich war.) — BRanafter (als Nachtrag zu Canafter) 
ein Kerb, worin die Indianer in Oft und Welt, Thee, Zus 
der nd Rollentoback verfenden. ©. 83 fg. (Hier wird ges 
fagt: „Enafler fen feinem Urfprunge nach ein portuatefifches 
Mort, " indem Canaftra ‚bey den Portugiefen en Korb heiße, 


! Bon den Portugieſen hätten es die Indier, und ſonach fey es 
25 durch 
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durch die gande handelnde Welt verbreitet.“ Sollte bas Wort 

‚feinen Urfprung nicht vom Latein, Caniftro haben, in welcher 
Bezeichnung es ſchon Virgil brauchte? Im Spaniſchen wird 

der Waarenforb, in welchem man Güter verſendet, ebenfalls 

‚Canafta genannt. Iſt denn die portug. Sprache Alter wie 

die lateiniſche? —) Banonen, als. Ergänzung des Art. 

Canone, ©. 105 — 110. Banot, Fahrzeug der Indianer, 
als Bahn zu gebrauchen, und als Nadırrag zu letzterm Art. ' 
S. 141 —ı23. (Das Hiftorifhe Bruchſtuͤck der Scifibaus 

kunſt ©. ı22 fg. iſt, fo ſehr auch fonft der Art. vortrefflih 

ausgeasbeitet worden, Außerfi mager. - Berghaus Geſch. 
der Schifffahrtsk. hätte dabey aebraucht werden ſollen; fie 

war ja.das einzige Haupthälfsmättel in diefem. Falle.) Ban 

tiſche Pbilofopbie, &. 127 — 1735 — ZBanszley und die 

davon abgeleitete Unterabebeilungen, &. 175 — 207. — 

Bappern &, 213 — 218 (Was ©. 218. von der Unver⸗ 
antmwortfichfeit der Kappernhändler angeführt wird, fagt 

. nicht Bernard,’ fondern Beraud, Prof. der Phyf: zu Mars 

ſeille, in der angeführten Preisfchrift, die In den Memoires 
etc. par. Bernard; Tom. L_ p: 303 fuiv. à Par. 1787,.2 

SH. Eli 8. aufgenommen worden.) Karpfen S. 258 — 
298, Bararalı ©. 345 — 358, Bauen ©, 399 — 41% 

Babltopf S. a480 — 509. . Beichen und Keichhuſten 8. 

515-5545 Beim 561 — 6495 Kennzeichen der 

Arantbeiten;-®&, 693 — 740 1%, Der Teste Art. ©. 757. 

iſt Keptuſchka, ein fiberifchen Vogel, der auf dem Stsande 

läuft. —. Die wenigen Bemerkungen, deren wit vorfeßlids 

nur über einige Art.nemacht haben, hindern keinesweges die 
groke Summe des Guten, die auch in diefem Bande anges 

troffen wird. Mur wuͤuſchen wis, daß mebr-Öefchidite « und. 

Literaturkunde, als ſyſtematiſcher Unterricht jn die abgehan⸗ 

delt werdenden Art. gebracht würdet — 


2 — — 


Converfations⸗ Lexikon mit vorzuͤglicher Ruͤckſicht auf 
die gegenwaͤrtigen Zeiten Erſter Theil. Leipzig, 
ben Leupold. 1796. X und 400 ©, nebſt 4 ©. 
Verbefferungen und Zufäge Zweyter Theil. 
Ebd. 1797. 460 ©. Dritter Theil. = 

. * | . — * 179 — 
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1 1198. Erſtes Heft. 302 ©. 8. Preis von 
‚seem Theil 1 RR.; vom zten Theil ıftes Hft. 
0%; alfo überhaupt aRL. 20H. , „. 


gran ſchreibſeligen Zeiten, in. deuen jeder Auctor ein 
Sehutſniß zu finden glaubt, wo in der That keins iſt, muß 
men ſich wahrlich mundern,.daß feit Johann Hübner’s 
Beifalter es noch Reiner gewagt hat, ein Werk wie das vorlie⸗ 
sende zu ſchreiben, und es auf die Unterhaltung derer anzus 
wenden, die bekanntlich bey weiten den größten Theil des le⸗ 
fenden Yublifums ausmachen. Zwar haben. es die fpäterm 
Hetausgeber des ehemaligen. verdienten Hamburgiſchen Leh⸗ 
vers zu häufig gefühlt, wie ſchwer die Auswahl der Artikel 
eines folhen Woͤrterbucks fey, die dazu beftimmt wären, ganz 
das Beduͤrſniß der Unterhaltung unfrer Zeitgenoflen zu bes 
frledigen ; allein, ihre Bemühungen blieben nach wie vor 
ſtuchtlos für das, mas das Aushängefchild Ihres Buchs dar⸗ 
ſtellen ſollte. In dem nämlichen Kalte finder fich aud der 
ungenannte Werf. des gegenwärtigen Converfationg » Lerifons, 
das ganz Planlos Gutes und Schlechtes, — trefflih qus⸗ 
gearbeitete, ganz neue felentififch » hiftorifch + und geographis 
Ihe Artikel, mitalten,. hierher wenig oder gar nicht gehörigen 

iogtaphien und andern ähnlichen Gegenftänden auftifcht. 
Es iſt in der That Schade, daß der wohlunterrichtet ſcheinende 
Verf. diefes Wörterbuchs, nicht nad einem ſeſten Plane, _ 
nad gewiſſen Wifjensfchaftsfächern ganz: befonders gearbeitet, 
und dir. allgemein bekannten Altern Biographien der griechis 
(hen und römifchen Geſchichte, die geonraphifchen und hiftes 
riſchen Artikel. der gewöhnlichen Erdbeichreibung, und einige 
andre nicht Hierher gehoͤrige Dinge, - mit der eigentlihen _ 
Vifenfhaftsfunde der neuern Zeir, (woran es jedoch der 
Berf, nicht hat fehlen laffen) mit den Auedruͤcken und Yes 
stiffen, die die franzoͤſſche Revolution und Ihre Folgen in Eu« 
topa verbreitet. ‚haben, vertauſcht, und fie feinen Leſern, nah 
feiner " gefäfligen Darſtellungsatt hier mitgerheile hat. Das 
durch würde dieß Buch an Gemeinnüßtgkeit gewonnen Haba. 
Sept aber trifft man bier manches, welches nicht gefücht und 
erwartet wird; dagegen ſieht man ſich nach vielen vergeblich 
um, was der Unterhaltung der Menfchen, am Ende des 
ıBten Jahrhunderts zum Beduͤrfniß geworben iſt. ee. 
ſegt dieñ mach feinem Gefühl und nach dem Baafı ion 
& - ’ fir 5 
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Einfihten; “ohne im Mindeften der großen Summe des wirk⸗ 
lid) Guten, der brauchbaren, und: mit vielem Fleiße ansges 
arbeiteten Artifel zu nahe zu, treten. Denn wir wuͤr⸗ 
den ein langes Verzeichniß von Ueberſchriften anfertigen 
muͤſſen, wern man die erheblichften der hier gelieferten Sa⸗ 
chen namhaft machen wollte; und doch iſt bey weiten nice 
alles berührt, Ayas in dem ungemeffenen Gebiete der bloß 
converfablen Gegenſtaͤnde angetroffen wird, wovon die Wiß— 
begier unfers gegenwärtigen Zeitalterg zu oft Gebrauch macht. 
Auch will uns die Methode, Lebens und Verdienftbeihteis 
bungen von einigen gelehrten und berühmten, noch lebenden 
- Männern nicht gefallen; mancher, der das Buch anfleht, 
wird ſich beleidigt fühlen, wen er, ſich ſelbſt bewußt, wie 
ſehr er fih um die menſchliche Geſellſchaft verdiene gemacht 
bat ‚ vergebens nach feinem Namen darin biättere. — Ob 
ein Theil der Nevolurionscharaftere, die fih In neuern Zels 
ten berühmt, oder berüchtige gemacht haben, ganz tichtig ger 
ſchildert find, getrauen wir ung ebenfalls nicht zu entfcheiden ; 
an manchen Orten, und in vielen Stellen fcheine der Verf. 
zu einfeitige Quellen zu feinen Führen gewählt zu haben; 
fie. Badey Bailly, Barrere, u.ın.d. — Gonderbar, 
daß der Verf. nitgend feine Quellen und Hülfsmirtel. angiebt, 
wiewohl ihm der Sachkenner in den meljten Faͤllen auch ohne - 
jene Erwähnungen, nachgehen kann; indeſſen geräch mai 
nicht felten in die ziweifelhafte Lage, welches wohl der Haupt 
führer gewefen fey? — Diefer hätte immer genannt werden 
koͤnnen. Der Art. Mandaten — im zten Th. ites Hft. 
S. 44—sı bat ung vorzüglich gefallen; auch iſt das Bud 
fehr fparfam, enge, und mit Klein s Sarmard Schrift ger 
druft, ein Vorzug, der mit dem mäßigen Preife im umges 
kehrten Verhaͤltniſſe ſteht. — | ‘ 

| Et. 


D. Johann Georg Kruͤnitz's öfonomifch technologi⸗ 
ſche Enchklopaͤdie, oder allgemeines Syſtem der 
"Staats : Stadt» Haus- und Landwirthſchaft, wie 
auch der Erbbefchreibung, Kunft > und Marurges 
fchichte, in alphaberifcher Ordnung, Forctgeſetzt 

von Friedtich Jacob Floerken. Fuͤnf Mr 
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feb (en) igſter Theil, von Leidenſchaft bis 
tin. Mebft 68 Kupfertof. auf. 104 Bogen, 
Verlin, bey Pauli, 1798. VIII und 800 ©. gr. 

8. same sa | nn 


Wir Haben mehrmals der beliebten Kruͤnitziſchen Ency⸗ 
Hopödie, und von deren würdigen Fortfegung, die nunmehr 
durch Hr. F. beforgt wird, den 73 und 7 aten Th. fhon oben 
NAD. Bibl. 42. Dd.2. Std. S. 546. mit der ihr ges 
bähtenden - Achtung erwähnt. Auc in dem vorliegenden‘ 
sten Theile hat der thärine Bearbeiter F. alten Fleiß anger 
wendet, dieſes mühfanıe Werk, und die hier gelleferten Artis 
kel mit einer Vollſtaͤndigkeit darzuftellen, ohne fih dabey eine 
unnöge Weitſchweifigkeit zu Schulden kommen zu laffen, 
Der Hauptgrgenftand dieſes Theils iſt der Art. Leidens 
ſchaft der Menſchen und unvernünftigen Thiere S. ı — 510. 
Bir glauben es Hrn. F. gern, daß er über diefen Punkt, 
den ganzen Band bätt- anfüllen koͤnnen: allein mit Vergnuͤ— 
gen bemerken wir, daß der Verf. auf die bftern Erinnerun« 
Ir feiver Rec. Nücficht genommen, fo viel ats möglich, alle 
Aherflüffige Weitlauſtigkeit vermieden, und die Artikel, ohne 
jedech det hinfärtglichen Vollſtaͤndigkeit zu ſchaden, etwas ver» 
kürzt hat, Dafür mird er nicht nur den Dank des Publis 
kums überhaupt ; fondern gewiß auch den der Abnehmer der 
Kruͤnitziſchen Encyclopaͤdie befonders wrhalten, die das 
dur mad und nach, um ein Merkliches zum Ziele ihrer 
Endfchaft gebracht werden. Es verſteht ſich von felbft, daß’ 
dem vortommendenden Artikel, feine zur Sache gehörige, 
ganz unentbehrliche Ausführtichkeit verfchafft wird; nur une 
nuͤter Auszüge aus dem Landrechte, den Staͤdte- und 
Provinziafordnungen, u. dal., die bisweilen woͤrtlich abgedruckt 
worden; diefer bedarf es keinesweges; ein Eurzer Ueberblick 
deilen, was aus gedachten Quellen zut Erläuterung der bearbeitet 
werdenden Sachen gehoͤrt, ift, mit Hinweiſung des Hebris’ 
gen auf die Quellen ſelbſt, ſchon Binlänglih, dem Gegen» 
Rande klaſſiſhe VWolftändigkeit zu verfhaffen. Zu dieſer 
Iremmäthigen Erinnerung berechtiget uns Hr. F. felbft in der j 
Vorr. &. 7; und fügen noch binzu, daß uns der vorliegende 
il, in Betracht der benutzten Stimme und des Urtheite 
des Publikums, ‚ungleich beffer als der 73te und 74te gefals 
fen hat, Wenn deshalb Hr. F. fortfährt, die Bemerkun⸗ 
ax | gen 
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en feiner billlgen Recenſenten zu benugen‘; fo zweifeln wie 
einesweges, Sieber feiner Leſer wird feiner Eiinftigen Ars 
beit voͤllige Gerechtigkeit widerfahten laſſen, und dieſelbe nicht 
nue für brauchbar, fondern für ganz gemeinnuͤtzig erflären. — 
Ein ebenfalls fehr lehrreicher Artikel ift Leibbant S. s20* 
639; edoch haͤtten auch hier ganz fuͤglich die Dankordnungen 
hoͤchſtens im Auszuge geliefert, allenſalls mit poͤt higer Ruͤck⸗ 
weiſung auf andre Huͤlſsmittel wegbleiben köͤnnen. Zim⸗ 
merl’s Handbuch, Wien 1798, 8 und Beckmann's Geſch. 
der Erfind. 3: Bd. ©. 509 — 55 vermiſſen wir bierben uns 
nern. Zu den Übrigen Hauptattikeln vn. wit; Reiben, 
Reim, und die Enpfylbe! — kein, 


"Pin. 


Neueſtes Mienerifches Journal der Moden und ber 
gefammten Haushaltungsfunft. 8 Hefte. Wien: 

. 1796 und 1797. 8. mit Kupſern. 3 MR. 
Zufammengedrude unter dem Titel: Meueſtes 
Haus» und Wirthſchaſtsbuch für Frauenzimmer. 

Wien und Leipzig. 1797. 8. 364 Seiten. 16 3 
ohne Kupfer. 


Moden und Haushaltungskunſt vertragen ſich gemeiniglich 
eben nicht wohl miteinander, und aus dieſem Grunde dirifte 
es manchem ein wenig befremsend verkommen, daß dieſe beys 
den ziemlich heterogenen Gegenftänte bier gleichſam in eine 
und diefelbe Kiaffe gefekt werden. Es ift aber mohl nichts 
Neues mehr, daß man zumeilen die widerfprechenäften Dinge 
mit einander vereinlaen will: warum follen nicht auch Mo⸗ 
den und Hausholtungskunſt neben einander flehen ? Die 
Verfaffer mbdgen vielleicht ihre guten Gründe gehabt haben,. 
beyden Gegenftänden zugleich einen Platz in ihrem Journale 
einzuräumen. Sollten fie vielleicht in der Ueberzeugung, 
dan zu Wien die Liebhaberey der Moden ardger Ift, als Dis 
- Liedhaberey der Haushaltungskunſt, die Abficht achabt haben, 
letzterer Durch die erftere Ei— "gang au verſchaffen? Unftreitig 
märe ein ſelches Vorhaben hoͤchſt loͤblich, und man wuͤrde ih⸗ 
nen gern. veraeden, wenn fie in ihrem Journale der Mode 
. ein wenig fröhntens mus. hätten fie Ihe ungleich — 
pi 
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Cpieeauns geſtatten ſollen, als hier wirklich geſchah. Was 


in delt Schrift von neuen Moden in Kleidern vorköͤmmt, 
ni paar eben nicht viel; das Meifte befteht in Anmwelfungen‘, 


% 







enzimmer zum Nähen, Sticken und Verfertigen 
Meuner Kleidungsſtuͤcke, folglich in Lehren, welche mehr 
Dikönomie, als die Mode zum Zwecke haben, und daher. 
rinnen wirklich ſehr mi lich find. Aber in allen Heften 
Mihen Schönbeitsregeln fir Damen eine eigene Rubrik . 
$,.und nehmen viel Raum ein; diefer hätte zu nüglichern 
Dingen. veriwendet werden koͤnnen. Die übrigen Artikel, 
meiche theils in allen, theils in eininen Heften dieſes Jour⸗ 
nals vorkommen „ find: Wirkſame Mittel in befondern 
JZafaͤllen des Kebens; Anweifung sum Bochen; Der 
konomie und Hauswirthſchaftsbuch. Unter dem ers 
let kimmt wirklich viel Gutes und Genielnnuͤtziges vor, z. 
Dim zweyten Hefte: Vom Blitz geruͤhrte Perſonen zu 
retten; Erſrorene hetzuſtellen; ertrunkene Perfonen zu ret⸗ 
ten; wiewohl alles dieſes eigentlich weder ein Gegenſtand der 
Hauchaltungskunſt, noch der Mode iſt; im fünften Hefte: 
wider den Leichdorn; Mittel wider alle Flüße; wider übels 
riehende Zähne und dergleichen. Was die zweyte Rubrik 
bettiffer fo iſt ein Theil derfetben nicht fehr beiehrend; denn 
welches Frauenziminer follte wohl fo unwiſſend ſeyn, um eis 
ner Vorſchrift zu bedürfen, wie man eine gelbe Erbfenfuppe 
zuhereſtet, eine gute Rindſuppe fieder, Lerchen brät, und ein Kira 
Ken. Pflaumen. oder Apfelfoch zu Stande bringet? Der 
andere Theil dürfte die Wirthſchaftlichtelt nicht ſeht beſoͤr⸗ 
dern; denn mehrere Sprifen, deren Zubereltung bier gelehrt 
F ſind ziemlich leckerhaft und koſtſpielig. Die dritte Ru⸗ 
enthält gute und gemeinnuͤtzlge Hausregeln, z. B. im et⸗ 
Ken Hefte: den Wachelichtern aͤhnliche Lichter zu machen; im 
weten: Rindfleiſch lange gut zu erhalten; Fleiſch vor den 
ötten zu verwahren; im dritten und ben folgenden: Eifen» 
Dintens Del soder ‘andere Flecke aus Leinen : Wollen » und 
Geidenzeugen zu bringen; Damoſt, Bänder, feidene Sachen, - 
Btrümpfe, zig zu wafhen; Gold: und Silberſchmuck, Edel⸗ 
„Perlen, Corallen, Meffing » Kupfer : Zinngefchhlrr und 
Spiegeigläfer zu putzen, und deraleichen mehr ; einige kom⸗ 
mm aber doch darunter vor, twelche fehr unwiſſende Leſerin⸗ 
nen vorausfegen, z. DB. im erfien Heft: Kaffe zu brennen, 
Bänfe und Enten zu mäften, Hühner zu fürtern. Dieſe und 
ahaliche Steine Gebrechen, die fich in dieſem Journale Anden, 
— , wird 
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wird jeder billige Beurtheifer in Betrachtung der arößern 
Zahl des BrauchBgrer gern überfehen; aber die hunderttau⸗ 
fend Pus- und Waſchwaſſer, und Schoͤnheitsſalben, und 
Haar⸗ und Gefihtpomaden, und Mundbalfam, und Handſai⸗ 
fen und Serailpuder hätten, mie geſagt, wegblelben koͤnnen. 

Dieſem Journale find mehrere ſchlechte Kupfer beygeſuͤgt, 
worin theils ganze Perfonen in verſchiedenen Kleidertrachten, 
theils nur einzelne Kleidungsſtuͤcke, theils an einige Getaͤth⸗ 
ſchaſten abgebildet ſind. | 


DBefchreibung einer Studier- Spar «und Nachtlampe, 
erfunden und herausgegeben von Anton Heinrich, 
Kapellan zu Glag. Mir 2 Kupfertaſeln. Bres⸗ 
“Tau, Hirſchberg, Liſſa, bey Korn bem aͤlt. 1798. 
38S. 8 63%. E 


Um über den Werth) einer Erfindung, wie die hier beſchtie⸗ 
bene richtig zu urtheilen, iſt es durchaus nothwendig, daß 
man ſie durch wirkliche Verſuche gepruͤft habe, wozu Rec. 
keine Gelegenheit gehabt hat. Er kann alſo nur ſagen, daß 
‚nicht nur das Aeußere diefer Lampe geſchmackvoll und zierlich, 
fondern auch ihre innere Einrichtung auf richtige Grundfäße 
gebaut ifl. Leiftet fie das, was der Verf. von ihre verficherts 
fo ift fie gewiß eine nüßliche und dankenswerthe Erfindung... 
Auch erregt es ein guͤnſtiges Vorurtheil für fie, daß viele, 
Derfonen, die fie gefehen,. wie der Verf. erzaͤhlt, ſie ſich auch 
Muſchofien geſucht haben, und von einem ſeiner Freunde be⸗ 
reits eine Beſchreibung davon in die Schleſiſchen Proyimal 
blaͤtter eiaeruct worden iſt. 
19h. 


! Neue Allgemeine, ” 
Deutſche Bibliothek, 
 Sunfsigften Bandes Erftes Stuͤck 


Drittes Heft 
Sntelligenzblatt, No, 9. 1800, 





Proteſtantiſche Gotteögelahrheit. 
‚Die katholiſchen Briefe neu uͤberſetzt, philoſophiſch⸗ 


praktiſch erklaͤrt, und allen Verehrern der reinen 
Religion gewidmet, von D. Johann Ludwig 
Wilheim Scherer, Pfarrer zu Echzell, im Hefe 
fen- Darmftädeifhen Erſter Theil, weicher 
den Brief des Jakobus enthält. Franffune und 
Seipzig, in der Kriegeriſchen Buchhandl. 179% 
1368, 8 12 #. R 


Um das Licht aͤcht moralifcher und refigiöfer Aufklärung fme 
mer mehr unter alle Klafen der Menſchheit zu verbreiten, 
lage der Verf., müfiten die Bücher der heiligen Schrift voll: 
kommen ſprachrichtig überfeßt werden. , Allein man- dürfe 
bey Erklärung der apoſtoliſchen Schriften nie beym bloſen 
(dloßen) Buchſtaben fiehen bleiben, und ſich an der Schale 
verweilen; fondern man muͤſſe einen Schritt weiter geben, 
in den Geift der Apoftel fih denken, in das Weſen ihrer Lehe 
ten dringen, und fle nach einem philoſophiſchen ſittlichen Ges 
fhtspuntte betrachten. Freylich dürfe diefer Gefichtspunfe 
nicht zu hoch, geſetzt werden, fib nit in tiefe Spekulationen 
verwickeln; fonbern es müfle Philoſophie der reiten Vers 
nunft, Gang des natuͤrlichen Prüfens und Forſchens, Wers 
gleichung mie dem allgemein gültigen Moralprincip feyn, und 
getreue glückliche Anwendung zur Forderung der \moratifchen 
und religiöfen Auftiärung, und zus Bildung des frtlichen 

V.A. D. B. L B. i. St. IIls Heft. I. Eharaks 
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Charakters enthalten. So, meint der Verf. , follte bikig 
* Jede erklärende Auslegung der bibliihen Bücher beſchaff⸗ 
feyn; denn hur unter einer folhen Behandlung keͤnnten die 
eigentlichen Lehren der Moral und Neligion richtig angeges 
ben, die Menfchen von deren Wahrheit überzeugt, umd zur - 
Hochachtung für Ihren erhabnen Stifter genorhigt werden. 
Des Verf. Abfiche ift demnach dahin gerichtet : „jeden, dem 
die veine Religion Jeſu am Kerzen liegt, Belehrungen und 
Winke mitzutheilen, wie dieſe ganze Religion auf die 
Grundfäge der fittlicben Vernunft gebauer fey, wie 
Diele Eigenfhaft-ihr denn (dann —— Brand 
barfeit unter allen Himmelsfkrichen, eigentlichen Werth um 
Sörtlichkeit gebe, und die Anhänger derfelben zu Verehrern 
einer währen meralifchen Religion, zu weifen und guten Mens 
fhen erhebe, die nach einem ewigen gortlichen — 
dachten und handelten, und forihter Beſtimmung tichtig 
gegen giengen“ er — 
Schon in dieſer Hauptabſicht Eonnen wir dem Verf. 
nicht in allen Punkten beytreten.. Wir geben zwar gern zu, 
daß man weyland zu ſehr bey dem bloßen Wortverftande vers 
weilte/ und namenelih juͤdiſche Schale für. hriftlichen Kern 
nahm ; allein daß die Apoftel ſeibſt, auf der damaliaen Stufe 
der Kultur, und befonders bey ihrer vertranten Bekann 
Schaft mit dem Judenthume, und hoben Werthſchaͤtzung dei 
felben, —— von allen eudaͤmoniſtiſchen Ideen losgeſagt, 
und alle ihre Lehren und Vorſchriften auf ein einziges Philos 
ſophiſch richtigeres Princip zurück geführt haben ſollten, dag 
erft nach fo vielen Jahrhunderten in Ehrifti Lehren entdeckt 
tourde, das ift doch aͤußerſt unwahrſchelnlich. Werden alſo 
die apoftoliichen Briefe in diefer Hinfiht erklärt: fo iſt fehr 
zu befürchten, daß man ihren Verfallern zu hohe Ideen dei 
bet, zu welchen ihre Schriften kaum Motto find, und bie 
fih aus jedem andern Schrififteller vielleicht mit gleicher Leich⸗ 
tigkeit herleiten lieſſen; wie es dann mit der moralifchen ns 
terpretation in der nerwohnlichen weiten Ausdehnung eine ganz 
eigne Bewandniß für Neinheit und Feftigfeit der durch fie 
berausgebradhten Wahrheiten haben mochte. Vielmehr 
möchte es wohl darauf ankommen, den Geift der Lehren 
Ehrifti felbit, und befonders das Princtp feiner Moral näher 
zu beftimmen, und hiernach feine eignen Neben, die man das 
mals wörtlich verftand,, zu interpretisen, und Mi 
| je J 
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Jaͤiſchen Ideen zu enthuͤllen. Behutſamer muß man wohl 
bey den apoſtoliſchen Briefen zu Werke geben, Ihre Vers 
Faffee ſheinen ich durchaus noch nicht ganz von jüdifchen Bes 
griffen, Vorſchriften, Gebräuchen, Erklärungen 20. losges 
ſegt zu haben. Bey ihnen kommt es allo wohl darauf an, 
Bu jeigen, was fiir Ideen wir jetzt bey vertrauterer Bekannt⸗ 
fboft it dem Geiſte der Lehre Jeſu in ihren Aeußerungen 
für uns feftzuhalten haben; oder wie die Apoſtel, wenn fie 
jetzt lebten, gefchrieben haben würden, ohne menigftens dats 
Überiabzufprehen,, daß fie wirklich chen jene höheren Adren, 
im Sinne ihres vorurrbeilsiteyen Lehrers, gehegt haͤſten. — 
ußerdem koͤnnen wir dem Verf. nicht beypflichten ;' went 
er behauptet, daß jede Auslegung der Bibel auf die auehe⸗ 
bene Art beſchaffen feyn ſollte. Auch die gktammatiſche In—⸗ 
ferpretation behält ihren entichiedenen Nutzen. ‚Ste mull 
die Grundlage der moralifchen: interpretation ſeyn, und di 
ſer, die ſich nur gar zu gern ein durchaus fteyes Feld ernffe 
nen möchte, den hörbigen Zügel anlegen. 1° 
—Jebdoch nun zu dem, was der Verf. wirklich geleifter hat, 
Sunähit tiefere er eine Einleitung zum Briefe des Jako— 
Bus, in welcher er vorzäglih dem Commentare von Port 
folgt, ohne ihn fo wenig , als irgend einen andern Interpre⸗ 
ten ju nennen Er behauptet mit ihm und Herder, und 
zwar aus denfelben GSruͤnden, daß der Vekf. dieſes Briefes 
nicht Jakobus der Apoftel; ſondern ein leiblicher Bruder Yes 
fu geweſen fep. Allein Port ſelbſt iſt, beſonders durch die 
Gablerihen Gegengruͤnde berwogen, von dieler Meinung in 
der neueren AJusgabe feines Kommentars zurücgetehre: Ue⸗ 
berdem hätte fidy der Berf., da er fich eiimal auf Diefe Mas 
terie einließ, auch über die Segengründe, und Lie andere 
Meinung, dag Jakobnus, Sohn des Alphäus, mit dem Bru⸗ 
der Jeſu einerley Perſon, und Verf. unſeres Briefes fey, 
verbreiten ſollen, um den Schein der Finleitigfeit in der Be⸗ 
uttheilung dieſer Materie. zu vermeiden, feiner eignen Bes 
hauptuna defto mehr Feftiakeit zu geben, und den Lofer zur) 
eignen Prüfung und Beurtheilung der Sache in Stand zu’ 
ſetzen. Zwar berührt der Verf. den Uinftand, daß die ent⸗ 
gegengeſetzte Meinung aus dem Wahne der perpetua virgi- 
nıtas Mariae herrühre, und widerfege ihn mit den von Pott 
ana: führten Gründen; aber dieß ift, wen man Gabler vers’ 
gleiht, grade das Wenigſte, nn hier in Betracht Sommt. —' 
2 | 
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Sn der Vorausſetzung nun, daß unſer Jakobus felblicher Bru⸗ 
er Jeſu ſey, wagt der Verfaſſer folgende neue Conjektur: 
»Ausaemacte Thatſache ift es, fagt er, mas die Evange⸗ 
liften fagen, daß Joſeph mit Maria und Jeſu nach Egypten 
(Aegypten ) geflüchtet fey; weniger ausgemacht, jedoch aber 
eine ftarfe Vermuthung fehr vieler Gelehrten iſt es, daß bier 
Sefus Weisheit gelernt habe, mit Philofophie, Naturlehre, 
Arzneywiſſenſchaft und Politik in Bekanntſchaft gekommen 
ſey. Duͤrfte ich nicht mit Wahrſcheinlichkeit meine Behaup⸗ 
tung dahin ausdehnen, daß Jakobus, als juͤngerer Bruder 
Jeſu, während des Aufenthalts Joſephs in Aegypten gebo⸗ 
ten, und zum Theil erzogen, elnerley Unterricht und glück⸗ 
———— Jeſu in dieſem Lande genoſſen habe?“ 

n bier hätte der Verf. theils auf die Kürze der Zeit, wel⸗ 
che Joſeph, nad) forgfältiger Vergleichung der hierüber vor⸗ 
bandenen Gefhichtsumftände, dort zubrachte, und die, für 
Jakobus als jüngeren Sohn, der erft in Aegypten geboren 
fenn fol, um fo weniger zu dem angenehenen Zwede, zureis 


„ hen mochte, theils auf die Berichiedenheit-der Weisheit Jeſu 


und Jakobi von Ägyptifcher Weisheit, die noͤthige Ruͤckſicht 


nehmen, und menigftens diefe Schwierigkeiten hinwegraͤu⸗ 


men follen, um feiner Bermuthung defto mehr Gewicht zw 


verſchaffen. Wollte er fi aber Hierauf aus andern, dem 


Nee. unbekannten Gruͤnden nicht einlaffen: fo hatte er die 
Gelehrten nachzumweifen , die dergleichen von Sjefu behaupten, 


um ſich dort weiter Raths erholen zu können, — Defto 


‚wahrfcheinlicher ift es, daß Jakobus, wenn er wirklich Jeſu 


leiblicher Bruder war, durch Sefum feibft Mit dem Geifte 


feiner Lehre bekannt geworden feyn wird; aber wenn der Bf, 
die Schwierigkeit, daß Jeſus ihn wicht zum Apoftel gemähle 
habe, damit, daß dieß gegen feinen Plan geweſen fey; und 
die andte Schwierigkeit, welche aus Joh. 7, 3 ff. entſteht, 
100 Jeſus von feinen Brüdern aufgefordert wird, nach Serus 
falem auf das Feft zu gehen, und dort durch Wunder Aufe 
feben zu. erregen ꝛe. damit, daß er nicht glaube, daß Jako—⸗ 
bus damals Bey feinen übrigen Brüdern gewefen fey, beante _ 
wortet: fo iſt dieß zu abfprechend und unbefriedigend, und 
beißt mehr, Schwierigkeiten ausweichen, als fie heben. — — 
Vebrigens Elage der Verf. über Mangel an Nachrichten im. 
NM. T. von dem Leben unſers Jakobus. Warum nahm er 
dann bier die Nachrichten eines Kegefippus und Joſephus 
nicht zu Huͤlfe? (S. Michaelis Einleitung And — 
role⸗ 


— 
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Prolegomena zum Briefe Jakobi.) Weiter finden wie is 
dieſet Einleitung keine neue Bemerkungen. er 







ter Sprachkenntnig neu bearbeitet.“ Allein wir muͤſſen bes 
; daß fie bald zu woͤrtlich, bald zu frey, und folglich 


| „bald nudeutſch und fchwerjällig, bald undeut⸗ 


ih. vorlifchweifig und falſch iſt. Der gemeinfchaftliche Quell, 
aus. welchem diele Fehler, wie bey mehreren Leberfegern 
groͤßtenthells herruͤhren, liegt wohl darin, daß fich der Verfe, 
bevor er an die Arbeit gieng , nicht erft gewiſſe wohluͤberlegte 
Zwecke und darauf gegründete Negelm der Ueberfegung dach⸗ 
te, und diefe waͤhrend der Arbeit immer fireng vor Augen 


behielt, Hier find einige Beläge zur unferm Urtheile: Kap. 


1, 2 wasay xapav yynoacde, wdeAPoı na, Örav wei- 
pxrrung wdoumesyrs momıkoss. „Haltet es,/ meine Brüs 
der, fiir einen Gegenſtand der hoͤchſten Freude, wenn ihr 


in mancherley Bedränguiffe gerathet.“ Wie fchiverfällig!. 


Vielleicht ſchon fliegender und ſpraͤchuͤblicher fo: „In den 


ancherley Keligionsbedrängniffen, die euch treffen, ſolltet 
r, meine Brüder einen Grund zur innigſten Freude fin⸗ 


den.” — DB. 3,4 yırwanovrsg, örı ro domımıov Urwy 


TYE WISEWg nurspyalerou Umouovayv, 7 de Umonovn ep- 
yov realen exerw, iva rs rekeis, au OAonÄnpos, &v- 
uudsvı Acsmousvon. : „Denn ihe muͤßt wiffen, daß alle diefe - 


Leiden zur Beſtaͤrkung in eurer Religion dienen. Diefe Be⸗ 


ſtaͤrkung muß aber nach immer größerer Vollkommenheit ſtre⸗ 
ben, unjd auf folche Art werder ihr endlich hoͤchſtvolllommen 


werden,“ Hier weicht der Verf. ohne Noch von den Teps 


. „Dinar folge, die Ueberſetzung, von welcher dee. 
ft in der Vorrede verfichert: „fie fey nad) gereinig⸗ 


tesworten ab, die ſich auch im Deutſchen, mit gleicher Stäre 


fe. wie im Originale, wiedergeben ließen. — DB. 11 arw 
au 6 misCIOg 8) Teug mopenug dure, MapavFrTErsu.- 
„So wird der Reiche in feinen Bemühungen zu Grunde ger 
ben.“ Das „in“ iſt hier zu wörtlich, und undeurfh. Das 
Bild, das in uxzpavInsers liegt, ift ohne Noth aufgeger 
ben, Beſſer wohl: „So wird das Gluͤck des Reichen, bey 
allen feinen KHandelsunternehmungen, dahin welken.“ — 
B, 12 uanapıns wvyP, „Gluͤcklich iſt derjenige zu preiſen“ 
fiaten „Heil dem,“ — WB. 13 6 yap sog, „Aber“ ſtatt 
„denn“ was Ausdeuf und Zufammenhang verlangen, da 
der. Grund des Vorhergehenden un wird, — B. 14 
de | 3 
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Uno Ts wölad erıunınc binkiodesvez E77) Sehen 2 

vo. „Indem er firb von feirier Sinnlichkeit reigen & 

überräuven läft.” Webertäuben ift Bier ſowohl der Spıa 
chr als dem Bilde nah, das unrechte Wort, Nichriger koͤr 
ner, anloden, hinreißen. — Bis eridunieußh 

Außsoa Fınre.uapriav' 7 de duaprız — 

aAroxvuel Javarov.. Hier nimmt der Verf mit Porec @ 

Susi und pri ala perfonifioiete Weſen, und uͤbe 

„Die gleichſam ſchwanger gewordene Sinnlichkeit —* 

die Sunde, und. alles Unqlück ift die Folge «der Ares 
uͤnde.“ Warum betrachtet er aber Ixyaros in de 
Contexte nicht auch als perſonifielttes Weſen? and wart 
giebt er die in dem Worte wroxves fortlaufende Alles 
in der Ueberſetzung auf? — V. 7. 18. macz dodiz-c 
In ete. „Alte höchſt vollkommene Wohfthaten fommen v 
Gott, dem Urheber der Aufklärung,’ bey welchen wir nid 
| einmal eine Spur von Beränderung ahnden koͤnnen. Mad 
feinem’ Wohlgefallen find voir auch Chriſten, und dadurch die 
Seliebteften unter allen Geſchöpfen geworden.“ Ohne 
wird bier mas docıs ayadız und way —2 * 
in Eins gezogen. „Nichts als lauter begluͤckende Gaben ’u 
vollkommene Geſchenke kommen 10.“ TIæryo rwv —* 
wird ganz falſch durch „Urheber der‘ Aufklärung“ uͤberſetzt/ 
da Ouc im plurali ſteht, und ſonach auf die leuchtende 4 
Himmelskoͤrper bezogen ſeyn will, was auch das folgende e* 
nupxahlayy Und Tporys Krocnızoue verlangt, das. der 
Verf. bloß dem Sinne nach überfegt, und fo das darin zum 
Grunde liegende fchöne Bild vom abwechſelnden ange. DER 
Geftirne aufgiebt. Eben fo iſt auch BsiyJeis Ernte 
vuæac xXoyꝙ @Ay Jerez bloß dem Sinne nach, und mit Auf— 
gebung des Bildes in UMEnUNGEU, fehe steif durch: „nad, 

“ feinem Woblgefallen find wir auch Ehriften geworden“ 
überfegt, ftate: „feiner Güte verdanken wir es, daß wir but 
feine wahre Religion zu beſſeren Menichen umgefchaffen find“ 

In ray endlich lieat nicht fowohl der Begriff des Kieb 
ſten, als des Erſten oder dee Heften. Vergl. Pott, 

B. 21 do wmodtcnevos FaTRy POmapIwy Hau ——* 
Hunıag, EV‘ mpxuryTI de£uode roy euiQvrov Aoyov, Tod 
duvauevov owoca Tod Vuxaes Uuwv. „Legt alfo jeden 
unanftändigen Auswuchs von firtlicher Verdorbenheit ab 
nehmt aber’ die unter eich ausgebreitete Religion , die euch 


gewiß ſelig machen wird, mit Willigfeit an.“ Be 
BE ur wir 
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wird hier richtig nah Potts Vorſchlage durch Auswuchs 
uͤberſetzt; aber warum pumxpie, ‚das eben dieſer Gelehrte 
durh Schandflecken giebt, in der Ueberſetzung uͤbergan⸗ 
gen? Wie kann xuxız bier durch ſittliche Verdorben⸗ 
beit überfeßt werden, da eg dem unmittelbar vorhergehenden 
eeyy entſpricht, und der gleich folgenden wpxüryg entgegen - 
geſeht ift, und vielmehr durdy Sehälligkeie überfegt werden‘ 
hl: Wo bleibt bey der Leberfegung: Aausgebreitete 
Keligion, das in eu Pvrog liegende Bild? Und die es: 
densart felig machen, führe fie nicht nad) dem nun einmal‘ 
übfihen religipfen Sprachgebrauche, auf den bogen Genuß 
bimmliſcher Sreuden, auf welchen des Apoſtels Meinung. 
doch wohl nicht eingefchränft feyn fol? — V. 27 „er: 
ſch des Ungluͤcks der Wittwen und Waiſen angelegen ſeyn 
let (Claͤßt), und vor den verdorbenen Grundlaͤtzen der 
Belt unbefleckt erhält“ ze. iſt ganz undeutſch. Man ſagt: 
fi einer Sache annehmen, und ſich eine Sache angelegen 
fern laſſen: ſich von, aber nicht vor etwas unbefleckt er⸗ 
hatten: — Kap. I, ı „Legt doch, meine Brüder, der Nies: 
lioien unſers — der höchſten Verehrung würdigen Herrn 
Jeſu Chrifti, durch Anfebung der. Perfon keine Hinder | 
mie in den Meg.“ " Anfebung der Perfon (mporwwos 
Ayız, ) ift ganz undeutſch; außerdem die ganze Periode” 
ſeht fteif. — 8. 2: Denn wenn ein Mann mit einem weiße, 
fen Kleide in eure Netigionsverfammiung träte* ꝛec. Hier 
iſt everdyrı Axurox zu beftimmt, und für jeßige Leſer 
undeuelih überfetst. Axuropog bedeutet, wie Pott anmerft, > 
jede-aläniende, vorzuͤglich aber freyfich die weifie Farbe, (zu⸗ 
mal wo es dem purxsw entgegenſteht,) worin dann aber 
der Begriff des vornehmen und prächtigen feftzuhalten iſt. 
— B. 6-,Und Ihr koͤnnt den Armen zu verachten im Sfan« 
de fm! ind es nicht grade die Meichen, Die euch fo fehr" 
bedruͤcken, und eud vor Berichtsfiätten Ichieppen ?* Wie - 
holpericht und wie tautologiſch das Koͤnnen und im Stan⸗ 
de feyn! ſtatt: „und ihr waͤret im Staude, den Armen’ 
zu verachten? „Auch der Ansdruc Gerichtsſtoͤtte, ſtatt 
Gericht (loeus jodicii) paßt hier nicht, da wir dabey an 
den Hinrichtungsplatz zu denfen pflegen. — V. 14 „Was ‘ 
tenn es mußen, wenn jemand denkt: er habe die*riftlice. 
elidion (misıy eye) und befipt doch ihre Tugenden 
(epye) nicht!“ Wie undeurfch und ſchleppend! ftatt: „was 
Maße ein mündliches man. zum Ehriftenchume, ohne 
Bir 4 es 


— 
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es durch Thaten geltend zu nrachen!* „oder: „ohue es thaͤt Ä 
zu äußern?“ — Kap. II, 4 -„Mo fie ber Steuermann 
‚bin haben will," ftatt: „wobin fie. der; Steuermaun 
ben will.“ — Kap. IV,-5 7 douure oͤr⸗ nevoG. 9 Yo 
Or Acyei wpos DFovov smırodeı ro mvsvum eie. „Bat 
ihr wohl, daß die Schrift ohne Abfiche Tage: ſollte wohl be 
Geifi ver Religion, der bey uus herrſchi, om Neid (NR 
de) einen Gefallen haben ?* ler iſt wuevuun für Bei 
ver Religion mit dem Sprachgebrauche ‚ganz unvereinbäg 
Uns ‚aber weitläufiger. über dieſe Schwierige Stelle o squlafe Y 
fen, erlaubt dey Raum nicht. Wir verweilen auf Pose 
dritten Ercurs.. — Ob nun diefe Ueberſetzung bey ſolche 
und andern großen Maͤnaaln nach gereinigter Sprach 
kenntniß, wie der Verf. verſichert, abgefaßt ſey, ‚mögen: 
Leſer ſelbſt entſcheiden. — | — 2 
—— 


7 Sr 
Und nun noch unfer Urtheil über den. philoſophiſch 
praftiichen Commentar, wie ihn der Verf, neunt; wie ie ei 
ihn aber im mehr. als einer. Hinficht nicht finden. Es fomies: 
auch wohl nicht anders fepn, da 1) der Verf. fich gar nicht 
genauer darüber erklärt, mas das fagen wolle :- die in diem" 
Briefe enthaltenen Maximen, ſo wie die Lehre Ehrifti übers, 
haupt, feyen auf Grundſaͤtze der fittlichen Vernunft gem 
bauet, Er felbft ſcheint daruͤber mit ſich noch gar nicht aufs 
Deine gekommen zu ſeyn. Er bebampter diefe Ueberein⸗— 
flimmung des Ehriftentyums mit der ſittlichen Vernunft mehr⸗ 
als daß er fie darthaͤte und entwickelte Ein und daffelbe- 
nennet er abwechlelnd vernünftig, moraliſchen Beift dem: 
Vernunft, reine Vernunft, Geferze und Befen der Ver⸗ 
nunft, moraliſchen Richter, Beborfam des Vernunft⸗ 
gefetzes, (ſoll wohl heißen: gegen das Vernunftgefeg,), 
Herrſchaft dee Vernunft, Geborfam dem (gegen das» 
Moralgefez, Achtung des Sittengefeges, Verehrung, 
des goͤttlichen Moralgeſetzes zc. 2. Das alles iſt dech 
nicht einerly. Am wenigften ann es gfeichviel ſeyn, ob ich 
alles auf ein gemeinfchaftliches Princip und Beleg, oder auf- 
- mehrere zurücführe. _ Und was’heifen ale Exelamationen 
hieruͤber? Erft das oberffe nemeinfchaftlihe Princip dir 
Sittenlehre Jeſu erforicht, erklärt, bemwiefn; ‚ Lann gezeigt, 
wie die einzelnen Lehren von da ausgehen, und dahin zus. 
ruͤckkommen. So aber. fhimmern allentbalben ſchwanu⸗ 
kende, und nur halb verdauete Kautiſche Principien =. 
ner. a 
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Bald ſchelnt Befolgung des Sittengefeges , bald wieder Vers‘ 
ähntidung. mit Gott ıc. dem Verf. als höchftes Prineip der 
Morabjir gelten, 2..Dre Verf. gebt. in feiner moralifchyen 
Intewtetation zu weit, und leihet dem Jakobus hoͤhere Ideen, 
als ih von ihm erwarten laſſen. Z. B. Kap. I, 5 & de 
rK um Aewerss Goßırc, —— ræ rs dıdoyrog 
des mac dmAwc, na wi] .bvesicoyrog' nu bodygeres 
aurw,-umfchreibt der Verf. Jo: „Wem aber die Einfichten 
in Das tiefe Forfchen der Religion fehlen, wer aus ihr nicht 
Gruͤnde genug, um-fih bey Trübfaten aufrichten zu Einen, 
zu nehmen weiß, der. erbitte fie ſich von Gott. er dente 
im Gebet: an feine Vernunft und Anlagen, die er von Gott 
zu Ihren beiten Gebrauch erhalten hat, Die Geiſteskraͤfte 
bilde er immer mehr aus, — beym Andenken an Gottes. 
Größe wird er. an Vermehrung feiner Sinfichten außerordents 
lich zunehmen Können; Gottes Vollkommenheit [ey ibm hoͤch⸗ 
fies Ideal, — hiernach prüfe er feine Schwaͤchen. Stetes 
Hinwirken nach Gottesbild, muß ihm bey beſtaͤndiger An⸗ 
wendung feiner natürlichen und Verfeinerung fähigen Anla⸗ 
gen und Kräfte fein Beſtreben fordern. _Defteres Forſchen 
in ber Sittenlehre Jeſu — den Geiſt ihrer Geſetze durchs 
dacht, auf das menſchliche Leben zur Fugenderhöhung ange⸗ 
wendet — dieß mit Eifer gethan, und mit dem Plane der 
Gottheit verglichen, wird den Mangel der Einſichten vermin⸗ 
dern, und den Verſtand gewiß ſchaͤrſen. Wer ſo ſeine 
Kenntniſſe in Sachen der Religion zu verbeſſern ſucht, wird 
ſicher ſeinen Endzweck erreichen. Gott wird ihm feine Be⸗ 
muͤhungen ſegnen, wenn er diejenigen Ktaͤſte anwendet, die 
er ihm zu dieſem Behufe gab. Jeder der ſo um Gedeihen 
zu ſeinem guten Vorhaben bittet, wird es gewiß erhalten. 
Denn Gott giebt auf dieſe Art der Selbſtthaͤtigkeit jedem oh⸗ 
ne Einſchraͤnkung.“ Von der. einen Seite kann ſich Nee. 
nicht uͤberreden, daß der juͤdiſche Jakobus, der, wie die uͤbri— 
gen Juden, das Gebet fuͤr ein Mittel halten mochte, gewiſſe 
Geſchenke von der Gottheit herabzuleiten, Ceine Firma uns 
ter weicher das Geber nod) jetzt faſt in ganz allgemeinen 
Euss ift,) fih ſo unjuͤdiſche und gereinigte Begriffe vom Ges 
bete, befonders um Geiſtesvorzuͤge, ſollte gemacht haben, 
da dieſe gewoͤhnlich als unmittelbares Geſchenk des myeunx- 
70; yis betrachtet wurden, Won der andern Seite ſind 
bie. vom Verf, über das Gebet bier auſgeſtellten Grundſaͤtze 
ohne Haltung, und mit dem ee + 
an 
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Man fieht wohl, er will das. Gebet als fein Herabflehen ehr. 
wilfer Wohlthaten betrachtet willen, und das mit Recht; aber 
an beſtimmten geiſtigern Begriffen daruͤbet ſehlt es ihm ſelbſt, 
und fo verwandelt er Gebet in Religionsbetrachtungen 
Übenyaupt,. ſtatt ſich Betrachtungen unter lebbafter Versi. 
gegenwärtigung Bortes über den hohen Werth gewiſſet 
fütlicher Guͤter zu denken, welche in denWunſch fie zu ber 
ſttzen, und von dieſem Wunſche in” das feſte Vorhaben Abe 
geben, fie ſich mir: Aufbietung aller feiner ſittlichen Krafte zz 
verſchaffen. — Au eben der Vorausſetzung, daß Jakohne 
alles im rein chriſtlichen, nie durch Judaiſmus umnebelten 
Lichte der Wahrheiterblicke, ſagt der Verf., wenn er ſich 
Rap. 2, 10 auf ein Moſaiſches Geſetz beruft, oder wennieek, 
Kap. 3, 6 ff. von: der. Hölle und von Dämonen kedet⸗ 
„Sjakobus bequeme fh nach. der Denkungsart feiner Nation,ay 
trage ihre Schwachheiten,“ ıc. — Ja der Verf. geht im, 
feine moraliſchen Interpretation fo weit, mit Küife derſel⸗— 
bon fo gar über Umſtaͤnde abzuurtheilen, die bloß aus der Ger: 
ſchichte entſchieden ſeyn wollen. Bey Untorfickung der Frau 
ge 5. B. woher die Benennung Farbolifche Briefe entſtau⸗ 
den fen, fayt er: „Ich mag! hier weder das Negifter aller 
hieruͤber vo getragenen Meinungen herfegen, uoch ihre Rich⸗ 
tigkeit, Wahrſcheinlichkeit oder Unwahrſcheinlichkeit mit der 
Fackel der Kritik beleuchten — ſondern nur die Freunde der 
Moral auf eine Erklaͤrung aufmerkſam machen, die die Were) 
nunft vorzeichnet und. würdig darfiellez tarbolifche Briefe’ 
find Die ganze Menſchheit 'berreffende Briefe, weil die 
Hauptgrundſaͤtze, die in ihnen vorgeträagen werden, Forde⸗ 
runsen des reinen Sittengeſetzes enthalcen, Belehtungen zur 
Aufhellung des Menſchenverſtandes, zur Bert ichtigung mora⸗ 
liſcher Begriffe in ſich faſſen, die die hoͤchſte Veredlung des 
Herzens bezielen?“ Daß jene katholiſche Briefe dieß bezwecken“ 
wollen, wird niemand bezweifeln — und daB fie es noch 
jegt in ihrem ganzen Umſange bezwecken Eönnen, ift ebem 
fo wenig zu läugnen, wenn man die heiligen Schriften: phi⸗ 
lologiſch, hiſtoriſch und philoſophiſch richtig ertlärt." Glaubt 
der Verf. hiermit eine gaaz neue Meinung aufzuſtellen: fo 
irrt er fih. Schon Salmero, Tiein, und Cornelius 
a Kapide tiugen fie vor. Sie ift aber deßwegen ſchon ohne 
Haltung, weil nun auch mehrere Driefe Pauli den Namen 
Eacholifcher Briefe verdienten. Vielmehr wenn man; wie | 
der Verf. ‚verlangt, poltetogiiche und hiſtoriſche Unterſuchun⸗ 
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am anſtellt: fo zeigt ſich die Lokalbeziehung der katbholiſchen 
Driefe auf den damaligen Zuſtand der Eieinafiatifhen Gemei— 
nen deutlich genug, (©. Semler und Storr) und der. Urs 
jptung jener Benennung will auf andre Art erkläre fym. 
(Bl. Ports Prolegomena.). — Auch manche andre: 
einzlne Ideen erheben ſich nicht zu der noͤthigen philoſe phi⸗ 
Men Reinheit. Z. B. wenn er bey grePavoz gwyg Kap. 
I, 12 anmertt:" „Dieß, auf den Chriſten angewendet, jolf 
im Belohnung dee Tugend, ein finnliches Motio ſeyn, 
wemit ihm einſtens, jenſeits des Grabes, fein Streben nach 
fitliher Guͤte von dem moraliſchen Nichter der Welt vers 
gölten werden wird.“ Wie verträgt ſich dieß mir dem Eifer 
des Berf. gegen diejenigen, Die das Chriſtenthum ale eine 
Gluͤckſeligkeltslehre betrachtet wiſſen woien? (&. die Vors 
rede) Und kei fich dieſer Ausdruck nicht auch (wenn eins 
mal Alles: moraliſtrt ſeyn foll,) auf das bibere Fortſchreiten 
zur Vollkommenheit anwenden? — Eben jo ſchwer möchte 
es dem Berfafler werden, die Behauptung ©. 75 „Der 
Menſch, ein zwar vernünftiges, "aber aud) ſinnliches Wefen, 
ey und bleibe nie ftey von Schwaͤchen, haudle nicht im» 
mer fo, wie e8 dir Vernunft gebiete“ ac. zu wertheidigen, und 
biefe Unmöglichkeit ınit dem Werthe des Menſchen zu verei⸗ 
nigen. Nicht zu gedenken, daß durch Aeußerungen der Art 
der moraliſchen Traͤghtit im mer mehr Vorſchub geſchieht. 
3) Grade den Mangel hiſtoriſcher Interpretation anf 
welche der Verf. im Obigen dringet, muͤſſen wir ihm noch als 
Fehler antechnen;, font wuͤrde er nicht alles als Gemeinplatze 
bettachtet, und feine möraliichen Deutungen mehr befdränft 
baten, 4) Eben ſo ſehlt es an eigentlich philoiogiſcher In— 
terpretation. Die Ueberſetzung der ſchweren Stellen 3, 6 
und 4, 5.6 und andre mehr, haben meiter feine Nechtfers 
tigung erhalten.’ Einige neue Erklaͤrungen aber, die der Verf. 
lieferte, fcheinen verunakickt zu fon. So z. B. denkt er 
Ach die von Abraham intendirte Opferung Snats auf folgen 
de Art. Abraham fey vielleicht durch aulerley Zuſalie und 
Mißgeſchick in traurige Umſtande gerathen. Wieleicht bäts 
ten ibn feine Keinde angegriffen, und er hätte nun feine 
und feiner Leute Ermordung als gewiß vorausgeſehen, oder 
eine Seuche hätte unter feinen Heerden und feinem Nethiehus 
Me fürdrerliche Verwuͤſtungen angerichtet. In dieſer ges 
ührlichen Rage habe er nicht Hof auf ein Menichenopfer-übers 
haupt ; fondesn felbft auf ein Opfer feines Sohmes gedacht, 
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um die Gottheit zu verſoͤhnen; ja er habe es fuͤr eine Auffor⸗ 
derung Gottes feldft gehalten, feinem Sohne die Ehre. der 
Verſohnung anzuthun. Eine Donnerſtimme, die er alg Zeis . 
hen der Gegenwart Gottes betrachtet hätte, Habe ihn aber_ 
von der Ausführung zuruͤckgehalten. Allein, wenn man er? | 
waͤgt, daß zu Abrahams Zeiten wohl kaum fehon dieſe bat» 
bariſche Sitte berrfchte, und daß, wein fie herrſchte, rn 
‚fein gelauterter Froͤmmigkeiteſinn, und feine unbegräuzte Lie⸗ 
be zu feinem Sohne, der Stüge aller feiner Wünfche und 
Hoffnungen, gegen deflen Beſitz er jedes Andre für Kleinig« - 
“ Leit halten mußte, nie diefes Gedanfens, am tmwenigften un⸗ 
ter der Form eines Befehles der Gottheit, fähig feyn Eennte: 
fo wird man diefer Erklärung ,. die die Schwierigkeiten mehr 
bäuft als loͤſet, ſchwerlich Geſchmack abgewinnen können. 
Als wird dagegen deutlih, wenn man mit Pott (in- ſei⸗ 
, met Schrift yegen Kirrvan) das Ganze al intendirte Aus⸗ 
führung eines Traums betrachtet, den der Alte für Vehikel 
goͤttlicher Befehle hielt. — Bey Zar. ı, ı7 macht der 
Verf. die bekannte Anmerkung, daß die Worte ſich zufällig 
in einen Vers bringen ließen; aber zu rafch fchließt er dar⸗ 
aus, daß Jakobus ein Dichter: Genie fey. Solche: zufäls 
Jige Verfe finden fih auch bey mehreren Schriftfichern,, oh⸗ 
ne daß man Ihnen deßhalb gleich dieß Prädikat beylegt. Wie 
dem Verf. mın die Nachahmung in Verſen gelungen ſey, mos 
gen unſre Lefer felbft beurtheilen : Ä 


„Jedes gute Gefchenf, und jede wollfommene Gabe . 
Kommt von oben, und ſteigt vom Vater des Lichts: 

X | N bernidrt ....n 
Wandellos ift er! bey ihm iſt nie ein Schatten von 

| Ä Wechſel! — . 

Gnadenvoll zeigte er uns durchs Wort twahrhaftiger 

| Weisheit, .. 
Erftgeborne zu feyn der ihm gefälligen Schopfung! — 


Das Wortliche und Hebraifirende in den. beuden letzten Zeis 
len dürfte am wenigften Beyfall finden. — 5) Endlich läßt 
ſich dev Verf. eine zu große Weitfchmweifigkeit, und zu +iele, 
Wiederholungen zu Schulden kommen, ohne daß dadurd) die 
\ Ideen mehr verdeutlicht oder verftärkt würden. Wir geben keine 

„ Proben, da wir ohnehin in denfelben Fehler zu großer Ausführs 
lichkeit im diefer Recenſion verfallen zu feyn fcheinen ; die wie 

| : | ung 
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and aber zur Dfice machten, um wo möglich je eher je fie 
ber unfer Schärflein dazu beyzutragen, die vage moraliſche 
Vterp. etationsmanter In Zeiten in ihre gehörigen Gränzen 
inhtführen zu helfen. J F 


Heilige Reden zur Belehrung und Beruhigung fir 
die Kinder des Lichts, herausgegeben von D. Jo- 
bann Ludwig Wilhelm Scherer, Prediger zu 

Echzell, im Heſſen-Darmſtaͤdtiſchen. Lemgo, in - 

‚der Meperfchen Buchhandlung. 1799. ı ME: 


In der Dedication an den Koͤnig von Preußen, — um 
nz nach der Ordnung des Buchs zu geben, — beißt es 
dr zweydeutig: „Möchten Ihre Königl. Majeftät dieſes ger 

singe Opfer der Empfindungen meines ehrfurchtsvollen Herzens 

duldreichft aufnehmen! Sch wiirde dann mit fo vielen Tau⸗ 
fenden Allerhochftderofetben Verehrer zur Gottheit fliehen, daß 
K. M.- bis in die Ipärften Jahre“ ꝛc. Klingt dieß nicht 
‚als wenn der Verf.; falls der König dieß Opfer nice 
nach Wunſch aufnaͤhme, auch feine Fürbitre zuruͤcknaͤhme? 


Die Vorrede debuͤtirt mit dem marktſchreyeriſchen Aus⸗ 
rufe: „Zeitgenoſſen! hier find heilige Reden für die Kinder 
des Lichts!“ ° Hierauf klagt der Verf. daß die Sittlichkeit 
mit! der. Aufklärung nicht gleichen Schritt halte, wovon er 
den Grund darin finder, daß die Auftlärung and Weisheit, 
von der-man fpreche, nicht immer wahre Aufklaͤrung und 
ähte Weisheit fey. Diefem Beduͤrfniſſe will er durch dieſe 
heiligen Reden (warum nicht lieber: Religions vortraͤge 
oder Predigten?) von ihm felbft, und von andern Verfafs 
krn, abhelfen. Wie find daher an Rinder des Lichts gen 
richtet, worunter fi der Verf. „Menfchen denkt, die nur 
nach den heiligen und goͤttlichen Geſetzen der moraliſchen Ver⸗ 
hunft denken und handeln.“ „Wo aber, fährt er fort, noch 
richt Kinder des Lichts find, da mögen folche durch diefe heis 
gen Reden werden." Im Grunde, find alfo doch diefe Res 
den für alle Lefer aller Art beſtimmt; denn unter die beys 
den Rubriken, von Kindern des Lichts und der Sa 
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niß werden fie fih doch wohl Bringen laſſen. Wozu, alfo dr” 
ne folche nichts fagende Beftimmung, die oben drein ſo myſt 
rieus ‚Elingt, daB ſchon der Titel die Erwartung der reinen 
Belehrung ſchwaͤcht, die der Verf. ſich vorgeſetzt hat. 


Doch die Erwartung kann nicht früh genug her abgeſpannt | 
werden. Schon die Inbaltsanzeige laͤßt uns ganz all 
Abhandlangen erwarten. Sie enthalten Folgendes; 1) 
Religionslehrer als reiner Tugendlehrerzuber ı. Tim. : 
von Scherer. 2) Bon den Vorzügen des fi tnlichen 
fen, über Pf. 126, 3 von Kebm. 3) Bon der * 
Wuͤrde und echabenen Beſtimmung des Menſchen, oder von 

den Voͤrzuͤgen des vernünftigen Menſchen, über PDF. 126 34 
von demfelben. 4) Wozu uns das Große verpflichtet, us, \ 
wir dem Herrn verdanten, über Pf. a. a, DO. von demiziben,‘ 

3) Weiches iſt das hochite Our des Menſchen, über Math, 
6 35 von Eburn. 5) Die wohlthätigen Abſichten Got 
tes, die er ben der Sendung Jeſu hatte, über Luc, 2, | 
34 von Snell. 7). Die Geburt Jeſu zeigt ung Sort als 
den Erhalter und Befbrderer des Guten, über Luc, 2, 15 
so-von Palmer. 8) Die Erhaltung des Menfchenge 
ſchlechts enthaͤlt einen merkwuͤrdigen Unterricht von. der goͤtt⸗ 
lichen Vorſehung, über Matth. 2, 13 — 15 von demſelben. 
9) Ueber den Ungrund der Kiagen gegen die göttliche Vor⸗ 
fehung, uber Matth. 20, 1 — ı6 von Terror, 10) Eine 
Ermunterung fo zu leben, als Sjefus lebte, um einſt, wie | 

| 
| 















er, zu ſterben, über Joh. 8, 46 — 59 von Palmer, 11) 
Unter welchen Bedinaungen ‚erhält der Menſch Vergebung der 
Enden? über ı, Pete. 2, 24 don Thurn. ı2) Die 
Urſachen der Kreutzigung Jeſu, über March. 27, 22. 23 
von Thurn, 13) Mas wird unſre Beſchaͤfftigung nach dem 
Tode fenn? über Matth. en 30 von Thurn. 13) Je⸗ 
der Tugendhafte ohne Unterfchied des Volks und der Meligion 
ift Gott angenehtn, über Apoſtelgeſch 10, 34. 35 von Sites 
wer. 15) Gott iſt ein Vergelter des Guten, über Luc. 1% 
29 — 3ı von Thurn. 16) Weber Gluͤck und Ungluͤck in 
der Melt, über Luc. 1:6, ı9 f. von Textor. 17) Weber 
die Allmachr Gottes im Sommer, über Mare. 8, 1 —9 
‚son Palmer. 18) Ueber den Einfluß des Andenfeng au 
zutuͤnftige Nechenſchaft auf menſchliche Gefinnungen und 
Denkungsart, über Lue. 16, ı— 9 von Tertot. 19) 
Eine herzliche Warnung vor Untreue und Unredlichkeit, ir 
— — | uß, 
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dur. 16, 1—9 von Palmer. 20) Ueber den Geiſt und 
Charakter der wahren Demuth, über ı. Cor. 15, 1 — 10 
son Tertor. 21) Bon der Ihädlichen Gewohnheit feine 
Nebenmenſchen für unvollkommener ‚und feblerbafter zu. hals 
tn, als fie ſind, über Luc. 18, 9— ı4 von Palmer. | 


Um über den inneren Gehalt diefer Predigten aber 
urtheilen zu koͤnnen, wollen wir von jedem der genannten 
Verf. nur Fine kuͤrzlich würdigen. Gleich die erſte Predige 
vom Herausgeber felbit, welche, laut der Vorrede allen 
Predigern den Geſichtspunkt angeben foll, was fie als Nelis 
gionslehter ſeyn müllen, hebt mit-einem Gebete an, in wel⸗ 
chem alles unmittelbar von Gott heraba:flebet wird. Did) 
trifft dieſer Tadel nicht bloh unſern Verf. und feine Gehuͤl⸗ 
fen an dieſem Werke; ſondern leider noch bey weitem die aller 
meiften Prediger. Wann wird man endlich einjehen lernen, . 
daß ſolche Gebete mit der Größe Gottes und dem Merthe des 
Menſchen gleich aunvereinbar find? Das hochfte Wefen müßte 
nicht hüchftes Welen ſeyn, menu menſchliche Gebete in feinen 
weifen Planen etwas ändern fonnten, oder wenn dieſe Plane 
non jeher auf die frommen Gebete der Meunſchen berechnet 
wären. Der Menſch aber it hinlaͤnglich mir Kräften, der 
ſittlichen Vollkommenheit ſich zu nähern, ausgerüjler, wenn 
er fie nur ernftlidy anwendet. « Gebere aber, durch welche alle 
Kraft zum Buten von Gott herabgeflehet wird, ſchlaͤfern die 
Thätigkele des Menfchen nur immer noch mehr ein, und lals 
fen den Menfchen ſich felbft und feinen ſittlichen Werth noch 
immer nıchr verfennen, als er ohnehin, beionders bey Kirche 
lichen Srundfägen- über Sünde und menfchlihe Schwäche, 
fhon zu thun geneigt iſt. Gebete fellten vielmehr Betrach⸗ 
tungen fenn, in weldhen man unter lebhafter Vergegenwaͤr⸗ 
tigung Gottes den Werth eines firtlichen Gutes recht lebhaft 
würdigt; dann diefe Würdigung in den Wunſch es fih zu . 
verschaffen, und dieſen Wunſch in fefte Entſchließung über, 
geben läßt, alle feine Kräfte, zur Erreichung deſſelben werk⸗ 
thätig aufzubieten. — Das Exordium geht von der Textes⸗ 
erklärung gleich zum Thema über, ohne erft den Zuhörer im 
einiges Intereſſe für die abzuhandelnde Materie, zu ziehen, 
was doch eine Hauptabficht des Erordiums iſt. — Da, 
Thema; nad welchen die Erfordernifle zu einem chriſtlichen 
Religionslehrer auf Unterricht und Beyſpiel zuruͤckgefuͤhrt 
werden, iſt alltaͤglich, und jo weitſchweifig ausgedrüdg, und - 
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in die Rede verflochten, daß der Zuhoͤrer kaum merken kann, 
daß das Thema hier angegeben werde, — Die Ausfuͤhrung 
der Theile felbſt iſt ſehr oberflächlich; ſtatt in die Materie 
tiefer, hineinzugehen, und zu zeigen, wie der Prediger das 
ſittlich Gute nicht bloß befördern, fondern zu-fchaffen und her⸗ 
verzubringen unnachlaͤßlich ſtreben muͤſſe. Auch it die Ideen⸗ 
reihe nicht die natuͤrlichſte, indem in beyden Theilen erſt der 
Beweis des Satzes geführt; dann die Erklaͤrung hinzugefügt 
wird. Außerdem ſtoͤßt man auf verjährte, falfche, und mit 
unter fireng Firchliche und juͤdiſche Ideen Lals: vom gerech⸗ 
ten Nichterftuhle Gottes und von Throne der ewigen Ge⸗ 
techtigkeit, vor welchen der Prediger mit feiner Gemeine 
einst hintrete S. 4. 5 — vom vergeltenden Leben, S. 6 
von vollendeter Tugend, an welche hienicden gar nicht zu dem 
gen fey, ©. 16 20.) und auf undeutſche und veralterte Aus⸗ 
druͤcke. (3. B. Du geußeſt Segen aus, — hört Bruͤder 
und Schweftern, — die Lehre unſeres Jeſu — unnach⸗ 
laͤſſige, [ftatt unnachlaßliche] Pfliht, — die gͤttlichſte 
Zeſu Religion, — die Predigt des göttlichen Wotts, 20.) 
Der Schlud endlich IE voll von Tautologien, und leerer Des 
klamation. 


Kerr Metropolftan Rehm hat die elgne Manier, daß 
er das Gebet zwifchen Erordium ımd Thema ſtellt. So we 
nig Nee. auf den nun einmal üblichen Predigten » Zufchnitt 
pedantiſch beſteht: ſo kann er doch diefe Trarısidcation des 
Gebetes nicht qut heißen, indem durch dieſe Stellung deſſel⸗ 
ben das im Exordio geweckte Intereſſe für die Abhandlung, 
wieder verwifiht wird. Freylich fälle dieß weg, wenn es, 
wie hier, im Erordio gar nicht auf jenes Intereſſe angelegt 
ift; aber das heißt einen Fehler durch einen andern vermeis 
den. Soll das Anfangsgebet von feiner Stelle verruͤckt wer⸗ 
den’: fo würde es wohl am natürlichften bis zum Schluſſe dee 
Predigt verfpart , um da die befrachteten Wahrheiten im gute 
Entihließungen übergehen zu laſſen. Am beften aber wird 
man immer durch ein Geber im Anfange-der Predigt, das 
Herz den anzuftellenden Betrachtungen eräffnen, und dutch 
ein Schlußgebet fie ihm aanz eigen / zu machen ſuchen. — 
Der Tert der zweyten Predigt, „der Herr hat Großes an 
uns gethan,“ iſt, nach unfrer Väter Weile, zum Edel oft 
wiederholt, und, bev aller Wiederholung doch nirgends ger 
Hörig erklärt, — Das Thema, welches ſich auf — 


‚Pretefl. Gottesgelahrhelt. | 148 


Züge des finntichen Mienfchen befhränft, bat uufern 
Berfill nicht. Den in Rüdficht auf den Körperbau, und 
auf Oinneswerkzeuge muß, der Menſch vielen Thierarten weit 
rnchftepen.. Sa, es: fäßt fib foaat a priori erwarten, daß 
Br küperbau des, bloß dem Inſtinkte folgenden, Thiers 
Einfiliher ſeyn werde, als der Koͤrperbau des Meufchen, der 
* durch die⸗ Vernunft erſetzen kann, was ihm an Mes 
finus fehlt. "Auch an Dauer möchte der Menſch wohl 
Fi Borzhde vor manıhen gleich grogen oder noch größeren 
Qhieren Haben , wenn niche menſchlicher Gebrauch, oder viels 
mehr unmenichlicher M.Ebrauch fie abkuͤrzte. Mas der Vf. 
©. 34.35 aus Baufie Sefundpeitstatechifmus vom den 
Rräften des menfhlihen! Körpers reeitirt, eine vorgegange: 
ne Zerrüttung deſſelben wiederherzuſtellen, paßt grade auch 
auf die Thiere, and iſt demnach Fein Vorzug des Menſchen. 
Bielmebe- ſollten dig“ finnlichen Vorzüge des Menſchen ſtets 
in Bozlehung auf / ſeinen Geiſt, deſſen Organ der Körper ik 
‚betrachtet werden. Erſt in dieſer Verbinduug erhalten jene 
ee gehotige Tendenz und’ Bullgültigkeit. Zwar koͤnnte der 
Verf Anwenden, er habe in der gleich folgenden Predigt von 
den ien Botzugen gehandelt; allein die ganze Treunung 
und Vertheilung des menſchlichen Weſens in ſeinen Leib und 
Feine Seele⸗ iſt eben ſo ohne alle Haltung, als wenn ich die 
Sauptbeſtandthe le eirrer Taſchenubr auf’ dad Gehaͤuſe und 
die Feder uruͤckfuͤhten wollte. Uebrigens verwechſelt der 
durchweg in den‘ Predigt den Werth des "Menfchen 
wit feiner MWiedg;-welhe Selbftibärigkeit, feinen, ohne 
eignes Zuthun erholtenen, Wetth geltend zu machen voraus⸗ 
ſeht. Dieſe Verwechſelung begeht zwar auch Zollikofer; 
aber deß wegen bleibt fie doch eine Verwechſelung, die die Bes 
zriffe verwirrt. Der Ausdruck iſt eñdlich bald zu philofos 
phiſch, als z. B. wein‘ er vom organiſchen Koͤrper ſpricht, 
Bald unter der Wuͤrde des Kanzeltones, z PB. ©. 36 „vun 
Wenigen (?) Kraͤntern naͤhrt ſich der geboͤrnte Ücfe. 
Giebt es auch ungebörnte? und wenn es fie. gäbe, wuͤr⸗ 
den ſie keine Kräuter freffen?) Haber Hafer) * Sen 
genftaf ben Harem Waller. dem muthigen Rofe.* ze. ( Die 
rg Nofe muͤſſen ſich freylich oft auch Höne dich ber 
dfen.) 


Die Techfte Dre! von Shel, macht den Lrbgeſem 
—* Geburt Jeſu zum Gebete; das aber feine ſonderliche 
PUDDE 31.8 Ulo Seſt Rt Win 
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Wirkung auf die Zuhoͤrer hervorbringen kanu, da jener Lob⸗ 
geſang ſo unverſtaͤndlich iſt. — Das Exordium geht, nach 
alter Weiſe, von einem Spruͤchlein aus, nad) deſſen Zermar⸗ 
terung behaupter wird, daß Sef. 35, 5 eine Weillagung 
auf Jeſum fey, wovon dann Gelegenheit bergenommen wird, 
den vermeinten Engelgeſang bey- dex Geburt Jeſu, als Ge⸗ 
fang der Hirten zu erklären; was aber der Verf. ohne allen 
Beweis läßt, defien diefe Darftellung doch wohl bedurfte. — 
Hierauf Tert und Thema unmittelbar nach einander, ohne 
die Aufmerkfamfelt der Zuhörer auf das legtere zu reißen, — 
Nach dem Thema eine wiederholte Erklärung des Tertes, die 
eben fo unbefriedigend ausfällt, wie im Erordio. — Die 
wohlthaͤtigen Abfichten Gottes felbft: bey dee Geburt Jeſu⸗ 
werden num nach Maaßgabe des Engeigeſangs auf Beförde⸗ 
fung der Ehre Gottes, des Friedens, und des Wohlg— 
fallens der Menfchen zurückgeführt. Textmaͤßig ift freylich 
dieſe Eintheilung; aber deßhalb noch nicht gerechtfertigt. 
Denn theils ſtreitet fie mit der Logik, da- ein Theil den an⸗ 
dern gegenieifig in ſich ſchließt, theils: mit. richtigerer Inter⸗ 
pretation dee Stelle, nad) welcher ſie ein froher Ausruf über 
die Geburt des Meſſias, und ſo zu uͤberſetzen iſt: „Preis 
ſey Gott! Heil der Erde! Heil ihren —— — 
Die Ausführung iſt ſehr dürftig. Im erſten Theile wird bii 
der alltaͤgliche Satz entwickelt: daß Bott unſrer Verehrung 
um ſeiner ſelbſt willen nicht beduͤrfe. Im zweyten Theile 
wird der durdy Chriſtum gebrachte Frieden zurückgeführt aufe 
Frieden zwifchen Juden und Heiden, zwilchen Gott und dem 
Menfhen, zwilhen Menfhen und Menſchen. Auch wird 
die Bedeutung von Gluͤckſeligkeit, in welcher das Wort Frie⸗ 
de vorkommt, zum Scluffe, nicht, vergeflen. Das Wohls‘ 
Hefallen endlich im dritten Theile wird, (jedoch ohne Be⸗ 
weis) von einer twohlgefälligen Erinnerung an die Geburt Je⸗ 
fü erklärt. Wohlgefaͤllig fey diefe, wenn fie gefchähe mit Freu⸗ 
den, mit Dankbarkeit, mit Liebe und mit Ehrfurcht gegen 
Gott und Jeſum. — er 
Die fiebente Predigt vom Profeſſor Palmer in Gieſ⸗ 
"fen, läßt im Erordio den Tert.ohne Erklärung, und fagt da⸗ 
felbft zur Beförderung der Aufmerkſamkeit der Zuhörer nichts 
meiter als: „daß der Tert auch noch auf die heutigen Zelten - 
pafle,“ eine Wendung die In jeder Predigt bey jedem Terte 
. genommen merden könnte, Das Thema: „die. Geburt Jeſu 
zeige uns Sort als. den Erhalter und Befoͤrderer des 73 


A 
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den Beweis dieſes Satzes, den der Verſ. im erſten 
het; nicht aber die im zweyten Theile daraus her⸗ 
Pflichten erwarten. Der erfie Theil holt zu weit, 
—* der erſten Weltſchoͤpſung, aus; ſouſt aber herrſcht 
wie in dem zweyten Theile eine ſtrenge, und von 
m Selbſtdenken zeugende Sdrenordnüng. | 
| —* ‚der zwoͤlften Predige findeg Hexe Thurn, mit Les 
| ‚ aller unbaltbaren Dehauptungen des kirchlichen 
€ —*— Die Urfachen der Kreutzigung Jeſu theils in dep 
artuäckigen Behauptung der Juden, daß ihre Nelision, wel⸗ 
he € eb iſtus auf alle Art voiderfprochen habe, unverbefferlich 
J elle in den betrogenen Erwartungen, die ſich die Zus 
von eſu, als Meſſias, machten. ‚Die erfte Urjache 
möchte ie. Menigftens in. der, ihr vom Verf. gegebenen 
Ausdeht ‚in Zweifel ziehen. Jeſus erklärte fich zu bes 
ij fi E Yufreötbaltung der Mofaifchen Gonftitution währ 
feiner Pebzeiten, und kettete zu vorſichtig und geflieſſent⸗ 
feine Lehren an die Lehren des Sudenthums:an, ꝛc. als 
aß Jah er von diefer Seite fo allgemeinen Anſtoß hätte erregen 
ze . ‚Wirklich finden wir au, daß nur einzelne Parteyen 
diefer Seite durch. elende Verdrehungen beyzukom⸗ 
| ten,. um einen Vorwand zur Ausführung des im 
* ſchon laͤugſt geſprochenen Todesurtheils zu bekom⸗ 
ten.” Rec. würde daher ſtatt deſſen Eigennutz der Prieſter 
Führen Einfluß auf das Volk, als Urſache ſurrogirt haben, 
unbezweifelter iſt die zweyte Urſache, von welcher der 
Berf.,. als der Haupturſache, im welcher ſich am Ende alle 
andere auflöfen muͤſſen, hätte ausgehen ſollen. Aber darin 
an Rec. ihm nicht beyſtimmen, wenn er fagt:, „Die Ju⸗ 
legten die Stellen ihrer Religionsbüder., worin von dies 
je Broßen Merfon die. Rede war, ſalſch aus, und dachten 
fh unter dem Mefliss einen. irdifchen König, der ſich nur 
mit ihrem zeitlichen. Wohlftand Ce) und Vergrößerung des 
juͤdiſchen Staates abgeben würde.“ Wer mit Entſtehung 
ud Fortbildung des Meſſiasbegriffs genau bekannt iſt, (S. 
er in Senke's Magazin,) wird von der einen Seite 
die Perfon Jeſu nirgends im A. T. antreffen, (mie es denn 
um die Weiſſagungen überhaupt eine ſehr bedenkliche Sache 
it,) und von der audern Seite nicht laͤugnen innen, daß ; 
die Altern Propheten feibft fih unter dem Meſſias einen irdi. 
ſchen König dachten, ohne daß dieſe Meinung auf falſcher 
Volteinterpretation beruhete. | | 
RB In 
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In der, Textorſchen Predigt Nr. 18. heißt es, nach 
"einer nackten Wiedererzaͤhlung der vorgeleſenen Parabel ih 
Exordio: „Die Parabel bietet Stoff zu mancherley Be⸗ 
trachtungen dar; wir mählen zur Motto der heutigen die 
Worte,“ ꝛc. Wird durch foldhe Welidungen die Aufmerk 
ſamkeit der Zuhörer geweckt? Gehört das fremde Wort, 
Noto, wohl auf die Kanzel? »Und welche Komilerif 
ſchreibt die Hegel vor, den Tert bloß zum Motto zu ma— 
chen? — Das Thema: züber den Einfluß des Andenkens 
an einftige (Fünftige ) Nechenfchaft auf menſchliche Geftns 
hung und Denfundsare,* könnte durch Weglaſſung des Leber 
Füffigen „und Denkungsart“ abgetürze werden, und läßt 
den erfteri Thell, der die Beſchaffenheit eines ſolchen Anden 
tens entwicelt, gar nicht erwarten, iſt alfo falfch gefaßt 
Am eriten Theile wird nun nezeigt, an was alles man dei 
fen muͤſſe, als: an Gewißheit, Gegenſtand, . Yu, 
Stechenfchaft, ohne ſich aber über das mufteriöfe pri 
chenſchaft felbft, näher zu verbreiten. Im zroepten L 
fehlt nicht viel an einer Aufzählung Allee Tugenden, . wol 
uns diefe Rechenfchaft antreiben müffe, ftatt alles auf gewi 
allgemeine Saͤhze zurückzuführen, . Uebrigens ſtrotzt die ganz 
Abhandlung von feichter Detlamatich, von balbwahren Du 
hauptungen, und von bombaſtiſchen und uͤbel angebtachten 
poetiſchen Ausdruͤcken: z. B. „wenn der Anblick eines mo⸗ 
bernden Todtengeripps (geribbes), eines hohlaugichten Tod⸗ 
tenſchaͤdels, eines faulenden Knochenbeins, (Bnochens 
oder Gebeins;) unfte Sinntichkeit ſcht echt,“ 1 De 
königliche Pfad der Tugend,“ — „Alle Menſchen fuͤt 
ſterblich halten wollen; nur ſich ſelbſt nicht, welch eine Thors, 
heit? (Aber auch welche Thorbeit, eine folche Idee beim, 
Wenſchen anzudichten!) und doch iſt keine Thorheit allgemei⸗ 
ner.“ (2) Wir brechen ab, um nicht in Verſucung zu 
kommen, die halbe Predigt abzuſchreiben. ee . 


Aus allem ergicht fich wohl; daß die Patmeifigin‘ un 
Thurnſchen Predigten in dieſer Sammung den Vorzug vor, 
den uͤbrigen verdienen. « Aber da fie alle weder neue Anſech⸗ 
ten gewiſſer Keligionsmmmteriim tiefern, noch in Rückſicht auf 
homiletiſche Kunſt Aufmertſamteit verdienen: ſo haͤtten ee 
unmerhin — bleiben — di * a. 

a, Ä in. 


Be 





Proteſt. 
Bremiſches und Verdiſches theologiſches Magazin, 
hertlisgegeben- von Johann Caſp. Velthufen, 
Senttalfuperintendent in den Herzogth. Bremen 
md Berden. : Bremen, bey Wilmans. Drits . 
MBand. 1797. 390 Seiten. Dierter und. 
Mer ‘Band. 1798. 428 Seiten. 8. 1 R. 
Mer würdige Herausgeber dieſes Magazins wuͤrde ſich durch 
eine mietrifche Ueberſetzung des Sefaias., von welcher er ſchon 
verfäpiedene Proben gegeben hat, gelehrte und ungelehrte Bis, 


beffreunde verpflinten; ein Wunfch, der fi dem Mec. wie⸗ 
derum bey dem DB, III. Nr. I. und B. IV. Mr. 1. fortaer, 


10 







+ 


fhten Auszug aus dem Troftouche deg.Propbeten Jo 


Fas aufdringt. _ Einige gelehrte, und zum Theil fahr treffende , 
Demerfungen tiber diefen Theil jenes herrlichen Schriſtſtellers 
9.40 —66) folgen B. IV. N. I. unter der Aufichrift 
nivendung Des Harmonieprincips auf das Trofibuch , 


Jeſ. Die Zarmonie zweyer Wabrbeiten, deren des 


anplung, nach Humens Vorgeben, -ein bandgteiflis, 
Br MWiderfpruch feyn foll, von Job. Audw. Klefe⸗ 
&r Pat. zu Mulfum im Lande Wurften. Hume be— 
(uldiger die Theologen, ‚daß fie annaͤhmen: ı) die Res 
(igion fe) vollig entbehrlich, weil fie Eeine Kraft an den Her⸗ 
ien der Menfchen äußere, und 2) die Religion fey unents, 
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dehelich, weil ohne fie deine bürgerliche Geſeliſchaft beſtehen 


Der erſte Vorwurf, mir deſſen Wegraͤumung die Bes 
Muldigung des Widerſpruchs wegfällt, beruhet auf einfeitiz 
gen Begriffen von Religion, und noch vielmehr. auf unrichti⸗ 
gen Folgerungen ; Hume ſpricht von einer mäßigen Spekula⸗ 
tun; von einer melancholiſchen Andacht, die fich über alles’ 
Gegenwaͤrtige hinwegſchwingt, und mit der menſchlichen Na⸗ 
tur uͤbel harmonirt; er weiß von Feiner andern Religion. 

modalvoriefungen vom Jabre 1796. Entwickelung 
und Anwendung des Harmonieprincips; Anwendung 
deſſelben Princips auf Paͤdagogik, Katechetik, Homi⸗ 
letik; voli feiner pſychologiſcher und praktiſcher Bemerkun⸗ 
gen. — Vergleichung der beyden Vorſtellungsarten, 
da man ſich Die Rechtfertigung > als eine väterli» 
be Verzeihung, bald als eine richterliche Kosſpre⸗ 

83 chung 
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chung denkt, von Job. Ehriftopb Vogt, Paſtor am 


Dom in Bremen; ein ſehr gruͤndlich durchdachter Aujſat 
Der Verf. giebt der erſten Vorſtellung den Vorzug. 
Vermifchte Bemerkungen. — Brweiterter bumanl 
ftifh : tbeologifchee Studienplan, mir Winten 
Anzeigen für Tandidsten und jüngere Prediger; "Al 
‚gels encyklopao. Ueberficht der zur Bildung und Aafı 
laͤrung dienenden Wiffenfchaften ; paͤdagogiſch⸗ heo⸗⸗ 
logiſcher und bumaniftifh : tbeologifcher Studi * 
‚plan; ſortgeſetzt und beſchloſſen im B. IV. — Jobann 
CEbriſtoph Wackermaul, ein Defenſionsſchrift bon, 
Jobhann Perer Velthuſen, Kr egsſeer. in Hannover. Di 
Menſch war vetſchiedener grober und gefaͤhtlicher Gewal⸗ 


thaͤtiakeiten uͤberfuͤhrt, und eingeſtaͤndig im Jahre u 







Hannover mit dem Schwerdre hingerichtet worden: der Der 
ausgeber glaubte, nicht mit Untecht, daß diefe Verrheibh 
gung durch Verwandtſchaft des Stoͤffs mie Moral, Pe 
logie und Paͤdagogik ein erhöheres Futereffe habe, und ver m. 
ſtaltete daher ihre Bekanntmachung. Mec. wünfchte [ 4 
länaft, daß eine Auswahl intereſſanter Criminairechteſale 
zum Gebrauch für Moraliſten und Volkslehrer mit uberaus 
großem Nutzen herausgegeben werden möchte. — eob⸗ 
achtungen über Taubſtumme, zur Antwort auf eini⸗ 
‚ge materialiftifche Einwürfe, aus einem Briefe des 

- fel. Beinecke an den Yerausgeber, — Prüfung de 
wirklichen Todes durch den Mietallteis, ein Auszug 
aus Erevens Schrift über diefe Materie, — ven 
mifchte Bemerkungen, | 


’ Y * —— — 

Im B. IV. finden ſich noch, außer den ſchen ange⸗ 
fuͤhrten Foriſetzungen: Beytrag über den Kindermord, 
zuerſt abgedruckt in der Sammluna: Beytraͤge über Kin 
dermord, Lottetieſeuche und Prachtaufwand, (Wien, dey 
Wucherer 1785) und das Kirchenprogramm über Wi 
' fen und Glauben, in Rüdfict auf Keligion und Offenbas 
nung, zuerf 1793 gedrudt.‘— Mir wuͤnſchten, daß dieß 
Magazin fortgeſetzt werde; der Herausgeber aber‘ anch einen 
feftern Plan dafuͤr befolgen, und auf eine beſtimmte Klaſſe 
von Leſern Bedacht nehmen mögte. | | 
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38 philoſophiſch bearbeitet von Carl Chriſt. 
Schmid, Profeſſor der Theologie Zu Jena. 
1798. Erſter Band. 362 ©, 


Aphiloſoph, als ſolcher, hat in der Medicin ſeine Rech⸗ 
te auch ſeine Graͤnzen. Jeder Arzt ſollte Philoſoph 
* aber nicht jeder Philofoph kann über medieiniſche Ges 
richtig, wahr und beftimmt urtbeilen. Der Philos 

Ko sieht Schlüffe aus den Praͤmiſſen, die ihm die Mevdicin 
barteicht ; er fichtet, ordnet die Data, welche ihm der Arzt 
als ſaktiſch vorlegt; er det dann die Sprünge auf, mit wel⸗ 
8 der minder ſchulgerechte mediciniſche Denter ſich über 
Regeln der Logik hinweggeſetzt hat; er ſchraͤnkt den luͤſter⸗ 
nen Verſtand in ſeine Graͤnzen ein, wenn er ſich iu das 
Gebiet en Hypotheſen verfteigt ; er zeigt die Luͤcken, 
welche der Baumeiſter eines medieiniſchen Syſtems in demfels, 
bein als einem ſymmetriſchen Ganzen gelaffen hat. Aber über die 
medieiniſche Srundfäge, uͤber die Prineivien der Mebdicin, als 
folcher, Earın er, als Philoſoph, nicht vollig kompetenter Richter 
ſeyn. Hierzu ift es nicht hinreichend, den menfhlichen Körper. 
blog aus Schilderungen und Büchern zu kennen; es ift nicht 
reichend, ihn todt unter dem Meſſer des Anatomikers zerlegen 

m: es iſt nothwendig, ihn lebend, ihn auch krank, lange, 
anhaltend und mit einer gewillen Derterität beobachtet zu has 
ben. Sch glaube nicht, daß Zoonomie ein Gegenſtand teis 
ner-apriorifher Erkenntniß ſey. Ich alaube, daß Verfuche 
an lebenden Thiere, mit Humboldſchen Geiſte angeſtellt, die 
eigentliche Fadel find, mit welcher man das duntie Gebiet 
der Phyſiologie beleuchten und erhellen muͤſſe. Ich glaube, 
daß im Elairobfehr der Ktantkheit ein ſcharſes Auge Beobach ⸗ 
E— machen koͤune und muͤſſe, wodurch die Lehre vom ge— 
den Zuſtande des Menſchen zu erweitern und zu berichtis 
gen it. Damit will ich fanen, daß Herr ©. bey aller Ach 
tung, die ich für feinen Kopf und feine Kenntnifle habe, mir 
dennoch nicht eiaentlich der Mann zu feyn duͤnke, weicher ein 
in jeder Ruͤckſicht vollendetes medieiniihes Werk zu liefern 
im Stande wäre. Schade, daf er nicht Arzt, daß er nicht 


penftifcher Arzt iſt; Schade überhaupt, daß fo wenig Philoſ⸗⸗ 


pheu Aerzte, und ſo wenis — Philoſophen ſind! An 


e » 
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deß verdient Herr 8. fie’ feine Schrift — Dank. Sie, 

gehoͤrt allerdings unter die vorzuͤglichſten ‚Produkte der letzten 
Me, und es iſt nicht Grimaſſe, wenn wir ihn bitten, un?" 

bald mit ven übrigen Theilen zu. beſchenken. Dieter 

iſt naͤmlich nur die Kinleitung zum Werte ſelbſt, weißen: 

aus 3 Banden beftehen wirb. — F 


Zoonomie iſt die Wi ſſenſchaft der Geſetze einer PETER ! 
Shen Natut. Zoonomle im wifjenfchaftlichen &inne eriice 
bis jetzt nicht (wird auch, mie der Verf. weiterhin ſelbſt a 
giebt, ſobald nicht eriftiren.) Ihr Gegenſtand ift das Lehen, 
nämlich das thieriiche; ein anderes kennen wir nicht... (Das 
der Pflanzen iſt doc) auch Leben, Pflanzen gehören auch zut 
organiſchen Melt?) Kein Verhältnig, Eein Zuftand, wor⸗ 
in ſich ein-Thier befinden mag, iſt von der zoouomiſchen Be⸗ 
trachtung ausgeſchloſſen. Thierbeſchreibung iſt Kenntniß dee 
thieriſchen Weſen nach den Verhaͤltniſſen der aͤußern Anſchauung 
im Raume. Die Natur im Raume, mit raͤumlicher Geſtalt und 
Groͤße wird beſchrieben; die Natur in der Zeit, mit der Fol⸗ 
ge ihrer Veraͤnderungen, iſt etwas Geſchehenes, ein Objekt 
der Geſchichte. Das Weſen der Zeit beſteht darin, daß die 
thieriſchen Erſcheinungen als eine Natur vorgeſtellt und be⸗ 
handeit werden. Der Hauptgegenſtand derſelben ſind die 
Regeln und Geſetze der thierifcen Natur, d. 6. allgemeine 
Borftellungen von der Art und Weiſe, wie die thieriihen Era 
fheinungen ſowohl unter fich ſelbſt, als mit andern nicht thies 
riſchen Erſcheinungen aletdyförnig verknüpft, wie ihr Zugleich⸗ 
feyn und ihre Succeffion objektiv beſtimmt find. Sie kann 
| nicht als reine Naturwiſſenſchaft lediglich aus Principien 
a priors-bargeftelle toerden, und kann nie mehr als ein Theif 
der empirischen oder angewandten Naturlehre feyn. Orga⸗ 
niſches Weſen beſteht in einer ſich ſelbſt erhaltenden materiel⸗ 
len Ratur. (ling -feheint dieſer Begriff nicht ganz richtig zu 
ſenn. Selbſterhaltuug gehoͤrt, wie uns duͤnkt, nicht eigent⸗ 
lich zur Organifation. Organiſation enthält beſonders eine 
geroiff? Regelmaͤßigkelt und Beſtimmtheit in der Form, Zus 
ſammenſtimmung mehrerer mannichfaltiger Theile zu einem 
felbititändigen Ganzen) eine organifche, und innerlich thaͤtige 
Cvorfellende) Natur menien wir ein Thier — organiſche, 
6105 aͤußere Natur Pflanye. (Das Wort: innerlich ehärig 
ſcheint uns niche gut gewählt. Mau brachte vordem die in 
nerliche Thaͤtigkeit in den Begriff jedes organischen en ) 


! 
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Fu den Vorfenntniffen” ber Zeit gehört. hiſtoriſche Erkenntniß 
des organiſch thieriſchen Wefens. Zur vollſtaͤndigen Erkenuts 
niß der thierlſchen Natur gehoͤrt vouſtaͤndige Erkenntniß aller 


Naturftäfte nebit deren Br cziehungen zur organiſchen oder 


Lebenstraft. Dasjenige, was wir uns als den Grund der 
Einheit von beſtimmten Verknuͤpfungsarten mannichfaltiger, 
Eriheinungen deufen, nennen wir Kraft oder Vermögen der’ 
Natur, Was die Erfheinungen als organiſche beſtimmt, 
beißt organiſche; das, worauf ſich das Etgenthuͤmliche thie⸗ 
tiſcher Erſcheinungen bezieht, Lebenskraft, (Aendern wir 
den Begriff von Organiſation und Lebenskraft: fo Ändert fi ch 
auch dieſe Eintheilung. Kalt iſt das letzte Urfachliche, was 
den organiſchen Bau erhält; Lebenstraft iſt auch den Pflans, 
zen eigen.) Kraft ift nicht Gegenitand unmittelbarer Empfine 
dung und Anſchanung; fondern des Denkens. ( Schon iſt, 
was der Verf, S. 77 ff. vom Gebrauche des Wortes Kraft‘ 
angiekt. Undefriedigend d und mangelhaft fheint ung, was 
©. 98, über die Prüfung des Brownſchen Syſtems geſagt 
wird. Aus fih kann nur der theorerifche Theil des Syſtems, 
am Kranfenbette muß durchaus der prattifche geprüft wer⸗ 
den. Dieſen an die Erfahrungen verflaffener Jahrhunderte 
zu halten, wie der Verf. fagt, iſt mit unendlichen Schwie⸗ 
tigfeiten verbunden; forderte genaue Kriti£ jener Erſahrun⸗ 
gen, zu welchen der Verf. ein allzu gutes Zutrauen bat; for« 
derte eine vertraue Bekanntſchaft mir den Theorien und 
Heilmitteln der Alten, welche außer Gruner wenig Aerzte 
baden werden; wuͤrde fid) nur auf die damals herrſchenden 
Krankheiten, keinesweges auf die nen entſtandenen, das gelbe 
Biber, die Krampftranfheiten, die bösartige Scharlachbraͤu⸗ 
‚ den, Eroup, den Geſichtsſchmerzve. eiſtrecken und im 
— einem neuen Lappen dem zerriſſenſten alten Kleide 
eingeflickt aͤhnſich ſeyn. Ihn nicht an Kranken ſelbſt zu pruͤ⸗ 
fen, um der Menſchheit willen, iſt zwar ſehr human; hat 


aber ſchon bey der Transfufion, der Impfung der Peſt und 


Moden sc. ftatt gefunden. — Irrig fiheine ung auch zu 
kn, daß man ans dem Begriffe der Erregbarkeit nicht vers 
moͤgend fen, irgends eine beiondere Kraftäußerung 3. B. 
Musfelverfürzung zc. abzuleiten. Nimmt Herr &. nur den 
indisiduellen Bau ber Organe, ihre Miſchung und Form zu 
Hilfe: fo, dächten wir, koͤnnte jenes nicht ſchwer ſeyn.) 


Die Realkraͤfte der thierifchen Natur muͤſſen geveiff Ten Cube 


ſtanzen, diefelben da immer denfelben Subſtanzen zukom⸗ 
8 s men, 


- 
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re nen ne When SE" a 
rechten Gebrauch meines ihren Töchtern gewidme 
ter Buches: Vollſtaͤndige Belehrung ‚über die: 
phyſiſchen Mutterpflichten u. |. w.; von F. G 
9. Fielig dem jüngern, "Wundarzte zu Luckau in 
“ der, Niederlaufig. Leipzig, bey Graffe 1798 
6 Bog. 8. 856. 2” 1 sl; | Mi 
Her Verf. dieſer medieiniſchen Erziehungsſchrift magq es 

wohl mit Muͤttern und Töchtern herzlich. gut meinen wollen; 

’ aber er wird damit, fo wie fie abgefaßt por-ung Tieget, fchrvers 

lich feine Abſicht erreichen, da fein Vokirag iu derfelben mer) 
nig befehrend; und fehr deklamatoriſch iſt; ihm mangelt das 
her nur zu viel, um ein nuͤtzlicher Volksſchriftſteller werden 
zu koͤnnen. Die Erziehung der, Tochter iſt freylich meiſten⸗ 
theils noch zu fehlerhaft, als daß fie gute Hausfrauen und 
Muͤtter werden konnten si.aber dieß ift ſchon oft, und in an⸗ 
dern bekannten und beliebten Schriften geſagt worden, als 
daß fich Hoffen ließe, daß diefe Schrift wirtſamer ſeyn werde. 


-Ef. 


1) Abhandlungen der Londoner Königlichen Gefell«. 
ſchaft zur Rettung Berunglücter und Scheintod= 
ter. ‚Bon 1774 — 1784. Bon W. Hawes. 
Erſter Band: Aus dem Englifhen uͤberſetzt, 

" und mit Anmerkungen begleitet von D. Ch. Y 

Struve. Breslau, bey Korn. 1798. 8. 7 

2) Unterricht vom Scheintode, und dem ficherften 

Mittel, das Sebendigbegraben zu verhüten. Bres⸗ 
lau, bey Korn. 1798. 8. 3 #. 

3) Betrachtungen über das Verfahren mit verftor- 
benen Perfonen bey Ehriften und Juden. Bres— 
lau, bey Korn. 1798. 8. 3 92 x 

4) Der Menfchenfreund in Todesgefahr. — Ber 

lin, bey Oehmigke. 1799. 8. 48. * 

| ze — Die 
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Die rſte dieſer Schriften: iſt die groͤßte und wichtigſte; der 
Ucekser hat die Urſchrift abgekuͤrzt, und hätte ſie noch 
ab abfürzen bürfen — ſo wie auch ‚etwas mehr. Drds 
‚nu in dein englifhen Wirrwarr hätte gebrächt werben follen. 
angewandten Mittel find übrigens die .befannten, wo— 
Bar innerhalb zwalf Jahren 2175. Menſchen gerettet wor, 
den find. Unter die Urſachen mißlungener Verfuche der Wie 
dabelebung rechnen wir außer den bier angeführten auch das, 
in. eirigen Fällen wenigſtens, eingedrungene Waſſer -in die 
Lufteöhren umd in die Lungen; was. alsdehn permanentes 
Dinderniß Bes Achmens ifi, und alle übrigen Rettungsau— 
ftalten hemmet. | 


24 Die Zweyte und dritte Schrift fcheinen von einem Verf. 
nubren,, und- dringen auf Abwartung der Faäͤulniß, als 
Seinzigen ficheren Zeichens des wahren Todes, 
5 Die vierte endlich traͤgt die bekannte Rettungsanſtalten 
vor; allein weder mir Auswahl, nad vollſtaͤndig. | 





1) Die einzige Wrfache der Hundswuth und die Mit 
‚tel, diefes Uebel ganz auszurotten.. Won Cat] 
Paulus, Pafter zu Rinteln. Rinteln. 1798. 8 
58. | 
3) Ueber die Krankheit von dem Biß toller Hunde 
oder anderer" wuͤtenden Thiere. Von Famag 
Meaſe, M. D. zu Philadelphia. Aus dem 
Engliſchen. Breslau, bey Korn. 1798. 8. 
12,9%. | RR Fi 6 
3) Joſeph Claudius Rougemonts, Profeffors’ zu 
' Bern, Abhandlung von der Hundswuth. Aus 
dem Franzöfifchen, Frankfurt am Main, bey 
Guilhauman. 1798. 8. 1. RR.8 4 " 
ae a et‘ IJ 
Hie erfte diefer Schriften ſucht die Urfachen der Hundswuth 
in der großen und oft ſchnellen Abwechſelung von Hitze und 
Kälte, ‚weicher die Hunde dadurch ausgefekt ſeyn, daß fie 
des Nachts oft ohne Obdach die firengfir Kälte aushalten müßr 


un; 
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EEE ET. | | 22222 N 
'sens und dann am Tage fih unter den heißen Gtubendfen 
lagern dürften. Das Mittel dagegen wäre freylich leicht © 
Funden — eine Hütte ‘bey Nacht, und ein Stafer um dA 
Den , damit ber. Hund von der Ofenhige abgehalten mürkı 
— Dinge, die zwar zur Hundepolicep allerdings gehören; 
aber doch als einzige Mittel gegen die Hundswuth nicht a 
erfatınt werden koͤnnen. - Zu 


Die zweyte Schrift ‚gründet Ihre Heilart, melde ie . 
seizende, ſtaͤrkende ift, auf die Borausfegung, das: Gift wit _ 
ke nicht duch Reſorptien, fondern bloß auf die Nerven, und 
zwar durch Schwächung. | —2 el 
° Die dritte ift de umftändlichfte von allen; fie Hefert : 
ne Sefhichte der Krankheit, der Meinungen darüber, ui 
zugleich die der Mittel, welche ſodann Eritifch gepruͤft und-g 
würdiget merden. Sehr intereffant für die Menichheit iſt 
die von Beder aufgeworſene, und einſiweilen verneinend ber 
antwortete Frage, ob die durch Biß entſtandene, und folg⸗ 
lich fecundaire Wuth ſich weiter fortpflanze oder nicht? Es 
verlohnte ſich ſehr wohl der Mühe, durch weiter angeftel 
Verſuche vollends zur Gewißheit zu gelannen,, wodurch au 
der Werth der oft ohne Grund gepriefenen Mittel und Mes 
thoden noch mehr ins Licht ‚gefeßt würde, 

z8. 


Eavier Bichat's Verſuch uͤber Deſault, und deſſen 
VPertdienſte um die Chirurgie, uͤberſetzt und mit 
" Anmerfungen verfehen; nebft Bemerfungen über 
den Werth und die Behandlung der medicinifchen 
Encyflopädie; mit einigen Blicken auf den gegen«. 
‚wärtigen Zuftand der Medicin; von Georg 
Mardenburg, der Chir. und A, W. Dr., umd 
Privatlehrer auf der Univerfigät zu ‚Göttingen. 
Göttingen, bey Dieterich 1798. 110 Seit, 8. 
Hs Ste mag dleſes in einem zu precibſen Tone, und 
nicht immer Sein uͤberſetzte Schriftchen immerhin den aa | 
| | r 
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tem Defanles p lange dienen, bis etwas Vollkommneres 

‚über feine Verdienſte und fein Privatleben erſcheint. Den 

Subalt des Anbangs giebt der Titel an. Herr WO. ſucht zu 

daß ‚die Theorie im Uebermaaße gegen die Erfah⸗ 

a fiehe, weswegen das Studium der Encyklopädie für 

ee ſehr noͤthig fey, um den vechten Weg zur Erler⸗ 

nung der Wiſſenſchaft einzuſchlagen. Hierbey kuͤndigt Herr 
2, feine Vorleſungen über die medicinifche Enchklopaͤdie an, 


* 


—*— mebdieciniſch⸗ chirucgiſche Bibliochek oder 
VUeberſetzungen und Auszuͤge aus den neuern Schrif⸗ 
ten italieniſcher Aerzte und Wundaͤrzte. Heraus: 

gegeben von D. C. Weigel. Dritten Bandes 

jweytes Stück. Mebft Regiſter -über den drire 

„fen Band. Leipzig, in ber Moͤllerſchen Buch⸗ 
handlung, 1797. 245 Seit. 8. 


Vlerten Bandes erſtes un 1798. 272 Seit. 
IR. 10 de. 
Eine Sammlung medielniſch⸗ chiturgiſcher Befacrunge 
aug — won — Werth und a t. 
Beltweispeit. 
Beweis vom Dafeyn Gottes aus Gründen der theo⸗ 


retiſchen Vernunft, von Johann Maczet. Wien, 
gedruckt mit Schneiders Schriften, ü im f, k. Taub« 


ſtummen · Inſtitute. 1799. 373 ©. 8. MR, = 


4%. 


Sqarſſinn und wWllelopbiſhen — hat der Verf. dieſct 

Schrift ruͤhmlichſt zu Tage gelegt, Er ſcheint aber mit ſei- 

—— ie auf einen Stitenweg gerarhen zu ſeyn, * 
u 
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. zur Deutlichkeit offenbar nicht, zur Nichtigkeit, d —* 
——— as er im Anfange über das Sehn iiid 
Daſeyn aufſtet, iſt ſo rathſelhaft, daß man Muͤhe hat, ei⸗ 
nigen Sinn darin zit entdecken. Beyde Begriffe führe oe 
vornehrmlich darauf zuruͤck, daß das Seyn in einem Urtheile 
"als Copula gebraucht wird, ohne zu erwägen, daß das nur 
eine ſeiner Anwendungen iſt, und Laß hier das Seyn weiter 
nichts als ein gewiſſes Verhaͤltniß zwiſchen dem Pradikate 
und Subjekte bezeichnet. Auch unſer Verf. faͤllt in den Feh ⸗ 
ler faſt aller Metaphyſiker, alle andere Beweiſe zu verach⸗ 
ten und zu verwerſen, um den ſeinigen defto mehr hervorzu⸗ 
heben. Das joffte man billig nicht thun; können nicht me 
rere Beweiſe eifies Dates ganz .'galtı neben einander beſte⸗ 
ben? Durch ein ſolches Verfahren wird, Unſicherheit ui 
Schwanken in einer Wiſſenſchaſt, die ohnehin ſchon "ihre 
grögen Anfehtungen bat, ohne Noth unterhaften und ver⸗ 
breitet; wer nicht ſelbſt pruͤfen kann (und wie weuige ſind 
deren ?) wird hierdurch von dem Studium einer ſolchen Wiſ⸗ 
ſenſchaft ganz abgeſchreckt, und ſie ſinkt natuͤrſlich in immer lo 
fere Bereche inge Ale andere Bewelfe fůr Gotter Diſeyn 
geiten ihm nichts, der outologiſche iſt ihm kin bloßes Bleudwerk, 
welches gar keiner weitern Erwähnung mars) iſt, und Des 
kosmologiſche taugt nichts, weiler das Daſeyn der E 
runagsgegenſtaͤnde zum Gtunde legt, und weil et vorausſetzt, 
dag wir alle Bedingungen einzs bedingten Gegenſſtandes 
brginden vermögen. Rec, iſt in Anfehung des erſten 
weis no Immdr“ der Meinnug, daß er ſich Haren die Bis 
berigen Einwuͤrfe retten läßt; in Anfehung des legten aber 
merkt'er Bier an, daß auch in des Verf, Deweife Grfahrug‘ 
zum Grunde fiegt, alſo diefer Einwurf auf ihn ſelbſt zurück⸗ 
falle, wie ſich fenleid) Figen wird daß ſernerodieſer Beweis 
nicht die Fähigkeit alle und jede Bedingungen zu ergruͤnden 
prausieht , ſondern nur die aunimmt, eine letzte Baer 
er Welt 75 folglich uns Meuſchen nihe unekrelch⸗ 
ge. ae it: ne NR 










. 
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Des Verf. Beweis nim ift nicht. fo ganz neu, und uner⸗ 
ijbrt, als er zu alauben ſcheint; fondern den Nauptzügen dach 
in dem Carkiſchen und dem, welden ein Ungenantter date 
nach geforut bat, enthaiten. Diefer von Eberhard Dank 
Sauber zu Kopenhagen 1751 herausgegedene Beweis , "gel 

Davon aus, daß Jedes Ding eutiveder aus ſich ſelbſt, pe 
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aus einem andern begreiflich iſt; daß daher ein felbftitändiges 
Belen nothwendig exiſtirt, weil dieſes aus ſich ſelbſt begrei⸗ 
fid if, und da: es durch ſeine Möglichkeit allein: ſich nicht 
zum Exiftirerubeftimmen fan, nochwendig eriftirt;: und nie 
Kopmdglich ſt Da ein Etwas: erijtiet: fo: exiſtitt noch» 
abig auch» ein felbftftändiges Weſen, und’ zmar nur Eins, 
es ohne alle übrige Dinge vorhanden ſeyn kann, alſo 
sw keines andern Dinges außer ihm nothwendig iſt. 
Des . Deweis geht auf das naͤmliche hinaus, nur die 
Wendung ift verfchieden. Seine Grundlage it: es am 
Wideriprud) , ſchlechthin aller Gegenſtaͤnde Daſeyn aufzuhe⸗ 
ben; denn urtheilende Weſen find Gegenſtaͤnde, alſo wird 
Daſeyn aller urtheilenden Weſen zugleich aufgehoben, 


das Da 
Ebrathin aller Gegenſtande Daſeyn aufgehoben wird. 
——— Weſen Daſeyn durchgehends auf⸗ 














wird: ſo wird alle Möglichkeit: des Urtheilens ges 
ugnet; denn ohne urtheilende Weſen iſt kein Urtheil moͤg— 
Nunm aufheben heiße verneinen, verneinen heißt ur— 
len... Die Aufhebung des: Daſeyns aller. Gegenſtaände iſt 
ein Urtheil. Folglich wird durch ein Urtheil alle Möge 
lichkeit des Urtheilens gelaͤugnet, wenn aller Gegenſtaͤnde 
Daſeyn agigehoben wird. Aber es iſt ein Widerſpruch durch 
ein Uttheil alle Moͤglichkelt des Urtheilens zu laͤugnen, alſo 
iſt auch die Behauptung, daß aller Gegenſtaͤnde Daſeyn 
muͤſſe aufgehoben werden, ein Widerſpruch S. 117). Das 
Daſeyn — muß man immer als ein ſchlichtes, ſich volllbom⸗ 
men genuͤgendes, nichts vermiſſendes, d: h. unbedingtes Gel⸗ 
ten behaupten. Nun mögen wir, welche Gegenſtaͤnde wir immer 
wollen, für wahrhaft da ſeyend, alſo fuͤr unbedingt geltend an⸗ 
nehmen: ſo ſind nur zwey Faͤlle der unbedingten Guͤltigkeit 
moͤglich. Entweder verdankt der Gegenſtand ausſchlieſſend 
nur ſich ſelbſt feine unbedingte Guͤltigkeit, und faßt alle: feine“ 
Bedingungen vollſtaͤndig in fi; oder er bat Bedingungen, 
die außer ihm, in gewiflen von ihn verfchiedenen Segenftäns 
den liegen, und kaun nicht unmittelbar durch ſich ſelbſt, forte 
dern nur ‚mittelft des Daſeyns ſeiner außer ihm gelegenen Des : 
dingungen die unbedingte Gültigkeit, ſolglich ein Daſeyn bes 
ſitzen. Nun behaupte id, daß der erſte beyder Hätte eine 
Bedingung des zweyten iſt. Jin zweyten Falle iſt undedingte 
Guͤltigkeit der Gegenſtaͤnde nicht anders als mittel der ges 
mäß dem erſte n Falle vorher eritfhiedenen: unbedingten Guͤl⸗ 
tigkeit ingend eines Gegenſtandes moͤglich. Denn im zwey⸗ 
U D. B. L. 3,2, St. Uls Heſt. £ ten 


N 
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ten Falle iſt der Begenſtand bedingt, und beſttzt Tele" unbe 

dingte Guͤltigkeit nicht uumittelbar durch ſich ſelbſſtt. — Hier 

aus ergiebt ſich, daß entweder aller Gegenſtaͤude Dafenn auf 

gehoben werden, oder ein unbedingter Gegenſtand da ſeyn 

muß: Aber die Aufhebung des Doſeyns allen Gegenſtaͤnde 
iſt ſchlechterdings ein Widerſpruch? alſo muß der unbedingte 
Gegenſtand da ſeyn. Einem ſolchen lege ich den Namen Gott 
bev. Das Daſeyn Gottes iſt demnach ee 
voißheit. (©. 119 ff.)- nt a 


Sier bemerken wir erſtllch, daß zwar das Daſeyn eines 
ſelbſtſtaͤndigen Weſens, wie ſich ſonſt die Philoſophen aus⸗ 
druͤckten; aber nicht das Daſeyn Gottes erwieſen iſt. Der 
Itheiſt wird-sewiedern ; daß ein Weſen eriftire, welches ſein 
Daſeyn feinem andern verdaukt, das gebeich mir beyden Haͤnden 
zu; ich behaupte aber, dan dieß Weſen die ewige, und allet 
Denkkraft beraubte Materie iſt. Der Verf. ſolgert alſo viel 
zu raſch, daß hieraus allein ſchon Gottes Daſeyn herworgchöf‘ 
dieß kann er wicht eher, bis er von feinem ſelbſtſtaͤndigen Wer’ 
fen nod) andere Eigenſchaften etwieſen bat, durch welche “ 
fich von der Materie unterfcheider: Eine ſelche ſtellt er gleich 
nachher auf, und. auch daruͤber wollen wir dann das Nöthige- 
anfügen. Wir-bemerten zweytens, daf ſich das alles viel 
deutlicher hätte vortragen lafjen , wenn der Verf; der vor Ihm 
gewöhnlichen Sprache der. Metaphyſiker ſich härte bedienen 
wollen. Da hätte es etwa ſo getautet, es eriftiret Etwas; 
denn daß nichts zu eriftiren behauptet werde, enthaͤlt einen 
Widerſpruch. Eriftitet aber Etwas: fo muß auch eih ſelbſt · 
ſtaͤndiges, das iſt im: feinem: Dafeyn durchaus unbebingte® 
Weſen vorhanden ſeyn, weil ſonſt das Daſeyn Surch nichts 
beſtimmt würde, weit ein endloſer Ruͤckgang in deſſen Vedin⸗ 
gungen der Gruͤnde, den Grund immer hinausſchiebt, ohnt 
ihn je zu neben; alio auf gar nichts fußt. Wir bemetken 
. drittens, daß diefer Boweis dod am Ende auf Erfahrung 

hinausgeht, mithin den naͤmlichen Fehler an ih. träge, wel⸗ 
chen der Verf; ‚vorher am ‘dem foemologifchen Beweiſe ge⸗ 
‚rügt , und um deſſentwillen er dieſen verworfen: hatte, D 
Etwas eriftirt, wird. hier daher geſolgert, daß es einen Bir 
derſpruch enthaͤlt, wenn gar nichts exiſtirt. Diefee Wider 
ſpruch aber, worauf aruͤndet er ſich? Durch kunſtſiche Wen⸗ 
dung hat zwar der Verf. die Baſts ſeines Schluſſes den Au⸗ 
gen zu entruͤcken geſucht; allein man darf nur ſeinen — . 


a, 


‘ : ’ r fi 


— 


Weltweisheit. 163 


t wenig entfleiden:: fo erblickt man bald, daß 
5 ‚eine Erfahtuug zum, Grunde leat. E— 
nämlich, in Schluß ſchlechtetdſugg ſo lauten, wenn ich 
wicht erükitt :- dr hebe ich disch-ein Urtheil die 
like alles Urtheils auf, das it, id) rſpteche mie 
* br ale ich daB ker. wenn ich 
Be e: alfo verfalfe ich, in — san 

Ei: 


etſatze unläugbar die 




























N ‚oder daß irgend Jemand urtheilt, ode wre 
jaub alles Dalepn zu läugnen unternimmt. ‚Das 
I jeiier Wendung allerdings rue. Argument leiſtet 
was es leiſten ſoll; denn es ſtuͤtzt ſich auſ eine That⸗ 
Bu Be daß Etwas geurtbeilt, gelaͤugnet oder im; 
igeboben wird; und ‚das Dafıyn Goties wird. 
Ben Bert, verfichere, aus dem. Hegrifie alles Das, 
lein wrwiefen., Mag eg,immerhin ein Widerſpruch 
Dafeynn aufzuheben: ja kauh doch daraus wie gen, 
Ken, daß Etwas xxiſtirt, bevor eine —*— Aufhe⸗ 
wetich N ik angenommen wird. Die Schwie⸗ 
welche der. Berf. gegen das fonft —53 Ver⸗ 
t,.. nad) welchem Etwas als exiſt irend vermoͤge 
angenommen wird, hatte er. daher, fuͤglich zus 
hogen, inden fie feine eigene; Behauptung -drie 
lich wird es auch feinem; Scharilinne nicht feh⸗ 
| ln. ſobald er. ihte machtheitige. Tendenz inne 
Ha | ir wollen fie deßzwegen ihm felbft allein überlaffen, 
Nuttzanwendung deraus ziehen, die der Geiſt 
er billig mebr beherjigen ſollte. Man bemüht ſich 
rigkeiten auf Schwierigkeiten zu haͤufſen, und jeder, 
u geglaubte Idee geſaßt hat, uͤberſchüttet ſofort alle 
nkende mit einer Menge von Einwuͤrfen, Dadurch 
Ende ein folder Wuſt von Einwuͤrfen angehaͤuft, 
8 in der Philoſophie dergeſtalt unter einander: 
Mn Anfänger unfvhibar vor dieſer Wiffenichaft zus. 
tn... Dder, in einen bodenloſen Skepticiſinus vers 


ie noch“ des oben angemerften, Mangels in dies 
fe kürzlich Erwähnung zu thun, wie nämlich der 
nen — will, daß ſeln unbedingt eriftirendes Wefen 
e erie iſt. Er ſolgert aus dem Vothergehenden 

nac 1170 aß das. Urwelen Einzig iſt, und hierdurch ſcheint 
fl ** Al genuglam zu unterſcheiden. Alle 
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Vorgänger auf dieſem Wege find Hier geſcheitert; denn noch 
iſt es keinem gelungen zu erweifen, daß dasjenige Weſen, 
weiches nothwendig eriftirt,, ſolche Eigenfchaften befigt, duch 
welche es als Gottheit anerkannt werten muß. Der Bert, 
ſchließt ſor dieß Weſen ift ein unbedingter Gegenftand, denn 
es ſoll feiner Selbſtaenuügſamkeit zu Folge vollftändig aus ſich 
ſelbſt erkannt werden; das Unbedingtſcyn ift alfo feine Grund⸗ 
beſtinmung;, aus welcher alle übrigen abgeleitet werden muͤſ⸗ 
fen. Durch diefe alfo it das Urweſen ſchon nach feiner durch⸗ 
gängigen Beſtimmtheit annefündigr, d. h. von ſchlechthin 
allen andern Gegenſtaͤnden abgeſchieden, und als ein einziger 
feftgefeßt, weil aus ihr alle feine übrigen Beftimmungen duch 
bloße Zeraliederung hervorachen mäffen. Denn laſſet ung eis 
se Mehrheit umbedingter Gegenitände annehmen ? fo müßte 
einer Brftimmungen haben; welche der andere nicht hätte, 
ſonſt Waͤre er nicht ein von diefem unterfehiedener, und dieſer 
wicht ein anderer Gegenſtand. Nun müfte bey ihmen' allen 
die Anfangsbeitirtmung einerley , nämlich bey allen das Un: 
bedinarfenn bleiben. Durch diefelhe Eonnten fie alfo nicht vers 
vielfältige ſeyn, nicht minder entgegen ftehen. Aber ſie koͤn⸗ 
nen es eben ſo wenig durch eine Entwickelungsbeſtimmung; 
denn dieſe kann nie etwas anders, als eine aus jener durch 
bloße Vernunftſchluͤſſe gezogene Folgerung ausmachen," und 
da jene ſich bey ihnen allen gleichen muͤßte: ſo muͤßte ſie auch 
bey allen einerley Folgerungen geben. (S. 128. ff. 


Alles was hieraus rechtmäßig folgt, iſt, daß en Utwe⸗ 
fon von dem andern durch innere Beftimmungen ſich nicht 
unterfheiden kann, und daß demnach mehrere Urweſen vor 
lig einerley feyn würden. Dieß aber ſteht noch davon weit 
ab, daß nur ein einziges Urweſen vorhanden Aft. Leibnitz 
und feine Nächfolger fuchten auf diefe Weife zu zeigen, daß 
nicht zwey vollkommen ununterfchetddare Dinge eriftiren Eönne 
ten; als aber Clarke dagegen erinnerte, dag nichts hindere, bie 
Dinge, zwey zu ſeyn, wenn fie auch Eeine innere Differenzen 
an fih truͤgen, erkannte Leibnitz felbft Die Nichtigkeit dieſet 
Demerkung , und dad diefen Beweis Auf, ohnerachtet mans 
je ihn nachher noch machgebeter haben. KHierauf hätte alſo 
der Verf. nicht bauen ſollen. Geſetzt aber auch, man räumte 
ihm feinen Satz ein, wie will er dem Spinoziſmus, oder 
dom parimenideilhen Pantheifmus ausweichen? Hier If 
fein anderer Ausweg, als zu zeigen, daß Dinge rd 
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die Bid fetsfeRändig find, und dieß laͤßt ſich ſchlechterdings 
ohne Zwiehung der Erfahrung nicht bewerkſtelligen. So 
mußeralfo doch um Gottes Daſeyn voͤllig zu erweiſen, zu 
e Erfaprurig wieder zurückkehren die er oben fo ſehr verach⸗ 
Dieß alles zufammen genommen, alauben wir, 
Ans diefen Beweis der Phrofepbie Fein Gewinn juges 
Baden iſt, und daß hierdurch eben jo wenig, als durch daß \ 
en von Samuel Clarke, und anderer, die es haben 
serbeffern wollen, für die Begründung des Daſeyns Gortes 
etwas Erhebliches geleiftet It, oder geleiftet. werden kann, 


2m ; 
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Philöfophifches Tofchenbuch für denkende Gottes- 
verehter, von A H. Heydenreich, Zweyter 
"lahrgang. Leipzig, bey Martini; 1797: * 
Seit. Vorr. XLU Seit. 12. 1 NR 


Mit Veronigen zeigen wir die Fortfegung ws Taſchem 
duchs an, das gewiß zur weiteren Verbreitung der Religions 
lebre der Bernunft, die dem Herzen des Menſchen fo nahe 
Neöt, daß es nur von der Waͤhrbeit, Einfachheit und ruͤh⸗ 
renden Kraft Der Darſtellung abhängt, ihr allgemeinen Eine’ 
gang zu verſchaffen, wicht wenig beptragen wird. Dieſer 
jeyte Jahrgang kommt dem erſten, an innerem Gehalte 
und Einrichtung. gleich; außer daß der Verf, ‚ feiner Aeuße 
tung in der Vorrede zum vorigen Jahrgange zu Folge, dem 
zweyten Abſchnitte, der geiſtliche Reden, Betrachtungen umd 
enthaͤlt, "mehr Ausdehnung gegeben’ hat, weil et 

Anffäpe diefer Art für ein Taſchenbuch am zweckmaͤßigſten 

det. Wir wollen unſre Leſer mit den Kaupteubriten be; 
kannt machen. 


L Vorrede, uͤber ein — — es iR 
IN der der Religionslehre der Eritifiben Fbilofopbie, alles 
alt und alies new. Es kommt nur: darauf an, wie man 
ispunkt und Anſicht ſaßt. Einmal hat die kritiſche 
Ablloſophie kein Lehrſtück, deſſen Gegenſtand man nicht in 
itgend einen fruͤheren Syſtende faͤnde; aber ihre Beband⸗ 
lung alter Gegenſtaͤnde iſt gänzlich new, und ohne Beyſpiel. 
etner fund ihre weſentlichen Reſaltate keine andern, 
L3 allge 


.. —⸗— 
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allgemeinen. Reſultate der gefunten und unver dorbenen M 
ſchenvernunſt, Wahrheiten, welche fib auch ohne alle Sp 
kulation ſchon dem bloßen Gefühle aufaringen - ‚Dagegen 
aber ift quf der andern Seite chen“ fo unlaugbar , daß jeden 
Teil dieles-Syftems, im Hinfibe der Arr und Weiſe, wie 
er gegruͤndet, und nach dem Verbältniffe, in welches er, zu 
allen übıigen Theilen und dem Gauzen geſtellt iſt auch zu⸗ 
gleich als neu angefehen werden muß. ‚Endlich aber iſt die 
Dehanptung, daß im Syſteme der kritiſchen Philoſdphie des 
alt ,, und doch zugleich auch neu ſey, in Bezie hung auf keinen 
Theil fo eineuchtend, ale auf die Neligions lehre detſelben. 
Dieſe enthaͤlt feinen weſentlichen Satz, der fin nicht in einem 
der vorigen: Syſteme auffluden liche; keinen Harptgedantel, 
ber nicht von jeher aus dem Herzen jedes Menſchen, ‚von 


- feinem und ſtarkem ſittlichen Gefühle hervorgegangen wäre. 


Ueln jeder Glaubensartikel jener Religonsſehte etſcheint im 
GBanzen des Syſtems neu, theils/ wiefern er aus den vor⸗ 
her nie deſtimmt und; rein gefaßten, einzig aͤchteu Gruͤnden 
aller Religion eutwickelt wird, nachdem zuvbrderſt die Wohrs 
heit und Feſtigkeit dieſer Gruͤnde durch Zergliederung der 
ſittlichen Veruunſt vor jedem bedeutenden Zwelfel geſichert 
worden; theils, wiefetn es auf die intereſſauteſte Art über 


taſcht, die, verworrenen und dunkeln Andeutungen des gemel⸗ 


nen. ſittlichen Gefuͤhls in reine, beſtimmte, und deuütliche 
Urtbeile und Grundſaͤtze aufgeloͤſt zu fehen. (Wen ſolchen Bes 
hauptongen erſcheint der Verf. doch wahrlich niche, als ber 


 überfpannte und-phatitaflifche Anhaͤnger des Kantlani mus, 


wofür ihn das Publifum bisher zu Yalten ſchien. 0 


_ 1 Ueber die moralifbe Brönung als Bafıs det 
Gotteslehre der Vernunft, Hier liefert der Verf, bloß 
das Raiſonnement der gemeinen Üenfchenvernunft, und Die 
Reſultate und Ausſpruͤche derfetben hierüber, (die jedoch nicht 
wohl eines kurzen und doch befkiedigenden Auszuqgs faͤhig 
find.) An dieſe Abhandlung fell ſich im kuͤnſtigen Jahrgange 


die ſpekulative Theorie der ſittlichen Ordnung nad hreim Zu 


fammenhange mit der Reliaion anichlichen, cine Theorie duch 
welche, nach des Verf. Verlprechen, das bier vargeftellte 
Natlonnement der gemeinen Wenſchenvernuuft nach feiner 
vollfommen gegründeten Wahrheit,» und mit der moͤglichſten 
Bollitändiskeit,, Deutlichteit und. Präcihion behandelt Wet 
der fol. (Nur wird jeder Leſer mit Nee. dieſe Zerthht | 


— 
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küng’eher fo intereſſanten Abhandlung bedauern, bie grade 
da abet, wo man eben Befriedigung erwartete.) 
UND’ .- u . 8 
Ideen über die Bebandlung der mortaliſchen 
Gotteslebhre der kritiſchen Philoſophie in Werken der 
geifliben Redekunſt. Ein gruͤndlicher, ideenreicher und 
infrukiver Auffatz, der von der einen Seite die. Einwuͤrfe 
deter widerlegt , welche die kritiſche Philoſophie deßwegen für 
unvereinbar mit dem Kanzelvortraqe halten, weil dieſer für 
die Faſſungskraft des großen Haufens eingerichtet ſeyn muͤſſe, 
der’für ſo erhabue Ideen nicht empfaͤnglich ſey, (Einwauͤrſe, 
bie jedoch nicht ſelten bloß Deckmantel Kane Unbekanntſchaft 
mit dem Weſen dieſer Philoſophie ſeyn moͤgen;) von der an⸗ 
dern Seite aber auch demjenigen, dem es ein Fenft iſt, feine 
Zuhdrer zu der moraliſchen Gotteslehre der kritiſchen Philos 
ſophle einpor zu bebeit, mauchen trefflichen Wiak zur gehoͤrl⸗ 
gen und redneriſchen Behandlung derfelben- giebt. Indeſſen 
ſe ſeht Rec. immer den herrſchenden Grundſatz der Homiles 
die bereite : man muͤſſe ſich zu den Suhorern herablaſſen, und 
dagegen lieber den andern auſtellte: man muͤſſe die Zubörer 
ju ſich empor heben, nm nicht in unſrer Kenntniß und Mord 
Utaͤt immer auf einem und demſetben Flecke ſtehen zu bleiben, 
Leine Regel, die freylich wieder mir Klugheit befolgt ſeyn 
wis) fo fehr er ferner die Grundſaͤtze der kritiſchen Phito- 
ſophie für vereinbar mit dem reinen Chriſtenthume hält: fo 
dag ein chriſtlicher Philoſoph keine contradictio in adiefto 
Hi: fo wuͤnſcht er doch keine An ſchnelle nnd gaͤnzliche Kates- 
firophe im Kanzelvort⸗ aqge. Wan lage, mas man wolle, fo 
Beide doch Boch die Fritifche Philoſophie für viele eine sepei 
19004 „;torlchen Die geiftigeh Verdauungewerkzeuge noch nicht 
Azemein aewachſen find. Mimmt man diefen nam die Milch 
EB: des Glüuckfeliakeiteprinclps auf einmal, Cftatt es alle 
maͤlig zu lautern, und zu veredeln,. bis es ſich von ſelbſt 
geichſam ins höhere Sittennefek aufoͤſt:) fo muͤſſen fie gei-· 
fig verhungern. Wie in allen Dingen, fo vermelde man ja 
auch Hier die Extreme. Man ſuche allen alles zu ſeyn, um 
deſto gemeinnuͤtziger zu werden, Iſt, beſonders durch die 
Volleſchulen, erſt mehr Empfaͤnglichkeit, Sinn und Ber 
ſchmack für jene höheren, Teclerhebendn Ideen geweckt, und- 
in Umlauf aebtacht, und aleichſam eine philoſophiſchere Ge⸗ 
Nerafiori entſtenden: dann mag dir moraliſche Gotteslehre der 
kritiſchen Philöiophie ,- auch ausfchlieptich. Staff zur sei 
Re 24 ven 


166 Weltweisheit. 


chen Betedtſamkeit hergeben. Hat Rec. in dem eben geſag⸗ 
ten Recht: fo wird jeder mit ihm. fühlen, daß eine Anteie 
tung für Schullebrer zu diefer Art des Unterrichts ber Sue 
gend;,; ein. dringenderes Sekten ſey, ‚als eine ww. Ans 
leitung, jür- Prediger, 


iv. Seiſtliche Keden, Betrachiungen und Bu 
dichte. Jene Reden und Betrachtungen verbreiten fih 1) 
über ‚die Heiligkeit Gottes; 2) über. die wahre. und faljche 
Frömmigkeit; 3) über den Neid; 4) über den Geiß; 5) 
„ber Vernangenheit, Gegenwart und Zukunft; 6) -über 
die Gewiſſenhaſtigkeic und den Werth der Verfeinerung ders 
felben, (Die Wahl die er auf moralifhe Bildung der menſch⸗ 
lichen Datur fo nahe Beziehung habenden Materien, rechts 
fertige fih von felbfi. In der Ausführung. aber fucht der 
Berf. die oben fub No, III, gegebeneh Negeln, ſelbſt gels 
tend zu machen und. onzumenden, "Die Betrachtungen über 
den Neid, ‚und die Verfeinerung des Gewiſſens, enthalten 
manche ganz neue, oder doc) vollftändigere Anfichten dee 
Sache.) —. Die unter diefe Abhandlungen geftreuten ‚Ges 
dichte finde. ı ) de Brun’s. Hymne :-a l’etre erernel, übers 
fest von Stamprel (Der Verf. Binder ſich nicht (clapifch 
an die Ideen des trefilichen Originals, Nirgends bleibt Fr 
Ueberſehung bitter dem Original zuruͤck, oft übertrifft 
28.) 2) Andacht, von Muͤller, (Ideen und Ton-p 2 
ganz zum Gegenftande des Liedes. Die Verfifitation iſt leicht 
und flieflend.) 3) Die Srinnerung, vom Herausgeber. 
(Sn hoͤherem Fluge beſungen. Awſehaͤngt iſt eine leſens⸗ 
werthe Nachſchrift, zur Rechtfertigung der J dem vorſtehen⸗ 
den. Gedichte geäußerten Grundſaͤtze über. Erinnerung nad) 
dem Tode.) - 4) Der Frühling. Von demſelben. (In vier 
Strophen nur einzelne, hingeworfene Züge. Der Ausdruck: 
ndes Krieges Dämon bade nicht die Kinder’ des Mays in 
Wellen des Bluts“ ift wohl zu kart?) 5). Das Leben 
ein Traum. Bon demſelben. Zur Probe mag es da ſtehen: 


Brüder, ein Traum iſt unfer kurzes Leben, 
Aber ein Traum von großer twahrer Dentung; 
"Prüfe dein Leben, und du ſiehſt prophet iſch 
Vor dir die Zukunft. | 


Der, faubere Kupferſtich, der diefen Jahrgong ziert, 
‚hat EM Abhandl. I, Bezug. Nemefis neißt nach — 
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ſetzen der. moraliſchen Ordnung die Schickſale der Menſchen 
nach) Berbdienft und Schuld zu. Die Tugenden nähern fich 
‚Ne, und erhalten dein Zweig der Belohnung, während ihr 
Ele das Lafter zurückiheudt. Die Umterfehrife: Ipes 
et horror mortalium ‚drückt die Allgemeinbeit des Bewußt⸗ 
feons: der. fittlihen Ordnung nad) feiner Wirkung auf Hoff: 
nng und Furcht aus. 


Mn. 

Die Religion des Philoſophen tınd fein Bfauiberishes 

kenntniß, entworfen von M: Johann Chriſtian 

Zwanziger, Privaflehrer der Matheinatif und 

‚ Philofophie auf der Univerfität Leipzig, auch Col⸗ 

legiaten des. Fleinen Fürften » Collegtums dafelbft. 

* Dresden, bey Gerlach. 1799. 168 Seiten. 8. 
1er. u Br 


Die Vorrede beſchaͤfftigt ſich mit einer Widerfegung einer 
Recenſion von des Verf. unparteyifcher Erläuterung der Kan⸗ 
. ‚then Lehre von Ideen und Antinomicen, in den Jakob⸗ 

fhen Annalen der Philofophie. ‚Gegenwärtiges Buch ſelbſt 
träge die Pflichten gegen Gott aus den Grunden vor, aus 
welchen fie von den nicht kritiſchen Philoſophen hergeleitet 
werden, und werden muͤſſen; .deyläufig werden einige Ber 
hauptungen der neueſten Phitofephen widerlegt. Wir hät 
ten. gewuͤnſcht, daß diefe Pflichten. mehr ans Herz gelegt 
wären; denn darin pflegen unfere Weltweifen faft immer ſehr 
zuruͤck zu bleiben. Neue Anſichten ‚wüßten wir nicht hier 
gefwiden zu haben. Der Styl fünnte niche felten befley ſeyn; 
aus einigen Saͤtzen und Perioden willen wir ung gar nicht 
zu finden. F 


SL 


11. un a en 3 
2. Bere 


Zerftörung des Schwrizer » Bundes und der Schwe 
zer + Frenheit; ein hiſtoriſcher Verfuch von Mal 
je cu Pan. Aus dem Frangöfifhen. Mit ei⸗ 

nigen erläuternden Anmerkungen. Leipzig, De 
Dyck 1799. Erſte Hälfte. 286 Seit. Zweyte 


* 


Halfte: 468 Seit. 8. 2 MR. 4 8. 


Schon als frehgeborner Genfer hatte Herr. M. d. P. ven 
Jugend an uͤberfluͤßig Gelegeuheit gehaht, von. Der ‚eigentlir 
hen Verfaſſung des benachbarten Waatlandes und. der 
Stimurung feiner Bewohner ſich zu unterrichten; ein dei 
halb ja bemerkeuder Umſtand, weil beydes durch eine Menge 
frecher und feiler Federn zeither ganz verunſtaltet, oder doch 
ſehr einſeitig nur dargeſtellt werden. Auch von der dent 
ſchen Schweiz, und ihrem anſehnlichſten Theile, dem Bet 
ner Gebiet, Handes in feiner Gewalt, ſich aleihe Kenutniß ju 
erwerben ; denn er bar mehrere Jahre darin verweilt, mit 
Männern’ von Kopf und Einfluß vertrauten Umgang geſlo⸗ 
gen, und nur umlaͤngſt erſt, die vor kurzem noch fo glückllche 
Gegend verlaſſen, oder vielmehr auf Befehl des franzoͤſiſchen 
Direttorit fie verlaff:u muͤſſen. Aus dieſem Geſichtspuntte 
allo kann gegen den Hiforiter nichts einzuwenden feyn; nnd 
daß man Leinen unaeſchickten Beobachter vor fich habe „ derzt 
mehr als eine Wendin: der Movolution, von feinem Scharſ⸗ 
blick fänıft vorhergelehn, und pünktlich eingetroffen; fo aert 
auch dee Novatorenſchwarm ihn jebesmäl als Liigenpropheren 
ausgeſchrien, und wo moͤglich laͤcherlich gemacht hätte. Mit 
was für Machdruck er zu ſchreiben verfteht, beweiſen frime 
politiſchen Diatriben, die durch ganz Europa mit einer Be⸗ 
gierde geleſen werden, wovon die fo zahlreichen Nachdruͤcke 
kein zweydeutiges Kennzeichen ſind. | Zu Zee, 
Here Dyck unternabm daher gar, nichts unndthiges, bie 
jenigen Softe des Mercure Brirannique, worin von Auflo 
funa des Schmwelzervereins nebantelt wird, auch in's Deut’ 
ſche überzutragen ; denn wer auch ein leicht geſchtiehnes Fran⸗ 
zoͤſſſch etwa verſteht, wird deßhald mit vorliegenden Plo— 


dukte des Genfers noch nicht fertig werden. De —— 
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Bine Phantoſie mit allen den Bildern ſeldſt 
Au kon... deren Schauder haſtes hu jeden 


* 
Pa 
Ahr, 
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ie ton in's Daitre [pielt, in, ungeregeite Me⸗ 
und manche: Periode mehr als einmal ges 
| Br Henzerniffe verkhwinden in der wohl, 
wi et legung,, bie. ohne dem Original ſeine Feyers 
re rai ber die meiſtein Unebenhelten zu gleichen, deu 
deru genauere Richtung zu — und überall Re 


Me Ha 


az |  ungjeteh: fdlimmerer: Her Br die ſicht⸗ 
* nat ‚womit ler zu Werk geben” fell; 
* eb n alle diejenigen ihm Schuid , degen mit Eut⸗ 
haſſunga Nblcher Aſche unchkerten aanz und gar nicht 
| — dieſer Tadel gegruͤndet ? Mit Raͤube⸗ 
eu und Schwäche hat. dae Duch baupriäblich zu 
ven Räubern die Rede: fo tann die Frage'bier 


a? 


* 
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Sn n, wor ſolche wor dem neuen Hau, werke ger 


— file, ander Mol, en fie drreimt verfuchen wer⸗ 


* a tens für eibe fie im Moment der Plünderung 


PR HE In — Slud es Rinke, dir den Run des Vater⸗ 


a benführen: jo braucht der Hiſtoriker keineswegs zu 
unterſuchen, 5 durch irgend einen, Zufall erwas Gntes dar⸗ 
hi win teiieben Formen. Giebt es endlich aber Schurd- 
ebeın Theil der Staatsusrwaltung zu tlagen; ſo aud« 
— Angaben „wg. das Mebel ‚Ina, ‚ber Fırh 
nern ſich geduldig verſchlingen zu fallen, doc der 
macktefte von allen! — Wo über die Unbefangenheit 
| ſein m Ueberſetzer Zweifel oufſtießen, hat diefer 
[N Man nbedenklich geaͤuſſert jene aber toch nie des Ge: 
| * hiberweilen. könnten. ,, Dah Herr M. nicht gieht 
detſo⸗ Bo Zeude war, als.die Neufrangen jene Larve weg: 
warfe 2, und ihre Horden die Schweiz uͤberſchwemmten, 
tdinge feiner Darfteling etwas von ihrer Glaub: 
di = entehn; ungerechnet aber, Daß dieſer letzte 
tauerfpiels nicht ein Hanpruegenitand it, ſcheint 
in Darren davon, gar wicht, an guten Quellen zu fehlen ; 
cher denn auch im Welenfliden mit allen denen über⸗ 
mt, die mir ihm zu gleicher Zeit zum Borfchein kamen, 
‚Jet unbeſtritten geblieben-find. Hier ebenfalls pi 
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ung def nt das Gefühl dis Schriftſtellers aufs; 


abe, Kein Runder daher, daß auch ſein 


| 170 | Geſchichte. 


der Ueberſetzer ſich pragmatiſch finden; denn als Auhang Ile 

fert ſolcher die Nachrichten wirklicher Augenzeugen, und dem 
Vaterlande treugebliebner Staatsdiener. Weichen ihre Ber 
richte in einigen Nebenpunkten auch von Mallet's ab: ſo tref⸗ 
ſen ſie in der Hauptſache doch wieder zuſammen; daß mithin 
vorliegendes Werk den Leſer vollſtaͤndig befriedigt. In ſoweit 
naͤmlich die Angelegenheiten des Berner Cautons, als Mit⸗ 
telpunkt des aanzen Schwelzervereins, darin abgehandelt wer⸗ 
deu ; denn was alle die Minen betrifft, die das Pariſer Dis 
reftorium in andern Cantonen und den zugewandten Orten 
laͤngſt angelegt hatte und nunmehr fpringen ließ: fo wären 
der Zufäge freplich fehr viel noh zu machen, noch mehr als 
ein Dand mit Geſchichte diefes Hochverraths anzufüllen. 


Bey einem Buche diefer Art kommt es hauptſaͤchlich 
darauf an, ob fein Verf. Zutrauen verdient oder nit? 
‚ und eben defmwegen glaubte Rec. hier anders verfahren zu 
muͤſſen, als in Beurtheilung folcher Schriften, mo man un: 
glei, beſſer thut, die Perfonlicd;keit des Autors ganz aus 
dem Spiele zu laffen: non quis fed quid. Was nun das 
Quid in dent Mallet'ſchen Werke betrifft: fo iſt Alles, was 
hierunter gehört, noch im dergeftalt frifchen Andenken der Leſe⸗ 
welt, daß aberinalige Wiederholung fo notoriſch gewordner 
Thatſachen die überflüfftafte Sache von der Welt fenn, und 
in Regiſter ausarten würde, die man’ in dem. Wuche ſelbſt 
nachzufchlagen hat. Ueberdich iſt in der guten Schweiz Alles, 
uns von jeher mit einer Publieirät verhandelt worden, die 
Hern M. nur hoͤchſt felten erlaubt har, mit noch unbekann⸗ 
ten Datis hervorzutreten. Laͤngſt ſchon, und noch aus Dutzen⸗ 
den ſehr neuen Reiſebeſchreibungen wußten wir, welch ein 
glückliches Land Helvetien geweſen. Selbſt da, mo die Maſ⸗ 
fe des Geſammtgluͤcks noch zuſatzfaͤhig ſchien, z. Bo in den 
itallaͤniſchen Landvogteyen, lag die Erreichung dieſes hoͤhern 
Grades gar nicht an der Regierung; ſondern in Lokalhindet⸗ 
niſſen, deren Hebung nur von Zeft und aͤchter Auftlaͤrung 
abbieng ; oder meint man, daß es fo leicht geweſen fen, den 
abergtäubifchen Pfaffeufreund zum betriebfarnen und fierli 
Buͤrger umzufhaffen, ohne fih an feinen uͤbrigen Ptivilegiis 
zu vergteifen?: Im Pays de Vaud, über deſſen Stimmunq 
man fo viel Unmabres in die Melt bineingefchrieben hat, wat 
Niemand der eine Veränderung wuͤnſchte, als ein wenig zahl 
‚reicher von lucrativen Poften ausgeſchloßner Adel, und ge 
2: etwa 


etwas zahlreiche Klaſſe folcher Bürger, bie für Patricker gel 
ten wollten‘, und denen der bisherige Weg fih Kredit und 
Reichthum zu verfchaffen, viel zu langweilig fehlen. - Beyde 
Kleſſen jedoch, wie ganz billig ift und überall geſchah, find. 
yon der Revolution auch am.erften betrogen worden. : Raum 
nämlich war foldhe ausgebrochen, ale eine dritte Kafte unwi⸗ 
derſtehlich herbeyſtrͤhmte, ans Subjekten naͤmlich beftehend, 
die in Que organiſirter Geſellſchaft auf gar kein oͤffentliches 
Vertrauen. Anſpruch zu machen gehaht, und nunmehr Alles 
In Verwirtung ſtuͤrzten. Wie wenig die allgemeine Stim⸗ 
mung den Novatoren guͤnſtig war, belegt ſchon der Umſtand, 
daß ſolche keine dreytauſend Mann aufzubringen vermocht, 
die fuͤr ihre vorgeblich wieder erworbne Freyheit zu fechten 
fih entſchloſſen. — Nichts unbilliger als das Zetergechrey 
über die dert Bewohnern des Zuͤricher Seeuſers verweigerte 
uneingefhränkte Handelsfreyheit. Schon hatten. eben diefe 
für fo geplagt Ausgenehnen Landleute einen Wohlſtand und 
VUebermuth erreicht, Yoogegen die Hauptftadt mir allen ihren 
Vorrechten kaum mehr beftchen konnte. — Freylich ward 
bie Berner Olygarchie, troß ihrer wohlhergebrachten Be⸗ 
fagniffe;, für den Geiſt unfrer' Tage zum Aergerniß. Aber 
die Ariſtokraten fühlten diefes- ſelbſt, und milderten lange vor 
franzoͤſſſchem Einbruch ihre Grundſaͤtze. Nur mit dem Laufe 
menfchlicher Dinge ganz unbekannte Tadler konnten verlan« 
gen, daß fo etwas nicht nach und nach, fondern Fonvulfivifch- 


geſchehen muͤſſe. | | 


Was aber bie Neufranzen bewog ein Land feindlich zu 
Überziehn , das feiner Neuttalitaͤt ohne Ausnahme treu gen 
Biieben war?” Mas andets , als die täglich bittrer werdende -. 
Noth ihrer darbenden und nackten Legionenz; denn in fo: 
klaͤglichem Zuftande rückten ſolche aus Italien und Frankreich 
betbey ; die Lockſpeiſe einiger Millionen baaren Geldes; und 
endlich ein durch den Beſitz der Schweiz fo fehr abgekuͤrzter — 
Weg in’s Bor: Defterreichifche von mehr als einer Seite zu: 
brechen. Niemand. wird die Namen aller derer hier wieder, 
holt verfangen , die zu Ausfühtung fo unerhörter Getwaltthäl 
tigkeit ihren Arm liehn, und ihr Andenken dadurch auf ewig 
brandmartten. Mie natürlich aber mußte Herr M. diefer 
Nomenklatur gern oder ungern ſich unterziehn, und daher 
auch ſolche Proklamationen eintuͤcken, womit die Raͤuberhor⸗ 
den dem großen Haufen Staub in's Auge zu ſtreuen gedach⸗ 

| ! ten. 
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tem; „Nee vermißt unter dieſen Brandbtiefen ben’ vom 
ruͤchtlgten Btune aus Paperne oder Petterlingen am 
März 93, geihleuderten, und charakteriſtiſcher ais ir 
ein anderer ſich findenden. Um ſolchen kenntlichet zu 
bier-fein Anfang, Mittel’ und Ende: „Bernois, — 
‚prenez-vous les armes? pour votre Senat, ou — 
ĩiberté? — Enfans, brisez vos chaines, vos ſena 
font des Gesler , les Frangais font vus freres, — „I 
Hommes libres font de’ Heiretie; les Hommes 
fönt Frengois. Suilles, de tous les C.antons, uniGez-v 

‚ ne faires eusemible qu’ une feule famille, dont !’ — 
de la France cimentera le bonleur!“ — Und daß uͤbe 
die Hutbhenticität dieles Aktenſtucks kein Zweifel übrig Blei 
diene; hiermit zur Machricht: der eigenhändige, mit Dirch⸗ 
ſtrichen verfehene Entwurf des fanbern Demoſthenes, iſt nach 
langen Umweg über Holland in die Haͤude des Rec. ſelbſt de⸗ 
rathen. — Funfzigtaufend Mann etwa ſchien Frankreich zu 
Unterjochung der Schweiz in Bereitſchaſt zu halten; woge⸗ 
ar: dieſ⸗ kaum 26taufend aufſtellte, und nirgend. mit Eine 
Haug zu Werke gienq; wie denn ein gutes Drittel hiervon. 
gar nicht einmal ſein Gewehr adgefewert bat, und manche 
Gelegenheit dem Feind Abbruch ju thun, ehe folder ſich him 
reichend verikörft hatte, aan aus der Acht ließ. Aber auch 
ohne das Mißtrauen, den Egoiſmus und Neuerungskitzel, 

die an Helvetiens Gluͤck ſeit ein paar Jahren nagten; ſchon 

das Neutralitaͤtoſy ſtem, wodurch ſeine Staatsverwalter 
mit ſonderbater Verbleudung ſelbſt beym Aubruch des Unge⸗ 
witters noch immer ſich zu retten ſuchten. drohte den sen 
lid) gewordnen Ausgang. Nur eine weite Müfte zwiſchen der 
Schweiz und Rranterich, konnte gegen die hoͤlliſchen Gtund⸗ 
ſaͤtze des Pariſer Direktorii, gegen fo entattete Nachbatn 
ſchuͤtzen; und in dieſem Falle wenigitens dürfte jener Sylben⸗ 
klauber wohl zu entfduidigen feyn, der in dem Ausruf o neu- 
tralite! zu feinem Erſtaunen die Warnung fand; ruine to=, 
täle! denn in die beyden Woͤrter läßt Die Phrafe ſich zer⸗ 
ſetzen; wirftich ohne nur einen Buchſtaben zu. viel ver zu 
weuig zu haben. Sapiensi far! - | . 


Daß der Iieberfeker , um fin Original noch brauchbaser. 
zu malen; nicht allein Anmerkungen, fondern auch Auflatze 
ziemlicher Länge hinzugefügt hat, die andre. Beobachter zu | 


Berfapen Haben, iſt ſchon oben te werden. So ruͤh⸗ 
ren 
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nerkt “über ehmalige Keihgsverſaſſung de 
ihr: % hinten Folgen für die Vorfälle desTa 
em jetoffieier ſelbſt her, der ganz und gar 
at, * mithin unparteyiſch genug iſt. Ein 
vum ” licher Aufſatz lieſert das Verzeichtiig der 
v macht, n ft einer Därftelfnig der legten 
oe ct — von einem Brigade: Adjutanten dies 
antons. * Be Ph erst und —— 
h X — ai n angegeben; der Franzoſen 
| m Maller glaubt‘ ohne Ubertreibung boppeit ſo⸗ 
vn rich n zu nnen; "einer aber" die Gefa we das 
—— mer, und ve ihlich auch ven Verluſt früherer Gefechte.‘ 
— obgewalteter Verwirtung, wird an beſtimm⸗ 
Uſten vetlich je zu denken ſehn; fo viel aber iſt leider 

d dieſes Handgenenge mit Ahſcheblicht eiten 
man int undlelch blutigern Schlachten feit 
wicht mehr erlebt hatte; und doch nur ein’ 

er Mrmenfchlichkeit , womit in der Folge die Fleis 
2. jatee von den Franzofen. behandelt murden! — 
1 Zufäge, und Herrn D. elgner Erörterungen 
öeegrp Mangel an Raum nur mit der Berfichie 
Ang ern hnen, daß fie. wie alles Uebrige der Aufmerkfams 
doereh fin d, und den noch imbefangnm Leſer keineswe⸗ 

re ja h gen 1 erden. Wer fhon Partey nahm, und Nies 
u Ri undedeutende Mebenumfiande anfiehr, 
ungen‘ der Riem, Rebmann und Con; 
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m Bapen fangen Brirf, ‚ worin nie dichteri: 
r, die Frau von Serlepfch, über das zu 
e Helvetien ihre Klanen an eine Freundinn 
— e.t auch beſonders abgedtuckt, und das 
Weiche anderwärts ſchon beurtheilt. Soviel fey bier 
hingen erlaubt, daß wer Ihr und Muße für weibliche 
2 ’ Sinn für vortifche Ausbildung, und Stimmung 
| 2 je drang des. Dritter hat, dieſes überaus zierlich 
efaßte © ndichreiben. nicht ungerühre aus der Hand legen 
Fi : and nicht ohne Belehrung; denn Frau von 2, 
Tann das ehedem fo beneidensmwerche Land ungleich befler, 
‚als mancher Schtifiſteller unfers Geſchlechts, der Lob und- 
Tadel, wie es ihm eben einfiel, ſich daruͤber erlaubte. — 
ie Sn Genug wirklicher Freyhelt ichs vieles - 
pfer; 
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piert hat, ohne uͤber Theorie derfelben ſich den Kopf. zu zere 
brechen, und auch die Berfaflung der Schweiz aus. vieljährte 
gem Aufenthalt, kennt, ftieß in Herrn M. Buche auf 
wan ein Dutzend Aeuſſerungen, die zu eben ſoviel Brricht 
gungen und, Anmerkungen allerdings Anlaß geben konnten, 
Beydes auf eine Art zu thun, die den Lefer vollig-befriedigte; 
muß für beguemern Platz aufgehoben bleiben; und. dieß mir 
ſo mehr, da nicht von groben Gebtechen.der Schweizerver« 
faflung , fondern von Invollfommenbeiten darin nur die Hex 
de feyn wuͤrde, die allen menfchlichen Verhaͤltniſſen ankleben 
und meiſt nur durch andre, oft. weit, druͤckendere noch, ee 
ſetzt werden. — Inden man dieſes ſchreibt, (Auguſt 99) 
ſcheint Helvetien wieder hoffen zu dürfen; die Wu | 
die ſeit Jahr und Tag dem ungluͤcklichen "Tande ve age 
worden, und feine Sittlichkeit, jo wie. den äußern Wohlſtand 
deſſelben zernichtet haben, find leider fo gefährtich and deſ, 
daß ſolche zu heilen mehr als ein Jahrhundert kaum hine 
chen wird. D—— 


* 





Des franzoͤſiſchen Tyrannen Maximilian Robespies 
“res politiſches Leben, merkwuͤrdige Thaten und 
rauriges Ende. Aus dem Franzoͤſiſchen ins 
Deutſche uͤberſetzet; mit vielen hiſtoriſchen, und 
meiſtens politiſchen, auf die Republikaniſirung 
bes deutſchen linken Rheinufers paſſenden Anmer-, 
kungen begleitet, von einem oͤffentlichen Sehrer, 
Der politifchen und öfonomifchen Wiſſenſchaſten 
dafelbit, 6tes J. d fi. R. 1798. 268 Seit. & 
20 8. Zn | | 


ine elende Ueberfegung des At Yahre 1797 won Des ſeſ⸗ 
ſart herausgegebenen Lebens-Robespierre’s, mit aus andern 
franzöfifchen Werken gezognen Zufatzen. Damit auch fe 
ner Seits der Lleberfeger doch Theil. an Verbefferung des 
Werts Hätte, hat er die Verdeutſchung kompendienattig in 
Paragraphen getheilt, umd eine Menge im Ganzen wenig, 
Bedeutende, und zum Theil abgeſchmackte Anmerkungen a 
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Seſchichte a7 
Agt. Die Ueberſetzung ſelbſt iſt fo eckigt und holprigt, fo 
J und ejt-ganz unverſtaͤndlich woͤrtlich/ wit den aller» 

ooflen Provinzialiimen, und ſelbſt mir&pracriehlech durchs 
er Croobey der Mann in den Anmerkungen dennoch den 
macht, und die Verhunzer der deutichen Sprache 
U, und damit dieſem Machwerke zur Sudeley nichte 
mangeie; auf ſo ſchmutzigenn Rofchpapiere gedruckt, daf es 

abge Meberivindnng koſtet, auch nur einige Seiten zu lefen, 
2 moralisch unmöglich iſt, die Leſung des Ganzen zu 
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Seſchlchte des ſranzoͤſiſchen Revolutlonskrieges, her⸗ 
„ausgegeben. von J. G. Pahl. Erſter Theil, 
bis zum Schluſſe des Feldzuges, 1794. 302 ©, 
winter : Theil, -bis zum Friedensſchluſſe von 
Campo Formido. 267 ©. 8. Stuttgart, bey 
, Steinfopf 1799. ıMR.8. 


(Einem jeden, der die Geſchichte des denfwärdigften und zus 
leich blutiaften aller Kriege lefen will, ohne bey der Lebers 
Kr von militärifchen Operationsplanen und taktiſchen Ent⸗ 
wickelungen, oder von weitichtweifigen diplomatlſchen Erdrtes 
tungen und Dokumenten und einſeitigen politlſchen Naiſonne⸗ 
ments, von dem Hauptgegenſtand abgeleitet und geſtoͤrt zu 
werden, iſt das gegenwärtige Wert zu ewmpfehlen. Der Vf. 
ckennt die Hinderniſſe und Schwierigkeiten, welche den 
geichzeitigen Geſchichtſchreiber ſolcher großen Begebenheiten 
im Wege ſtehen, und nennt fein Buch deßwegen bloß einem 
Verſuch. „Aber in der That hat er mehr aeleiftet, aid wie. 
biefe beſcheidne Aeußetung erwarten läßt. In einer concens 
trirten und dabey vollftändigen Rürze, mit allgemeinen Blick 
auf die Urfachen der Kriegsbegebenheiten und Darleguna ihs 
ver Wirkungen, und. in einem unterhaltenden belebten Vor⸗ 
trag, iſt Das nielumfaflende Gemälde des Krieges der Fran⸗ 
zoſen zu Lande gegen die. verbünderen Mächte, des ungluͤck⸗ 
lichen innern Bürgerkrieges, des Seeftirges, und des Kries 
ges in den beyden Indien entworfen. Ohne dem Verf die 
Ginfeitigkeit in ſeinen Darftellungenvorwerfen zu koͤnuen, ge⸗ 
gen die er ſich im” Vorberichte vertheidigt, oder ſeine Be⸗ 
N.A.D. B. L. B. i. St. ilis Heft. M bauptung 


\ 
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Sauptung der großen Energie, mit welcher die Bränjoferii 
fechsiährigen Kampf gegen die meiften und größten europäl 
ſchen Mächte beftanden haben, ſchwaͤchen zu wollen, iſt du 
Wohlgefallen (Andre moͤgen es vielleicht ee 
nen). fihtlich, mit welchem er die Anlegung von Planen,‘ 
deren Eraftwollen Ausführung durch die franzoͤſiſchen Dee, 
ſchildert, uud manchen ſchimmerden (wenn gleich doch 
zweifelhaften) Zug hervorhebt. Die Erfolge der Hier Wi 
ſtellten Thatſachen, find. notoriſch auf der. Seite der fi 
ſchen Heere geweſen; und der Verf. läßt fih weder a 
legung der Begebenheiten, oc auf Discuffionen des‘ 
und Wider ein. — Er läft aucd den verbündeten 
and einzelner tapfern Anführern derfeiben Holle Gerecht 
 wieberfaßren; und wenn ‘er einen Blick in ‚das, Innre von 
FVrankreich wirft, das feit dem Stutze des Throns bie ht, 
der Kampfplatz des Parteygeiſtes, der Naubfucht und dr 
Egoiſmus war: fo ſpricht er mit eben fo viel Abſcheu davon, 
wie er von der andern Seite bewundernd ;dle Kriegsthaten 
der republikaniſchen Heere und die Verdienfte ihren Helden er 
hebt. — In fieber Büchern geht er die fechs Feldzuge durch 
und ftellt deren wichtigfte Erfolge.dar. — In einem mi 
künftig folgenden Theil des Werks, motln der Verf. 
Erfolg des Friedens von Campo Formido zu fehildern dei 
ſpricht, wird er es unbezweifelt ſelbſt eingeftehen muͤſſen, daß 
dieſe auf den letzten Seiten des 7ten Abſchnitts fo glaͤnzend 
getraͤumten endlichen Erfolge in der Wirklichkeit fehl ſchlugen; 
daß die ſchlechte Regierung in Frankreich den Verluſt aller 
Früchte des großen und ſiegreichen Kampfs der republlk 
ſchen Heere, für Frankreich ſelbſt, verſchuldet haben, un 
daß folglich dieſes große Reſultat, das von ihm hier aufgeſtel 











Hard, vorellig genannt werden muß. 


Recueil d’ Anecdotes biographiques, hifloriquet: 
et pölitiques fur les perfonnages les plus remat“ 

quables et les evenemens les plus frappans de la; 
‚Revolation françoiſe. Unter dem angeblichen 
Druckorte: Paris, de P Imprimerie de du Saulß, 
er en 27978 
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Beobachter; und wer audy fo glücklich wäre, vdlliger Hirbefarle 
genheit ſich rühmen zu dürfen, wuͤrde deßhalb eine befriedl⸗ 
gende Sefchichte dieſes Umſturzes aller bisherinen Berhältniffe 

nice leichter finden, Warum? weil es immer noch ai 
Aufklärung. über eine Menge hoͤchſtraͤthſelhafter Ereigniffe 
febtt,. und diefe fo ſchnell einander folgten, daf; hoöch Niemand 
Nunſicht uũd Schatfblick genug gehabt, nur den Stand⸗ 
On auefindig zu machen, woraus ſolch eine Fſuth uner⸗ 
oͤrter Vorfälle ſich überfehen ließe. Auch wiffen die Ge⸗ 
walthaber Frankreichs, und das ſeit mehrern Jahren‘ ſchon, 
dergeſtalt im Dunkeln zu minieren, Alles mit einer’ Heim⸗ 
lichteit einzufädeln; und Todantr Mit einem Nachdtuck loß⸗ 
äubrehen, daß dem mir aus der Ferne Beobachtenden die Ma⸗ 
Khinerie fo gut als unbekannt bleibt ; dern aber in der Nähe 
wohl der Much fintenmuß, ber das ſich zu Außern ‚was 
pm er vorgeht, und wozu er ſelbſt vieleicht hat mitiwir« 
mäffen, Bis daher-irgend einer der Hauptſpleler Zu der⸗ 
ing Selbſtbetenntniſſen Luft betoͤmmt, oder die noch maͤch⸗ 
gere Brit den Schleyer weqzieht, wird"fnan genoͤthigt fen, 

an einzelne Zuͤge, Thatſachen Chatattere ſich fu halten, und 

wer uns alsdann eigene, gutverbuͤrgte Erfahrungen mittheilt, 

bar noch immer auf den’ Dank der Lefewelt Anſptuch zu 

maden! — Aa 

So etwas glaubte Nec. in vorliegender Anekdotenſamm⸗ 

kg anzutrefſen, und las fie daher unverdroſſen durch. ‚eu 

ne jedoch vergebliche Mühe! meil das ganze Buch. nichts 

Aunders, als ein Aufanß ähnlicher , laͤngſtbekatjnter und fehe 
oft unſicher gebliebner Meberlieferunaen iſt. Irgend ein Emi⸗ 

— ſcheint dieſe letzte Compilation. gefertiget zu haben, 
on was für Stande, iſt ſchwer zii efracheii; weil-mit Aus⸗ 
nahme feiner Anhaͤnalichkeit an’s Eonialiche Haus, alles Ans 

De voll Intonfeguen: und Widerſpruch iſt· So allgemein 
dekannte Dinge, deren Zufämmienfteller nicht einmal das Here 
% Ehe IR 42 PM > Be ae Er Er ee 7 
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des Tages nur mäßig bekannter Pefer, ‚wird viel 


=. Eeſchichee. 


























vott agendſte aus zuheben verftand, Hätten sinig nie ‘x 
dolenſchatz follen ansaeboten werden! Ein mit der @ ef 


utzend neuer ‚Data herausfiſchen; und ſchon halle, 
De womit das bereits jehnmal Geprustte abe bei unls I 
‚gewärnte wird.,, muß auch gegen das etwa, noch it: bee | 
eat a ‚weil, * —5* hier. eben, fon 
ragmati ‚gebt, „We ud es me J 
ei ve bald längern bald hi — J 
Stoff gaben einonder jedoch in fo, bunter und, m he 
archkreutzen, ‚daß ein dem: Werkchen vorgeletes Inf abe 
8 Nenifter. zum einzigen Leitfaden. „wird, Pe, lem Sr 
irre fich: —— Ar ‚die den © Dichefon | 
über mefeutliche Punkte belehren ha lc ei c. ie 
nicht anzugeben ; ſehr ‚viel foicher hingegen , die.x Hifi 
ſcher Unrichtigkeit finds 3. B. die von Barthelermy:, 
du Pan, Monge, Hohe, Sr. Juſt u. f. mw. — Ge 
be. mit ia * iR Serehü ek. 2 * HE 
‚Ken gedient ſeyn ehlen, ttoß. d | 
mehr Namen, er —* » viel noch, die au ei ee 
menklatur Recht hätten. Nichte alſo als Stüch ce, din 
Bier — dazu, von, der. unbe deutendern it... * * 


4* * dem. ” chen erwähnten Hesiker. 6 der Der 
—* die 'hon oft ‚gedruckte, Lifte —— Kont t 
ur vorgeſetzt, die ſuͤr den Tod des Kınigs-kimmeen * 

Mast dabey die. Namen ſolcher bemertlich, die durch Sul — 

king, — 5 u. ſ. w fuͤr ihren Frevel feirdem * 

Bi ten⸗ Fuͤnf andre Blaͤtter werden dazu ver 

Öofern einiaer Revolutionsgerichte das Verzeichnißän 

ben. Ein duͤrftiger Tropfen gegen die Fiurh ‘fo viel -a 

durch ganz Frankreich Statt gehabter, und noch ſottwaͤhren⸗ 

Der Metzeleyen! Da unfer Eomp lator einmal für aut, 

bie lange Stelle aus Goreir. Arnolds Kirchen =,umd, pl 

hiftocie, deutſch und franzofifch, einzuruͤcken, wo der Dba 

tat Joachim Brenlich im, Jahre 1653 feine Propheʒeiun 

pr Frankreich, Welicyland und Wohlen betreffend zu Mal 

brinat· ſo will man beyläufig doch die noch, wiel. beftimimt 
MWeiffarung aus Denis Keſeftuͤchten anführen,. wo v 

ein geborner Ungar, im Jahre —* kurz und qut er 


Ludwig der -K VI, würde der letzte K 
| mA Recueil d Anecdotes hat a —— 
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Blbliſche Philologier r 
ab fanfern Din; diefer aber durch eine Menge plumper 


bier aitjtelle‘, "wie denn auch der Vortrag des Fratzoſen 
b ehr ungleich, oft incorrect, und nur felten angies 
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liſche/ hebraͤſſche, griechifche und uͤber⸗ 
haupt ovienialiſche Philologie = 
E giſh · deutſches Wörterbuch des’ neuen Tefla« 
„ments, von D. Eucharius Oertel, Lehrer am; 
Enigi Gymnoſium in Ansbach. Göttingen, bey, 
¶Dieterich· 1799. 892 S. 8. 2 R16 . 


E Beif; hatte bey Ausatbeitung dieſes Woͤrterbuchs die: 
ſiche Nehenden Theologen ein leichtes Befbrderungsmit - 
el des freyen Bibelſtudiums rn die Hände zu lieſern. Det⸗ 
Babes habe er zuerſt die Grundbedentung aufgefucht, 

bie abqeleiteten ——*— kurz zuſaminengezogen, ſie mit 

I eniftifchen Parallelen aus dern A. T. "erläutert, und ſich 

& Hermäher,- die dogmatiſchen Grundideen für dem’ 

Geiſt unferes Zeitaiters zu entwickeln. So hofft er dann," 

daß dieß Wörterbuch nach dem Schleusnerſchen Meiſter⸗ 
werle nicht gatız uͤberflüſſig ſeyn werde. * 

Amp rn Zu er 


s — V J 
Dennoch moͤchten wir dieſe Ueberftuͤſſigleit heſorgen. 
Soll ein Worterbuch neben demſelben beftchen x fo muß dieß 
nicht bloß durch mehrere Kuͤrze und einen. wohlfeileren Preis, 
der es im groͤßererꝛ Umlauf bringtz ſondern vor zuͤglich durch 
Vermeldung der Fehler bewirkt werden, die die Gelehrten 
N dieſem Werke, ſeiner entſchiedenen Vorzuͤge ungeachtet, 

f „And: worunter wohl die zu großer Zer⸗ 
ſtͤckelung der Bedeutungen, und: des Mangel einer kur⸗ 
it Angabe wie ſich eine Bedeutung aus der audern entwi⸗ 
celte diet wichtigſten ſſnde Beyde Maͤngel bemerkt man 
cher auch in dieſer inte zu treuen Machahmung des Schleus⸗ 
nencen Werces anzu. fer.) »Obridhuohh werden Due Die 
eotgegengefeiston. Vorzuͤge — — 

SE og: - Se 2 er⸗ 
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Herten det Sprache; denn wit ſehr eine ſiimplifieirte und ral⸗ 
ſonnirende 


Klaſſifitatlon der, Bedeutungen, das Merten. de— 
ben erleichtere,,. und nicht bloß zur, Sache des Gebäd 
fes, fondern auch der Peurtbeilung mache, dag fpr d 
ſich ſelbſt. Außerdem veranlaßte die, zuwenig felbft prüfen 
de Nachahmung Schleusners, auch hin und wieder falſche, 
oder wenigitens bedenkliche Angabe: einer Bedeutung, und 
minder richrige Anordnung derfeiben. In Angabe der Has 
braiſmen „und in Nachwelſung wo man über wichtige I, 
rien ein Mehreres finde, bleibt der Werf. Binterfeinert 7 
gänger zuruck Ja Felbft durch die deutſche Sprache , di 
unfer Verf, wählte, bat fein Werk einen Vorzug weniger ale 
das Schleusnerſche. Unter angehenden Theologen find, doch 
—— zu verſtehenz denn wer wird jetzt goch 
ulen das M Tatrelben ? Warum wurde alſo die 
nſche Sprache nicht gewaͤhlt deren Studlum auf Koſten dep 
Gelehtſamteit niit zu ſeht vernachlaͤſſigt wird, und dem dute 
den öfteren Gebrauch eines Werkes dieſer Art doch ger 
wenn auch noch fo gerinne; Nachhiürfe gesehen wird? Mi 
zu gedenfen; day ſich im Lateinifchen , das ſtch zur Wirt 
buchsſprache ſo ganz eignet, manches kuͤrzer ſagen leße 
im Deutſchen. Laͤge beyıdera Verf, wie. bey ma ich 
dern, der es geroade herausſagt, der: Gedanke im 
be, daß es, doch auch Den Schmächlinge: viele gaͤbe 
nachgebolfen werden muſſe lo. můſſen wir uns grad⸗ 
gen ertlaren. Die Wiſſenſchaften gewinnen dabey ſo 
daß ſie bielmehr verlieren. Mer: ein Werk der; Art in 
niſcher Sprache als Student nicht verſteht ſollte gar 
fudiren; er wird in jedem andern Fache ſich felbft und der 
Welt mehr mißen.” Sn gewiſſen Hinſichten folftes,foipanae 
dox es auch auf den. erſten Aublick Elingen mag ,. das Studis 
ren erſchwert und vertheuert werden, um die — 
theologiſchen Fache, oft einzig auf leichteren und; ale: 
ren Erwerb berechnete Stubirmurhsin Schranken —— 
ten. Meuſchheit, Staat und: Wiſſenſchaſten wuͤrden ſie 
keſſer dabey finden. Doch dieß nun: img: Vorb u 
Ein anderer Vorzun ; den: der Verſaſſer ‚allerdings jet 
Werke von dem Schleusnerſchen geben onntez, fl 



























und wieder iftcdieß dudy dem Verf, nicht ganz miß 
And feine Bemerkungen nicht immer: hinzeichend; 
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— — ger Rn die —— 
bey einem ger w eusner, leicht zuſar 
menſchreiben laſſen. | Ä 
t #0 5 In u, ) Ir ' *F 
Folgende/ im Verhaͤltniſſe gegen das Ganze, nur ſehr 
wenigen und ſparſamen Proben mögen. unſer Urtheil bald im 
dieſem bald in jenem Punkte redstfertigen.: - Die Bedeutungen 
von dyioz giebt der Bf. ſo an: „ſacer, ſanctus, heilig. — 1) 
Vom Gemeinen abgeſondert, und Gott ( Gotte) geweihet. 
2) Religibs. 3) Religionsbekeumer. 4) Moraliſch voll⸗ 
kemmen. 5)Ehewuͤrdig, erhaben, erkoren · So beſonders 
2) Jeſus, by’ die Engel, c) das rveume. 6) Heilig, 
underletzlich· 2): Als ſubſt. ro ayıov a) ſe. wysune, 
Eleinod ver. Religion, Matıh: 7, 6. bYſe. doux, Tempel. 
8) ſabſt. ra Ay fa ruspy oder douarz, a) das Hei⸗ 
lige, b) dus: Allerheiliaſte, c) das moraliſche Allerheilig⸗ 
fie.“ Was der Verfaſſer hier als erſte Bedeutung angiebt, 
wußte, wie auch won Schleusner mit Recht geſchehen ift, 
als Grundbedeutung im Allgemeindn, welche in den uͤbrigen 
darchweg herrſcht, angegeben, und nicht unter eine beſondre 
regebracht; dann bey den uͤbrigen gezeigt werden, wie 
fie bloß beſtimmtere Entwickeluugen aus jener Grundbedeu⸗ 
tang · waren, ſo daß der; Leſer, wenn er die Grundbedeutung 
richtig gefaßt hat, bey einigem Nachdenken die beſtimmteren 
Entwick elungen daraus ſchon von ſelbſt auffinden kaun. Bere 
mo hat der Verf. zwar die Bedeutungen, die Schleusner 
in zehm zerſchneidet, auf acht zuruͤckgeſuͤhrtz aber- ohne daß 
wir den Grund der Reduktion deutlich einfähen: Wir fin⸗ 
den 4 B. durchaus nicht noͤthig, erſt die Bedeutung vom 
cbrwuͤrdig feſtzuſetzen, bevor man fi das Prädikat aysog 
bey-efus, bey Engeln, und beym wusuge, erklären kön⸗ 
we Was hindert den Verf. dieſe Praͤdikate nicht eben fo 
zut aus der zunaͤchſt vorhergehenden Bedeutung: moraliſch 
volllormmen;,. oder aus der zweyten: religioͤs, herzulel⸗ 
ten? Oder, warum leitete er nicht das Prädikat des einem 
Aus der Bedeutung: religiös, des andern aus: der Bedeu⸗ 
tung: moraliſch vollkommen, des dritten aus der Be⸗ 
deutung ebrwuͤrdig her? Alles dieß Schwanken wurde 
vermieden, wenn er bey der. Örumdbedeutung ſtehen blieb, 
und zmmaͤchſt aus ihr diefe Beywoͤrter herleitete. Beſonders 
mußten dann die Begriffe über wueuzem. eyuor ,; das hier vor⸗ 
jaͤglich eine zu enge Anſicht — han — «0 
4 P} 
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haften. Endkch Hätte bey der letzten Bedeutung auf ie - 
Schrift. zum Nachleſen über die Einrichtung des juͤdiſchen 
Tempels hingewieſen werden mögen. —Richtiger hat der⸗ 
Berl. bey ayarız erft die duraaweg berrihende Grundbedeu⸗ 
tung der Aiebe ıc. vorangefchickt, und damır die. näheren Mo⸗ 
ificationen der elben in verſchiednen Berbindmmen'unter- best 
ner Rubriten gebracht; aber bey der: letzten Bedeutuug⸗ 
Aicbesmable ‚- fehle es wieder au. Nachweiſung diniges* 
Schriften zum weiteren Nachlefen daruͤber, welche Schleuss! - 
ner. hier darbot. — Nicht fo ‘Hat der Verf: bey «yyeider 
die Bedeutung: Abgeordneter, Bote; Geſandter ‚als‘ 
Grundbedeutung vorangeſchickt, und darauf die —* wie 
billig hörte geſchehen ſollen, dahin: zuruͤckgefuͤhrt; ſondere 
fie als die erſie Bcdeutung feſtgeſetzt, wobey der Geſtches⸗ 
punkt, daß fie in den uͤbrigen durchweg herrſche, gaizivere 
ruͤckt wird. Auch koͤnnen wir ihurnicde beyſtimmen, wenn er 
mit Schleusner dem Worte ayyeioc die Bedeutung eines 
Kundſchafters und Spions beylegt. Zwar werden aß. 
2, 25 der Geſchichte nach die dort erwaͤhmen ayyskorauf 
Spione bezogen; abet daraus folgt die ſonſt garıı — 
te Bedeutung des Wortaes ſelbſt noch nicht. Am 
nigſten aber möchte dieſe Bedeutung 1. Kor #r, 10 | 
ſeyn, wo der Gedanke: „die Weiber follten der Spione 
halber, die allenthalben in der Gemeine auflauerten (vor 
welchen uͤberdem die Geſchichte nichts weiß,) eine £susad 
tragen“ in dieſer Verbindung ohne alle Haltung iſi, und un⸗ 
‚gleich lelchter ans den juͤdiſchen Ideen von: Engeln, die brn 
Menſchen allenthalben umſchwebten, amd Zeugen ihres Bes 
tragens waͤren, wovon ſie dann die Gottheit benachrichtig⸗ 
ten, erklaͤrt wird. Ueber die dritte Bedeutung laͤßt er ſich 
Cote Drobe der Berichtigung dogmatifcher: Ideen) fo aus: 
„Outer und. boͤſer Kugel, höheres, übermenfchliches Weſen, 
in welcher. Bedeutung es im M. T. am’ meiſten 
Die finnliche Urmwelt , die ſich eine unmittelbare Welttegie · 
rung nicht denken konnte, dichtete ſich gewiſſe, gute und boͤſe 
Mittelweſen zwiſchen der Gottheit und den: Menſchen, durch 
welche die Gottheit die Welt, und die Schickſale der Mens 
ſchen regiere. Spaͤterhin als ſich der Begriff von einem Rhz 
nige gebildet hatte, dachte man ſich die Gottheit als einen 
Monarchen auf dem Throne, mit einem ordentlichen Huf⸗ 
fiante erhabner Weſen, ats Miniſter, Räthe, Geſandten, 
Beamten und: Trabantınz, diefe Idee bildete ſich 2 
ur 
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die Geſonge der Nat. Dichter welter aus; am meiſten 
im babyloniſchen Eril, CErlle,) mo die Juden mehr” 
Begriffe lernten, viele Engelnamen herbrachten, und’ 
in, ihrem Unterrichte forspflanzren : ſo daß Jeſus und: 
eh dieſelben mit gebrauchen mußten, theils weil man 
allgemein beliebte und herrſchende Meinung nicht oh 
Schaden antaften konnte, cheils weil man oft felbft noch 
—* Bieblingsmeinungen bieng. Im MT. heißen 
er guren Engel uyyeiai ayarterc.ı 5) die böfen: 
—— Meiſtens ſind Ku M. T. eigentliche 
Zu) verſtehenz aber nur Mer” ayIparoy As Sym⸗ 
e goͤttlichen Gegenwart, b) der goͤttlichen Vorſe⸗ 
* Wie ——— verwirtt und unbefriedigend‘ er⸗ 
Biest Kein Wort davon, daß man ſich in der 
—28* ſowohl Mittelweſen zwiſchen der Gottheit und 
nt —— wie der Verf. behauptet; ſondern hauptſaͤch⸗ 
ch die tiſchen und maͤchtigen Phänomene der Natur,’ 
auer Stutmwind als Engel dachte, und daß 
—2** einfachſten und natuͤrlichſten Nalſonne⸗ 
| 8 Alten hervorgieng,, und fih noch fange neben den 
hüoſophiſchern Vorſtellungen von Engeln erhielt. 
Sort davon wie man in der Folge den Engeln Men⸗ 
geliehen, und angenommen habe, daß fie in dieſer 
Menſchen umherwandelten, und wie man nachher 
der Engel immer mehr vergeiſtigt habe. Kein 
en Klaſſen/ Rangordnungen und Beſchafftigungen 
el mit welchen die Juden, außer den Mamen ders 
ben deren der Verf. einzig gedenkt, im Exile bekannt wur⸗ 
GSleichwohl erwaͤhnt dev Verf. —B der guten und 
yöfer Enget »iohite zu fehen „woher diefe mit‘ einem Mate 
kommen Und. was ſagen unfre Leſer zu dem Defchluffe: dag 
I RZ meiſtens eigentliche Engel zu verſtehen ſeyen, da 
re nicht ſagt, was dann eigensliche Engel wa. 
ven! und wie reimt ſich mit dieſer Behauptung ‚. dag dieſe 
| — Mur au Iaamron jur verſtehen wären? 
un ſelbſt? Dann insehrirt dieß einen 
Wderſpruch; von mer Damm mußte ſech der Vf. deutlicher 
— Bey Ayes iſt die ſchwierige Stelle Gal. 
Pre * aͤberſetzt Goſchah dieß einmal: fo 
das. ſich· gam ſaͤr ein Woͤrterbuch, und für dieſe Stelle 
Meie Die arabiſche Bedeutung diefes Wortes erwlefen wer⸗ 
J Bir laſſen es aber dahin geſtellt ſeyn, 2b ders 
u. M 5 glei⸗ 
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gleichen. Meberfegungen zum Zwecke diefes Werke gehörtend 
und, wenn dieß wäre, ob dann nicht ‘ungleich mehrete * 
Ion. eine Ueberſetzung erfordert hätten? — Avyapı.Abrriekt: 

der Verf. in der Stelle Marc: 7,4 durch Marktwaare 
allein ein, andtes ik ra »aim': ayopass und .ayooz selbfkh 
Das letztere allein kann nie Markiwaare heißen. — 
Ayopzuazs überfeßt er untet andern duch juficialis; folk 
wohl juditialis heißen. — ‚Bey uyvigeiy ſehlt der Bunde 
wie es von Laſtern frey ſeyn heißen fonne; im ſofern dieſe 
nämlich mit Flecken des Herzens verglichen werben ‚‚>ie man 
gleihfom abwaͤſcht, oder von denen man fi it. — 
Da die Bedeutungen von &yvoc- zichtig: auf: ehyfifche uud 
moralische Reinheit zurückgeführe waren: ſo hätte) Beufae 
beit nicht als eine beſondre dritte Bedeutung a Ä 
ſondern der zweyten untergeoudner werden ſollen. — » Anke 
aydpwmog fehlt bey der Bedeutung „ein jeder“ die Amfühe 
rung: des hebr. wor, woraus es dieſe Bedeutung entlehnt. 
— Sehr uͤberflüßig werden meiſtens die latelniſchen Ueber⸗ 
ſetzungen den deutſchen Bedeutungen zugeordnet, * 











ayfurdrevev „Pestenful ſeyn, proconſul fum,*x & 
der Tugend. weihen wistati conlerrase,* vayvorzn 
wiſſenheit, ignbrantia.“ :YAwoe& „Bolt, Nation, popu⸗ 

las, notio ggeus.)“ etc, — Avkszoıg wird er 
x) sAufrichtung: 2) Auſrichtung eines: moraliſch Sefatler 
sen.- 3) Auferftehung der Todten bey Inaugurat ien des 
Meſſiasreichs. "Daraus machten unſre Alten 4) eine arge⸗ 
meine Auferſtehung aller Todten am juͤngſten Tage; nach 
sielen » 109 oder 1000 Fahren. Allein serfiens. iſt exger? 
yespx nie umfer jünditer' Tag, fondern das Ende den Alte 
Epoche -des Judenthums; zweytens iſt der kuͤnftige Unter⸗ 
gang der Welt noch ſehr zweiſelhaft; "drittens paßt unſer une 
ſterblicher Geiſt wohl nicht erſt nach. Jahrtauſenden in eine 
Korperhulle, wenn er ſich ſchon unterdeſſen ohne Körperhuͤlle 
in der Ewigkeit wohl befunden ‚hatte; viertens kann folglich 
unſre körperliche Auferftehung nur: darin beſtehen: 

wach unferm Körpertode nimmt der Geiſt, oder die Seele di 
feinere Hülle mit, au welche die Denkkraft abſolut gebunden 
iſt. 5) Morallſche Auferſtehung der moraliſch todten Men⸗ 
ſchen. 6) Jeſu körperliche Auſerſtehuug. 7) Bild unſrer 
moraliſchen Auferftehung vom Übernlauben.® Wie find. hier 
doch die Bedeutungen fo aͤußerſt zerftücelr! - Ale ſieben lie 
fen Ach füglich auf drey ausäcführen. Die erſte, als * — 


ee Bibliſche Phitologle. 385, 
| Ei blieb. ı Daun die zweyte: ... Aufedfkchung nom. 


in pbnfiihen, ‚und die deittes- Auferfiehung.im mora⸗ 
hen Sinne. Unter. die zweyte ‚gehörten Nr. 3.4. 6 
.- ümter die ziweyte Mr. 2. 5. 7. „Ferner fehlt eine Bemet⸗ 
| Bups, Darüber, ‚wie -und durch welches Xaiſonnement 
dee Juten aufı die, Idee don einge. Todtenauferſtehung be 
Stiftung des Meſſiasteichs ſamen. Auch fehle der Grund - 
der wior aliſchen Bedeutung dieſes Worts, der won Vergleis , 
chung · des menihlicen Lebens mir einem Pfade zu.entichnen 
war. : Auf dleſem Wege fallen, heiße: unrechs-bandeln;, 
vom Fall fih.wirder aufrichten. heißt ſich beſſern. Auch 
hätte 98 nicht heißen ſollen; bafi.bloß unfre, Alien. auis.der 
. Auferfiehung bey Stiftung des Meſſissreichs, eine ‚allger, 
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En 1 


egiffs in den Kopfen der fiel feibfin maren melter 

‚ werfolgen. 5* möchten, wir * keinen. Preis dem 
Werf.. und ander, Sheplpgen darin nachbeten, daß die kuͤnf⸗ 
tige Auferſtehung danin beſtehe, daß die Seele: beym Sk — 
‚die feinere Huͤlle mit **5 die. Dentkraft ges. 
bunden. fey. Zweihſel über, Zweifel thuͤtmen ſich gegen diefe, 
auf feinen Materialiſmus hinauslaufende, und ſchlechterdinge 
ungmelsiiche Hunpthele, die wir ſeddch bey mnierm Sivecke 


iy 


bier. mühr wei 3*8 aufführen und. widerlegen ‚Einen. Die, 


| 


j Lehre von Auferstehung ſollte in ‚einer. rein. chriſtlichen 
Dogmatit in ihr juͤdiſches Nichts serfkichen, = _ wre 
geary nd — „Dach welchen dieſe 
auf die jüdischen Kotionen geben ; or übergatigen,, 
Der. Ugfprung aber der, chriſtligen Taufe haͤtze night blog won, 
die. Profelytentaufe, ſondern dieſe wieder non. dem Lörionen 
der Alten. überhaupt —— werben muͤſſen. Sehr 
pie werden die beyden —— : reichlich. miitbei« 
4, | 






‚and, in Leiden verfenken ‚non einander Hetrennt, da 

die hehe: Bedeutung in der eriigm mit enthalten iſt, und. mit 
ige einen gemeinſchaftlichen Grund hat; dem aber, Ber Verf. 
nicht nachſpurte. — - Weber: die wichtigen Kt de Baar 
he’ Fes, und, ray spevam -läfe ſich der Veit... fo. aus; 
Sottesreich, ‚wimmelreich;, war. nach. der: Vor ſte lung 
der Juden, ein gaͤnzendes, welsliches, politiſches Reich, 
das hhr Meſſias oder prettar errichten ſolte, uni fie. von 
der heidniſchen Oherherrſchaft a beſreyen, ſſe zum: mächtige 
* und glucklichſen voiße ‚iu machen, und auf üumer 
tbat aber fie 4 ee Diefe sbiiche Lisbfinasidee: 
ey re berglauben und Laſter — 
Wahr⸗ 
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und der FR ungen aüfjufüchen und — 


gemeinſchaftlichen Begriffe die übrigen herleiten und be 



































Wahtheit ind Tugend verbreiten wollte; bet ft 
feiner Feheweicheit, zur Grundlegung — moraliſch 


Reli iglongreichs , und fchob ihr die geiftike er 
reiche der, Religion, Wahrheit und Tugend ja 


— auf mehrere Stellen anwenden)" &s, 6 


Brauche man alfo Die Bedeutungen nicht un Re an * 


ae ‚törnigfiens Fimmel und ewige 
ed nirgends.“ Hier wäre es doch wahl der Mi 


—* ae Berdeutlichung der Begrilfe des — — 
logen ii, ib 6 


owohl ben Urſprung jener jüdifhe Iden 


TE e Vereinjelüng der Bedeitungen 
5 hier zu Fehr zerfaptiitt 2 muß 
auf Koſten der hkeit and Wouftändigteit er 
— Wi⸗ will der Verf. bewelſen, * nei 
es öppe pe Schleus ner — 53 
Bud. T, ker und ray peu) nicht de: 
den leetanehie f im Fi oder in u 
Sr: Deriehu nahätten ?. * wird Me —* 
Bf — denn — ſ0 ein ae 
we — ne Wir 
oft I X Aatehe w oft heißt Seyſp & 
e — —36 * ber, aber, uf. = 
—— Wefelt der Verf, v) „Dienft‘, % Bedienun 
5, Kt 7 Unter ſtuͤtzung 52 
We 5). Diakon. Billig aber Hätte dei 
nach ' — — Ar RR dies Work auf * 
Aftigung sum naͤberen oder entfechteren 
der.chriftlichen Religion, zuruͤckfüͤhren, und aus 
men ſollen. Auch hätte angemerket werden mögen; 
dien Wort ein beſtimmtes Amt Ih den chriſtlichen 


au bedeuten aufjeng. — Be Hi Bea ovigorch iſt 5 


Solbe ermähnf, wie man anf die Jder von Teuſelsbeſt 
gen kam; bein die Bemerkungen, daß die Juden dieſe J 
aus dem Exile mitgebracht haͤtten, henüge noch nicht | 
fihs nun wieder fragt: modurd bie Chaldaer a iu 
tet wurden ? Eine kurze Ent vicke lung der —— m den 
Alten uͤber Urſprung und Heilung don Ktanthelten über 
haupt, würde bier das nöthige Licht verbreitet haben = 
Dem Worte, diuPokag legt der Bei, folgende Dedratunaet 





füs Lerſteht alfo alemäl feine Religion darunter, Cw * nun 3 a 


—— sa 
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— J ger, Gegnet, Widet ocher. 27 Falſcher 
39€ Jumder, Laͤſterer. 9.) Feind, Gegner, Wis 
— te Zwecke hindert, oder nuzliche Cnuͤtzliche) 
ven anfeinder. 4) Dix Teufel.“ Nicht zu gedenken, 
Der Berf nach Angabe der Srundbedrunng; Nr. 2-und 
6 Hält mir einander verbinden Einen, möchten * 
de. Bedeutungen im PN. T. umzulaſſig fern. 
Ba 24, 27 un dore Tomoy diaßolw, °. u 4 
mas dieBais,. 1, Peteiis,.8 6 avridinag: du? Öse 
⸗ * #5 etc, werden nach der damals herrſchenden Denkart 
Id naturlicher uud richtiger vom Teufel verftanden; 









































o dieß Wort nicht gradezu Teufel heißen Toll, iſt 
etapber vom Teufel entlehnt; ſo daß der Verf 
teftamentliche Bedeutung einzig hierauf hätte zus 
F * und nur zwiſchen eigentlichem und metaphotiſchem 
brauche anterſcheiden mäfjen. Weber. die letzte Der 
m ‚däbt, Hich der Verf. weirer fo aus: „Vom Teufel, 
ober 3 monenhauvemann ( Oberſten der Teufel) glaubten 
> 1173 ‚dag er ihrem Jehova alles zutrage, und von ihr 
Bee ht oe die Menfchen nach Belieben zu plager, iu 
) dreht dich Boͤſes zu ſtiften. Alein fo ein zig 
Taufe * te, No ein Zmirtergefhönf, wie der vermeinte 
seufel ift,-eriftire gar nicht in der Familie des weiſen unb 
— der feine Menfchen, viel zu lieb hat, als daß 
ib und Seele einer Legion Teufel preisgeben fol 
Bernünftige kann wohl einen ſo dummen Ger 
ui en? Wenn, Jefus und feine * Woſtel 
= {etwas, zufchreiben: ſo ehmen fie es im pbilofos 
inne fir die Oindermſſe des Guten, der Auftldng 
m DE ap Tugend moralifche.Berdorbenheit, Barbarey, 
Br ‘ we Latte: dur damaligen Moͤnſchen, GBeiff des 
g fo Ri and Aafters,“ - Woher hat hier der. Verf, 
f' Bon ende Adee, dab der Teufel «8 ſey, won ‚dem 
es reden laͤſſe? Woeher alaudt der Verf. daß 
dh-die Anoitel Ichoh actız von dieler Idee Iosaefäne hättem, 
Se fs Sombol benußten? Das läßt ſich von 
nen, : als mie dem Audenthume fo vertrauten Maͤnnern 
erwoe —* und die — *2* mancher Stelle ſo wie 
e ine jedes Winks auf geiffige Deutung, - find auch 
‚gens wein wie gleich in unſern Tagen nur einen maras 


—* darin finden toönnen. Wie hat der Verf. ſogat 


Bemerkung über den eſprung und Rn der * 


x 
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yen Idee — Und welch einen Iuwuͤrbigen, 
drigen und abſprechenden Ton etlaubt er ſich hiet! 
Ealtblüůtige, von Gruͤunden unterſtützte linterſachung w 
‚eine beffere Wirfung-hersordreingen, — Bey Ertl rung 
ya Pr und vpa Ocu vermiſſet man die Ve 
debr ana umd. Dran>, von welchen Worten auch bey‘ 
"Pu der Grund entlehut ſeyn wollte, warum VEYRER TE 
diel heißen könne, als: es ſtebt in der. Bibel — 
der Bedeutung des —* Nyon: beyivobnen, 
Dle Anführumg der alten’ Sitte, nach welcher- die Braut: u 
‚am Abende des Hochzeittages ſich entfchleieree;’ molser dieſte 
Euphemiſmus entlehnt iſt. - Kärrtas in, det Beront 
son. Cheif? hätte Deurlicher als eine von den © Süden auf d 
Chriſten überastragene Benennung, aus — v 
ertlaͤrt werden muͤſſen. — Ueber das Wort ziarızy will. 
uns der Verf. garnicht genügen, „Dessau; nwe, Xos 
+, Meſſias, Geſalbter, Regent, Volksherrſcher, Ret⸗ 
ter der Nation; fo heißen im A. Tr Könige und Prieſter 
Koısos: In ſpaͤtern Zeiten war es Name eines Judivi⸗ 
duums, von der Phantaſie des Juden erzeugt. Raͤmlich 
ſeit der ungluͤcklichen Neichatrennunig gewohnt, daß ihnen die 
Vorſehung immer einen tapferen Anführer erwekt Cerweckt) 
babe; der fie von ihren Feinden. befteyte, ſezten (ſetzten) 
fie voraus, daß es immer fo gehen muͤſſe, weil -fie ſich für 
das Lieblingsvolk Gottes ‚hielten, das er um: feines’ Geſezes 
( Sefeßes) willen vorgezogen hätte. Da hun ſeit der Mak⸗—⸗ 
Eabäer- Zeiten kein: Chriſtus oder Volksretter gekommen: war, 
und die Vedruͤckungen der Natlon immer heftiger wurden: 
fo wuchs mit. jedem Jahre ihre Hoffnung. daß doch eudlich 
einmal Einer kommen mülle , : der Alles Wieder gut machen, 
und das Volk zu feinem vorigen Wohlſtande erbeben wurde. 
Und nun ward’s allgemeiner Volksqlaube, den. Die Prieſter 
degünftigten, um das Volk bev feiner Willigfeit zum Terme 
peldienfte zu erhalten, ‚indem fie das. Volk mit willkuͤhr⸗ 
iichen Bibelſpruͤchen fleißig beſtaͤrkten, Cmeffianifche Meife 
ſagung). . Daher ‚dachten ſich die Meiſten,  beionders die 
Miariläer ‚einem Meſſlas aia Eroberer und-Nolfsrerten, 
Nur Wenige verbanden damit den edteru Beqriff eines Vene 
beflerees der Religion und Sitten. : Diefes heerſcheude 
Vorurtheil der Nation denutzte Jeſus. und trat als der ge⸗ 
hoffte Meſſias auf, der er. nur im: moraliſchen Sinne ſeyn 
wollte: ob er gleich. nicht; hindern kounte, daß feine, on 
4 i us 


} 
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Anhänger ihn nur fuͤr einen irdiſchen Meſſias hielten, wel⸗ 
qes Vorurtheil er durch feine Hinrichtung zu vernichten ſuch⸗ 
ehr, 42. Zuvoͤrderſt hätte. der. Verf. bey Angabe 
"der Grundbedeutung die Urſache anfuͤhren · ſollen, warum man 
Geſalbte nenne, und was für eine Tendenz „die 
Gelbung ben Koͤnlgswahlen gehabt habe. ' Sodann gebt 
dr ef. ben Aufſpuͤrung des Quells der Meſſiasidee nicht 
Hech genug: hinauf. Erfter Keim/ zu derſelben tag ſchon in 
ben · vom Abraham heaͤußerten Hoffnungen und Wuͤnſchen, 
daß ſeine Nachkommen tedit geehrt und gluͤcklich ſeyn wuͤr⸗ 
di Lange erwartete man derſe Periode vergebens. (Ends 
ch fühlte ſich die Nation unter dem Toͤnige David gluͤck⸗ 
licher und amächtiger-als jemals. Jetzt alſo, durch dieſen 
Bönig, wähnten fie im Beſitze der vom Abraham ſchon ges 
ahndeten Gluͤckſeligkeit zu ſtehen. Aber wie ſchnell raufchte 
der Genuß deſſelben vorüber, als daß Abraham eine fo kurs. 
je Zeit danernde Gluͤckſeligkeit im Sinne gehabt haben: koͤnn⸗ 
te; ſie muß alfo, ſchloß man,‘ noch bevorftehen: Aber num 
ſchon unter. dem David daran gewöhnt, dieſe Glüceligtel 
von einem Koͤnige zu erwarten , weil.fie fi fchon einmal 
unter ben Koͤnige David im Beſitze deſſelben glaubten, hof⸗ 
fen fie. von jehzt an immer auf einen zwöeyten David, auf eie 
nen großen König, der ihr Meich wiederherftellen , über die. 
ganze Erde, verbreiten, und für die Ewigkeit gründen würde 
I ab) a das damaline Elend, defto reißender waren 
‚die Farben „ die man auf dieß Gemälde trug; fo daB, man 
endlich dieſen Meſſias felbft in ein goͤttliches Wefen hinüber 
arpeitete, Zwar ſuchten einige Propheten die irdifchen Er⸗ 
wartungen- zu vergeiftigen ; aber fig behielten doch: bey weis 
tem das Uebergewicht. So war die Dentart als Jeſus anfe 
trat, der, um fich defto mehreren Eingang zu verſchaffen, 
da die Nation ,, bey der geſpaunten Erwartung des Meflias, 
aur für ihn Ohr Hatte, und nur von feiner Ankunft fih Alles 
seriprach,, den. Namen und die Wuͤrde des von der Nation 
twarteten irdiſchen Meflias, als Symbol auf ſich übertrug, 
um ſich alltnätig als moraliihen Meſſias geltend zu machen, 
Wergl. Ziegler in Hente’s Magazin.) Kerner kann der 
Berf. wohl ſchwerlich behaupten, daß Jeſus jene Worure 
heile von einem irdifchen Meſſias durch feinen Tod zu. vers - 
niten. geſucht habe: Solga feines Todes. mar dieß wohlz 
aber nicht abſichtlich beförderte Jeſus feine Hinrichtung; 
um diefen Zweck zu erreichen.” Endlich haͤtte der Verf. — 
em 
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gem Worte Xsse; Billig * den Artikel NMociec ver weĩ⸗ 


fen ſollen, weil man dort die Entwidelung‘ dieſer Materie 
zunaͤchſt and vorzuͤglich lachen wird, da Megzia; fo ſelten, 

and Kaısos defto häufiger in SR. g. vorkommt. An ders 
‚gleichen fehr näglichen Vermweifungen- von einem Krtitel. auf 
den andern fehit es aber durchweg. — Das Wort vyevus 


‚ HR, wie es daſſelbe verdient, am weitläuflgiten Bearbeiter. Es 


Findet fih darin viel Wahres, Richtiges: und Selbſtgedach ⸗ 
‚ten; doc) ſtimmen wir auch bier nicht, In Alleın mit dem Vf. 
überein. So gefällt uns die Anordnung der Bedeutungen 
nicht durchweg. Der Verf. made 5. B. Wind zur erſten, 
and Hauch zur zweyten Bedeutung, da die umgekehrte Ord⸗ 
nung die richtigere ſeyn duͤrfte. Er giebt auch hiet die Art 
nicht an, wie eine Bedeuütung aus der andern hervorgeht. 
So 3. B. gieng die Bedeutung. Wind aus der Bedeutung 
Hauch hervor; in fofern man fih den Wind (den mau 
auch beym Hauchen wahrnahm) wegen feiner UnerSlärlichkeig 
als. den gräßlihen Hauch aus dem Munde Gottes dachte; und 
die Bedeutung Leben hat wyeuzz wieder fehr natürlich daher, 
weil mit. dem Hauche auch das Leben aufhörte; die Bedeutung 
Seele, theils wegen ihrer Unfichtbarfeit wie die Unſichtbarkeit 
des Windes, theils weil mit dem Leben auch die Seele deu Koͤr⸗ 
per verließ; die Bedeutung Gotteskraft, um den Nebende⸗ 
griff von Leichtigkeit auszudrücken, mit der die Gottheit etwas 
bewirkt, ſo daß fie nur zu hauchen, oder ein Wort zu 
ſprechen nothig hat, und es gekbieht, zc. Won alıyı folchen 
und andern Bemerkungen findet mar hier gar nichts; Eben ' 
fo wenig finder man bier au den Urſprung gewiſſer alter 
Ideen gehörig verfolgt, und aufs Reine gebracht: So bat, 
iD. die Bedeutung „Gottes Mirkfamkeit in der moras 
liſchen Welt duch die Religion, geiftige, moraliſch volle 
fommene Xeligion Zelt »jund ihr Einfluß aufs Innere | 
bes Menſchen, seligio perſectior er fublimier* ihre völlige . 
Richtigkelt, wenu man mvevax von, jüdifhen Ideen ente 
huͤllt; aber 06 fid) die Apoftel dieß auch. ſchon fo rein dachten, 
und, wenn fle dich ehasen oder nicht, woher ‚die Idee odeg 
doch die Finfleidung rähre, daß die Alles vom Tvsvue re 
Oss herkomme, das verdiente ans nicht. bloß jndifchen ,. forte 2 


deru uͤberhaupt aus uralten Beariften der Menichen herauf 


geholt zu werden. Endlich fcheinen Rec. auch die Dedeutune. 
gen ohne Noth serfiüdelt, Der Deutlichkeit unbeichader, 
möchten Rr,s Sal, Seele des Menſchen; Ar, 13 — 
wora 


ni 
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werauf die Rellaglon Einfluß hat, dad Innere des Mens 
heu felhit, Seit, Gemaͤch, Hery. Gedanken, animus 
es; Me, 14 Geilt und.Sinn, Denkort, Gemichsart, - 

F Brundſatze, Prineipien, Charakter, fenfus,' 
H indoles, ‚copitandi ‚sario, ere. zufammiengegogem- 






“in \ .f 


} ch einander ungergeordnet werden konnen, 





(A | 
Sg dieſe Bemerkunhgen, die ſich noch gar ſehr verviel⸗ 
en mien zu unſerm Zwecke hinreichen. 

— ni 


Nora aefgpecni ‚grauce, . Recognovit arqug. 
ã 


„‚Halae; € Ibraria ötphanotrophei: 1797. 77 ; 


n;* 3 Fe 7 


2114 


er. begtbeitete Handausaebe eines beſſern 
welcher er hauptſaͤchlich folgende Einrich⸗ 


feile ‚und forafältig 
Tntẽes zu liefern > 
tung giebt: . -, 


) Er nimmt die-Äbermiedend richtigen Pesarten , mie 
bey der Recsgnition des Textes jedes Klaflifers, gradezu im 
den Text auf, ‚ohne ſie, wie Griesbach meiſtens thut, durch 
Kleinere Schrift vom rextus receptus zu unterfcheiden. (&o 
üblich dieß Audy" ben alten Auftoren geworden ift: ſo wenig 
bonnen wir es bey dieſen ſowohl als bey den Schriften des 
N.Taaeradehin; gut heißen. Denn einmal, fo änferfk ber 
hutſem anfer Verf, auch, ben der Aufnahme neuer Pesarteh 
Inden Text, zu Werke geht: fo kann eben diefe Behutſam⸗ 

N.A. D. B. L. B. x. St. Uls Zeft. Neit 


— — 
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keit dann auch Veranlaflung werden, daß weniger Lesarten 
der Aufnahme in den Tere für würdig ertlärt werden, ass 
es wirklich verdienen, und als in den Tert aufgenommen wer 
den würden, went fie bloß durch veränderte Schrift, oder 
durch ein anderes Zeichen, vom-rextas receptus unterſchie⸗ 
Den würden, wo man ſchon dreiſter zu Werke geht. Fer 
ner ift es doch in der Thar, eine bedenkliche. Sache, über 
gewiſſe, vom bergebrachten Texte abweichende Yesarten ein 
für allemal abfprechen zu wollen. Eine neue WorterHärung, 
eine neue Interpunktion, nele, bisher unbekannte Fritifche 
Aufktoritäten, u. f. w. wie vielen Einfluß hat die Alles auf 
Modificirung unferes kritiſchen Urtheils? Auch wird das 
wiederholte Pruͤfen ſolcher, ein ſuͤr allemal in den Text als 
entſchleden richtig auſgenommenen Lesarten, auf dieſe Are 
zu ſehr vereitelt. Denn von der einen Seite achtet man hun 
auf viele Lesarten gar nicht, als auf folhe, die noch einer 
Pruͤſung würdig wären, eben weit fie. in gleichen Schtiftim 
sen mit dem übrigen Dexte fortlaufen; von der andern Seite 
hält eben fo befcheidnes Mißt auen In fich felbft, als Zutrauen 
zu der Aufeorität und den Einfichten des Gelehrten, der dieſe 
oder jene Lesart ohne Bedenken als kritiſch eutſchieden in den 
Tert aufnahm, nicht felten alles weitere eigne Prüfen zurüd, 
Endlich verdient auch der Umſtand hierbey nicht ganz aus der 
Acht gelaffen zu werden, daß eine große, nicht in erwarten. 
de Revolution in allen den Hülfsfhriften zur Erklärung dee 
M. T., als in den Commentarien, Wörterbüchern, Obſer⸗ 
vationen, Concordanzen u. dergl. vorgehen müßte, um fie 
fo verftändlih und anwendbar zu erhalten, als fie jetzt, bey 
einem textus receptus find. Alles dieß zuſammengenom⸗ 
wien, läßt Ree. in dieſer Methode ein Hinderniß in dem. 
Fortſchritten der Kritik und ber Auslegung, nicht bloß beym 
N. T. ſondern auch, und. noch weit mehr bey allen Klaſſitern 
heſuͤrchten. Denn die letzteren find mit einem weit getinge⸗ 
gen Eritifchen Apparat verjehen, als das N. T.,; fo daß hier 
eine ablprechende Entſcheidung über die Wuͤrdigkeit einer Les⸗ 
art, in den Tert aufgenommen iu werben, defto bedenklicher 
wird, .. Meberdem wird man bev Profanicribenten ungleich 
weniger von befcheidener Skrupuloſitaͤt, und sorgfältiger Ab⸗ 
waãgung ber kritiſchen Gruͤnde für und wider eine Lesatt 
zurückgehalten, als beym N. T., weil uns ſtets der, wenn 
auch nicht ganz deutlich in uns werdende Gedanke begleitet, 
> R. — af 


» 
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daß dert. weniger als Hier auf einer ſelbſt minder kritiſch rich 
eigen. Enticheidung beruhe. Blendender Wit, und Neubheit 
der Dadellung eines Gedankens des alten Schriftſtellers, 
uf Bewrnderung unferes Talents und unſrer Vorurtheils⸗ 
Treöpeit derechnet, machen dort das Gewicht aͤcht kritiſcher 
Anftöritäten oft minder fuͤhlbar. Rec. iſt daher trenherzig 
gmaq; zu: geſtehen, daß er im Ganzen für irgend einen tex- 
Tosreceptus feyz,nur.daß er nicht, wie es beym N, T. leis 
dee ſehr tage der Fall war, dag Dollivert after dogmatiſcher 


artheile ſeyn muß, binter weicher man. gleich ficher und 


unthaͤtig iſt; Sondern damit die Kritik irgend etwas Gleichſoör⸗ 
wmiges, zur Bearbeitung Dargeſtelltes habe. Man koͤnnte 


fteylich ſagen, ob damn jenes alte, beſonder⸗ von den Trium⸗ 


virn Werfiein, engel und Griesbach laͤnaſt erichlite 
terte Bollwerk, nicht durch Aufnahme der entſchiedenen Les⸗ 
arten in den Text ohne weitere Auszeichnung derſelben, vols 
ends eingeriſſen werden ſollte? Aber in unſern Zeiten, und 
ben den jetzigen Fortſchritken in liberalerer Eregeſe, und mehr 
philoſephiſcher Dogmatik ,. it dieß ohnehin fein Bellwerk 

E, der obigen Gruͤnde nicht von neuem zu gedeuken, die 
dieß Unternehmen bedentlich machen. In allen dien Hin 
fihten ziehen wir die Griesbachiſche Methode vor, dergleichen 
Lesarten, die der Aufnahme in. den Text wuͤrdig befunden 
werden, non dem Uebrigen, ſey es durch Eleinere Schrift, 
tie Griesbach gethan hat, oder auf andre Ars, auszu⸗ 
xichnen.) DE > | er 


2) Die Kaffe ber wahrſcheinlichen Pesarten, bie 
jedoch noch Eins und- das Andre gegen ſich haben, beinerfe der 
Derf. am ande, und läßt fie wieder im zwey Unterabthei⸗ 


dangen zerfallen. Die wahrſcheinlichſten, welche der Lesare 


im Texte gleichacachtet , oder wohl gar vorgejögen zu werden 
verdienten, bey welchen er jedoch bald aus Äußeren, bald aus 
inneren Gründen, bald aus beyden zweifelhaft blieb, bezeich⸗ 


nt er mit einem Sternden. Z. B. Matth. 27, «6, 17. . 


305:6,69. 19,14. 1. Tim. 3, 16. Ei. 7, 1. ok 
2 18 u. ſ. w. Bey den Übrigen aber, welche von andern 
für wahrſcheinlich gekaften werden; nad) dem Uttheile des 

ef, aber der gewöhnlichen Pesart nachfiehen, auch wohl 


AAN zu veriverfen find, Haben gar kein Abzeichen. 3.8. . 


14:35, Rim, 5, 14. RR. 2, Ger, 3, 9.. Phil. 


= 2,3% 


* 


— 
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2,30. 3,33% Alte diefe wahrfcheitfichen Lesarten Aber | 
haupt werden durch ein vorgeſetztes Ali bezeichnet, « (MWh 
konnen diefe Angabe der wahrfdreinlichen- Lesarten im Ale 
meinen, die auch ſchon Bengel und Andre fich zur Pflicht 
machten , fo wie die dem Bzrf: mehr eigenthuͤmliche Hyker 
: fheidung zwliſchen denfelben nach ihrem: verichiedenen Bertht, 
‚nicht ‚anders als billigen. Allein: der Verf. ſcheint vuns da⸗ 
‚mit theils zu ungleich, theils zu karg. Ungleich, in fol 
im Anfange des. N: T. nur fo menige angegeben werden, Mm 
in der Folge beträchtlich mehrere, und in ſofern er bin:® 
wieder Lesarten von gleicher Mahrfcheinlichfeit mit den den 
ihm am Rande bemerften,, ganz wegläßt, und dagegen, Win 
‚der Lesarten als wahrſcheinlich anfühee, die am Wahrſchein⸗ 
lichkeit mancher nich angegebengn nachſtehen dürften. „Gel 
ten 3. B. die Lesarten Joh. 7,34. und 36. eu, All 
Aut. Ita eriam'quidam v. 29, 10, 8. yASov ao 58% 
alii omittunt verba "go: sus; gue, 13, 24. AruÄng, all 
Supas; Apoſtelgeſch. 3,21. mayrwv ayıwy, alı TV 
Eyıwv; Nom. 5,1. eXonev,; alii eywusv, u. a. m. mit 
den fünf, beym Matthäus ausgezeichneten, gleichen Wert) 
haben? Und gehört wohl das, bey 1. Joh. 4, 3. 7 öun 
: Aoyeı vov Insev Kpusor zu saonı eAyAudorg, angemerfte: 
- alii Aves rov Iyoav, unter die Varianten dieler Art, da 
ſich das griechiſche Ave in keinem Codice finder; und bloß 
auf einer, ins Griechiſche uͤbetſetzten, lareinifchen Gloſſe ber 
ruhet? — Zu farg aber ſcheint uns der Verf. mit der A 
führung wahrſchein icher Lesarten, da ſich noch eine Menge, 
außer den angeführten, finden möchten, denen Liefer Cha—⸗ 
rakter aufgedrüct. ift.. Warum follen. diefe der Beobachtung 
and Nachforſchung des Lefers enttiickt werden? Hler hätte 
alfo der Verf; eher zu viel, als zu wenig- geben follen.) 


3) Die auszulaffenden Worte behält der Verf. im 
Texte; bezeichnet aber diejenigen, Uber deren Auslafjung ef 
noch nicht ganz, mit ſich einig mar, mit einfachen, andre Aa * 
deren Auslaſſung gar keinem Zweiſel unterworfen iſt, 
beſonders hierzu gegoſſenen doppelten Klammern. 3 BD. 
Darth. 5, 27. 6, 13, 18, Apoitelgefch. 10, 6, — Diattd, 
8, 25. 29. 9, 13. (So ſehr wir diefe. VBerfahrungsart, 
nad), unfern oben — Grundſaͤtzen, billigen: fo kön» 
nen wir dach die, ſich gewiß mehreren Lefern barblesende B 
Ss, - ii. e 


un 
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g nicht interöräcten; daß ſte mit der Art, wie der 
"in Anfehung der Auſnahnie gewiſſer Lesarten verfährt, 
che zuſammenſtimme.Auslaſſungen jalſcher Lesarten ges 
beten doch eben fo qut, Als Aufnahmen richtiger Lesarten zur 
Recognition des: Textes. Wenn nun der. Verf. die leßteren: 
ohne alles Zeichen in den Text aufnimmt, mwarum-däßt er. 
deryn nicht auch jene ohne weiteres aus dem Terte weg? Ober, 
wit 08 sicher fähen, went er die unbezweifolt ſalſchen Less 
ee rextusrecepri im Texte behaͤlt, fie aber durch Zeir 
al atfeh"beimerkiich macht; warum nahm er dann nach 
picle feiner Vorganger, Wetſtein, Bengel und 
add; die richtineren Pezarten nicht auch unter einer 
öttteüßktichen Bezeſchnung auf? Uebtigens geht 
we -, fo wohl bey dieſen Auslaflungen als’bey den Aüfs 
von Lesarten von Griesbach ab; oft mit, oft ohne 
unſte i nichts entſcheidende Verttimano — 
ei Feine $ Beyſpiele⸗ geben tollen. DE 


| 4) u Anfehung der Wortfolge — der x Verf. nicht. 
* da, wo der Sinn davon abhaͤngt; Cwie z. B Mare.n 
1,5) ſondern auch in andern Seellen diejenige befolgt, die 
Ihn am meiſten durch kritiſche Gründe beglaubig ſchien. Und 
dos mit Recht; denn die Urheber des textus reécepti folge: 
ten hierin mehr neueren als Alteren Handſchriften, und bep 

minder, wicht igen Stellen verfuhren ſ? auch wohl nad Wills 
kihtr. Statt De rmx uaxomon Nom. i, 13 ſetzte Era⸗ 
ſmas, ohne Autktoritaͤt irgend eins Codicis: ux zaprov 
ruyz, bloß un die Rede fließender zu machen. Ja nicht ſel⸗ 
ten aͤnderte mar" deßwegeir die Wortſolge, um einer Zwey⸗ 
deutigkeit des Sinnes nur — oder die verworrene 
Konſtruktion meht zu vereinfachen, „B. Joh. 10,8%. 19,5 
20, Apoſtelgeſch. rn, 24. Bumeileh 2 ſich der Berf,, ‚eben 
wie Griesbach, gensikise geſehen, ganze Verſe zu franspos - 
nfen; mas über immer unter dem Texte bemerkt wird, - 

Mm. 16: a Ahr; bat der Verſ. aber an feinem Orte ſte⸗ 
hen gelaffen, worin Rec. ganz mit pm uͤbereinſtimmt. 








| 4° Die gehörige Trehhnng der in ‚den Sandſchriften, 
ununterbrochen fortlaufenden orte, macht dem Kritiker am 
wenigſten zu‘ ſchaffen, da hierin die Librarii wohl ſelten irr⸗ 
'. gl der Treanmg eines erdxuss in 00% ey, die 


Rs E 
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a, 30. 3, 34e. Alte dieſe wahrſcheinli 
haupt werden durch ein vorgeſetztes All 
koͤnnen dieſe Angabe der wahrſcheinliche 
meinen, die auch ſchon Bengel und 
machten, fo wie die dem Verfe mehi 
ſcheidung zwiſchen denſelben nach ihr 
‚nicht anders als billigen. Allein 
mit theils zu ungleich, theils zu 
im Anfange des N: T. nur fo wm 
in der Folge beträchtlich mehre⸗ 
wieder Losarten von gleichen’ 9 
‚Ihm am Mande bemerkten,y7, 
‚der Lesarten als wahriche 
lichkeit maucher nicht ane 


ten z. B. die Lesa FRE 
y E Ita eriam'quid! AAN 14% e 
alii omittunt verbr 47 47 47 


Svpag; ' Anoftelge” 
ayıwvs Rom. A 
den fünf, beym 

haben? Und 

 Aoyer von lan #%} 

alii Ava 74% 
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ſich das 4 ich der Verf 
ot „fpäteren Ausgaben ' —* 
* Dit aber aud von ihr. ab; RT i 


Cheſſ 4, 4. Tim. $, 25.16. | 

‚sen die Sitte neuerer Interpreten be 

ne alle Interpunttion zu taffen, 

Feyere und. unbefangenere Anſicht 

— — iſt aufgenommen. 
Pu 
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Da A > v4 
mr, 
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er Verf, wo in einem Anacoluthon, der Rad) a | 
u Punkte hinter einander, wo die. Rede nid beendig 
Aboſtelgeſch 7, 53, 105043, 17, 31. 23,n € 







ans andern Schriftſtellern werden durch „, Gemerkllhi a 
macht, die jeboch Ioegesiben, wo das Citar nicht diuekle 
8 ausgedruͤckt iſt. Kapitel und Verſe find beybehalten, J h RN 

ſich jedoch damach in Beſtimmung der Ubjcnite zu ide” 
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at — ih ber Derf.. fotslaufend ufe 












- * >. 
a wie im Reiziſchen Herodot. Lie 
— — yn, wenn die Summarien jeder 
— = > m — —* fuͤr Sad 
m, 4 — ge duͤrſte wohl durch di bs 
L — > — — 
— en 5. fihiebfel mit dem orier 4 
2 —⸗— — — > o | went der Verf. bes r 

u. Zn Dr mie ) N 

— U inz der auf die vor» 
N | unter meh 
7 . 224 
end: 2 9, 6130 
an, an nr u ra funt, prae- 
— Di 2 0 et profufo 

ne ee 2 Yes ei de illo 

Pr} e * — — 2 

I Au N ‚on ; * auch 

U Pal . angegebenen expiatio 


⸗ ‚er, zugleich des Verf. Ueber⸗ 


> — beytreten. Woher 
— D—— as die Einführung der 
—— Denn ſpaͤtere Acceommodationen 
—— Ei eingelegt war, ent 
) wie. quadeitt ung die expiatio 
—— ber Juden, die auf 
| als auf even ewig, fortler 
Er eines ivdifchen 9 — Staa⸗ 
re —— 6Blv. Se 
umal geſtorben war, und man dieß 
| ige ter ‚zu were ubaren füchte, 
| e Opfer in der chriſtlichen 
12 "ünifhen nun einmal fo ſehr ge⸗ 
e ſich der juͤdiſche Kultus wie um 
trug auch nicht wenig dazu ben, 
riſtinde en eines, ein ‚fs allemal. darge⸗ 
er @ ent zu geben, die Jeſus ſchwerlich babe 
} Iogenannten Zeugnige Gottes endlich vom 
ſie anders als zufällig erſchollene Donner 
* der Alte nach den Unftänden, unter welchen 
hbete, baldfo bald auders interytetitte und die bey 
af en —* unter der Ahndung, dal; er der Mellies ſeyn 
ulpe paſſender —— st werden‘ Fonht 1? 
4 Doch 
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\ 
ſich die Interpreten wohl hin‘ und wieder erlauben ide 
am Ende wenig geholfen. Unſer Verf. hat nur. *45* 
ſten Worttrennungen, uͤber welche auch die Alten — 5* — 


lhaft waren, am Rande angemerkt, ‚wie z. B. Gal Eu 


bit, Pi U 109 einige Svveriauowog ftatt- auv re 
leſen m chten: . Dr 


6) In der Aecentuation — ber Bert ia ‚Bloß 
da von dee hergebrachten ab, wo fie den Sinn ganz entſet 
fondern auch da, wo durch Veränderung derſelben der Dn 

an Leichtigkeit gewann. Beyſpie von beyderley Veram 
— finden  fid) Aboſte laeſch 9, 38. m Cor, 3, Ab. 
Hbrr a, 11.03, 16. Mare. 9, 23.05 Kon. 25% 8 
1. Theft 4,6, Vorzüglich hat der; Verk. die ſo gen 
Berwechſelungen zwifchen &dros-und aurog zu: verhüten Lu: 
fucht. Wo die Vertauſchung diefer: Worte auf dan Sintr wer 
ter feinen Einfluß hatte, nahm er fie ſtiliſchweigend vor: % 
Mattd. 23, 37. Lue. 13, 34. Joh. 8, 29.43. mo 






aber für den Stun ivichtig war, bemerkt er fie am Rande, 


als, Kor. 15, 25. Ep, r, 4.5. Col. 1,.20..22. 2, 45. 


m 


Apoſtelgeſch. 21, 11. Auch bemerkt der Verf. die Meinung 
andrer Gelesrten über die. — wa ta gena von ihnen 
adweicht. J 


7.3. Ben der Interpunttion ab fih der Verf. oft ges 
nörhtet, die ältere, in fpäseren Ausgaben werdeängte, der 
neneren vorzuziehen; nit aber auch von ihr abzuweichen, als. 
Roͤin. 8,20, 2. Theſſ a, 14. 1. Tim. 3, 15. 16.20. en 
ten hat er dagegen die Sitte neuerer Interpreten befolgt; 
ne Seelle ohne alle Interpunktion zu laſſen, damit der Beer 
eine deſto freyere und unbefangenere Anficht derielben babe. 
Auch das Ausenſungszeichen iſt aufgenommen. Zwey Punkte 
ſetzt der Verf. wo in einem Anacoluthon, der Nachſatz fehlt; 
drey Punkte hinter einander, wo. die. Rede nicht beendigt iſt. 
3.:D. Apoſtelgeſch 2, 53, 10,43. 17, 31. 23,1. Citate 
aus andern Schriftſtellern werden durch „ bemerklich aes 
macht, die jedoch Iwenktiben, wo das Citar nicht divede 
ausgedruͤckt if. Kapitel und Verfe find benbehalten, ohne 
ſich jedoch dawach in Selinmi g der Atſchnitte zu rich⸗ 
ten, u. 1 w. J 


) Die. 
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— +8) Die Inbaltsanzeige hat der Verf. ſottlaufend ufe 
rer den Zert gefeat, ſo wie im. Keisiichen Herodot. Lies 
Bee: möchte es dem Leſer ſeyn, wenn die Summarien jeder‘ 
&xftion vorangeſchickt waͤren, um ſie erſt ein fuͤr allemal 
en zu können. Das Auge. dürfte wohl durch. diefe Ab⸗ 
"wchfesung der lateinifchen Inhaltseinſchiebſel mit. dem grier 
then Torte, weniger beleidint werden ‚als der Verf. ber 
rchtete. Ueberdem muß dieſe Juconvenienz der auf die vor» 
nde Art bewirkten groͤſſeren Brauchbarkeit des Werks 
ſtehen⸗ Eine: diefer Inhaltsanzeigen hat ung unter meh 
Arten adnz-vorzüglich befremdet. Bey 1, Koh. 5, 6— 138 
er es naͤmlich: Nam quae a Mefliz expectata funt, prae- 
itit lefus... Nempe er baptifmum inflituit, et — 
ingüine‘ Tao nos expicavit. Accedit ipſius Dei de illo 
au ankloritas.:; Will der Verf. biermir bloß Johan⸗ 
ſche Ideen bejeichheh z” fo mag ed fern; wiewehl auch 
dann in den Tertesworten von der angegebenen expiatio 
nichts vorkommt. Waͤre dieß aber zunleich des Verf. Ueber 
Zeugung: ſo können wir auf keine Meile beytreten. Woher 
Ber Beweis, daß der Jude vom Meſſias die Einführung der 
Zauffitte erwartet härter. Denn fpätere Accommodationen 
lerauf, nachdem die Tauſe von Jefu eingelegt war, ent 
fheiden bier nichts. Und wie quadrirt vollends die expiatio 
durch fein Blur zu. den Erwartungen der Juden, die auf 
nichts gewiſſer gerichtet waren, als auf eloen ewig fortle⸗ 
benden ımd regierenden König eines irdifchen alänzenden Staa 
tes. Auch bier Fönnen fpätere Anwendungen, G. B. v. el. 
33) nach⸗m Jeſus einmal geſtorben war, und man DIA 
Sterben mit feinem Meſſiascharakter zu vereinbaren ſuchte, 
nichts beweiſen. Ver miſſung aller Opfer in der chriſtlichen 
Religion, an die man in der judifihen nun einmal fo fehr ger 
wohnt war, und um. welche fic der jüdifche Kultus wie um 
den Meitrelpumt deehete „trug auch niche wenig dazu. bey, 
m Tode Chriſti das Aufeken eines, ein für allemal darges 
drachten Öpfera erſt zu geben, die Jeſus fchiverlich brads 
ſichtigte. "Die ſogenannten Zeugniſſen Gottes endlich vom 
Simmel, was fin) fie anders als zufällig erſchollene Donner 
ſflimmen, die der Alte mach den Lunftänder, unter weichen 
mon fie horte, bald fo bald audere interptetitte und die bey 
der Taufe Jeſu, unter der Ahndung, daß er der Meſſlas ſeyn 
wi, wohl nicht palfender interpretirt werden konnten? 
* Ra Doch 


* 
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Doch wir mollen geru annehmen, ‚dat der Verf. hiermit 
nicht aräde feine Anſicht der Etelle au ten Tag legen wollte. 
Uebriaens aber hätten wir doch gewünicht, daß er fidy eine 
beſtimmte Neem vorgefchtieben hätte, nämlich, den Inhalt 
durchweg entweder nach dem Buchſtaben, oder, was 
ag Leſer viel erwänfchter feun müßte, erflärend anzuge⸗ 

; fo wüßte man ſtets, woran: man fich zu halten habe. 
er die letzte Manier auch etwas mehrere Weitläufigfeit 
veranlaßt haben, bie des Verf. Sach: und Sptachkenntniß 
fhon zu mindern gewußt Haben. würde: fo — doch das 
Werk dadukch ſeht gewonnen. 


Aus Allem, was wir min unſern Leſern fiber die Eins 
richtung dies Buchs mitgetheilt haben, werden fie, bey ein 
niger Bekanntſchaft mit dem Fache der Kritik, wen felbft den 
Schluß machen, daß durch daſſelbe r weiteren Verbreitung 
der vorurtheulsireyeren Anfıht des Neuteftamentliben nicht 
wenig beygetragen wird, zumal da es auf einen fo. sehr wohl 
feilen Preis geſetzt iſt. Atademifche Sünglinge koͤnuen ſich 
in der That keine zweclmaͤßigete — des Terteg 
anſchaffen als dieſe. — 


Aber einen ſeht —* — und in der Site fesbrt fies 
genden Wunſch koͤnnen wir nicht unterdruͤcken. So anges 
nehm es jedem Leſer ſeyn muß, hier einen nach der geſunde⸗ 
ſten Kritik gerelnigten Text vor ſich zu ſehen, und ſo ſehr er 
ſich auch dabey auf die Auktotitaͤt des gelehrten Herausgebers 
verlaffen mag: fo will doch jeder gern auch feldft rrüfen, urs 
theilen, und wenigftens gern aus denfelben Brün?en Lesars 
ten aufnehmen, oder verwerfen, aus welchen der Verf fie 
aufnahm oder verwarf. Kurz, wir wünfchen, daß es Ihm 
u ſeyn möchte, einen kritiſchen Kommentar über die von 

m vorgenommenen wichtiaften Textesveraͤnderungen zu 
ſchreiben, dir dieſe Gruͤnde enthielte. Unendlich würde dag 
vor uns liegende Werk dadurch an Brauchbarkeit gewinnen, 
und ein aͤußerſt ſchaͤtzbarer Bevtrag zur KritiE des N. T. 
werden. Auch dürfte die Husarbeitung einer ſolchen Schrift 
dieſem Gelchrren Keine große Mühe verurfachen, da es nur 
auf Zufammenftellung der in feiner &eele längft vorhandes 
nen Praͤmiſſen und Materialien anfomtnt, aus welchen die 
SERIEN des N. T. das Refulsat enthielt. 


ss 


Die 


— 


heit des. Titels und der — geweſen —— 
—— | 3 
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Die Bibel alten und neuen Teſtaments, neu uͤber⸗ 


ſetzt und erklaͤrt von M. Johann Chriſtian 
Baupel, Waifenhaus- Prediger'in Dresden. Era 


fer Band. Die Proppeten. Leipzig, ben linke. 


1798. 760 ©. 8. 2986. 
Auch unter dem zweyten Titel: 

Die Propheten, erklaͤrt und-größtenrheilg neu übers 
fege von M. Johann Chtiſtian Vaupel. Alten 
Zeftaments vierter Theil. Leipzig, bey Linke, 
1798. | er nt 


LUnter diefem: letzten Titel iſt dieß Werk bereits von ung 
D. XXVII. St. ı. ©. 127 ff. weitlaͤnfig angezeigt worben. 
Das Werk iſt noch ganz und gar daſſelbe, außer daß hier 
1iener erſte neue Titel hinzugefommen ; 2.) die. Jahres⸗ 
zahl 3795 mit der 1798 vertauſcht iſt; und 3) daß es 


ſtatt: „Dresden, gedruckt in der Churfürfttich Sächfifchen 


Hofbuchdruckerey“ jetst heißt:: „Leipzig, bey. Salome . 
Cinke.“ Uebrigens finder; fih ‚gar. keine Veränderung 
Selbſt unter. der alten, ganz unveränderten. Vorrede ſteht 
noch: „Dresden, am ı2. Aug. 1795. Wir fünnen ung 
das. hier getriebne Spiel mit den Jahreszahlen nicht anders 
erkläten, als daB der Verf. ſeinen Selbſtverlag diefes Werks 
an Herrn ©. Linke verkaufte oder fonft überließ, und daß 
fonad) die Jahreszahl + 798: bloß den- terminum anzeigen 
fol, von welchem der neue Verlag angieng, um die literas 
rifche Welt zu benachrichtigen, bey wen, von; diefem Zeit 
puntte an, dieß Wert zu haben fey:: Aber waͤre es da nicht 
beſſer geweſen, auf den neuen Titel zu: ſetzen: „gedruckt in 
der Churfuͤr ſtlich Saͤchſiſchen Hofbuchdruckerey 1795 jegt im 
Verlage bey ©. Linke. Leipzig, 1798 2° oder hätte, wenn 
auch nicht vom Verf., doch-auf jeden Fall vom Verleger eine 
£urze Anzeige des verändemen Verlags beygefuͤgt werden ſol⸗ 
Km? Wie leicht könnte: fonft bey minder billigen Richtern 


der Verdacht entſtehen, als wenn diefe ganze, ohne weiteres 


‚vorgenommene Veränderung des Titels bloß auf merkantili⸗ 
fche Zwecke, und auf Anlodung neuer Käufer durch die Neu⸗ 


ne 


900, Staatswiſſenſchaſt. | | 
"Ging wiederholte Anzeige dieſes Werks werden unfee Leſce 


— 


N 


inter diefen Umftänden nicht von uns. erwarten, Wir ver 


weiſen fie vielmehr auf die ‚fhon oben angezogene Beurthel⸗ 


kung in diefen Blättern, von welcher wir, auch nach wieder 


holter Dutchficht nichts zuruͤcknehmen. 


J — : ” Mn: - 
Staats wiſſenſchaft. 
Die Verwaltung der Wuͤrtember giſchen Sandes Kaſſe 


durch die vormaligen nun kaſſirten Ausſchuͤſſe der 
Wuͤrtembergiſchen Landſtandſchaft. Aus land⸗ 


ſchaſtlichen Rechnungen, Akten und Urkunden ger 


.. zogen... Ohne Anzeige des Verlegers und Deuck⸗ 
orts. 1799, 119 ©. 8. 0 Ä 
Bo le. ir 
Ohne den lebhafteſten Unwillen kann gewiß fein ehrlicher 
Mann,’ wenn er auch gleich kein Wuͤrtemberger iſt, dieſe 
Schriſt leſen. Die Summe, die ſeit dem’ letztern Landtage 
ur bis zum Anfänge: des gegenwaͤrtigen im Maͤrz 1797 
anf eine gefeßwidrige , oft miederträchtig & berrägerifche Art 
verwendet umd entwendet, um welche alſo das gute L 
gottlos geprelle worden Hr, beträgt, man böre und ſtauno, 
vier Millionen, zweyhnndert acht und dreyßigtauſend Gul⸗ 


den Yund die das thaten, die leben zum Theil noch im Reich⸗ 


thuͤmern, Würde und Anſehen, und leiden fuͤr ihre Untha⸗ 
ten nichts als daß le nun das Land auf dieſe Art nicht mer 
ter betruͤgen können⸗ Dieß iſt abſcheulich! Dem Unweſoen 


ſagt der-Verf. iſt nun geſteuert, unſere Verfaſſung iſt ge⸗ 


ſichert, und wir ſehen unter der Reglierung unſers gerechten 
Friedrichs, und bey der neuen landſchaftlichen Organiſation 
vbeſſern Zeiten entgegen. Heil dein Lande, wenn’diefes wahr 
iſt, wenn dieſe Hoffnung nicht aufs Neue tänfcht. Allen 
wir hören, ſchon zwey Jahre few der Landtag mit ſchweten 
Roften: verfammelt, und ‚ausgemacht ſey — wenig odet 
nichts; Here und Band fenn lange noch nicht einig mit eins 
ander, und man wiſſe nicht, ob und wann ſie je einig wer» 
den; wir ‚hören, die vorigen Ausfchäffe ſeyn aufgehoben; 
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aber’ der une Gabe ſich qanz und gar nicht a: wir 
dhͤrenn, die: vorige. hr rd beſtehe nicht mehr, 
- Aber den nenen Mitgliedern fehle es deßwegen ganz und gar 
.. Fichte an koͤſtlichen einheimiſchen umd fremden Weiten, und 
ihre Pridatzuſammenkuͤnſte odet Gelage ſeyn Diters ſo laut 
und luſtig, daß man ſchwoͤren ſollte, die alten Sermanier 
wären wieder leibhaftig auferftanden. Das alles hören wir; 
alein mir alanben es nicht, .. denn würden wohl die guten 
Wirtemberger den neuen Unfug aufs Neue geduldig era 
tragen? | | | 


2 | Am 
nn. Vermiſchet Schriften. a 


Vermiſchte Schriften beiehrenten ı und: unterholten⸗ 


den Inhalts, von Friedrich Simonis. Neu⸗ 
ftrelig, in Komm. bey Micyaclis, 1798. 208 ©. 
und ı3d. Bor. 8. 16 8. 


- Hr Berf. taiſonnirt hier &ber den hoͤchſten Geundfarz 
der Moral: und uͤber das Dafeyn Gottes nadı Kanti— 
fchen Primelpien ; ſetzt in einer Erzählung, ‚Die Morgen⸗ 
zörbe uͤberſchrieben, felne Betrachtungen Aber Gott und Line 
ſterblichkeit fort, und kleider das, was er über den Zuſam⸗ 
menhang ‚der Religion und der Moral zu fagen weiß, ir 
Erinnerungen on zwey Confitinanden ein, Ueberall erkenne 
‚man einen jungen Wann von Talenten, und obalvich die 
Kantiſchen Philofopheme Über die bertibrten Punkte nun ſaſt 
fchon bis zum Ueberdruß in alteriev Formen dargeſtellt wor⸗ 
den find: fo iſt doch der Verf. unter diefen Darſtellera einer 
der gluͤcklichſten . Gr bat die Sahe einer blühenden und Eräfe“ 
tigen Sprache in vorzäglichem Grade. Nur wäre zu wüns 

fen, daß er vorerſt noch bloß innerbai b ter Graͤnzen Les 
praktiſchen Phitofonbie verweilen mͤhhte. Sobald er in das 
Gebiet theoretiſ chen. Yindber rei, giebs es Bloßen. 


Patriotiſche Ueberfichten — Gegenſtaͤnde aus 
allen — ER ‚Stendal, bey 
Stone 
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„Hranzen und Groffe ı 1798. 344 + Seiten st 8. 
a | 


Her Kerf — wohrſchelollch ein PEN — —* Pr 
ducch diefe Schrift als einen qutmuͤthigen Mann om: . Gera 
möchte er die Gebrechen des bürgerlichen Lebens heilen; went 
er nur könnte. Auch macht er wirklich auf vlele die ſer Gebre⸗ 
den von neuem aufmerkfan, und beweiſet, tu: es wahre 
Gebrechen find. Die Heilungsmittel aber, Heer vorſchlaͤghh 
greifen. nur felten das liebel bey der Wurzel an, Dit find fie 
von der Art, daß ihr Gebrauch wohl immer nur ein pium 
‚defiderium bleiben wird, und oft fcheiren ſie nur dem Bere 
weife ähnlich zu feyn, den man einem Kranten glebt, indem 
man ihm fast: Du hätteft nicht krank werden follen , oder, 
du mußt focgen, daß du wieder gefund werdeſt. Etwas 
kann freylich auch dadurch, ſchon gewonnen werden, abev.ge 
wiß nicht viel. und auf alten Fall bleibt dei Arzt eim leidiger 
Troͤſter. Dieſes Urtheil trifft indeß nice jeden hi: dieſer 
Schriſft befindlichen Aufſatz; auf die, mehreſten iſt ses; jedoch 
ganz anwendbar, Hler der inhalt: J. Weber einige 
Bauptmaͤngel im gemeinen Wefen: und Deren Abbel«- 
fung. Dieſe ſind: Mangel gefchichter Hebammeu, gute, 
Aerzte, Wundaͤrzte und Viehaͤrzte. Wenn. der Bf. hier. ©. 
28 fagt: „Mad. meiner bisherigen Beobachtung ſtirbt bey 
einer Viehſeuche, mas ſterben, und lebt, was leben ſoll — 
die Luft iſt einmal inficitt, und daher helfen die. deſten Vori 
kehrungen wenig“ fo ſtellt er, dadurch viele feiner ‚übr as 
wohtuͤberdachten Grundfäge in Schotten.- IL XTeuea, P i⸗ 
lanthropin, nicht Lehrinſtitut, ſondern menſchenfreund⸗ 
liche Zuͤlfsanfialt. Hier wird ein Plan gellefert, wie 
man Perſonen von mittlerm und hoͤherm Stande, die ohne ihte 
Schuld arm geworden flıd, und doc den gemeinen Bettlern 
fih nicht zugeſellen kͤnnen, fondern oft. lieber ſchmachten und 
verderben, ale ihre Noth oflenbaren, hinlaͤnglich unerſtuͤhen 
£önne. Ul. Ueber den Ranzleyſiyl. Betannte Giuͤnde 

zur Abſchaffung deſſelben. IV. Ueber die CLeliüre des 
Candmanns. Mit Recht, meint der Vſ., fen und bfeibe 
diefe Lektüre neh imm«r eingeſchraͤnkt. V. Weber Schrift 
fiellerey, Bücherdrud und Verlag, wie auch Refthre 
'sberbaupt. Xilerlev oserfläcliche Bemerfungen über Joure 


nale, . Romane, Haldromane, Zeitungen,‘ Honorar für | 
Schrift · 






WVrcermiſchte Schriften. 203 


Schriftſteller, Buͤcherſormat, Typen u. f. ſ. VI. Ueber 
die Beſuche der Kranken und Sterbenden von Sreuns 
den und Bekannten. Nur allgemeine Regeln, wie ſol⸗ 
gende: Rathet euren kranken Brüdern, unverzuͤglich Huͤlſe 

zu ſuchen; ermahnet ſie, einen bewährten Arzt zu gebrauchen, 
‚wenn er zu haben iſt; halter fie zur Beobachtung der Diät 
uad eines vorſchriftsmaͤßigen Verhaltens an, u. dgl. VII, 
‚Beantwortung der Frage: Iſt die Erziehung und 
Alnterweifung der Jugend und die Auflicht über Dies 
. felbe Theologen oder Juriſten, oder Kenten, die ſich 
bloß der. Paͤdagogik wiomen, 3u übertragen? Der | 
‚Bi. ſtimmt aus Gründen für die Theologen. VIII. Weber 
pöbelbafte und feine, ftlapifche und freye, undernünfs 
tige. und vernünftige, unchrifiliche and chrifiliche Er⸗ 
3iebung der Jugend. Jede diefer Erztöhungsarten wird 
durch, Beyſpiele charafterifirt, Der logiſche Fehler, neben 
einer. poͤbelhaften und fElavifchen Erziehung auch noch eine uns 
‚vernünftige befonders anfjuftellen, wird durch die Bemerfung 
des Ds. (CS, 166. ) nike berichtigt. Er hätte Alles ohne 
Ausnahme, unter die Kategorien: vernünftig und unvere 
nuͤnftig, bringen können. Auch ftellt er ſich vieles (3. B. 
S. ı52,) gar zu leicht vor. IX. Ueber mancherley Ar⸗ 
' ten von Betruge des Publifums, Soll heißen: auf 
wie manchenen Art das Publikum betrogen werde, z. B. mit 


gaß und Bewicht, mit Waaren, durch überrheuerte Preife, ' 


durch ſchlechte Arbeit, durch Chatlatanerie der Aerzte, von 
Bädern, Schuhmahern, Riemern, Schmieden u. f. f. So 
alltaͤglich, als moͤglich! X. Zwey Briefe über ein Pros 
blem. Das Problem ift: weher es Eomme, daß bey Der 
Erhöhung der. Preiſe aller Beduͤrfniſſe, doch Kirchen» und. 
Schullehrera Feine Erhöhung ihrer Einkünfte zugeftanden 
- werde? Aufloͤſung des fogenanuiten Problems: weil der im⸗ 
mer höher ſteigende Religiovnshaß auch die Diener der Religion 
sreffe, und dieſe doch die Gebühren für ihre Amtsarbeiten 
nicht eigenmächtig erhöhen dürfen. Das Segenmittel, wel⸗ 
ches der Bf. empfichte, ift diefes: die Geiſtlichen muͤſſen ihre 
Noth den Konfiftorien und dem Landesvater klagen. Ein: 
fehr wirkfames Mittel! Rec, zweifelt keinen Augenblid, daß 
die Einkünfte der Geiſtlichen erhöht feyn werden, fobald für 
die Erhöhung derfelben geforgt fern wird. XI Weber das 
Verhalsen gegen Seinde der Religion und ihre Schrifs 
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ten. Es wuͤrde nicht uͤbel geweſen ſeyn, wenn det Qf. zuvor 
den Begrliff der Religion angegeben, und gezeigt hätte, mer 
nun fs ein Feind der Rellgien zu betrachten ſey; denn chue 
das ift man ja immer in Gefahr, entweder intolerant zu mer. 
den, oder — mit Windmuͤhlen zu kaͤmpfen. XII. Ueber Die 

Theilnabme an a, und Nienibenweb. . 
Einige Gründe, warum dieſe Theilnahme bey Prediaern, 

Richtern, Sachwaltern und Aerzten oft fo gering ſch. ATIT, 

Weber die koͤnigl. preuß. Befindeordnung flr das Ace 
zZogthum Magdeburg und. die Grafſchaft Mansfelo. 
Ein Geſpraͤch. Ungeachtet dieſer Geſindeordnung fſoll das 
Geſinde dort noch immer ſeyn, was es: vorher mar, und in 
andern Ländern ift, woräber ſich an wohl. nur Irminghau⸗ 
ſen, der eine jener beyden Sprecher, verwundern kanag. XIV. 
Gorrlieb Kleeberg und Henriette Mangold, eine lehr⸗ 
reiche Geſchichte zweyer Liebenden auf dem Lande. 
Der Df. ſagt davon in der Vorrede: „Was nicht in einzele 
nen Abhandlungen bequem und ſchicklich vorgetragen werden 
konnte, oder nicht einer beſondern und ausfuhrlichen Unter⸗ 
ſuchung bednrſte, iſt in dieſem kleinen Romane, bey weſchem 
aber viel wahre Geſchichte zum Grunde liegt, zuſammengefaßt 
worden.“ Es iſt indeß gar nicht einzuſehen, mie die lang⸗ 
weilige Geſchichte ſich in ein ſolches Buch hat verirren köne 
nen, Zi einem Leſebuche für den Landınann würde fie paſſen⸗ 


der geweſen feyn. 
Aub. 


I) 


Anfeirung, Sebensläufe zweckmaͤßig abzufaſſen; für - 
Schullehrer und Schiigehülfen auf dem Lande _ 
und in Fleinen Städten. Breslau und Hieſch⸗ 
berg, bey Korn. 1798. VII und 258 ©. 3 


10 #. 


Für diejenige Kaffe von Eoncipfenten, denen, tole- man fo 
eben las, dieies Hülfsmittel ausdrädlich beſtimmt if, hätte 
dem Anfchein nad) auf ein paar Bogen höchſteng, und das 
danz beguem alles Noͤthige fi muͤſſen fagen laffen. Auch 


witd zur Anmeifung, nie der eigentliche Lebenslauf Bee 
| %» 
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fey, wirklich nicht mehr: Baum verwendet. Was alſo fuͤllt 
Ben übrigen des Buchs? Eine deſto umſtaͤndlichere, und 
‚auf vlelerley Verhaͤunſſe des Lebens anwendbare Schemato⸗ 
logie, wie der -Einnang, das Exordium, Praͤumbulum u. fo 
w. ohne Die ein dergleichen Perſondlia enthaltender Aufſatz 
dm Schlendrian gemaͤß nicht erſcheinen darf, auszukuͤuſteln, 
ajuwechſeln, und durch Gemeiupläge aller Art doch einiger⸗ 
maaen erbaulich zu machen waͤre. Zu wiſſen, ob dieſe Abs 
Mindigung , die in der Regel nicht über einen mäßig beſchrieb⸗ 
nen Bogen lang ſeyn darf, und doch irgend etwas Anziehen⸗ 
des enthalten foll, in ganz Deutſchland, oder wenlaſtens im 
den meiſten Provinzen gebräuchlich ſey, If-für die Geſchichte 
deutſcher Zucht: und Sitte viekleiche nicht gleichauͤltig; denn 
vornehmer Leute Beetdigungen ausgenemmen, giebt es In bes 
nechtbarten Ländern nichts von dergleichen zu hoͤren. Dee 
Urſprung einer fo mißlichen Redeuͤbung ſey welcher er will, in 
nem .geoßen Theile unfers Warerlandes befchäftiger folche 
viel taufend Federn, und wird dieſe vermuthlich auch fo lange 
noch fpigen, als jemand fie bezahlt; denn, wie es fcheint, 
macht das für. Fertigung foldier Lebensläufe zu entrichtende 
Honorar einen Theil Der Accidentien für Eantoren, Schul⸗ 
balter u. ſ. w. aus, In dieſer Hinfiche hat der ungenannte 


"Rırf. ‚ wahrfheintich ein Geiftlicher, gar nidıts Unnoͤthiges 


gethan, die, wie man denken kann, oft ohne Geſchmack, Los 
gie, und Sprachkunde zu Werk gehenden Diographen eines 
befiern zu belehren; und mit Ausnahme weniger Stellen, wo 
von Eontrait und aͤhnlichen Kunftwörtera, afo nod immer 
viel zu gelehre geſprochen wird, gehöre fein Buch unter die 
wirklich nüßlichen, denen ein fleißlger Bebrauch recht fehr zu 
wuͤnſchen bleibt. . | 


Sonderbat genug uͤbrigens, daß einen folden von der 
Tanzel und oft vor jahlreicher Verſammlung abzulefenden 
Lebenslauf nmorhdärftig genießbar zu machen, car nicht fo 
leicht iſt, wie Mancher wohl denten mag. Wird z. B. die 
Arbeitſamkeit, Ordnungsliebe, Maͤſſigkeit, Kinderzucht eines 
dergleichen abgeſchlednen Kleinbuͤrgers oder Ackermanns mit 
zu lebhaſten Farben geſchildert und herausgeboben: ſo erregt 
dieß dfe Eiferfucht feiner Nachbarn, Neider oder Handwerks⸗ 

. genoffen, ‚die ſolches als Satyre aegen fih anfıhn, alsdann 
- auch bie ſchwaͤchern Selten des verſtorbnen Mitbürgers her⸗ 
vor. 


\ 
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vorzuziehn, und feine Aſche arg zu verunglimpien wiſſen. 
Mod) weniger wäre dem Reduer zu rafben,.die Fehler und 
Mißgriffe des Abaefhiedenen Andern zur Warnung und Nuß» 
Anwendung aufjuftellen. Die leider in allen Caſſen fo ges 
mwöhnliche Schadenfreude würde zwar hierben ſehr ihre Rech⸗ 
nung finden; defto weniger der Dentel des Cencipienten, al 
den Mierhand für feinen gemelinnuͤtzigen Aufſatz würde bezah⸗ 
len wollen; und der wohl noch von Gluͤck zu fagen hätte, 
nur mit: heiter Haut davon zu kommen. Lauter Schwierige. 
feiten alfo, wenn es aufs Pratrifche anfommt! Senn wer 
auch den Kunftariff brauchen, und, wenn es einen tafterbafter 
Bürger zu fadeln alebt, die entgegengefegte Tugend deſto 
foärmer berausftreihen melltes und umgekehrt; würde doch 
nur felten diefes thun dürfen, eder fouft Gefahr laufen, daß 
Jedermann fidy gefaht machte, in derateihen Abtündigungen, 
nur immer das Widerſpiel des Gegenftandes anzutreflenz 
was freylich in den Perfonalien der Köbern Stände, ſchon 
laͤngſt und das meiftentheils.der Fall geweſen feyn mag. 


3. 


y 


« 
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Neue Allgemeine 


Deutſche Vunthet. 


Funfzigſten Bandes Erſtes Staͤck. 
Viertes Hef t. 





"Kirgengefhite 


—* der Lehre vom Zuſtande des Menſchen nach 
dem Tode, in der chriſtlichen Kirche; von Chriſtian 
Wilhelm Fluͤgge, Univetfitärsprebiger und Pri⸗ 

vatdocenten der Theologie i in Göttingen. JJ. zwey 
Theilen. Erſter Theil. Leipzig, bey ruſt ius. 

1799. 27 Bog. 8. 16. 8 ge. 

Dieſes Werk erſcheint auch unter dem Titel: 


Geſchichte des Glaubens an Unſterblichkeit, Auſer⸗ 
ſtehung, Gericht und d Bergeltung, Dritter und 
letzter Theil. 


Der Verf. beſchlleßt mit demfelben. die Sefchichte des Olaus 
bens an ein Leben nach dem Tode, und an Vergeltung im 
dernfelden. Denn nur. die Geſchichte des Glaubens au einem, 
Zuftand nad) dem Tode, wollte er bearbeiten. Der Glaube 
des Volks, der Dichter und Priefter unter den Aegyptiern, 
Griechen und Roͤmern, an Fortdauer und Vergeltung nad 
dem Tode, haͤnat mit der Gefchichte der Philofophie unter 
dieſen Volkern fo genau zufammen, daß die Bearbeitung der 
Geſchichte deſſelden am bequemften der philoſophiſchen Ges 
ſchichte übertaflen wird. Der Verf. verdient für den gelehes - 
ten und mählamen Fleiß, womit er zu diefer Geſchichte, zu 
welcher die Mäteriafien noch richt gefammelt waren, durch 
feine Darſtellung diefer Lehre unter verfchiedenen Völkern, 
einen ſchaͤtzbaren Veytrag geliefert hat, den Dans des ge⸗ 

R.A.D.B.L.B. 1. St. Wo Heſt. D lehr⸗ 
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— Publikums. Den Einwurf, daß der Meinung yon | 
ergeltuhg in diefem Leben, und. der Frage, aͤtte Bro | 
werden follen ,) ob ein bloßer Glaube an Vergeltung Hr ( 
— uugleich ein Glaube an ein unendliches Fortſchreiten zu 
., zer Gittlichkeit ftatt fand, widerlegt der Berf. in ders Bor: 
rede. Die Vergeltung nad). dem Tode ward ch ſo, 
wie die Vergeltung in dieſem Leben, beſtimmt gedacht, und 
der Volksglaube an Vergeltung nach den? Tode, war ein bloſ⸗ 
fer Staube an Vergeltung, nicht an ein unendliches Fort, 
fehreiten in der fittlichen Volltommenheit. Die Geſche 
der Lehre der chriftlichen. Kirche von Unſterblichkeit, Auferfte: 
hung, Gericht und Vergeltung., verdiente unftegitig eine Ad: 
fonderung von der uͤbtigen Geſchichte diefes Glaubens. Der 
chriſtliche Kirchenglaube in dieſer Hinſicht hat feine befomdere 
Delle, eine geglaubte göttliche Offenbarung über‘ diefe Ge 
genſtaͤnde. Er iſt Kirchenglaube,; nicht bloßer, Volksglaube. 
Er hat zwar. audy feine lokalen und klimatiſchen Werfchieden 
heiten, je nachdem bier oder da mehr oder weniger yom 
Boltsglauben In ihm aufgenommen, und. ihm beygemſſcht 
wurde, Er hat aber aud) durch Kirchenlehrer, und noch mehr 
durch Kirchengeſetze, ſeine fefte beſtimmte Form ‚erhalten: 
und fo ift der Spielraum nach und nach erweitert oder ver» 
engert, in welchem fich die Phantafie der bloßen Kirchengloͤu⸗ 
x; bigen, ohne von der. Kirchenlehre abtrünnig zu werden, nad 
‚Sefallen herumrummeln konnte, ‚Zudem hat diefe Geſchichte, 
als ein Theil der Geſchichte der chriſtlichen Kirchendogmen, 
ein beſonderes Intereſſe fuͤr Lehrer der chriſtlichen Kirche. Es 
verdient deßwegen gewiß Beyfall, daß dieſer dritte und letzte 
Theil der Geſchichte auch von denjenigen als ein beſondtes 
Werk gekauſt werden kann, die daſſelbe zu beſitzen wuͤnſchen, 
ohne die beyden erſten Theile zu kaufen, 8 Ä 


Der Verf. führt in dieſem Theile die Geſchichte in ſechs 
Abſchnitten bis; auf das Zeitalter Karls des Großen fort. Im 
ebſten Abſchnitt find die: Lehren Jeſu und der Apoſtel, vom 
Zuſtande der Menfchen nad dem Tode, kurz dargeflelt.‘ 
Hier ift vom Meffiasreiche, vom Ehiliafmus der Apokalypſe, 
von der Lehte von der Auferſtehung und dem Gerichte, und von 
einem "Zuftande der Veraeltung nah dem. Tode gehandelt, 
Der zweyte Abſchnitt beſchreibt die populaͤre Lehrart des apo⸗ 
ſtoliſchen Zeitraums, Im dritten Abſchnitt wird dieſe Ge 
ſchichte vom apoſtoliſchen Zeitalter bis auf Origenes De 
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fest, und vom Verfall des Chiliofmus Überhaupt, vom Chi. 
liaſmus der ſtbylliniſchen Stakel und deſſen Verfall, von den 
Reinungen über den Zuſtand der Seelen big zur Auferſte⸗ 

der Auſerſtehungslehte und ihren Gegnern, von 
Lehre. von. IWeltgericht, von Himmel und von der Hoͤl⸗ 
de Mahriht: gegeben, ‚und mit ‚einer, Ueberſicht der zum 
Hidhlicye ag gehörenden Saͤtze und ihres Zuſammen⸗ 

beſchlo a Der vierte Abſchnitt beſchreibt die Lehre 
um die. daruͤber entſtandenen Streitigkeiten, und 
auf die Bildung dersKicchenlehre-des Orients, 

nn von Damaskus. Auch bier ift zuletzt det 

amd die Beſchaffenheit der zu dieſem klrchlichen Dog: 
in-der griechiſchen Kirche aebörenden Dogmen beurtheilt. 
u Abſchnitt ift die Kirchenlehre des, Oceidents in 
“auf dieß Dooma bis auf Gregor den Großen er⸗ 
er, Die Meinnugen vom Urfpriinge der Seele, die Ber 
* die Unſterblichkeit derſelben, die Meinungen vom 
«som Zuftande der Seele bis zuc Auferftehung, vom 
und ſowohl überhaupt von der Reinigung ber 
nad) dem Tode, als insbefondre von einem .eigentlis 













den Fegfeuer nach der Lehre Gregors, des Großen, von der. 


Auferftehung,, den Weltgericht, dem Himmel; und der Hölle, 
find. hier erdrterr. Endlich der fechfte Abſchnitt erzaͤhlt die 
eſem Dogma gehoͤrenden Meinungen in der abendländis 
Kirche, von Gregor; dem Großen bis auf Earl den 
Km zweyten noch folgenden Theile wird die Ges 


— 
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ſchichte bis auf unſre Zeiten fortgeſetzt, und ſeit der Reforma⸗ 


tien beſonders Ieistchenn 
‚ ur+ ri eg : Bi, I ug f 
Be: —— Bf 


—— hiflorica 9 genio, — luxu 
aevi Theodofiani, audtore Petro Erasmo Mül 
ler, Hafnienfi Philof:. Dodt. Particula 71. Goet- 


"fingae, ‚fümptibus 'Grieshammeri, - bibliopolae 


. Lipfienls. 1798. 178 Pagg- 8. 39 a. . 


| Pi Berl. hat in dieſer wehten Abtheilung, nachdem er 
der 


erſtern von der Erziehung, und dem haͤuslichen Leben 


"al: des Theodoſius — hatte, — gu 
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fammelt, was den Genius, die Sitten und denn Luxus jenes 
-Beitalters im gefellfchaftlichen Leben charafterifirt. Die 
erſte Abthellung enthielt ſuͤnf Abfchnitte; diefe andere enthaͤlt 
den ſechſten bis zehnten Abſchnitt. Der ſechſte handelt von 
Gaſtmaͤhlern im Orient und Oceident, und dem ungeheuern 
Luxus bey denſelben; von Gaſtmaͤhlern in Kirchen an den 
Gedaͤchtnißtagen der Maͤrtyret, und don dem charakteriſti⸗ 
fhen Unterſchiede des morgenfländifchen- und abendländifchen, 
nnd des ältern und fpätern Luxus in diefem Betracht. Der 
- fiebente handelt von der Feltieyer der Kalenden, der Faſten⸗ 
zeit, des_Dfter Hund Pfindſtfeſts, von Reifen aufs Land, 
vom Feſt der Weinlefe, von den Saturnalien und Sigilfa« 
rien, von Kriegsfpielen, auch auf dem Wafler, vom: Feſte 
der Maguma, und vern Spiel in Privargefellihaften, wozu 
der Hang außerordentlich aroß war. Der achte Handelt von_ 
Schauſpielen, von den dazu beftimmten Tagen, dem- Dere 
der Schaupläge, von den Arten der Schauſpiele, von denen, 
welche: diefelben gaben und-befuchten ; Frauenzimmer famen 
im Orient nicht, aber im Dccident gewoͤhnlich ins Schau⸗ 
ſpiel. Olympiſche Spiele, Wettrennen mit Roffen und Was 
gen, Drätorianifhe Spiele, Zurüftung derfelben und‘ Bes 
gierde des Volks darnach; auch nad den ausführlich behan⸗ 
delten Kampfipielen der Gladiatoren. Jagd; Spiele im 
Circus; Gauckel⸗- und Zauberkünfte. Der. neunte banbdeit 
fehr fleißlg von den Mimen und Pantömimen, und der ſchaͤnd⸗ 
lichen Zügellofigtelt bey denfelben, von Trauer» und Luſtſpie⸗ 
fen, und der Geſchichte derfelben bis zur Zeit der Wicderher: 
fielung der Wiſſenſchaften. Der zehnte fängt an, den Ges 
nius des Zeitafters zu befchreiben, und handelt vom fchädlie 
Ken Einfluß der Rhetoren auf die Erziehung, und vom Zus 
ftande der Wiſſenſchaften und Künfte, und der Verdorben⸗ 
heit des Geſchmacks. Die lebten vierzehn Seiten ſind dem 
Beweiſe gewidmet, dafı die hriftliche Religion in jenem Zeit 
alter der Kultur der ſchoͤnen Kuͤnſte nicht hinderlich noch uns 
günftia aewelen fen, und. daß die Chriften nicht eben viele 
vortreffliche Kunſtwerke des Alterthums aus Religionshaß 
vernichtet haben; daß weit mehrere von den toben Voͤlkern, 
die bald hernach das romifche Reich uͤberſchwemmten, zerſtoͤrt, 
und die meiften unabfichtlid durch die Lärtge der Zeit, durch 
Umſtaͤnde und Zufälle untergegangen find. Diefer Beweis 
N dem Derf., wie es dem Rec. ſcheint, nicht ganz gelungen, 
Man kan wohl beweifen, und des Verf. Hat «6 ge 
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daß die Chriſten nicht gerade darauf ausgegangen ſiud, aus 
Eifer für ihre Religion alle, oder auch nur die meiſten vor» 
ttefflichen Werke der alten fehönen Kunſt zu zerftören, und 
daß es an ſich in der Geſchichte und den Charakteren. des 
Chiftenchums nicht an Gegenſtaͤnden fehlte, die in Kuuſt⸗ 
werfen Härten dargeftellt werden Eönnen. Aber damit iſt 
noch nichts wilder den nadhtheiligen Finfluß berviefen, den 
das Chriftenthum,: als Volksreligion, auf die Kultur der 
KHinen Känfte,, und auf die Vernichtung der Werke der. Als 
teen größten Meifter in denfelben Harte. Es ift wahr, die 
ädyte Lehre des Chriſtenthums, dder dasjenige, was Jeſu 
und feinen Schälern’die Hauptfache in der. Religion war, 
iſt daran wolkig unfchuldig. Es ift wahr, daß im den erſteu 
drey Jahthunderten der chriftlichen Kirche das Chriſtenthum 
ſowohl am Verfall der Wiſſenſchaften, als am Verfall der 
fhonen Rünfte unſchuldig geweſen, und der Verfall derſel⸗ 
ben durch den Despotifmus‘, den Lurus, die ausgeartete Phi⸗ 
loſophie, und den durch Itreligioſttaͤt und Sittenloſigkeit tief 

ſunkenen und verdorbenen Charakter der Nationen verur ⸗ 
acht if. Aber da das Ehriftenrhum, als es herrfchend mure 
Me ſchon durchaus eine abergläubige Form angeriommen hate! 

‚und immer mehr und meht in Aberstauben und Schwaͤr⸗ 
Merey ausartere; da dieß ein finftrer Aberglaube war, dee 
den Geiſt feiner Freyheit im Gebrauch des Verftandes , dei 
Urtheilsvermögens und der Vernunſt beraubte; da er ganz 
dazu geeignet war, den Geſchmack am Schoͤnen zu verderben, 
und von aller Kultur des Verſtandes und Geſchmacks abzu⸗ 
Heben, und einen ſchwaͤrmeriſchen Abſcheu vor den alten 
Kunſtwerken, als vor Graͤuelwerken, einzuflögen* fo kann 
fit dem vierten Jahrhunderte das ausgeartete, herrfchende 
Chriſtenthum eben fo wenig von der Schuld frepgefprochen 
werden, die Vernichtung vieler Kunſtwerke, und die Ver⸗ 
nachläffigung der Erhaltung der übrigen verurſacht zu haben; 
—— 8 ſeit der Zeit am Verſall der Wiſſenſchaften un⸗ 
fi 3 * | 


Ad. 
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Geſchichte der Eneftehurig, der Veränderungen und 
der Bildung unſers proteftantifhen Lehrbegriffs, 
vom Anfang der Reformation bis zur Einführung: 
der Konfordienformel. Zünften Bandes’ Zwey⸗ 
ter Theil. | | | es 


Auch untet dem Titel: Ze 


Geſchichte der proteftantifcdhen Theologie, von Luthets 
Tode bis zu der Konfordienformel, vor D. G. J. 
Plank, Konfiftorial- Rath und Profeffor zu Göte 
fingen, Leipzig, bey Erufius. 1799. Zweyten 

Bandes Zweyter Theil. 633 ©, 8. 2. NR- 


Der twürdige Berf. richt dem Ende feines Werts immer 
näher, und beobachtet mir gleicher Beharrlichkeit , bisweilen 
beynahe mit Aengſtlichkeit und daraus entfpringender, wanken⸗ 
der. Unbeſtimmtheit die Regeln der: Billigkeit in Beurthei⸗ 
lung bes Charakters der handelnden Perfonen. Mehr läßt 
ſich gewiß nicht zur Entſchuldigung der. oft wuͤtbenden Zeloten 
ſagen, als hier geſagt wird z.a ugparteviſcher laſſen ſich Die Feh⸗ 
ker der fogenannten ketzeriſchen Partey, für ‚die man ſich mei⸗ 
ſtens weil; ſie gewoͤhnlich die verfolgte ift, geſtimmt fühlt, 
nicht aufdecken / als hier geſchieht. Uuftreitig ‚fand, es ber 
Berf, unfesen Zeiten eben fo angemeſſen, den Orthodoren eben 
darum, weil .fie jet die durdy den Zeitgeift verfolgte Partey 
find, fo lanne als es angehen wollte, das Wort, zu Iprechen, 
als es Arnold zu feiner Zeit für noͤthig hielt, ſich der Überall 
ausgeftoßenen Reger anzunehmen. Man fondere von dieſer 
Vergleihung dasjenige, was man nach genaueret Erwägung 
des Charakters eines Arnolds und eines Planks von iht 
abfondern. muß, und fie. wird, wie es Nec., Scheint, niche 
ganz unpaffend feyn. — Der Verf, führe ung in dieſem 
Bande durch die traurige Gefchichte des Abentmahlsfireits 
von Autbers Tod an, bis auf das tragifche Ende des Kals 
vinifmus in Churſachſen. Mit der größten Genauigkeit wer⸗ 
den die Hauptpunkte des Streits angegeben; forgfältig und 
unparteyifd die Gründe der ftreitenden Parteyen angeführt, 
und überall die Wirkungen bemerkt, welche aus dem Charaks 
ter der Zeit, des Ortes, der Perfonen-, und der — me 

| | — — 
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Hände herfloſſen. In den’ fünf erften Kapiteln des ſechſten 
Buchs wird die Geſchichte des Streits erzählt, wie er von 
Weſtphal und einigen andern gegen. Ealoin und bie 
Schweizer geführt wurde. Den Inhalt der folgenden fieben 
Kapitel diefes Buchs machen die Hardenbergiſchen Streis 
igkeiten in Bremen aus. Die drey erften Kapitel des fie» 
benten Buchs beichreiben den Sakramentſtreit in der Pfalz 
und im Herzogthum Wirtenberg; die folgenden aber beichäffe 
eigen ſich arößtencheils mit der Geſchichte der Entftehung, der 
Ausbreitung und der Unterdrüdung des Kryptokalviniſmus in 
dem Churfuͤrſtenthum Sachfen. Ohne Wehmuth über bie 
annügeh, und mit Wuth und Berfolgungsfuht geführten 
Oteeitigkeiten, ‚und über den dadurch verſcheuchten ächten 
Seift der hriftihen Religion laͤßt ſich diefes Bud kaum le⸗ 
fens-Ändeflen fühlt man ſich doch. wieder durch den Gedan⸗ 
fen-beruhigt, daß der theologiſche Eifer endlich doch feine Hitze 
alfigt bat, (die jetzige Streitwuth der Philoſophen, dies 
wie ehemals die. theologiihe, bedauerliche Schtüfle der Re⸗ 
gierungen: veranlaßt hat, wird fid endlich auch verlieren!) 
und daß die Freunde der Wahrheit und Gewiſſensfreyheit fich 
durch Siegesmuͤnzen, wie fie Churf. Auguſt ſchlagen lieh, 
nicht ſchrecken laſſen duͤrfen. | 


J 


Ow. 


Alte Grundſoͤtze des Jeſuitenordens und neuere Be⸗ 


— Fl 


mühungen der Erjefuiten zu Münden , ihre Ges 
fellfhaft in Baiern wieder herzuftellen, As 
authentifchen Quellen mit Noten und einem kur ⸗ 
zen chronologifchen Auszuge der Jeſuitengeſchich · 
ge, bie auch einem Verzeichniſſe jeſuitiſcher 
ESchriften, die theils von römifchen Päptien, von ' 
der Sorbonne zu Paris, und von andern berübm- 
‚ten Univerſitaͤten verdammt, und theils von 

charfrichter oͤffentlich verbrannt worden ſind. 
„1799. 192 ©8189 | wi 
, Bir empfehlen diefes Buch einem jeden, der den Geift bes 
Feſuiterordens noch nicht kennt — etwa glauben urn. 
et R 
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I: 

daß die neulichen Beſchuldigungen, die demſelben gemacht 
worden ſind, bloß von Proteſtanten oder fogerannten Aufe 
klaͤrern herruͤhren. Hier find die Grundlaͤtze diefes: der Mei | 
heit furchtbaren Ordens niat untergefchoben;-fenherm.fo: ie 
fie in feinen Statuten. enthalten, und vensihm nur): Uzu⸗ 
puͤnktlich ausgeuͤbt worden ſind. Die; Anmerkungen zu iii 
fen Stundfägen enthalten Anekdoten aus Baiern, weich⸗ 
alles beftätigen, was fih von ſolchen Grundfägen erwarten 
laͤßt. Wie bedaurungswuͤrdig war. das Land, das unter Datz 
Einfinffe ſolcher Menſchen and! Merkwuͤrdig ift Dierbiee 
mirgerheilte anonym an den Stadtmasiftrat zu München ich, 
3791 gerichtete Schrift, "worin die Wiedereinführung Des 
Jeſuiterordens in Baiern als das. befie Mittel der Irreiigien 
und den Empoͤrungsgeiſte zu fleucen, empfohlen wurde: Ihr 
Berf. it Herr von Lippert, der mit Barl Theodors Tas 
de feine Rolle ausgefpielt hatte. Die Noten zu diefer Schrift 
darf man ebem fo. wenig ungelefen Iaflen, als die Schrift 
felöft ; fie enthalten manchen: mertwärdigen Beytrag zut Ge⸗ 
ſchichte dieſes Ordens. in Baiern, inſonderheit auch eine in⸗ 
tereſſante Erzählung von der innern und äußern Dilduus, die 
ihre Schüler in den Kollegien erhielten. —. Zur Ueberſtcht 
deilen, was der Orden gethan und gelitten hat. dient da 
chronologiſche Auszug aus ihrer Geſchichte. Diefe Schrift 
hat gegenfoärtig ein erhöhetes Intereſſe, da. der Orden ſich 
aufs neue Wirkſamkeit verfchafft zu haben fcheint. Der gute 
Senius. der. Menfchheit möge machen, daß Plane; 

auf Gefährdung des Erleuchtung, ber Tugend und der 
Unfers Seſchlechts abzielen, nicht. gelingen! - + 4°"; 


u he 
"sw p- 3 


Archiv für die neueſte Kirchengeſchlchte. Herausge⸗ 

. geben von D. Heinrich Philipp Conrad Denke 

Sechſten Bandes zweytes und Drittes Stuͤck. 

. Weimar, im Verlage der Hoffmannifchen Buch 
handlung. 1799, 18. ig 

Zu einer Zeit, wie die jetzige, da die ungluͤckliche Schweiz, 

als ein Schanplag des blutigſten und verheerendften Krieges, 

. beider die Auſmerkſamteit aller auf ſich gezogen ir 4 * 
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deſto intereffanter, Bier D über die Kirchen und Schuls 
verfaffung im Ranton Zürich, aus den Brieſen eines Rei⸗ 
fenden, die Nachrichten eines Augenzeugen und einſichtsvol⸗ 
len Beobachters zu Tefen; zumal da es allem Anichen nad, 
zu Folge de: Wendung der politifchen Angelegenheiten in der : 
Schweiz, und der dadurch veranlaßten defto größern Abnei⸗ 
gang‘ vor allen: Neuerungen, lange noch bey diefer Verfafe 
fung fein Bewenden haben wird. Sie iſt ein neuer Beweis, 
daß man in ſogenannten Freyftaaten am längften und feſteſten 
bey dem alten Herkommen bleibet, wie wenig auch daſſelbe 
dem Geiſte der Zeiten angemeffen feyn mag. Denn bey ale 
dem dem Guten, was in.diefer Verfaſſung ‚für die Zeit, fuͤr 
wetche-fie gemacht wurde, geweien fenn mag, kontraſtirt fie 
doch in ihren melften Theilen fo fehr mit der. Denkart und 
dem Grade der Seiftesbildung unſrer Zeiten, daß es befrems 
den muß, am Ende diefes Jahrhunderts eine folche Liturgie, 
ſolche Sefänge und Katechiſmen, in einem: Lande zu finden, 
von welchem man fich eine vorzägliche Vorftellung zu machen 
gewohnt ift. - Wie eine pofitive Religionslehre dazu geeignet 
ift, ihre Bekenner in einer beitändigen Unmündigkeit und 
blinden Glaubenswilligkeit zu erhalten, und wie die an eine 
ſolche Ver faſſung gebundenen Lehrer, fetbft wider ihren Wil⸗ 
fen, dazu mitwirken muͤſſen, gerade durch die Religion, die 
den Seift des Menfchen zu feiner Göchfimögtichen Weredlung 
erwecken follte, den VBerftand des Menſchen möglichft zu vers 
kruͤppeln und zu lähınen, -und fein Urtheilsvermoͤgen von 
Kindheit auf zu verbilden, das beweilen die über. alle Be⸗ 
ſchreibung elenden Kirchengeſaͤnge, und die dürren dogmatifche 
polemiſchen Ragehifmus Tragen und Antworten, wovon hier 
Proben beygebracht ſind. Wäre die Neltaton mud Kirche bloß 
ein zu policifchen Zwecken angeordnetes Inſtitut, die Mens 
fchen zu einer feinen äußertichen Zucht, und zu blinder Unter⸗ 
-  wücfigfeit anzuhalten: ſo möchten bdetgleihen Anordnnngen 
o lange mit. eigennüßiger Politik vereinbar feyn, als es mög» 
lich waͤre, dem Lichte der Aufklärung den Eingang zu vers 
ſchließen. Aber mit dem Glanben an die Beſtimmung jedes 
Menſchen zu eintr immer richtigern Erfenntnid der Wahr⸗ 
heiten der Religion kann eine Verfaſſung vonder Art unmoͤglich 
beſtehen! Merkwuͤrdig iſt es, daß vor dreyßig Jahren 150 
Candidaten da waren, und vor zwey Jahren nur so. Dieſe 
Vermindetung tft freylich wahl mit eine Folge der —* 
una, daß eine Zeit lang zu * Candidaten waren, und 
* 


* 


’ 


* 


zu lange umbefordere blieben. Aber fie beweiſet doch auch 


daß überhaupt die Meigung, in den Predigerftand. zu treten, 


abgenommen. hat.— II) Neueſtes Werzeichrig allet Reli⸗ 


gionsgeſellſchaften in deu vereinigten Staaten von-Amerika;| 
von dem lutheriſchen Prediger, Herrn Schäfer sim Gerz 
mantown. Hier find achtzehn verſchiedene Sekten ‚genau 
welche ihre befondern Gemeinen haben? Stünde: jet, Pan 


(us wieder “auf, was würde er von einem ſolchen Chriſten⸗ 


thum deuten? Es ift ein niederfchlagender Gedanken, daß 
auch) die Religion , welche die Menfchen zur Einigkeit im Gei⸗ 
fie durch das Wand des Friedens vereinigen ſollte, gemiß⸗ 
brauche iſt, einen neuen Sektengeiſt zu erwecken, ber die 
Menſchen von einander trennet, und. in. dem Puukte getade 


fie treunet, worin fie alle- einig ſeyn Tollten!: Das Beyſpiel 


der vereinigten Staaten in Amerika beweiſet, daß dns Ges 
tenweſen gerade da am größtem iſt, wo fich die: Regierung 
der Obforge für, den Religionsunterkieht. ganz entledigt hat 
Es kann alfo gewiß nicht erwuͤnſcht ſeyn, wenn dieß Bey⸗ 


ſpiel in audern Staaten nachgeahmt wird! Denn auf die⸗ 


ſem Wege kommt die Menſchheit in der Religion nicht wei⸗ 
ter vorwaͤrts; ſondern weiter zuruͤck, und die davon zu er⸗ 
wartenden Folgen find ſchrecklich! Wann wird män auf⸗ 
hoͤren den Buchſtaben des Chriſteuthums, uud. den wahren 
Geiſt deſſelben zu verwechſeln, und fo die Abſicht Jeſu, und 
Gottes Abſicht bey der Stiftung des Chriſtenthums, zu hin⸗ 
dern, anſtatt fie zu befördern! — ‚IH) Erklaͤrung der Geiſt⸗ 
lichteit in Luͤttich uͤber die Zuläffigkeit des Franzofifchen Buͤr⸗ 
gereides: dag man in aller Sicherheit "des Gewiſſens zum 
geößern Vortheil der Kirche, und jur Feſthaltung der’ Fathos 
lichen Religion in den dortigen Ländern, den von der fran⸗ 


zoͤſiſchen Republik verlangten Eid: teiften könne und mäfe 


&s wäre intereſſant, zu willen, wie man es möglich gefuns 
den babe, diefen Eid mit dem Verhaͤltniſſe zu vereinigen, 
worin katholiſche Geiſtliche, und Ordensgeiſtliche beſonders, 
zum Papſte ſtehen. Etwas leuchtet freylich aus dem Bere 
ſatze hervor; zum groͤßern Vortheil der Kirche, und zur Feſt⸗ 
haltung der katholiſchen Religion in den dortigen Landen. 


IV) Drey Beſchluͤſſe des Magiſtrats der Stade Köln, vom 


aten and 7ten Mov, 1797. Jeder Unterſchied, der den 


Eingeſeſſenen vom Bürger trennte, ward ‚aufgehoben, und 
die Nichrfarholiichen wurden in die vollfommene Ausübung 


der Bürgerrechte eingeſetzt. Ob dieſe Beſchluͤſſe nach den 
I on | jegigen 


A lbehibermigen wohl beſtehen werden? V) Zwey 
kei . Hugatifche Verordnungen: ı) daß ohne befondre &rs 
(aubniß junge Studirende von Fatholifher Religion die Schu⸗ 
fen der Proteftanten nicht befuchen follen; 2) daß den Stu⸗ 


direnden die Lefung verbntener Bücher erſchwert werden folle, 


vi) Machricht von einer Nordiſchen Geſellſchaft, für die 
+ Befötderung und Verbeilstung des Öffentlichen Unterrichts, 
zu Schleswig. Sie ift nicht errichtet, weil die Laridesres 
glerung die Beftätigung derfelben verweigerte; zugleich ‘aber 
Alle zweckmaͤßlige Vorſchlaͤge zu Verbeſſerungen gern anneh⸗ 
men zu wollen erklaͤtte. VII) Verhaͤltniß der Kirche zum 
| Staat, wie folches in der neueften, am 23ſten April 1798, 
von der Nation angenommenen, Konftitution der Batavi⸗ 
— naͤher beſtimmt worden iſt. Aus einem Brie⸗ 
Stier iſt auch einer jeden Gemeine es ganz uͤberlaſſen, 

ar dle Schaltung ihres Gottesdienſtes und ihrer Religions⸗ 
Bu zu forgen. Merkwürdig, den Geift der Politik unfrer 
it zu charakteriſſren; wiewohl vermuthlich nun nicht mehr 

in ana Dauer! IX) Gräuel der Moͤnchsherrſchaft in 
! — am 6ojährigen · Domvicarius Becker, wegen 
digter Ketzerey veruͤbt. Er ward von feinen Freun⸗ 
der Gefangenſchaft befreyt, und entkam ſo dem graͤs⸗ 
Kerker, der ihm ſchon beſtimnit war. X) Neueſte 
| Kinder it Religions s und Kirchenfachen, im Fürftens 
1.Bapreuth. Aus Briefen; Zuerſt noch Nachträge aus 








—* des jetzigen Könias Regierung, und ein vortreffliches 
Schreiben des Herrn Regierungs = und Conſi iftotialpräfiden» 


tentvon Vdiderndorff. Glücklich iſt das Land, to einem- 


foihen Manne die Leitung der Sonfiitorialgefchäffte ander. 
traut it! — XI) Vermilchte Nachrichten. 1) Vom Prior 
des Beuediktinertloſters Michaelsberg bey Bamberg, Domis 
nieus Schramm, geſt. 1797 den 2iſten September. 2) 
Die Acten gegen den Propſt Primaveſi ĩ zu Hildesheim, ter 
gen Pfarrhandels, Hat der Fürftbifhof dem Officialargericht 


abfordern laſſen und man fuͤrchtet nun keine Strafe für den | 


Ptopſt. 3) Mönche von 1a Trappe, vom Herrn Droft von 


Bifhering in Münfter, zum Anbau in einer unfultivftten - 


Gegend in feinen Befigungen, und in England von einem 
teichen Katholiken⸗ Thomas Weld, nahe bey Lullworth, 
etablirt.“ 4) Allgemeines Reglement für die Anden in Suͤd⸗ 
und Neuoftpreußen. ec. fiimmt dem Einfender bey, daR 

ee es 


ii Ende der Wöllnerfchen Periode; dann die Verfügungen 
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es gut waͤre, wenn die Juden in chriſtlichen Schulen unter 
richtet wuͤrden, nur den Unterricht in der Religion ausge⸗ 
nommen; wenn die Aeltern nicht wuͤnſchten, daß ſie auch 
— wie dieß wirklich au einigen Orten der Fall 
Des fechften Bandes brittes Stuͤck enthält 1) einen 
Hirtenbrief vom Generalſuperintendenten des Herzogthums 
Holſtein an feine Geiſtlichkeit, die Durch die neue Agende vers 
anlaßten Bewegungen betreffend. — Merkwuͤrdig iſt es, 
daß der Berf. diefes Hirtenbriefes den Entwurf der Kirchen 
agende geprüft, und alfo gebilligt hatte. - Indeſſen erklärt 
diefer Hirtenbtief es doch deutlich, daß der Verf. ,. auch bey 
der geriügiten zu beforgenden Unzufriedenheit, die neue Agen⸗ 
de zurüchzulegen, und die alte Agende zu gebrauchen, nöthig 
- achtet, und überhaupt ohne Noth nicht vom Alten abzumels 
hen empfiebie. Alles aber ermahnt er vornehmlich fo einzus 
richten, daß £eine Unruhen in den Gemeinen entſtehen, und 
ale ſymboliſchen Lehren der lutheriſchen Kirche ſowohl in den 
Schulen, als in den Kirchen fleißig vorgetragen werden. 
I) Schuß: und Onadenbrief des ruſſiſchen Kaiſers Pauls 
des Erſten für die Brüdergemeine in Sarepta: Schon Ka 
tharina die II, gab 1764 diefer Gemeine vollige Religions⸗ 
freyheit, und 1765 der Colonie zu Sarepta viele Gerecht⸗ 
fame. Paul I. beftätigte und vermehrte diefe den zoften 
Junius, 1797. Diefe Colonie treibt alle Arten „von Fabri⸗ 
ken und einen ausgebreiteten Handel. III) Litaney der fran⸗ 
söfifhen ausgewanderten Geiftlihen. Vorzuͤglich geſchickt, 
fie in der. beftändigen blinden Anhänglichkeit am Papſtthum 
zu erhalten. IV) Antwort der Wallonifchreformirten SW 
node zu Gorkum an die Remonftrantifche Bruͤderſchaft. Der 
- reit zu brüderlicer Vereinigung, nennen fie doch die Lehren 
von der Gottheit Chriſti, und von der Kraft ſeines verſoh⸗ 
nenden Todes, von melden fie nie, abachen würden. 
Schreiben des Buͤrgers Gregoire, Biſchof von Blois an 
Don Ramon Joſeph von Arce, Erzbiſchof von Burgos 
und Sroßinguiflter von Spanien. Er haͤlt ihm Gruͤnde der 
Vernunft und des Chriſtenthums vor, welche die Auſhebung der 
Inquiſition fordern. VI) Anzahl der Diſſenter- und ins⸗ 
beſondre Baptiſtengemeinen in England und Wales. In 
Allem 1218, und darunter 388 Baptiſtengemeinen. VII) 
Gutachten der theologifhen Fakultät zu Freyburg a Pr 
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Guͤltigkeit der Sakramente, welche von Prieſtern, die den 
fronzoͤſiſchen Buͤrgereid geleiſtet haben, verwaltet werden. 
Es vertheidigt die Guͤltigkeit derſelben; die aber von den aus» 
| derten Geiftlichen geläuaner wird. VIL) Nachrich⸗ 
"sen von der Kolonie Sierra Leone. Hoͤchſt merkwuͤrdig, denn 
es iſt bey derſelben wirklich, und nach vernünftigen Grund⸗ 
ſaͤtzen darauf angelegt, Humauitaͤt und Religioſitaͤt zu be⸗ 
fürdern: IX) Belehrung über die der franzoͤſiſchen Prieſter⸗ 
shaft abverlangten Eidesteiftungen. : Hier wird es durchaus 
für unrecht erklärt, den Eid zu leiften. X) Rurze Nach⸗ 
Fit... Kirchengeber für den Frieden im Hochftifte Hildesy 


beim. Die Gemeinen erklärten ihre Unzufriedenheit über - 


wdieß Geber, und verficherten, fie würden nicht wieder In die 
Kirche fommen, wenn es ferner vorgelefen werden folte, 

Denn da fie fhon Sabre fang bey den Relchsgerichten über 

Bedruͤckungen geklact hätten: fo konnten fie nicht mit gurem 
Gewiſſen in das eintimmen, was vom Landesherin gefage 
werde ; wu vor Gott könnten fie B- heucheln. 


— ro 
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Erdbeſchreibung Reiſebeſchreibung und 
| Statiſtik. 


Arabien und Syrien in hiſtoriſcher, geogräphifiher, 
phyſikaliſcher, wiffenfchaftlicher, areiftifher, na« 
turgeſchichtlicher, merfantilifcher, religiöfer, fittlis 
cher und politiicher Hinfihe, von dem Verfoſſer 
Aeghptens in K. Mit einer Charte und fünf 
- Kupfern. Berlin und $eipzig 1799. Auf Ko« 
ſten der Verlagshandlung der neuen Fompendiöfen 
Bibliorhef, und in Commiffien bey. Heinfius in 
Bine s10 ©. 8 MR. 12 9% 
E Hat auch den fonderbaren Titel: 


⸗ 


Aegypten. “ir hortſetung — Atabien » | 


Eyrien, u. ſ. | 
As 


j 
’ 


so Erdbeſchreibung, 


Als wen Arabien und Syrien Theile von Aegypten waͤten. 
Wenn der Verf. bey dieſem Buche zu Werke gegangen iſt, 
wie bey Aegypten: ſo hat er aus den vielen ſehr guten Buͤ⸗ 
chern, die er genutzt zu haben verſichert, ſich eines ausge 
furcht , was er abgeſchrieben hat. Die vorangeſchickte Ge 
chichte von Paläftina, Syrien und Phoniclen ift aͤußerſt 
duͤrftig und unzuverläffig. Z. B. Eſras, Nehemias, Serubabel, . 
werden zu Perſiſchen Statthaltern gemacht. Auf die phyſi⸗ 
kaliſche Beſchaffenheit von Syrien folgt: die topogtaphiſche, 
von den 4 Paſchaliks Haleb, Tarablus, Saida und Damask. 
Syrien wird im engern Sinne genommen, und nach den 
Auſſenlinien, die Satterer gezogen hat, beſchrieben. Das 
wichtigſte Buch uͤber den Paſchalik Haleb, das Ruſſel ge⸗ 
ſchrieben, und Gmelin uͤberſetzt hat, kennet der: Verf. nicht. 
Wie wenig Kritik der von ihm genutzten Bücher ‚feine Sache 
ſey, ſiehet man ſchon daraus, daß er bey Haleb ſagt, es 
ſtehe dieſe Stade nach Buͤſching und Druͤck theils auf einer 
Edene, theils auf Huͤgeln, und: gleich. darauf. nach Volney 
erzähle, das Caſtel auf dem Huͤgel ſey in Ruinen. Gelten 
denn in’ der Geographie von Syrien Buͤſching, Druͤck und. 
Volney gleich viel? Können jene, die aus Neifebeichreibuns 
gen ſchoͤpften, einem glautiwücdigen Augenzeugen gleich ge⸗ 
ftellt werden? oder erhalten nicht Buͤſching und Druͤck i 
ganzes Anſehen von den Reiſenden, denen fie folgen‘? Don 
der Rage des jebigen Serufalems in Vergleichung mit dem 
alten hat der Verf. fehr irrige Vorftellungen. . Was roill der 
Verf. &. 201 damit fagen, daß man zu Oftern in det Kin 
he zum heil. Grabe das Leiden, die Kreuziaung, den Tod 
und die Auferftehung Chriſti fieher? Die Charafterihilder 
zung der Einwohner Syriens iſt größtentheils Eur; und ober» 
flächlich, Die der Beduinen Araber am weirläuftigften. Von 
den Ruſchowanen beifit es ©. 263 daß fie nur Im Winter 
nach Syrien kommen. Aber woher? Daß die arabiſche Spras 
dein Syrien rauher geſprochen werde als in Aegypten, 
290, werden Kenner nicht zugeben. A; 


Die 7 Bogen, die für Arabien beftimmt .ftud, koͤnnen 
unmdglich die Geſchichte und. Beſchaffenheit des Landes et 
(höpfen. - Der. Raum verhinderte den Werf, fo viele Str 
thiimer zu begebett; als in dert Abfchnitt von Syrien. ° 
Ganze ift ein Eunftlofes mattes Geroebe «von —2*—* 


Erdbeſchreibung. 224 


Materialien. Schade deß fo viel feine —— ver, 
| dorben ah | 


. + 


' Er. % 
»es,C. Ha ; er —— 2 6 | 
| Kurze Beſchreibung Aegyptens. Aus den beſten 
| ‚Reifebeihreibungen jufammengetragen und geords 
i ‚net. . Tübingen, bey Heerbrandt, 1199 VIII 
und 96 S. 8. 6. 


Eines von den siefen Büchern, die der ——— 
tes in Aegypten ihr Daſeyn verdanken. Von Reiſebeſchrei⸗ 

bungen verſichert der Verf. die, welche Paulus In Samml. 
von Reifen wieder bekannt gemacht, nebſt denen die Niebuhr 
und Volney zu Verfaſſern haben, und von geographiſchen 
Werken die von Bruns herausgegebene Erdbeſchreibung, der 
er ein großes Lob ertheilt, benukt zu babeyg Die häufigen 
Druckfehler, morunter auch. wohl Schreibfehler feyn mögen, 
find für ein Buch, das mehr zum: Gebrauch des Ungelehrten 
als des: Gelehrten beftimme ſeyn kann, ſehr nachtheilig; 4. E. 
©: 3 nicht 576, fondern 756 Quadratmeilen iſt nach d' An» 
ville Schägung das angebauete Aeaypien groß. ®.8 ift das 
Jahr der Hegira, wann Kabira gebaut ift, ausaelaflen. Von 
der Dandiung Aeayptens ſcheint der Verf. nicht gut unter⸗ 
richter zu ſeyn. Das in dem berrächrlichften Stadten, Damiat 
ansaenommen, die Europaͤer Conſuls und Commis haben, 
iſt ficherlich ſalſch. Die Materien find feltlam durch einan« 
der geivorfen.. Topograpbie, Klima, Jabrszeiten, der 
Nil, Naturprodukte, Handlung, Einfubr, Eins 
wohner, kurze Geſchichte Aegyptens, Bewohner Ae⸗ 
sypreus, Araber, Mameluken, Türken, Sirtenge« 
bräucde , wo von ihrer Karbe zuerſt gebandelt wird, baͤus⸗ 
liches Leben, Staatsverfaflung, bewaffnete Mache, 
Rechtspflege, und dag. Ganze iſt eine fehr unvollſtaͤndiae, 
auch oft unrichtige Schilderung von Aegypten, zu der mehr 
Züge aus Wansieben als den neuern Meifenden genommen; 
find, und die — * die neuern En ſonderlich 


t. 
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Auszug aus Volneys Reife nach Egypten und8y: 
rien, *-Eie Lefebuch zur Uebung in der franz. 
ſiſchen Sprache, mit Anmerkungen und einem 

Wörterbuche von Jean Buptifle Rothe. Drei 
den ‚bey Gerlach. 1799." . R. 


J allen todten und fremden Sprachen werden in unſern 
Faagen die Leſebuͤcher zur Uebung junger Sprachſchuͤler 
gehäuft. Man iſt nicht mehr mit den aͤltern Chteſtomathien 
zufrieden, die vor einigen Decennien, in dieſer Abſicht 
fammelt, und bisher mit Nutzen und- Beyfall gebraucht 
den; man wuͤnſcht überdem Abwechſelung, und. wie. 
ſchaftliche Lehrer die Welt mit immer neuen Compendien uͤben 
ſchwemmen: fo machen es auch Sprachlehrer mit Anordtung 
neuer Leſebuͤcher. Und fo kommt denn auch die Reihs zuwt 
fen an alte Neiſebeſchreilbungen, die man zum Gebrauch de 
Jugend ercerpirt oder umarbeitet. Einer ähnlichen Beraw 
antafjung ‚oder vielleicht auch der politifchen Aufmerffamteit 
die Aegypten (der Herausgeber follte in einem deurfchen Ti 
nicht Egypten, fo wie feinen Taufnamen nicht: Jean ſchrei⸗ 
Ken) und Syrien in unfern Tagen auf fi gezogen: hat; BB 
bin wir dern auch diefen franz. Auszug aus Volney’s RAR’ 
zu danken. Die Wahl ift nicht übel: Volney’s Reife If 
wirklich ſehr intereffant , und verdient, durch dieſen Auszug 
gleichfem-aufs Treue wieder in Umlauf zu kommen. Er if 
nady Kapiteln geordnet, 3. B. von den verfchiedenen Cinwoh ⸗ 
stern Aegyptens, kurze Geſchichte der Türken und Mamlufem 
gegenwaͤrtiger Zuſtand Aenyptens, Kleidung, Erziehung und 
Sitten, Kriegskunſt, u. f. m. der Mamluken, Fuftand des 
Volkes, der Künfte und des Handels in Aegypten, vEM 
Nil, vom Klima, und Winden in Aeg., von Cairo, von den 
Pyramiden und andern Runen, Befkhreibung von Syrien, 
nach Fluͤſſen, Baͤchen, Klima, Luft, Wafler und Produkte, 
von den Heuſchrecken, verfhiedenen Inwohnern, Wüſten 
Kameel, von den Maroniten, u; f. w. Unter dem Tot 
zuweilen deutfhe Anmerkungen, worin ganze Stellen 
oder einzelne Schwere Worte deutſch überfetst und erffürt 
—* und uͤberdem macht uoch ein Woͤrterbuch den 


7 
’ 


Geſchich⸗ 
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Sehichte von Dahomy, einem inländi ſchen Königreich 
in Afrika; aus glaubwuͤrdigen Nachrichten gefattte 

melt, nebft einer Einleitung, von Archibald Dal⸗ 
30, ehemals Befeplpaber (Befehlshaber, Gou—⸗ 


‚operneur) in. Wrhydah, und jetzt auf dem Küften« 





| Vorgebirge. Aus dem Engliſchen uͤberſetzt. Leip⸗ 


sn Schwickertſchen Verlage, 1799. XLVIII 
und 210.©.,8., 12.9P. 


N f Ilte ein jeder Ueberſetzer von dem Originale, dag er 
Beat und den Mrfachen, die Ihn zur Ueberſetzung bewos 
ge eine vorläufige Nachricht geben. Der Ueberfeger hat 







DE 73 4: u London. prächtig gedruckt, mit Kupfern 
einer Chart⸗, die der Ueberſetzet weggelaſſen bat, bers 
aus aekommen if. Das Buch enthält die Machrichten des 

wdie auch in Deytichland durch mehr als eine Ue⸗ 
befannt find, von dem Werf. aufs nege berichtigen, 






ung. 


und vermehrte, nebſt neuern Nachrichten von Lionel Äbſon, 


und äktern, die H. Dalzel großentheils aus Snelgrave ges 
‚ Kommen hat. Man kann daher nicht viel Neues darin ern 


warten, und. die Bekanntmachung des wirklich Neuen und 
ntereflanten würde eine mehr verdienftliche Arbeit geweſen 


ſeyn, als die Meberfegung des Gauzen. "Der Ueberfeher ge« 
hört zu denen, welche aus Mangel an Sach- und Sprach⸗ 


Eenntniffen me gar zu. getreu ihr Original Übertragen. Selbſt 


der Titel giebt einen Beweis davon. Was Kuͤſten vorge⸗ 
bitge ſey, wird maͤncher, der in der Geographie von Afrika 
nicht unerfahten It, nicht wi en, wenn er es nicht ing Engll⸗ 
ſche Cape Coaſt, unter welchem und dem portugieſtſchen 
Namen Cabo Corſo es in deu Geographien bekannt ift, vor⸗ 
her uͤbertraͤgt. Im Original ſtehet Cape Coaſt Caſtle, und 
es iſt diefes das vorgehmſte Fort der Engländer auf der Gold⸗ 
kuͤſte. ©. XX wird der Bericht Des Lords angeführt. 


- Sm Englifdyen Lords Report, und es wird der Wericht ges 


meint, der den Mitgliedern des Oberhaufes im brittifäen 


Parlament, als. die Abſchaſſung des Sclavenhandels verhan⸗ 


eft wurde, abgeſtattet wurde. &. XXI zum Tode bes 


cr 


EAUD.D.D, 1.66 Ve" 


dert, undeutſch für pur to deach, Verlaugt der Leer 
Ed —— 


N 


Diele nicht gethan. Wir erinttern alfo, daß -dasDriatnal _ 


* an 


23% Erdbefchreibung. 
noch mehr Bewelſe von der geriugen Setsretiäelt' bie 
ee er ? 

eo er 


€. B Wadſtroͤms Valuch uͤber — ve m 
ch im Ruͤckſicht auf die meftliche Küfte von Aſri⸗ 
fa; nebſt einer-Befchreibung der bis jegt dort er⸗ 

richteren Kolonien, befondets der neuen von Sier⸗ 
ra Leona und Bulama. Erſter Theil. Aus. dem 

Engliſchen, mit vielen Anmerfungen und Zufägen, 
von E. A. WW. Zimmermann, Herzogl. Braun 

ſchweig. Hofrath. Mit einem Kupfer. ' — 
in der Schaͤferiſchen Buchhandlung. 1796. 19 


Bog. 8. 1 NR-. u u 
Seit drey Jabren haben wir den zweyten Theil dieſet Ue⸗ 
der ſetzung vergeblich etwartet, und das iſt die Urſache unfer 
ter verfpäteten Anzeige. In der Vorrede m ſcht Hert Hoft, 
3. (jetzt von Z.) unſerm Jahrhunderte Gluͤck, daß es zuerſt 
Kolonien hervorgehen ließ, welche ihr Dafenn der Gtroßmuch 
und dem hohen Defuͤhl uileigennuͤtziger, edler Menſchenliebe 
Allein. zu verdanken haben. Wahr, wenn nur nit die Urs 
fache, welche jene edlen Briten weniaftens zu einer dieſet 
nteruehmungen bewog — der Bclavenhandel‘ — dem 
grade einen quten Theil ſeines Ruhms wieder entzoͤge. 
ie Ueberſetzung iſt nicht wörtlich, wie ſich dag auch von eis 
nem 3. ſchon erwarten ließ, fondern iſt dur Wegtaflung 
deilen, mas nur zum U terricht künftiger Coloniſten diente, 
und durch Zufäßge Über Klima und Produkte, aug fite 
ſchen Hüifsmitteln geſchoͤpft, die dem Verf. auf feinen Reifen, 
vermuthlich nicht zur Hand, und doch nörhig tmaren, bei 
deutſchen DBedärfniffe angemefjener gemaͤcht worden, In 
inſicht der Zufäge ſind wir mit Herrn 3. einverſtanden: 
e find ſchoͤn, nuͤtzlich, nothwendig; mas aber die Weglaſ— 
En betrifft: fo dürften wohl nicht alle Lefer damit zuſtie⸗ 
den feyn. Die Dentſchen find bekanntlich ſehr zur Auswan⸗ 
derung geneiat, und manchmal genbthigt. Man findet ſie 
allen Theilen des Erde; warum ſollten fi nicht auch and 
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Den aen angelegten oder anzulegenden Colonien auf der afri ⸗ 
taniſchen Weſtkuͤſte geben? Ueberdieß iſt dieſer erſte Theil 
der Unterſuchung über die beſte Art, dergleichen Colonien zu 
gruͤnden, gewidmet; wen dieſe Unterſuchung überhaupt ins 
dereſſitt, der · will fie gern auch’ umſtaͤndlich haben: In der 
Einleitung giebt der Verf. Rechenſchaft vor‘ feiner. Reiſe 
nach Afrika und von feinem Berufe iu dieſem Werke. Der 
erlie Abſchnitt handele non den Schwierigkeiten, die 
) bey Zinlegung der. Eolonien bberbaupt, vorzuͤg⸗ 

dich aber · derer in Afrika, finden, Die letztern hat unfrer 
Meinung nach der Meberf; in.einer Anmerfung'mit ein paar 
Worten richtiger annegeben, als der Verf; Im Texte. Der 
ZweyreiAbichnitt, Charakter und Neigung der Afrikas 
nee CE 23 — 42) iſt leſenswerth, und nicht uͤbertrieben. 
‚Herr 3. tritt: den Meinung des Heren Meiners bey, wenn 
son den Negrnivieis Marion die Rede ift, ohne ihnen indivis 
duell: ine und edle Gefuͤhle ſtreitig zu machen. ¶Vicht 
unfcbärbare Schriftſteller fir in der That ſchaͤtzbare, kann 
man nech dem heutigen Sprachgebrauch nicht fagenz); Der 
Dritte Abſchnitt handelt von der. Civiliſation im Allge⸗ 
meinen, und fängt an: „Niemand wird laͤugnen, daß der 
Wille und der Verſtand die Haupteigenſchaften der. menſchli⸗ 
den‘ Seele find.* So weit holt der Verf: in: mehrern Kas 
piteln aus, : Er geftehe doch ſelbſt, ſo ſehr ex auch die’ Par⸗ 
ten der Negern nimmt, daß. Klugheit und Geduld, beydes 
in aroßem Maaße, zur Eivikifigung derſelben eviorderiich ſey. 
viersen Abſchnitt giebt der Verf. Nachricht von; dem 
mau dem Boden ‚;und dem. Waſſer, und im fünf 
sen, Den der Ueberſ. varzuglich mit Anmetkungen bereichert 
dat. von den Llatueprodufeen: Es ift immer nur von 
negambien und Guinea die Rede. Sonderbar ift es’ af 
lerdinas, dag mau die. afrifanifchen Produkte nicht in dem 
nähern, Afrita erbanet ;- fondern lieber in das-weitersentfernte 
eft,’ and Oſtindien verpflanzt hat, um fie. von: da. nad) 
op@;äu bringen. Daß die ofts und weftindifchen Handels 
—5—— Grund. fürchten ſollten, durch die Eins 
ag ——* Waaren en Bi een 
‚€  mallen; ber is wird ſchwer fallen. : Im 
ſechſten AÄAbſchnitt jagt er Aber die Mittel, die Befund 
beit zu ‚erbalten, fehr viel Gutes, und hält den Gegens 
Rand mit Recht für fo wichtig, daß er die Aufficht darüber 
einem befondern Departement * der Direetion einer jeden 
A 2 neuen 
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neuen Colon ie aufzutragen an ai & chut Worfehläge te 
die dortigen Wohnungen; von — —3 — ar 

gen nach: feinen Ideen — ie lehrt rn 
ſcheinen, und aͤber die Diänpaiobeigrudinen an 

eine. Zeichnung bargeftelleemnQn mie Palveln Sm 


fiebenten. Abſchnitt liefert er.’ allgemeine 























‚hber:Eolönien und über die Mittel ſie zu befät 
Eine Diareffion vom Handel, die viele fatiche Säge: 
wird von Ueberſ. theils be törfar, — abgebtochen D 
achte Abſchnitt enthaͤtt er die 
Stüde einer Eoionievegierange? und zwar ) 
Erziehnug; 2) von der Religlon; 3) von den 
gingen —⸗ ein beſonderes De ee ſoll die 
und — der jungen Route Ag kn 
Ser tei'fernen | 10 — 4) 
s.) ‚vorwÄhfern Ööfterbienfte 4— "dem — 6) 


d — über —5* le 
ſo vlel als nichts niet, was er 
®): vden Manufa türen. 9) a ende 
BVertheidigung; 11) don den Finanzen s" 12)“ —— 
— nn obenhin De — 
welcher pecielle Krörterungen über die bey 
gung einer neuen ——— treffenden re 
gen euthaͤlt — Bar der Ueberſ. überganden, ah ſich ſchwer⸗ 
lich viele Leſer dieſer Uebetſetzung eutſchlie hen Wiirden — den 
iu Afrika uf ereichtenden Eolonten wirklich ‚Ant 
men.:. Der jebnte bſchnitt Miebr: eine karze 
der von den Portugieſen, Spaniern Seansöfem, 
laͤndern und. Defterreichern für den Handel in Afeil 
errichteten Colonien. "Der weitlaͤuftigſte und für uns d 
—— Theil des Buchs, den wir jedoch meht 
Ueberſ. als dem Verf, verdanken — "Mir bitten | 
‚Hoft. —* 3. den zweyten Theil doch endiidh folgen Pr 
fen, und ihm die Charte des Verf. beyzufügen; wind‘ 
. Shen, daß er die Hoffnung, in einem der folgenden 
re eine authentifche Nachricht —— 
IN fen Erabliffements darzulegen sald et möge 
ben Stand geſetzt werden, 3 ic eg a A 
tar} Ca sind 
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RAR —— Erdbeſch g. * 
N 19 der Kolonien zu Sierra feong 


Bonlama, an der weltlichen Küfte von Aftifa; 
5.3. Wadftröm. Aus dem Sranzöfifchen 


= berfege: Schnepfenthal, im Verlage Der Buch 
+ abandlung. ber Erziehungsanftalt. 1799. 1008, 


—* Be . CT, 

ur e, der mit Wadſtroms Verſuch Über Kolonien 

Derſetzt von Zimmermann, Leipzig 1296, bekannt iſt, ift bier 
it wie Neues zu finden. Als Wadſtroͤm fein Buch in 
enden gefchrleben hatte, gieiig er damit nach Paris, um 


"De 


J 
J 





N 

k 

1 

r 

{ | erg ierra Leona geftliteren 
r.% N J d88 aͤge zu thun. Er hat daher feinem 
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| welches häufig eitirt wird, angeſeben 


6 bier "berührt iR. Die Dokus 


3 .gefage wird ‚aus Wadſtroͤm iiber Kolonieweſen; fon. 

ons, Account of she celony of Sierra Leenz, London 
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Klaſſſſche, griech. und Tat, Philologie uebſ 
den dahin gehörigen iterchumern 


Bar. — $ u — —* 
1) Anecdota graeca € praeflahtiflimis italicar. 'bi- 
' "bliöthedarum cödfeibus deferipfit 70. Phil 
benkees. Edidit et praefatus el Fo,44. Gosz. 
‚ "Mürnberg,„bey Stein, . 1798. ZXXH und J 
S. gr. 8. J 20 * gi . TUT z GC ı * \ 2 






ae U us 123u97.2 ia. 
=) TheopbraftiCharaderes, cum additsmenfis anec- 


dotis, quae e cod. MSto Ialatino · Vaticano ſae 

© euli XIV, deſcripſit Fo.sPhtlipp.'Sieboiksesi Edi. 

— dit et leclionis varietatem adiecit 340082, 

Nürnberg, bey hai. XXX und 71 & 
ge. Ada Be ons > 


vor 


“4 ! Fe IR DEN . 
RR —A 53 PULS: . 5 
3) Ounpgnurov Kagammnes, ‚Theophpaffi Cha 
Aacteres, feu notauones· imorum »; Atticorum, 
Griꝛece ‘ex hibrorumfciptörum copiis ee fide 
interpolati et’aucti, Virdfürng. doctor. comeciutũ 
« he: . Editor 40 „Goftl. Schneider, Saxo 
Jena, hey Frommann 1799. XXX und'321 © 


Qi Nachtichten von dem Leben iind ber gefehtten Witoung 
des zu früh derſtorbenen Siebenkees in der Vorrede zu NR 
1 übergehen wir, umd verweilen güf die Vorrede des Herrn 
oe; ſelbſt, oder auf die noch vollttändigere Biographie {m 
Schlichtegrollifchen Mekrolog: - "Einen ruͤhmlichen Bewels 
von Siebenkeeſens gelehrtem Sammlerfleiß während feines. 
Aufenthaſts in Italien liefern die wicht veraͤchtlichen Anec- 
dota ca, die er aus Handichriften itallaͤniſcher Biblio⸗ 
theken abſchrieb, und die er, mit kurzen, theils Eritifchen, 
theils die Quellen nachweifenden Anmerkungen begleitet zum- 
Druck befoͤrderte. S. 1 — 74 enthält fehr ſchaͤtzbare Scho⸗ 
‚lien über den Plato, die nämlichen, welche fdhon Ruhnte⸗ 
wiug bey feiner Ausgabe des Timäns benutzt hat, und A si 
e 
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arbeiten wollte. @ie enthalten viel gute Works 
bet noch mehr Erläuterungen der alten das 

‚der, Gelchicht e; der Sitten und Gebräuche, und viele 
Pad \ ar Schuftſtellern, ſo dag aus ihnen mans 
uchfkti t; Samınlard) hitd bereichert werden konnen. 
en Anmerküngen, zeichnen fich mauche aus, 
.s "die tete aus den Diedarkhus über die 
rolien € 9 wird.‘ Die ©. 49 vorkommenden Verſe 
des bu in in „Urhoi fragenm, p. 1157, und &chneis 














letzten —98 ſp *F rs DE — uyos — 
w° 2 —— a! N Res Auik- 
ref. Die ausführliche my⸗ 
























tert ie die raftea ,” welche in der folge 
ejis. abe ergen an e man '®.64 Wit erwar⸗ 
‚lg ® i &de des Libanius für ſeinen 
und Olyinpiuß', ‘sag der Darberinifdien Hard» 
Bert? des & iu iu, Dieſe Finder ſich nicht in 
eh Ausgabe v —3 — S. 96 — 105 
at des Gemiftue Vlethe worin einige —5* 
BEN, BVergl. Siebenkeed praek 
aller wicht igſte Anekdoton dieſer 
* * ah ſelbſt nur ausgab, 
d,die, a5 I aite des Theophraftus‘ aus dei be⸗ 
mie SD % Barieanifhen Handihrift,, ei 
ur, Diele. Bl aber mi — Zuſaͤtz ai rt) Abwe⸗ 
i —6 der ii in bekannte nme 


fe enden leiste: ltel find ans dieſer 
fs Licht Be Su übrigen’ bis⸗ 
ip Coda, ſich hiche 9 pe Ehe der 
Apitel volletidet war, ftätb Siebentees "Nut 


en Kapitel 9 feine anne mie tritiſchen 
Äh Anmerkungen) Bon da an thtte‘ fein’ Forts 
* die —— und Iufäße der Waricanifchen 
Ichrift Klammern Am eſchloſſen· Ein eignes 

14.94 u thaͤlt eine aleoaraphiſche Probe von den 
en der a melde aus bern tzten eder 
‚Au fen ſcheint — 


— te, welche RAR aus der —* 
e Hatte’, ſahrte Herrn Goez auf den guten Gedanken, 
einen beſondern Abdruck der ſaͤmmtlichen Charaktere des Thäos 
phrait wit ng des un % Fundes zu —— 


Fi 


— 6 na Boca fatt, Daß. in andskn 
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neuen u und, Ueberſe 9 — 


































theils nach Fiſchers Text mit einer Ga 
£ricifchen und ‚erktärenden Anmerkunge J A 
tel aber nach der Vatlcana in, — bir Geſtalt t 
feißen Anmerkungen ‚von Siebentees und Ye int en =" 
Anecdotis,, abgedruct find. ‚der. Rorkedı — u 
benteelens. — Nachricht ven mehreren £ 'h 
ſchen Codd, des Theophtaſt 5* Bi Ei set ke 
geſehen; aber im Ganzen ethchhe — 
befunden hat, wiewohl fi ſie in —— len. ba an 
ton haben; ‚mie in, der Weberforift den dorced ferner 
4, 2 mo 2y mais. Ödgss, aus einen Ben ‚God. | | 


fehlt, 2.5 Don dem Werth bes 9 
der und, feiner, Zufäße. —*83 
der Siebentees noch Goez ei 
ner ertlaͤrt mit Beck die 2 | 
und die Einſchlebſel der übrinen Kapitel zum © 
gete Önterpolationen und Erflätungen , die. a 
theits eine-gelehtte Haud verrathen; audre 
nicht ach feyn, doch, wenigens Spuren nes, m. % 
an ſich tragen;. letztrer entſcheidet gerade zun⸗ daß diefe.3 
ſatze den Theophraſtiſchen Serien, on. neueter Hand 
tergeſchoben * ran, 
den gelebrte,Ötiehe, Toray, in, deu Al 


aktere 6. Dielen, In N re ni 
kann die in Dentfehland, mi Ki — Dirt Dur :2 
funden hat, Und. zwar zuer ſt in der — Be: 
Bentsefläen Theophraft,.in der —* — 3 
339 ; und. dann von, Schneider r neigt Dem. 
neuern ‚Bearbeitung der ——— Nach Be 
-fehen Bemerfungen. ſcheint auch Siebenkee ach h —* 
dem Fehler frey zu ſeyn, den er ſelb — daß. 
‚fen „Der ausgeber. ber beyden letzten Kap tel J aß .. 
naml * Vaticaniſche Haub ſchrift wicht il — : 
Sortgfalt verglihen habe. _ Borztalich ſcheint e 

beyden letzten Kapitel aus Amabuzzi haben abdt 
‚fen, ohn⸗ ak —5 der —— 


ER 
3 yrrriR — ag 


\ s — 
B 8 * By ' 
N‘ jr et 14 m nz 
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tin Ausgabe N. 3, Fi eht Pr tälfohs 
serjelchniß ber Handfchriften und en ber. Der 
Beigel ‚verglich an pt für be Verf. zwey 
der — — ſchen Charaktere; welche aber 
eine Ausbeute für die Kritik darboten.“ Am 
pellt" der Serausgeber bey der Geſchichte der 
se der Baticand, Das Reſultat feiner Unterſu⸗ 
—* en; und ſein Urtheil über diefEnehehung der 
Na“ ſeſbſt iſt in folgenden Worten 
alten: , Mihi pplementa aricana multa 
itur, ſed ita etiam netefläria, ft none 
| \ haı aa P pofteriorum XV locj, ex libro 
aticans inrerpolti, Fi ——— quotum lententia 
2 erat plane. mypettecia atque obfcara, In multis 
) * er | ji itatis, moris fermonisqdeAttici mani- 
1a Veitg, x 
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preſſa gnoseeo: fünr’'eriam }" in quibss 
abe er deorum ‘&efemoniae' *— aliun. 
if nullo. tamen manlifefta aut probabilia aeta- 
iori RES agnöfcere Porai."Vocabula  enim 
$ epitomatorisinanns macü- 
5 Pal N * Pakete N, af erh. Epitöinatorern autem 
Bis ir —5 XV capitibus praecipue ‚" quae primenm 
edita = in do orum virorum nötitiam venerunt, hunc faltim 
rum fupplementis Vaticanis  mänifeflüum non | 
' ; Defidesant illa fimilem codieis feripti opem, 
ahci et fenrentia, imperfe&i cum confilio f£ripro- 
| ht. Si ‘quaefis, pofteriores XV charactẽres. 
| & Pahrino“Vatleino exftant, vulgaris mul- 
Am ab !pfo Theophiaito pröfektos efle 'ex- 
nr. dentius Mmateriam ipfam horum capitum 
i Cum praefatione‘, 'gusm formam et vei- 
iiber — f etarur, ' Theophrafto auctori 
Dolle cerileo. ” ere aliquo maiore ethico 
| diverfis temporibus et a diverfis’hominibus 
— exiſtimo noiationes has morum Atties- 
Born in «ompendium redaffas, omiffhs hie 
Bis alidhorv'cuius facti Caufas plures in 
Se comminiſei lieet. Veral. Alle. Lit. * 
57 93 ©. 7a und IL 3397 ©. 358 F. 
* ss rigens in der Anotdnung der Charaktere, A ef 
iger Unbeguemtichkeie für den Gebrauch beym Citiren und 
lagen, von der‘ —— Folge der Kapitel * 
gewi: 


Ay 
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gewichen, und hat Die verwandten. PO ABER: farnımenge: 
flelit, wert Er vor ben ‚Charakteren —— — | 
be N erungen-urfprünglich, ware — ern 











waren. chireiderg, Aumerfung &- 75 Nun 2 
—— Kr * 8 —* Rec 
riſt; en Zu en der Baticana 
fahren. Wr ** haben deuſe lbeu — —* 
wie das, — uͤbrigen Han dfchriften ftei 
beutees "gteichfam als unrein f' — 9 
— 5— Ba na 
nicht damit. zuf Ben — 


iateit 
— 


























Hi — 
gen verwieſen hat. Bin 
ben Tert S 73. 208 find 5 An LH N 
nehmlich A jebod) ertlären fi * Ir wo N 
den eg und die Fr Die —9 — 
Erelärungen „andeer,, Gelehrten — 
vdoeer delchtigt Auf, die Aus gab 56 Ye: 
ber, — Übrigens. Sere tigkeit. wm derjaht 
wird. mancher, unfreundliche, Seitenblit 5* Nee. 
worfen eg — eht no, * 
animadyerfi hr. vet * —— 
pretationg-( 1 m At en an) — — 


u 
Sr iſten Kap er „entdeckt Schneider, da SR 
294 Mdeu =  Boulsusche an der —— tele 
and weiſt ihnen ihre Stelle ein paar — 
* nicht; 
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a. er —— die Worte; re vero iR: 
bost; eeflärt,.; Allein der. eweis fehlt, daß 
| Brauch diaer Erklärung, uifage, Hs ar 


davon: „vons. mangez. fans, —55 — inden 
‚Auehondg die Bedeurung,: er eich, hwächli 
im iſten Star. „sahaıdry04 ,\ ſich — *— — 
gegen ſolat Ochneider der Konjectur:-Erriäg» Mi e 
es nicht auf das Eſſen, ſondern auf die weichen 
Kiſſen, auf welchen die Schmauſenden liegen. Der ea 
u lagt im, aten Kap. * Mo⸗ — 00— 2 en 


‘ 
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02) das Geitaide iſt im Preiſe gefallen: Da im 
genden der Schwäatzer jagt? FEs find viel Fremde in 
tadbt“ und: Bonn es doch regierte t* ſo glaubr'&oey, 
| bier vlelmehr vom der Theurung des Getraides die 
Re en. "Allein 28 ſcheint nicht, daß die augegebnen Bey⸗ 
son Geſchwaͤtzigkeit untet ſich zuſammenhaͤngen muͤſſen. 
aber hier von hohen Kornpreiſen die Rede fepn: fe 
an Doch 0: 00% ro leſen, wie auch Corah, vers 
fa BDruyetesiilleberfegung angiebt. , Gegen 
fude dieſes Kap. Yoird ein Strom von’ Worien des Ochwa ⸗ 
ers enmal durch die Worten Le zustand Tue 
ww, En EPlrardig, Wer ihm Kınmalherhält, dem 
ice loß, unterbrochen, mach welchen die Mede des 
8 toleder ſottgeht. Bier, we weder Gotz noch 
ach merten ‚fah dee Icharffinnige Schneider‘; ‚dag 
gefhheren Worte an das Ende der Ned des Ochwaͤtzers 
ore ** hängt: alles Juſammen. Wer ihm einmal 
ft reden Häße er nicht· Aber vor folchen Menfchen 
| durch die Flucht retten. Hottinger trifft auch 
dern zuſammen, Der Anfang des aten Kap. 
Yun der. KRupicitär, hat ini Schneiderſchen Text ſehr Durch eine 
——— ewonnen indem zwiſchen dem zweyten 
ae nicht, wiebisher , ein Punkt ſondern ein 
fee wird. Statt ap. es bisher (nach Hottin⸗ 
hieß bieß Fein Menſch von ſolchem Charakter iſt im Stan⸗ 
in eine oͤffeutliche Verſammlung zu gehen, wenn er einen 
vr zu ſich genommen hat. Bon’ den Föfklichften 
aupter er, daß! fie nicht beſſer riechen als Thy 
Man me Run‘ nach Schneiders Interpunktion "ob 
Sinn heraus: Ein ſolcher/ baͤuriſcher Menſch brocke 
et yalı Frähfüick einen Cyeeon (wozu Thymian kam) 
‚geht danın in die Verſammlung, Wwo or ſich bey ſei⸗ 
a, dem er durch den ſtarken Geruch des Thh ˖ 
land) (und burch häufiges Aufſteden) zur Part fälle, da 
wldige, daß die mohleichendften Eſſenzen nicht Bofs 
als Thymlan tiedyen: - Bald darauf Heft Schneider nach 
er aueh, wapv (ftatt rev) 
Meder uud tritt SchmwarjensErklärungiben, daß ſich der 
lpifche Moerfch tm Trunt mit der Grtraidemahtenden @tla: 
Yin vergangen, And daß er nun dieſer im Mahlen des Ge⸗ 
traides hitft damit fie nur ſelner Frau nichts von dem Ge⸗ 
E c henen ſage Uederhaupt uetheiit Schueider gegen diſcher 
von 
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yon Schwarz daß er ungeachtet: feiner libi eo 
quae mon intelligebat, doch ‚am vielen Stellen de | 
alle übrigen Herausgeber geſehen habe, melüen 4 perl siehe 
gegen das won Koran abiticht der die Schwa a 
feherlich als ‚ein Attentat gegen: ‚Wien ale rend \% | 
Warnung dor einem fo fhädfihen Bevfpiel. denuncüirt ! 
Schluſſe dieſes Kab. entdeckt —— daß —* 
ru Tg) xurũ⸗ — ——— — re 
rouc Sn wen find. —52 eine * er x 
ten Kronen eben mü 
der im-zten Kap. gerheiltz- beym-$.- i — 
an; deſſen Anfang fehle; Es bandeit ep) % 
oder -umeiponuälegı: "Am Schluſſe deffelben iſt 
Verbeſſerung von Schneider. Der; Geck, der fi. 
geltend machen will, giebt auf feiner, Daläftra Sch anfpiel 
zu late Eu: reis Erideigerw. —— 
Te.eireiv rıva twv Jewuevay wpos. Erepov, OTk, 
Berin-JU mechciior gas Er kommt ſpaͤt, wenn die Zuſe 
febon sallgı verfammelt find, damit er Aufnerkf 
errene ‚und einer zum andern ſage: das ;ift:der X 
Palältrad su Sinnreid) ift Corays leichte —— w 
der von der gemeinen Lesart nur v⸗repo in voᷣcrs u vei 
wandelt wirds versocu ‚eireiv ν Sewuevon 
Er. Anete. wovon folgendes der Sinn waͤre ‚Er. 
gewoͤhnlich zu. mat, wenn das Spiel ſchon angefa 
und wenn man ihn fragt, warum er miche Früßen, Bo 
me, lager: “die Paläjtra gehört ja dem; Manne de 
hier vor euch ſeht Das Spiel ift mir alſo nichte Ru 
Im Text des 6ten Kap. hat Schneider fo viel Veränt 
gern oder Verfegungen vorgenommen, daß daß —* 
durch ungemein gewonnen hat; der Text aber dem 
nicht mehr aͤhnlich ſieht. Das iate Kapitel iſt im S 
derſchen Text ſehr kutz; die Hälfte davon von: $i 3. am; % 
olvorwkws iſt abgerillen, unt“mit Recht dem; * a 
einverleibt worden , in welchem fie aud) in der, Heidel 
Batisanifhen Handſchrift ſteht. Schon laͤngſt hatte der ii 
- «Hänifche Ueberſetzer des Theophraft Ceba, im vorigen J 
‚wie Schneider. in der Borr S. XV — ,»eingefeheh, 
daß der Inhalt des fetten Thelis vom nsren Kapı nicht auf 
den Charakter des Unverſchaͤmten paſſe. Daſſelbe ** 
neueſte Herausgeber von la Bruyere's Ueberſetzung, wie 
en beypfichtend anmerkt. Ba dutch den Basic. 
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e Driltung dielbe Umftandes veranlaßt werden fi 
ber er merkt fein Wort beym xıten Kap. ‚hierüber 
1 a3ten- Kap. 9.2 wird von dem, gefagt, ed 
ndie Dienftfentigkeit affektirt, er gebe. dem Kran⸗ 
das Verbot des Arztes, Wein zu trinken. Hier 
—— die Lesart verſchledner Handſchriften 
in den Text, wogegen Coroh die Lesart xau- 
— die freyſich nur am Rande einer ein⸗ 
Han zit gefunden wird; aber in J —5— 
Bubelten. paßt, weil das Weintrinke der am 
arniederliegt, am ſchadlichſter ik As gan⸗ 
le verbeſſert Koran, beynahe wie Reiske, ſehr leicht, 
Fam duntt, glücklich: ‚Th KEUMETISOREIR ,, do . 
Msası6: d.h. 83 aurperiası Toy numuig. Exov- 
u Er — * surperigeiv aus dem Hippokrates Febr pals 
* * du uriren. Vorher feßt er bloß das Wort KL2777 
niden. Text. unſers Beduͤnkens ſchrieb Theophraſt: ——— 
ro⸗ ee. > Turpod,. dovvoy oivoy To, uaAan, oder 
— * J Ungeachtet des Berbotes des Arztes, giebt 
—J As ein, ‚Der Epitomator wollte es noch deut ⸗ 
AJ machen und ſchrieb: aray: T. 2, Omws un dusy 
ein —— > Jerbot ibm, dem Kranken Wein, zu geben. Im 
. —* 2 it eine vom Caſaubenus locos conclama- 
J— —* ante Stelle, Der Stupide last, wenn es regnet: 
nude Ye ray ãorov vyonlger“ orı dn nad,.0l eAkos 
97 PR amiaeys. Goez begnügt ſich damit, 1 Ver⸗ 
Bellerungsperfuche der Gelehrten auſzuzaͤhlen. Schneider lieſt 
Dr —9* ſcharfſi innigen Coniektur se, fiatt des finulofen 
4 —* J nd; v6 Hong (oe) für wioang: Er beweift 
- ausidem Theophraft desautissplantarum, und aus * 
5 die Alten dem Wohlgeruch der Erde nad) e 
merregen der. Jris zugeihrieben haben. : ie 
Mevensatt alſo: Es tiecht mach der Sris“ verwechfelte der 
= Kane und fagte: : Es riecht nach den Geſtirnen. Sche 
reich und fein! Gleiches Lob verdient Corays Verbeſſe⸗ 
die noch weniger von den Zuͤgen der alten Lesart abr 
—* —— nämlich. bloß voriges wie Schneider in 
gerad, RZ in 8r8.:.:Die infälhee Uebereinftimmung 
Selehrtei er — 0geı dient dieſer zu grbße⸗ 
— Eoray erkloͤrt Die Stelle von einem Gewit⸗ 


J tuprde ruͤhmt den ſchoͤnen Geruch der Ster⸗ 
de dre vielmehr uͤber den Eaſcluctuch * 
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Sbunnet jü folgen pflegt, Made Im: zien p 
Yen Sri dem Geſchenke zugeſchickt worden find; 
werde ſie nicht anruͤhren: or ovx -&v . yEvöiro —— 
Schneider lieſt wie der Arzt Bernard: Ysvo⸗ro do 
Coray ändert eitien einzigen’ Buchftaben , indem er. y' Brei 
ro für : lieſt. Bald darduf Heißt es: Er verzeißt 
nicht & vo arogayri æuroy —XXXX De, 
Kozyri,) oure r@ Kubavri | Mit many | 
Rechts umtlammert Schneider den mittlern 
und ar. bier vollig er zu fi 

deß halten wir diefe Worte doch für Feine kon fin 
ſchlagen vielmehr vor, das Ganze fo Br, leſen: vüre” 
karamascayrı wirov, eures tu Koavfi anovask) 
öbre ra daBayrı. Den Grund für Diet leichte Beraͤnde 
tung finden wir in der vom Caſaubonus angeführten, und 
hoͤchſt währfcheinli dem Thebphroſtus nachgebildeten Ste 
Big € Seneca von den Wohlthaten, Kap. 6 Quid eft iniguiah 
omine, qui eum oödir, & ‚geo’in turba ‚caleatus: (dub 
rı) aut reiperlus (xereraocar:) aut quo noller i 
füs (wrayrı anovgiwg) et? ine ſehr gelehrte und um 
frändliche Ausführung der Gebräuche bey Einweihung von 
Altären, Bildſaͤulen, Hermen ꝛc. findet man in ®chneiders 
Anmerkütigen zum’ i6ten Kap. Foau. Folgende Stelle aus der 
Heidelbergs VBaticaniihen Handichrift hat die Werantaflung 
dazu gegeben. Wenn ber Abergläubifche fießt, — (dis 
— Schlange), aure pw sudvs put 
&00v bat zwar Siebenkees in feines Ausgabe —— 
als ans der Pfulziſch⸗Vaticaniſchen Haudihrifts allein wahn 
ſcheinlich aus Verſehen, da auf dem im Kupfer geſtochnen 
Mrobeblatt sep® ſteht, 1. Schneiders Vorr. © xvii) 
wofür Schneider fspeip eſen till... Der Sinn if: wenn 
der Aberglänbifche eine "Schlange: erblickt: fo weiht er ihr 
ſogleich durch ein Opfer (ießelo) einen Altar. Eine vol 
Her. angeführte Stelle aus Ariftophanes Frieden 1091 pp. 
yav &Aoyro a) Mpucav$ spe: beftätigt diefe Aenderung 
und Auslegung. Im aten H, weiß Schneider nicht ‚recht, 
tbas er aus der drayoyı Erzr7s der Pfälz. Vatie. Hand 
ſchrift machen fol. Coray als’ gele ter Arzt verſteht darun⸗ 
ter gewiſſe Krankbeiten, vorzuͤqlich die Epilepſie, die man. 
dem Einfluffe der Hekate oder. des Mondes zugeſchrieden has 
be, und vergleicht damit die EmibouAd; "Exary; beym KHips 
pokrates, wofuͤt er wider ER veeſqlaec incurfus gr 
es 


Klafſtſche Philologle. 037 
05 Hecäres, Anders der Rec. von Siebenkees Theophraſt 
ALT S. 357. Gleich drauf lieſt Schnelder yienm 
t;, na) Yartaz Exdlkovroc abred lilrree. 





io zugeſetzt find; — gewagt ſcheint Corays 
uderi re a9, Tadartec- 
Fe, Wenn er beym Nachhauſegehn in der Macht eine Nacht⸗ 
gule ſieht, erſchrickt er." Gegen Ende des Kayı hat Schnei⸗ 
noch eine Lücke wahrgenommen, und das Uebrige nach 
Anfeltung don Sieherifees verbeſſert. Corays Verbeſſerung 
ccht fehr von der Schneiderſchen ab, Es iſt aber zu weichdäufs 
19. fie hier aufzuführen. Mur machen wir auf diegelehrte lexſ⸗ 
che Erläuterung des Wortes’dridev für invidere, invis 
endo faltinare, aufmerkfam. Im ı 8tem Kap. wird nach dee 









et, iR der Stelle geholfen. Corah verbeflert eben fü. Den 
Suhl dirfes Kap. in der Vaticana hat zuerft der Rec. in 
e A. 8* beraeftellt und aufaetlärt. Ihm folat Schnei⸗ 
MNur wenn dieſer Tiefk: ’ &v a) a axofdozyky mibche 
do des Rec ou od 6%. vorzuziehen ſehn, weil'ou leich⸗ 
buch das ähnliche au werdränat werden konnte. Cotah 
geitehr feine Unwiſſenheit Hier: die Stelle, ſagter, eft tei- 
‚iement’obleure 'et'fi ineorfherenre avec ee qui precede, 
joe je laiffe ä’d’ autres le foinide ha debrouiller. Beym 
Anfang des-tgtch Kap. merkt Schneider an, daß der Verf, 
e Ercerptor dolfeiben gegen das Ende weit von feiner Des 
des Schmutzigen afiweiche. Ohne Zweifel fängt von 
m Morten: x eio” Oovedooncmov etc. das Fragment 
Ines Heueh Charakters, naͤmlich des Schadenfroheri oder der 
den Leuten alles zum Pollen thut, an, und Schneider hätte 
Dier, wie er andersmo aethan hat, ein neues Kap. koͤnnen 
anfangen laffın. Im zten 9 ſteht in der Vatie. Adi 
‚Gampo 8 Brkavem xowukvos ePifsataı Das lehe 
te Wort, fagt Schneider, verftehe ich nicht. Coray lieſt 
 febarfiinnig: xewevösg oPoyyiecdy attiſch für aroyyi 
easy. In das zofte Kap. ſcheinen die Ingredienzen zu 
eren Kapiteln von dein Epiromator zufammengemworfen, 

om 2tın Gran: xy dewriiey p. wird rg 

ar eich⸗ 















38Kucſtthe Pflege. 


feichter Sthwaͤtter geſchildert. Bey der Frage, die er 
ne Mutter ſtellt, u... die Beytraͤge zur Verb: —* 
fr Stelle in der A. 2.3. ©. 355 f. angeführt werden 
nen. Der alberne Shmäger fragt die Mama: _6r 
246, x Ernte; HE; moix Ti: YREpz; und 
ſelbſt in ihrem Namen: wc jdu Lori, melde Autwott 
wicht recht paßlich ſcheint. Wir eachten, der Sohn hänte et⸗ 
wa fo gefragt; ei SE IELIIR 7 uxri BE} win ru⸗ 
jAeoca; und die Antwort wäre: /wg adv eeri raxuẽiv. 
8 legte Wort kann ducd "das — x97 verſchlungen 
worden ſeyn. Doch wir geben das nur fuͤr den Einfall ds 
Augenblicks aus. Auch die Vulgata „läßt ſich erklären. 
folgenden Worte | des Schwäßers: 7 zuporzpe ovx 
ra ou fadıov Zvdpuroy Arbäiy erklären die Her. für ul 
verftändlih. Der Rec. der Siebenkeef. Ausg. in der AN. 2. 
w' teilt wohl mit Recht, daß du Porspx elliptiſch ſtehe. Ihm 
ſchelnen die Worte auf irgend eine Zote hinzuweiſen. Ang 
fiel ein; &uPorspx .oUn Exovrz opix Kweldes 
auch bloß fupplise werden Eann) 74 Oypevod ade 
zakdıy. Aber der Schwaͤtzer ſagt nicht gerade Ung 
keiten und Pie Dinge, die man in-guter Gefefl 1 
- laut werden f Br, fondern überhaupt nichts bedeutende 
Dinge, und fo koönnte wohl die Vulgata ihre Kichrigkeit har 
ben. Bey auPorspx wäre zu ergänzen © OLMETo, wovoi 
der Rec. in der A. L. 3, ſelbſt ein ‚Beyfpiel anfuͤhrt, odet 
dieſes Wort koͤnnte auch leicht vor auPorspx ausg 
ſeyn, und der ſeichte Schwaͤtzer fagte ſodann die mi 
Worte: Tinem Blinden ſey es nicht leicht einen % 
u erhaſchen! Eine Eorruptel der Vatie. am Schluffe-dier 
6 Kapi ift noch von Schneider leicht gehoben worden. Sm 
aaften Rap. enthält die Vaticana einen merkwuͤrdigen Zus 
faß au. dem Charakter des Geizhalſes —X 7 main & 
deivcg 47 weuyoy ei; dıdaanuhon, de Au 7, ToU drotk 
FEvay ‚294 72 wmdınsvoia, KA Picay was e, 
Bæ um Guubzkkwyroy. Coray glaubt hier, es fey von ei⸗ 
nem Schulfeft die Nede, welches von gemeinfchaftlichen Dep 
trägen der Schüler beftritten worden; Schneider denkt. an 
Minervenfeſt, an welchen die Schüler ‚ihren Lehrern Ge⸗ 
ſcheute gebrocht. Das Wort mudınouotz läkt, Schn, als 
unverſtaͤndlich unangeruͤhrt, Coray ſtreicht Or’ &v 3 T. 
«more als Gloſſe durch, und dieft: meuey ex dir 
daczahov ng; Ta mwaydououeüx; wo doch aber ber u 




















Ausdruck 
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nach, eis, diöxon. ſeht uͤberfluͤſſig waͤte Schatf ⸗ 


Schueider: Ec Adasuον ofay 7.700 .uro- 

TE d * 2 a 

Da RgOs (Tr mudıuovoie,ahhz er. Koupde ſtatt 
gr auch, Soray, eing:faflen. » Wie- wenn die Stelle urs 

in io. gelauter, hätte? 2; diduonxrov, Irav y 5 

udn urtodocie, wann die Zeit kommt, -da, die 
örmPehrer das Schulgeld bringen, Daß hiervon 






















m, w — ſoll, ſtiehlt, und ſtatt der chernen 

inzetgebleyerne hineinlegt, fo daß fle dem armen Schul—⸗ 
iter ‚fein, jährlihes Finfommen (Eros) vertümmert. . 

jere Feute verſprechen zivay für ihre Kinder fürs aarze 
fahr mit.einmal ein Soldftück zu bejahlen; aber ım eiiften 
Monat ſchcken fie die Kinder. in cine andre Schufe, und prel⸗ 
en fo den vorisen Lehter um den Lohn dis ganzen Jahres. 
er haben; wir alio das leibhaſte Seitenftüc zu Theoobtaſts 
⸗ Einen aͤhnlichen Charakter und eine aͤhrliche 
Handlungsweife ſchildert Theophraſt ſelbſt Kap. 30 „Wenn, 

gt er da, die Söhne des Kuiders Krautheitshalber einen 
onat lang in die Schule gekommen ſind: fo macht er vers 
aiß maͤßige — ain Scholgeld, (wrsIos) und im Mo» 
nat Antbefterion ſchickt er die Kinder gar nicht in die Schule, 
| der Feverrane halber. jo viele Stutiden in demfelden-auss 
1, damit er das Schulgeld erſpare.“ WBerat. daſelbſt 
ads... Sm. 23iten Kap. $. 3 kommen Schneider und Cor 
darin mit einander überein, daß unter der. 2Exyayy 

u keine, Ausfube von Schiffbauholz aus Attica, ſondern 


ang. acedonien zu veritehen fey. In den von andern wicht 


| kandnen Worten: wepursow Qilocofäv mposTxe 
Ma dos will Schn. Mxxsdovov leſen, welches er ohne 
Devenken Härte-in den Text ſetzen können, Der Prahler 
ah ſich namlich ein Compliment darüber, daß er keinen‘ 
Gebrauch von der Verwilligung des Königs von Macrdonien, 
das Schiffsholz ohne Zell auszuführen, gemacht habe: Ultra 
guam Macedones fapere decebat, Kine unverftändliche 
.a. D. B. L. B. 1. St. IVs deft, Pe 17:73 


d 
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Volk: zul ds Kxgzpıgrav Egri Tov vaudyroz auf’ ddl 
705. Mit einer leihten Verſetzung und Einfchiebung- eins 
‚Wortes lieft Coran: au WE axapısrov 6 Üjmog nyf 
Er ToU veuovros auf drdovrog, das Volk ift Denen erge 


f 


daß auch anderswo, als in dem Zufag der Vaticana vom Te, 
ſeus erzähle werde, er habe die Atheuer aus 12 Städten in’ 


ſcheinen koͤnnte: eic — T OMM guvayayav Méycro Ti 
yay 4 


‚und drehen, bat Schn: zuerft aus einer Stelle im Theoctit 


f * V * 
⸗ 

















Stelle im 26ſten Kap., deren Vetbeſſerung⸗ ſelbſt ein Schnii | 
der gluͤcklichern Genies überläßt, fcheint uns. Coray glaͤckh 
verbeſſert zu haben. Ein Vatle Zufag ſagt — 


ben, welche Geſchenke unter daſſelbe austheilen. Am J 
dieſes Kapitels erinnerten ſich weder Schneider noch Corah, 


Eine vereinigt. Dleſes ſagt aber Strabo in einer Stelle9 
p. 109 Almelov., die fo: genau mit unſrer übereinfimmit, 
daß fie der Interpolator aus dem Strabo entlehnt zw haben . 


yuy va; dwdenz Onyseos Ebaoıdevovro uev odv "Ad 
vcco mpOTEpov" ET’ ei; Öynonperiuv kereornonv. Im 
arfter Kap. kommt beym milltärifchen Erereitium in de 
Vatic. auch vor: Em’ odazvov, nachdem es vorher hieß: | 
Rechts, Links! Der Rec; in der 4.8. 3. wollte leſen: 
Em’ oupayov, wovon Schneider jedoch Beyſplele vermißt. 
Dagegen lieft er, und Coray: Er’ oupav. der. lektre Der. 
weis lehrt, daß dieß der taktifche Ausdruck von der Reite⸗ 
rey iſt, die aus der vorderiten Linie fih in die hinterſte zu⸗ 

ruͤckzieht. Was rijv Edoxy grpePesy in dem Zuſatz det 
Vatic. am Ende heißt, nämlich das Geſaͤß ſchneli bewegen 


24, 109 gezeigt, nad, welcher dieſes ein Hauptſtuͤck der argi⸗ 
viſchen Ringekunſt war. In den beyden letzten Kapiteln fans 


den die beyden Kritiker, Schneider und Coray, noch xeichen 


Srcoff ihre kritiſchen Talente zu üben, und ſie haben es auch 


Hier mit Erfolg gethan. Es iſt ein Verqnuͤgen zu ſehen, wie 
hier und fonft beyde fcharffinnige Männer oft zufammentret 


fen. Durch Schneiders und Corays Bearbeitung: har The 


phrafts Büchlein mehr gewonnen, als durch ein Dutzend vor 
bergehender Ausaaben. - Den Bemuͤhungen von Siebenkers 


und Goez bat man es aber zu verdanken, daß die Zufäßt 
und Lesacten der Pfalz⸗-Vaticaniſchen Handfchrift ans Licht 


geſtellt, und nah ihrem Vorgang welter erläutert und be⸗ 
ziehtigt worden find, Al 


c Cor- 
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C;Cornelii-Taciti de fitu, moribus et populis Ger. 
maniae libellus.. Mit orammatiichen, philologis 
ſchen und bhiftorifhen Anmerfungen zum Gebrauch 
für Schulen, bearbeite von Ehrift. Gottl. Gotth. 
Rod), zweytem Lehrer an der Stadt. Schule in 
Meuftade bey Dresden. Meißen, bey Erbftein, 
1799. 165 ©. 8. CR er 
Mir wollen den Anmerkungen, worunter aud) von mans 
hen ‚wichtigen . Stellen Weberferzungen find, nicht allen 
Naben und Werth abiprechen: zumalen da fie. nur für Schus 
len beſtimmt find. Doch an dergleichen oberflählichen Roms _ 
mentarien mangelt es nicht. In der Borrede erinnere zwar 
der Verf, ganz richtig,” daß. aud) Juriſten in Abſicht aufs 
deutiche Recht dieß Buch fkudteren follten, Allein zu dies 
ſem Dehufe Einnen die Anmerkungen des Verf.. nun vollends 
omwenigften dienen. An Spread : Kenntnilfen maq eg 
dem Verf. nicht fehlen. Aber wie wenig er’ in den Beift 
kines Schriftſtellers und der germaniſchen Verfaffung 
eingedrungen ſey, davon nur Einiges zur Probe. „Wenn 
det Adel, fchreibt er S. 30 , feinen Anfang genommen bat, 
kann man nicht fagen. Er formirte einen eigenen Stand, 
and exiſtirte fchon im Älteften Zeiten; und man mußte ihr 
durch Perdienfie erwerben.“ : &. 45 überfegt er den Prins . 
cipem eiviratis dutch den „Wornebmften der Stade.“ S. 
47 das „de. minoribus rebus principes confultant“ durch 
„die Obern enticheiden die Privat; Sachen“ :mit der Bes 
merfung: „bier ift vermuchlich die. erfie Spyr von den 
Landtagen in Deutſchland.“ & 90 laͤßt er den Erſtge⸗ 
bornen und aͤlteſten Sohn allein Erbe der Allodien und 
ales deſſen, was dazu gehoͤre, — ſeyn, und vergleicht man 
Bi 30, 31 und 50 mit einander: fo räumt der Verf, die 
Strafaewalt zu Kriegszeiten bald dem Obethaupte, bald dem 
Prleſter ein; batd fol der Prieſter feldft die von ihm diktirte 
afe vollzogen, bald fol die Strafe vom Oberhaupte der 
Atmee abaehangen Haben, und fie durch den Prieſter nur 
volzogen haben. So wenig kennt der Autor in der germa⸗ 
nchen Verfoſſung das fo tief eingreifende Verhaͤltniß des 
drieſterthums wit dem Nationalverein! Mi 3 


—X Q 2 * N 7 ) ' r * 
a0 vr 2 - j 


242 Klaſſiſche Philologie, 


—XX Diodori Siculi Bibliothecae hiſtoricn 
libri qui ſuperſunt. E- recenfione P. Welselis. 
gii cum interpretatione latina Laur. Rhodomanti 

atque annotationibus variorum integris indicibus 
‚ que locupletifimis. . Nova. Editio cum com 
. ımentationibus III. Chr, Gottl. Heyni, et cum‘ 
argumentis difputationibusque. ‚Fer. Ni. „ Eye; 

gi. Vol. II. Argentorati, ex typographia do- 
‚netetatis-Bipontinae, Anno VI. (1798) Vol. IV 

Anno VII. Vol. V. Anno VII. welcher das zate, 


und 13te Bud) enthält. 





Ya dem bereite bey’ der Anzeige der erften zwey Bände er⸗ 
waͤhnten Plane ift bier folgendes zum Beſten der - Ausgabe 
und Käufer derfelben abgeändert worden. Durch Hetin 
Hof. Kenne Bermittelung erhielt der Herausgeber die Lesat⸗ 
ten von zween noch / ungenutzten Wiener Handfchriften. Dech 
wäre es gut geweſen, wenn der Herausgeber ihre Beldaf 
fenheit, und den Werth der Lesarten. ſelbſt im der Vorrede 
Eur; angezeigt, und die Leſer nicht auf Kollar verwieſen hät 
te, deſſen Supplementum Commentariorum Lambecii nut | 
wenige Leſer nachſehn und benugen fünnen. In dem deep. 
„vor ung, liegenden 5 Bänden finden. wir Eeine Spur von den‘ 
Lesarten der Wiener Handſchriften. Doch der eine enthält, 
nur das H. und V. Buch, und nad) dem Abörucke des sten 
Bandes erhielt der Herausgeber erft diefe Hülfsmirtel. 


Zweytenẽ theilte Herr Schrveighäufer i in Strashurg dem 
Herausgeber, die Lesarten einer Baierfchen Handichrift mit, 
welche die Fragmente der verlornen Bücher des Diodorus 
enthaͤlt. Diefe har der Her. im gten Bande, welcher die 
Bruchitüce der 5 verlornen Buͤcher vor dem XI. enthält: ſo fo 
benußt, daB er ©. 35 die Worte /xreıvmooy Telac Bakd 
kEvol nach UÜPopwuer os daraus einrückte; ebendaſelbſt Po- 
PLIET Kart Popgıwv und ©, 36 fchrieb eufuxgvrun 08 
mopoJ/epov Twv. &0 Arßav vendIETwv hatt Evlunevjw. 
Bon diefen Aenderungen geben auch in paar Anmerkungen 
die de an, gegen melde fi nichts einwenden laſſen 
moͤchte. . Die Übrigen Lesarten folen am Ende des — 

an⸗ 
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Bandes folgen, ſoweit fie nämlidy zu den, drey erſten gehoͤ⸗ 
ren. Wir wünfchen, daB der Herausgeber felbit oder einer 
feiner Sreunde noch fi entichließen moͤge, in einem beſon⸗ 
dern Bande, in einem Eurzen, aber hündigen Auszuge nach 
zubolen, was neuere Kritiker und Geſchichtfotſcher über Dios _ 
dors Bibliothek bemerkt, und zu deren Ergänzung oder Be⸗ 
richtigung beugetragen haben. So möchte diefe neue Aus» 
gabe ihren Platz auch neben der, von Wolf angekündiaten, 
Handausgabe, welche nun Eichſtaͤdt fortfegen will, mit Ehre 
‚und Vorzug behaupten Fonnen Eee 


I 


Diodori Siculi bibliothecae hiftoricae libri.qui fu- 
perfunt et fragmenta graece ex receufione P. 
"Wefselingii.  Curavit M. Zudovieus. Wachler, 
Theol. et Hiftoriae P, P. O. in Acad. Rintelienfi. 
Voluminis I. Pars Pofterior. -Libri IV — XI, 

 Lemgoviae, in. oflicina libraria Meyeriana, 
1799. 22 Bog. med. 8. RR. 84. | 


Fine kurze Vorrede zeist aberinals die nad) den Lesarten 

der Handfchriften oder den Vorſchlaͤgen und Verbeflerungen 

der. Krititee gemachten: Aenderungen an. Doch nad ©. 

14: find die alten Lesarten nur bloß in Klammern einges 
ſchloſſen neben den beffern ſtehn geblieben ‚ohne daß der Leſer 

davon weiter benachridstiget wird. Die Bruchftüde der ver⸗ 

lornen Buͤcher find nach der von Stroth in feiner deutſchen 

Ueberſetzung befölgten chronologiſchen Ordmung geſtellt. So 

geht alſo Auch die dritte Handausgabe des Divdor ungehia⸗ 

dert ihren Weg fort; wir wuͤnſchen, daß nach dem Bevſpiele 

der Zweybruͤcker num Auch die beuden andern Herausgebet 
fidy bemühen mogen, jeder ihrer Arbeit einen befondern Vor⸗ 
zug zu geben. Was wir in der hiey augezeigten Ausgabe ge⸗ 
leſen haben, iſt ſehletftey gedtuckt. * 


» ee se Mv. 
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Erziehungsſchriften. 


Huͤlfsbuͤchelchen fuͤr Eltern und Schullehrer, denen 
daran gelegen iſt, Kinder früh zur Aufmerkſam- 
keit, wie zum Denken und Urtheilen zu gewoͤh⸗ 
nen, vorzuͤglich als vorbereitender Unterricht auf 
ben Hannoͤverſchen Landeskatechiſnus. Won Jo⸗ 
hann Chriſtoph Etzdorf, Prediger zu Boͤſenrode, 
in der Grafſchaft Hohenſtein. Gotha, in der 
Ettingerſchen Buchhandl. 1799. 7 Bog. kl.8. 

6 . | ER * 


Rec. wuͤrde ſich ſchwerlich die Muͤhe gegeben haben, diefen 
langen Titel. von einem kurzen Buche, abzuſchreiben, wenn 
er nicht allenfalls für eine Recenfion gelten Eunnte. Um bie 
‚Kinder zur aufmerklamen Betrachtung der Natur zu gewöͤh⸗ 
nen, werden fie hier vom geftienten Himmel, von der 
Erde, ihrer Eintheilung, und ihren Bewohnern unterrice 
tet. Sie ferien Thiere, nach ihrer verfchiedenen Beſchaf⸗ 
fenhelt, Steine, Salze, Wieralle und Yalbmeralle Eens 
nen; erfahren fogar Etwas von Mineralien, und Foſſi— 
lien, von kalkartiger Erde, von Mergel, und kieſelar⸗ 
tiger Erde, von Aaubbölsern , und KTadelbölzern, bon 
Seeſch waͤmmen, und Erdſchwaͤmmen, von Ebampis 
gnons, und Trüffeln, von Salpeterlauge, und Schmelz 


tiegeln — Bey welchem allen die Eleinen Kinder, für die | 


das Buch beflimmt ift, große Augen machen werden; denn 
es find gewiß mehr Dinge in der Welt, die ihnen, in dens 

erſten Jugendalter, näher find, momit fie weit nuͤtzlicher ber 

Ihäffeige werden koͤnnen, wie ihnen denn kein Wörtchen Aber 

bie Struktut und Beſchaffenheit ihres eigenen Körpers, und 
Öber die Beftinumung des Menſchen gefagt iſt. | 


Wie dieß Buch zur Vorbereitung auf den hannoͤverſchen 
Katechiſmus dienen folle, iſt vollig unbegreifliäit Mec. weiß 
ch feine andere tertia comparationis zn gedenken, als — 
wie die Fleinen Kinder von diefem Buͤchelchen fehr vie 

6 gar nicht verfiehen werden: fo wird dieß von dem * 
„nano. 
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— Katechiſmus in noch reicherem Maaße der Sal 
em. * | 


tefebüchlein für Kinder, als Vorbereitung auf den 

erften Religionsunterricht, von Johann Chriſtoph 
Etzdorf. Gotha, in der Ettingerfchen Buchh. 
3799. 5 Bog. 8 a. Tea 


m die Kinder. dieß Huͤlfsbuͤchlein nicht-yerfiehn werden: 
o hat der Verf, wieder ein Kefebüchlein gemacht, welches 
dem Erſtern den Wen behnen fol. Sollten fie au, wie. 
wir beforgen,, dieß Leſebuͤchleln nicht nuͤlzen kͤnnen: „fo witd. 


ſie der Verf. nicht in der Noth ſtecken laſſen. 


Dieß Leſebuͤchlein hat vor dem Huͤlfsbuͤchlein ſchon ans 
fehnliche Vorzuͤge; denn, erſtlich iſt der Titel nicht halb fo’ 
fang, und dann find es doch nur 5 Bogen Matutatur, da 
jenes 7 Bogen ausmacht. Das erfte Gefpräch dokumen⸗ 
tirtz daß Dieterich wegen Natrenspoſſen, vom Herin Sans 
tor Pletzer erhalten hat. Das zweyte handelt von der 
Milchfirafe am Himmel, ' Däs dritte von Europe, 
Aſia, Afrika, Amerita. Das vierte vom Wiffen. Das ' 
fünfte von den Thieren des Erdbodens, und von Baftoer 
bürben. Das fechfte von den Klaflen der Vögel nach ih⸗ 
ren Zehen. Das fiebente von den Strich; und Zugvoͤgeln. 
Das achte von Sröfchen, Eidechſen und Aröten. Das 
neunte von Aalen, ‚Sorellen, Karpfen, Kleinen und 
Bulköpfen. Das zehnte von Inſekten, Läufen, Flohen, 
Kellereſeln. Das eilfte von Band » Spubts und Maden⸗ 
würmern. Dag zwölfte von Bewächfen. Sehr vieles 
bat der Verf. aus: dem Huͤlfsbuͤchelchen wieder aufgetiſcht. 
Bon alle dern, was die Kinder zunaͤchſt intereffirt, kein Wort. 
Wieder nichts von Ihrem Körper, nichts von ihrer Denkkraft, 
nichts vom Verhaͤltniſſe gegen andere Menfhen, und des 
menſchlichen Gefellfehaft; wohl aber, daß man aus den Ge⸗ 
därmen der Schafe, Ziegen und Raten Saiten madjt. Bon 
Polypen und Eoralleit. Won Regenwuͤrmern, die zu Pula“ 
ver gerieben, die Würmer im menfchlichen Körper toͤdten. 


Zum zweytenmal von Champignons und Trüffeln, Laub⸗ 
und Nadelhoͤlzern 16. Ge — — 
| E a | Wer 


/ 
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Re nun nicht glauben will, daß Here Endorf: feine 
Augend zum bannoveriben Katechiſmus ———— vorbt⸗ 
reitet, dem koͤnnen wir weiter nicht helfen. 


.* ” Fur 
. Ir 
# OÖ 
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Örößerer — Menſchenkatechiſnus, von S. B 


Schreiner, ripektor zu Pechuͤle. Magdeburg, 
bey Ereuz. 1799. 222©. 8. 12 Ro 


De Bert. hat dieſen fonderbaren Titel darum getäßfe, im 

dadurh'einen in Frantreih berausgefommenen Katechiimus 
- der Art zu berichtigen. Der Vortrag ſelbſt iſt ermüdend 
und weitſchweifig. Anſtatt der öftern Wiederholungen hätte 
er. mehr anf die richtige Entwicfelung der Begriffe BDedacht 
nehmen follen.. Mit feinen Beariffen von Strafe,. Aufer⸗ 
ftenung des Leibes und Offenbarung iſt er. noch nicht aufs 
Reine gefommen. Man. erjeigt ber Sffenbarung Eeinen 
Dienft, wenn man fie von der natärlihen Neligion ganz | 
iſolirtt. Beyde fommen aus einer Quelle, und da mo die 
erſte der leßtern zu widerhprechen genörhiget wird, da bat die 
BER. den Widerſptuch erzeugt. | 


Ku. J. 


Gumal und Lina. — Eine Geſchichte fuͤr Rinde, 
zum Unterricht und Vergnügen, befonders, um 
ihnen die erften Keligionsbegriffe beyzubringen, 

von Kaspar Friedrich Loffius, Diafonus an der 
Predigerfirche zu Erfurt. — Zrventer Theil. = 

Gotha, bey Perehes, 1798. 364 ©. und En 

Vorr. 8. 18%. 


Dar Beyfall, welchen der * Theil dieſes Buͤchleins fand, 
hat den Verf. aufgemuntert, es durch dieſen zweyten u. 
ſetzen, und zugleich zu verfprehen, noch einen dritten Teil 
au liefern, womit zugleich das Ganze beendiget werden wird, 
Rec. der diefen zweyten Theil ſchon mit" feinen — F 
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ſen hatte, ehe ihm die Beurtheilung deſſelben aufgetragen 
wurde, kann deßwegen um ſo ſicherer bezeugen, daß derſelbe 
dem erſten an Güte des Gehalts vollig gleich iſt, und 
ihn alfo defto ficherer Achern und Kinderledtern empfehlen. 


Er enthält die Einleitung in die chriſtliche Religion, und 
die Beweiſe für ihre Wahrheit. Der Berf. har bier der 
biftorifhen Weg gewählt; und er bat nicht Urſach darüber | 
aͤngſtlich zu ſeyn. Was auch die Kritiker und Philoſophen ges 
gen die dadurch zu bewirtende Gewißheit neuerlich geſagt has 
ben ;-und jo manderley andre Merhoden man auch von Seis 
ten der kritiſchen Philofophie empfohlen hat: fo ift doch Rec. 
fücher überzeugt, daß die hiſtoriſche Mechode beym eriten Uns 
gerricht die einzig brauchbare ſey; zumal da fie fich zugleich 
dadurch empfiehlt, dat fie von ſelbſt zur feſtern Gewißheit 
des Glaubens an das Chriſtenthum führe, der auf ihrer ins 
nern Kraft und Wirkſamkeit beruhet. Denn da ift mit allen 
den dormatifchen, Frittihen, und zum Theil. hyperkritiſchen 
Demonftrationen nichts ausgerichtet. Das Herz bleibt kalt, 
und der Wille unbewegt. Dec. fchreibt dieß, ohngeachtet er 
nicht fremd mit dem allen ift, ſich nicht dur Vorurtheile hat 
leiten laſſen, und als ein fünf und zwanzigjaͤhriger Prediger 
mancen Verſuch gemacht hat, aus voller Ueberzeugung. 


Kührend und fehr unterhaltend ift &. weichichte von 
Hadfi im Anfange dieſes Theils erzähle, Bey weitem den 
größeften Theil deſſelben fuͤllt die Geſchichee Jeſu ans, die 
fo vorgetragen iſt, daß vorzüglich die Schönheit: feines Cha⸗ 
rakters, und das Edle feines Zwecks und feiner Lehre dadurch 
dein jugendlichen Herzen nabe gebradıt wird. Der folgende 
Theil wird fih alfo wahrſcheinlich mit der Ertwichelung der 
Hauptlehren und Gebote; des Chriſtenthums beichäfftiaen; 
und alle Befiber diefer beyden Theile werden ihm. mit Vers 
langen entgegen fehen, J 


Mk. 
Belehrungen eines Waters für feine Kinder über Res 
ligion und Moral, nach dem Betärfniß unferer 
Zeit, von D. Johann Gottlob Benjamin Pfeil, 
der Ehurfürfti, Maynziſchen Akademie nuͤtzlicher 
| a. Wiflen- 
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Wiſſenſchaften zu Erfurt Mitglied. — - Dritte 

Adtheilung. Leipzig, bey Hilfcher. 1799. 15 
Bog. 8. 20 #. | | 
Ha e8 bey biefem Buche auf kein Syſtem der Nefigion und 
Moral abgefehen war: fo.hieng es auch von dem Verf. ab; 
feine Belehrungen ſoweit forezufegen , als es ihm gut dunkte. 
So nutzbar fie indeſſen aach find: fochut er doch wohl, daß. 
er fie mit diefem Bande beentiger, um feine jungen Lefer 
nicht durdy die Menge zu Üüberladen, und durch die Theurung 
den mehreren Ankauf feines Buchs zu hindern. Um den @eift 
des eigenen Nachdenkens und Handelns zu wecen und zu naͤh⸗ 
ven, war es genug, ausgewählte Materien praktiſch vorzutra⸗ 
gen. In diefer Wahl hat den wuͤrdigen Vater einer wohl 
erzogenen Familie der Weg beftiimme, den er ſelbſt gegan—⸗ 
gen ift, um zu einer fefien Ueberzeugung und fihern Hands 
tungsmweile zu gelangen; welches feiner Arbeit zur großen 
Empfehlung dient, und den ſtreugen Krititer zur Billig 
keit verpflichtet. I, g 


Der Aeußerung des Verf. in der Vorrede (S. V), 
das man bey dem Unterricht der Jugend zur Religion und 
Moral fih an fein entworfenes Syſtem fteif binden, fens 
dern bald dieje bald jene Materie,’ bald diefe bald jene Lehr⸗ 
art mählen muͤſſe, geben wir, wie es der Verf. verſteht, 
Beyfall. Naͤwmlich: det Lehrer muß fein durchgedachtes Sys 
ftem zwar haben ; aber nur die Reſultate deffelben muͤſſen es 
ſeyn, durch weiche er auf Verſtand und Herz wirkt. Druͤckt 
die Form des Syſtems das Gedächtniß der Kugend nur: fo 
Bleitt das Herz kalt, und die Erkenntniß ohne Leben und 
Wirkſamkeit. Spekulationen lehren ſchoͤn ſchwatzen; aber 
nicht handeln. — Die Erfahrung bat dieß lelder genugſam 
bey unſerm bisherigen Erziehungsweſen beſtaͤtiget, ſo ſehr es 
auch gegen die angenommenen Grundſaͤtze mancher beruͤhm⸗ 
tet Pädagogen feyn mag, die uuf dem Papiere einen reitzen⸗ 
ben Schein haben ; aber in der Ausuͤbung nicht wirken, was 

man ſo aunverfichtlich davor verfpeidht. — Das Gefuͤhl iſts, 
w⸗s ſich Bey der erften Entwickelung des jungen Menfchen 
am Stärkiten regt. Ohne Hana zum Myſtieiſmus zu ers 
wecken, mu3 man auch beym erften Unterricht auf dieſes 
‘ wirken, und ftufenweife dem Verſtande naͤher kbommen. = 
ö = en 


Pi 


. 
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fen muß man fo leiten, daß er die Refultate feiner Gefuͤhle 
prüfer lernt, Daher muß man ihn nicht an eine Form, fo 
zu fagen, binden; fondern der Menichenvernunft ibre Rich— 
tung geben, und ihre Kraft-in Thaͤtigkeit feken; und — 
fie danız ihren eigenen Weg gehen laſſen. — Dieß ift das 
einzige ſichre Mittel, vor dem fcheinbaren und verführeris 
ſchen Abwege fih zu fihern, daß man Religion und Moral 
für die Pädagogik und Katechetif nicht nach feyn fellenden 
unvandeibaren Grundlaͤtzen modelt, und. chrifiliche Lehrſchu— 
in in philoſophiſche Hoͤrſaͤle verwandett, deren dürre Atmo⸗ 
fphäre alle gefunde Begetation des jugendlichen Geiſtes erſtickt. 
Klingen mag das Maximenweſen freylid gut. Es laͤßt ſich 
ſchoͤn darüber vernünfteln; aber es wird ftets mächtigen Wis 
derftand an -unbeswungnen. Leidenfchaften finden, und mit 
ber Marime auf den Pippen aus einem Fehler in den audern 
fallen. — So urtheilt der Verf. in feiner Vorrede zu dies 
tem Stuͤck, und mit ihm Recenſent. 


Diefe letzte Abtheitung enthält folgende Auffäge. Auf 
eine Vorerinnerung, welche einige Bemerkungen über die 
teligiöfe Erziehung der Jugend enthält, folgen: I. War⸗ 
nung vor den Sünden der Unkeuſchheit, und Anlets 
tung ſich im jugendlichen Alter dafür zu büten.. II. 
Ueber die Xeinigkeit des Herzens und ihre Beloh⸗ 
nung. III. Ueber die Wärde des Weibes. IV. Was 
beißt, Kehren der Xeligion mit Vernunft glauben ? 
V. Wie man fib früb gewöbnen muß, den Tod zu 
betrachten. VI. Don dem Zuffandd, welchen der 
Chrift gleich nad feinem Tode gewiß zu erwarten bat; 
VI, Wie die Verfchiedenbeit des Zuftandes des Chri— 
fien in dieſer und in der zukünftigen Welt uns ermun⸗ 
tern muß, nach immer größerer Volllommenbeit zu ” 
fireben. — Gleich der erfte diefer Aufſaͤtze, ber einz fo 
wichtige und delifate Materie ift fehr nırt geraden, und muß 
bey jungen Leuten reiferen Alters, wenn fie die darin mit 
Waͤrme vorgetragene Belehrungen und Mathfchläge ſich einen 
machen, und fich daran halten, von unausbleiblichen Wirs 
kungen feun. — Das Buch ift min vollendet, und wir cms 
»chlen es gewiffenhaften Aeltern und frommen Samitien mit 
der Ueberzeugung, daß fie es uns gewiß danken werden, 

x | | 
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Die Kunſt, ſein eben der Tugend, ‚Weisheit und 
guten Lebensart gemäß zu führen. Nach dem’ 
lateinifchen Werfe des Heren Rath Campe. Leip⸗ 

zig, bey Kramer. 1799. 19 Bog. & 18 9. : 


Schon im Jahre 1778 aab Herr Campe heraus: Com- 
pendium artis viuendi ex Erasmi Roterodami libro de 
ciuilitate merum, er ex 07. Lud. Fivis Valentini intro. 
duftiune ad veram ſapientiam, concinnatum, heraus, Der 
Zweck des Buchs war offenbar nicht der praktiſche Inhalt 
allein; ſondern Verbindung deffelben mit einer Webung- in 
der lateiniichen Sprache Im erften Fall, oder wenn man 
ein Buch diefer Are für ein paͤdagogiſches Beduͤrfniß gebale 
ten haͤtte, wuͤrde es Herr Campe zuverläffig felbit deutſch 
herausgegeben haben. Um deſto mehr muß man ſich wun—⸗ 
dern, daß man nach zwanzig Jahren noch an eine deutſche 
Ueberſetzung dieſes combinirten Abdrucks des Krafmus und 
Lud. Vives har denken koͤnnen, da inzwiſchen zum Theil 
durch Campen felbft, in fo vielen andern Schriften, in bes 
quemerer Form, für die firttiche Erziebung ser Rinder geforgt 
worden iſt. Der Berf. Liefer freven Ueberſetzung, oder deuts 
ſchen Bearbeitung diefes lateiniſchen Sittenbuches nennt ſich 
in der Unterſchrift einer unverſtandlichen alkaiſchen Dedika⸗ 
tionsode, an die Tochter des Chut ſurſten zu Sachſen, Job. 
Gottfr Gruber, und ſcheint, wenn wir ihn recht verſte— 
hen, ihr Lehrer geweſen zu ſeyn. Von den mit dem Buche 
vorgenommenen Aenderungen, erwähnt er namentlich den 
Abſchnitt de virture. von dem er fast, daß er vor den Fol 
gen, ven diefer Abſchnitt, ſo wie er im Original ftebe, har 
ben koͤnne, zuruͤckſchaudere, und es deßwegen der Wahrheit 
und feinen jungen Leſernn Ichuldia zu fon glaube, ihn zu be 
richtigen, und in manchen Behauptungen vollig zu ändern, 
Wir bedauert, daß wir Campens Schrift nicht vor uns has 
ben, um faaen zu fonnen, was wohl E. unter dem ſchoͤnen 
Titel: von der Tugend, aelchrieben, oder fihb aus andern. 
Schriftſtellern eiaen gemacht haben koͤnne, deffen fchauders 
bafı> Folgen er nicht geabndet babe. Wir überheben uns, 
die Titel-der Abſchnitte abzufchreiben, und melden nur , daß 
Hear Gruber von S. :69 an einen Anhang ſolgen läßt, 
. der eine gedrängte Einleituna in die geſammte Moral ents 
hält, worin alle in diefer Willenfhaft vorkommenden = 
| drude 
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dricke entwickelt und populär vorgetragen werden ſollen. Sie 

iR unfehlbar das Verdienſtlichſte im ganzen Buche, und ver⸗ 
diene unfern ganzen Benfall. Die Entwickelung der Begriffe 
it mufterbaft, und der Vortrag fo populär, daß feibft die, 
öbzleich felten,, eingewebte unpopuläte Sprache der neuern 
Säule, bier in einem ihr feltfamen Lichte gebraucht wird, 


Bg. 
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D. — Chriſtian Maiers, fönigl. Dän, wirkl. Ju⸗ 
ſtiz-Rathes, und ordentlichen Lehrers des deutſ. 
Staats » und Lehn⸗Rechts zu Tübingen, Allge— 
meine, Theorie der Staatskonſtitution. Ham— 


burg und Kiel, bey Bohn. 1799. 185 ©. 8, 


18 8. | \ 

| 
Der eigentlich Geſichtspunkt, aus welchem dieſes Wert 
beurteilt werden muß, fcheint Rec, diefer zu feun, daß. es 
eine Phiiofopbie über das Staats: Verfaflungsreche, 
enthält, mit befonderer Nückficht auf die deurfche Verfaſſung. 
Hingegen wuͤrde man dem Verf. gewiß fehr Unrecht thun, 
wenn man es als ein Staatsvorfaffungsrecht felbft betrachten 
wollte. — Rec. will Fürzlih den Inhalt deſſelben (mit 
einigen eingeftreuten Bemerkungen) angeben; und glaubt 
dadurch am beften das Urtheil, rechtfertigen zu koͤnnen, daß 


es gar ſehr verdient, als ein Haudbuch, beſonders in den 


Haͤnden derer zu ſeyn, die in Sraatsiacen arbeiten, oder fid) 
au dieſem Fache vorbereiten. 


Im erſten Abſchnitte &. 7 — der Verf. ick 
ge Vorbeariffe, 3 B. die Benriffe Staat, (deſſen Zweck er 
in die Sicherheit feßt) Finheit, Integritaͤt des Staates, 
ufw, Im zweyten Abfchnitte ©. 25 geht er fodann 
zu den verfchiedenen Recdhtsprincipien fort, wonach die Kon» 


ſtitution “eines Staates gebildet werden kann, Er rechnet . 


dahin: 1) das KTationalrechtsprincip , nach welchem die 
Staatsgewalt ein Eigenthum des Volkes iſt, und der — 
au 
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auf einer freyen Uebereinkunft der Menfhen beruft. [De 


Bedenklichkeit, die der Verf, S. 40 gegen diefes Princip 
äußert, daß eine auf demfelben beruhende Konftitution eigents 
lich nur die pacifeirenden Mitglieder und nicht ihre Nach—⸗ 
kommen verpflichte, hätten wir von dem Verf. nicht erwar⸗ 
tet.] 2) Das Prädinlrechtsprincip, nad weichem. die 
hoͤchſte Gewalt ein Eigenthum der Landbefiger iſt. Die 
Staaten, die nach diefem Principe oraanifirt find, theilen 
fid) wiederum in Pagrimonial s und Pandfafhıalftaaten, je 
nahdem es nur einer oder mehrere freye Landeigenthümer, 
und mirbin Theilhaber der hoͤchſten Gewalt im Staate giebt. 
(Einige befondere Bemerkungen über die Natur diefer Staus 
ten beſchlleßen dieſes Hauptſtuͤck . 3) Das religiöfe 
Kechtsprincip, nad weldem die Staatsgewalf von Gott 
geordnet, und der Kirche unterthan ift. — Der dritte Abs 
ſchnitt &. 79 entiwickele die männichfaltigen Formen des 
Staates. Im erften Kapitel werden die möglichen Verſchie⸗ 
denheiten der Staatsverfaflung an fi) angegeben. Zu der 
bekannten Eintheilung der Staatsformen in einfache und ge⸗ 
miſchte, ſetzt hier der Verf. eine dritte Hinzu, die er die 
hierarchiſche nennt, im welcher ein aus Haupt und Gliedern 


. beftchendes Korpus das Subjekt der Souveränität iſt, wor 


von die deutiche Keichsverfalfung ein Beyſpiel giebt. (Diefes 
Kap. har Rec. am wenigiten gefallen. Der Verf. vergibt 
ganz den Unterſchied zwifchen Beherrſchungs- und Regie—⸗ 
tungsform, wodurch er zu mehrern Itrtthuͤmern verleitet 


wird. Seine fonenannte hierarchiſche Staatsfotm ift ente _ 


weder die ariftofratifhe oder eine gemilchte Beherrſchungs⸗ 
/ferm.) — Sn dem zten Kapitel betrachtet der Verf. die 
verfhiedenen Staatsformen in Beziehung auf den Einfluß, 
deu die cbenaufgeftellten Rechtsprineipien auf die Oryanifas 
tion derfelben haben. Der Verf. hat ſich durch diefe Auss 
führung, die wir nicht, ohne zu weitläuftig zu werden, auss 
sehen koͤnnen, dag Verdienſt erworben, auf einen Gegen⸗ 
ſtand, auf das Verhaͤltniß, worin der Rechtsgrund und die 
Organiſation der Staats: Gewalt zu einander ſtehn, auf 
— gemacht zu haben, des bisher ſaſt ganz uͤberſehen 
wur | F 


⸗* 
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Des Grafen von Herzberg politifche Gebanfen und 
" Meinungen über die Europaͤiſche Staatsverfafe 
ſung nebft Commentar. Frankfurt und Leipzig. 

1799. 3686, 8. 1 MR. | 


Voran geht ein alphabetlſch geordnetes Repertorium über 
die volirifhen Schriften des Grafen von ‚Herzberg, welches 
zuerſt bloß zum Privatgebeauch beitiinmt geweſen feyn fell. 
Zur oͤffentlichen Mittheilung deſſelben durch den Druck hatte 
der Verf, zroey Gruͤnde. Erſtlich wollte er dem Geſchaͤffts⸗ 
mann dadurch das Auffinden der Herzbergiichen Marimen 
und Grundſaͤtze erleichtein, au felbige dadurch in lebhaftes 
tem Andenken erhalten. Der zweyte Grund iſt nicht wenir 
ger erheblich, „Es kommen viele pelitiihe Behauptungen 
mierfireut in den Herzbergiihen Schriften vor, die man oft 
„als pofitive Grundſaͤtze annahm, Da fie es doch in Verglei« 
„Hung mit der Gefchichte, mit der Erfahrung, und ſelbſt 
„mit dem preußifchen Hofſuſteme nicht find, und die auch 
„ſelbſt, wenn fie es bisweilen find, dennoch von dem Hof 
pin der Einfchreitunng = und Handlungsart nicht beobachtet 
„werden. Man mwitd alfo ſowohl aus dem vollftändigen Res 
- „ifter , als aus den’ demfelben Beziehungsweife‘ beygefügten 
„Betrachtungen und kurzen Anmerkungen Über einige aufge 
„ſtellte Säge erſehen, wie ſehr fih oft die Theorie der Hofe 
»dundſaͤtze in Anſehung der Pragmatik, der Gerechtigkeit, 
„der Billigkeit, der Offenheit, und der Loyaute von der 
„Ptaktik der Handiungsart unterfheide* Sollte jemand 
den ungenannten Verf. zu entdecken wünfchen: fo werden 
Ihm die eben angeführten eigenen Worte auf die Spur hel⸗ 
fen konnen. Die Schriften, worüber fih das Reperrorium 
erſtreckt, findet man aͤleich vorn verzeichnet. Uebrigens bes 
merken wir, daß auch diejenigen, melde die Herzbergiſchen 
Schriften nicht vollftändig beſitzen, des Nepertorii ſich dens 
noch mit Nußen bedienen foͤnnen, da feldiges den Inhalt 
der repertorirten Stellen ausführlich darfegt. 


.. Daß ein ſolches Regiſter s Werk, wie das vorlienende, 
einem Geſchaͤfftsmanne, der es richtia aebraucht, von arofı 
Werthe ſeyn muͤſſe, brauchen wir kaum woch hinzuzus 


2 


« 


Mit 


J 
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- Mit &. 208 iſt aber das. Nepertortum zu Ende, ubd 
son da .an bis zu Ende folgen „Betrachtungen über einige 
in.den Graf⸗Herzbergiſchen Schriften vorkommende SR 
Man findet hier fehr richtige und treffende Bemerkungen über 
den Grafen, fowohl als Schrifeiteller, als audy als Staats, 
mann betrachtet, Das Hauptrefultat iſt, daß die Herzber⸗ 
giſchen Meinungen und Grundſaͤtze weit weniger durch ein 

unbefangen⸗s Fotſchen nach Wahrheit, als durch die Beduͤrf⸗ 
niſſe und Lagen der preußiſchen Monarchie veranlaßt und bes 
fimmt worden find. &ie werden bier unter drey Rubriken 
zuſammengeſtellt: T. Widerfprüche in Worten und Thatſa— 
chen. II. Zweifelhafte Saͤtze. III Uebertriebene Behaub⸗ 


tungen. Man werde theils hieraus (fagt der Verf.), theils 


aus den einem jeden Satze beugefüaten Anmerkungen erſe⸗ 
ben, daß Behauptungen mit den Staatsabfihten, Frkläs 
zungen mit dem Erfolg, und Grundläge mit den“ Handiuns 
gen, befonders mit den Thatſachen der gegenwärtigen Zeit. 
außerordentlich contraftiren, und daß die ganze Einſchrei⸗ 
tungsart des pteußiſchen Hofs ſich in eine wandelbare — | 
venienz auflofe, 


So unſchuldiq das Repertorium ſelbſt if, und fo fe 


es dabey vorzuͤglich auf. einen literarifchen Zweck abgefehen zu 


ſeyn ſcheint: fo verdächtig wollen uns die auf das Reperto⸗ 
rium gebauten Betrachtungen: vortommen. Sie ſcheinen 
die Tendenz zu haben, - die oͤffentliche Meinung dem preußi⸗ 
fhen ‚Staats s und Regierungsſyſteme abwendig zu machen. 
Zu dieſem Zwecke wirft fich eine aiftige Kritik auf bie Zeiten, 


in welchen fich jenes Syſtem vorzüglich gebildet, . und die 


oͤffentliche Meinung für ſich gewonnen bar. Das fi ad offen⸗ 
bar. die Zeiten, da Friedrich der größe König, und Herzberg 
der große Staatsmaun, jener den Scepter, und. Dicht die, 
Geber führten. — — 


Den dem Ganzen noch — Brief vechſel des 
Grafen von Herzberg uͤber den zwiſchen Preußen und Franke 
reich zu fchliegenden Frieden, und uͤber die Theiluna in- Pos 
fen nebft der Antwort des Könias, wird Mancher, bier gern 
noch ein Mal leſen;: ob er gleich bereits in dem erſten Hefte 
des Haͤberliniſchen Staatsarchivs (1796) zu Finden iſt. 
Unſer Verf. betrachtet ihn auch qus dem Geſichtspunkte, daß! 
er manchen Widerſpruch mit den Behauptungen da: ſtelle, 


welche in den Schriften des Graſen von Herzberg — 
ind, 
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| find, Ein gtoßer Theil. der von dem Verf, hinzugefuͤgten An⸗ 
merkungen bat den Zweck, hierauf noch mehr aufmerkſam 
zu machen. | | 
| Og. 


Wahre Charakteriſtik des Adels in äftern und neuern 
: Zeiten. Bon Hallo dem jüngern. London. 1798, 
64S. 8. | 


Schon das Motto diefer Schrift: „Wiebe die Götter ver. 
blendeten uns, um uns zu ſtuͤrzen,“ wird dem Lefer verras 
Shen, zu welcher Partey. der Verf. aehort, Wenn aber 
gleich der Rec. nichts weniger, als ein Freund des erblichen 
Adels ift: fo hält er doch diefe Schrift für fehr uͤberflaͤſſig 
und ſeicht. Auch empfiehlt fie fid) gar nicht durch ihre Spras 
che und Einkleidung. ee 

Hd. 


Ueber ben Werth und die Vorzuͤge geiſtlicher Staas 
ten und Regierungen in Deutſchland. Von Karl 

Mir Fabritius. Zweytes Bändchen, worin 
das Entſchaͤdigungsprincip durch ‚Sefularifatios 
nen in feiner ganzen Widerrechtlichkelt, Nichtig⸗ 
keit und Gefäprlichfeie deducire und bargeftefle 
wird. Frankfurt und Leipzig. 1799. 171 ©, 8. 
‚Ohne die Vorrebe, a an 


Dem Verf. nach, ſoll das-franzöffche Direktorium nur dacs 
am die Abtretung des linken Rheinufers zur Baſis des Fries - 
dens gemacht haben, damit defto mehrere und nahmhaftere 
Entſchaͤdigungen gefordert würden ;. hierzu aber die Sekula⸗ 
riſation des Reichs: Stifter Diſtrikts des Rheins aufs Tapet 
gebracht Haben, damit das den milden geiſtlichen Regie⸗ 
kungen enteiffene, und weltlichen Erbſtaaten einverleibte 
Volk im Mißmuth und Aufruhr gerathe, und dadurdı der 
Fanzofiihe Revolutionsplan gegen Deutſchland auch dieſſeits 
RAD: LB. 4. St. [Vegef R F de 
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des Rheins nur um fo viel leichter von Statten und in Er 
füllung gehen möge. Daß es diefleits des Rheins auch noch 
im Frühjahr 1799 Deutfche, und Leute genug gegeben dh 
be, welde im Einverftändniffe mit den Franzofen, deren 
‚Maffenglüde und Siegen, und dem davon abhängigen Res 
voͤlutionsſchlage dieſſeits des Mheins mit Sehnfucht entgegen 
aefehen haben, ift außer allem Zweifel. Auch macht der 
Gang der franzöfifchen Friedensverhandlungen zu Raftads 
die Hier Angenebene Abfiht vom Saͤkulariſationsplane nicht 
unwahrſcheinlich. Hätte es nur aber feine volle Richtigkeit: 
fo wäre wohl diefe mit dem &äfularifationsplane 3 
tigte Gefaͤhrde unter allen Argumenten, welche der Berl. 
und ‚andere gegen das Säfularifiren aufgeftellt haben, uns 
ſtreitig das flärkfte; aber dann auch weiter — *4 
tie es den nun gemachten Erfahrungen nach, einen deutſchen 
Sürften, ja auch nur einen rechtlichen deutfchen Staatsbuͤr⸗ 


ger geben Eönnte, der nicht ein erklaͤrter Feind der Sranjoftn- 


feyn müßte. | 


Ey, 





Fragmente einiger Gefpräche eines Dänifchen Bir 


gers mit einem Ausländer, über Proceffe, Ev 


ziehung, Adel, Advocaten, Beamte, Auflagen, 


Aufklärung und Schulen. Erſtes Heft. 62 
Seit. Zweytes Heft. 87 Seit. Flensburg’und 
Seipzig, in der Kortenfchen Buchhandlung. 1796. 
1797. 8 1 MR. 


Her ung unbefannte Verf. ift ein patriotifher Däne,. web 
cher das Gute in feinem Vaterlande erkennt, und mit Waͤr⸗ 
me ruͤhmt; aber zugleich die noch Statt findenden Gebrechen 
nahmhaft macht, und Wuͤnſche und Vorſchlaͤge zur Verbeſſe⸗ 
rung derſelben thut. Das Ganze iſt ziemlich gut geſchrieben, 
und man ließt es mit Vergnügen. Bey der Aufmerkſam⸗ 


feit, welche die Dänifche Regierung ihren einheimiſchen 


Schriftſtellern widmet, ift es doppelte Pflicht derfelben,, von 
“ihrer Seite Alles beyzutragen, was den Wohlftand ihres 
Vaterlandee, und das Gluͤck ihrer Mitbürger befördern kann. 
Wir wuͤnſchen daher, daß mehrere Werfaller ihre Grimme 
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mit dem gegenmwärtinen vereinigen, und manche von fh bes 
ruͤhrte Mängel gründliher unterfuchen, und die Abftellung 


derfeiben befördern helfen mögen. 


u BL. | Hr, 


Bergleihungs « Tabelle zwifchen den Auflagen und 
jährlichen Ausgaben Englands im. Jahr 1797, 
und den Auflagen und jährliben Ausgaben der 
franzöfiichen Republik im Jahr 6. ° Mit einer 
Entwidelung der Urſachen, welche in England 
Das Eingehen der, Auflagen, den Wohlftand der 
Steuerpflichtigen und ven des Öffentlichen Scyages .- 
bewirken; der Urſachen, weldye in Frankreich ges 
rade das Megenfheil hervorbtingen. Vom Büra 
ger Sabatier. Hamburg, bey Hofmann. - 1799. 
808.8 6.‘ —— 


Die Verbindung zwiſchen Nationalhandel und Induſtrie, 
— die Nachfrage, — die Graͤnzen zwiſchen Tauſch und Ver— 
kauf, — die Beſtimmung der Preiſe, — die auswaͤrtige 
Handlung bey kultivirten und einfach geſitteten Völkern, — 
die Concurrenz, Koften, Gewinn, Verluſt und Bilanz zwi⸗ 
Shen Arbeiten und Nachfrage, — dieß alles find Gegenſtaͤn⸗ 
be der Staatswiſſenſchaft, die eben ſo fehr, als das Berrar 
gen der Nenierung dabey, — die Eicperheit und Bequeme 
lichkeit der Handlung uud Induſtrie, — die Kennzeichen ei⸗ 
ner fallenden einheimifchen oder ausmärtigen Handlung, — 
der Luxus, oder das Wohlleben pbufifiher und politifcher 
Nothwendigkeiten eines Staats überhaupt und feiner Unters 
thanen inshefondere, — die Bilanze des Vermögens aller 
und einzelner Einwohner eines Staats, die Eircularion- aller 
Waaren, Produkte, 2c. aus ihrem rechten Standpuntte bes 
obachtet werden muͤſſen. Schriftiteller, die über dergleichen 
Begenftände helles, daurendes Licht aus redlichem Beſtreben 
zu verbreiten bemuͤhet find, und deren Bortrag dem höchften - 
Grad der Faßlichkeit und Evidenz zu geben verſtehen, dabey 
aus vorustheitsfrepen Abſichten zu ſchreiben demuͤhet find, 
— ae it machen 


.’ . 
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. machen fih um Staat und Volk ein Veidienſt, das ur 


blicke, daß ihm diefe Schrift in der N. A. D DB. gebörlar) 











ner, am wenigſten unferm Eisoyen S. abfprechen wird. 


Betrachten und unterſuchen wir den — It, 
in den borliegenden wenigen Bogen abgehandelt wird: 
merden wir, der Wichtinfeit aller darin vortommenden MU’ 

ae wegen, in, ein weit umfallendes Feld geführt, auf) 
forichen fich ſchwer zur Wahrheit gelangen fäßr, wenn m 
nicht mit allen Reſultaten der Finanzoperatiemen bepberfeitl‘ 
- ger Voͤlker, wovon bier die Rede ift, hinlaͤnglich bekannt iſt 
„Um zu dieſem Ziele zu gelangen, hat Rec, feit dem Augen: 


 Manfen anzuzeigen, anfgetragen wurde, fi alle Muͤhe ger 
"geben, die dazu nörhigen Huͤlfsmittel theils durch den Bar, 
ſchub einiger Freunde in London und paris gleichlam aus der 
Quelle, theils aus ben: zuverlaͤſſigſten Schriften zu ſchoͤpſen. 
Daß feine Bemühunge,. nicht fruchtlos geweſen find, wird) 
ſogleich der Erfoig zeigen; ob aber die Angaben des Eir. 
allenthalben als richtig betrachtet werden koͤnnen, wird di ] 
Vergleichung zeigen, welche- wir derfelben aus, unwidetlegh⸗ 
chen Gruͤnden entgegen ſetzen. Bevor wir aber zu den A 

lihen Berichtigungen und Vergleichungen übergeben,‘ 
anuffen wir die auf dem Titel bereits ansgedrüdte Veranlap 
ſung zu diefer Schrift, und die verfchiedenen Sr 
hs Verf. in ein näyeres Licht ſetzen. * 


Zuboͤrderſt wird S. 3 — 34 über die Wichtigkeit e | 
enden ſowohl als des Privateredits überhaupt gehan 7 
delt, “und bdiefe‘ Marerie auf Frankreich und England ins⸗ 
vheldudere angewandt. Bon den Argumenten des Verf. met 
den mir gleich” Tprehen. — S. 35 — 39 die Vergleb | 
chungs : Tabelle der Einkünfte Scankreichs im Jabt - 
init denen von England im Jabe 1797. — ©. 
— 45 Vergleichungs: Tabelle der öffentlichen Ausga⸗ 
ben Frankreichs im ‚Jahr 6 mit denen von En 
im Jahr 1797. 


Hier haͤtte der Verf. feine Sarſt endihen onnen, wenn 
ihn mihe hinlaͤngliche Urfachen genoͤthiget hätten, das erfit 
den ergleichungstabetien -vorangehende Thema, im einem 


— ausgebreiretern Zuftande darzuftelen,, um dem Ganzen meht 


Nichtigkeit, und manchent / in beſagten Tabellen vortommen⸗ 
den Angaben, mehr — und Ed nz zu * 
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In diefer Nückficht wird S. 47 — 72 eine kurze Ueberſicht 
über die Wichtigkeit des Credits, Über die Verbees 
zungen des Wucbers, und über Den großen Nutzen, 
welchen Bank: oder Difconto » Kıablifjemente gewäb» 
ten, aeacben.. Am Ende werden S. 73 — 80.die, vom 
franzof. Math der soo in einer befondern Commiffton entworfe⸗ 
Ben drey Fragen, zum Beften der Handlung überhanpt beant⸗ 
mortet. Letztere beſtehen darin: De 23 


1) Welche find die Mittel, um die jetzt fo haͤuftg 
vorfallenden Banquerotten zu verhuͤten — ⸗·⸗· 


2) Weiche Maaßtegeln find vie ſchicküchſten, um _ 
rechtſchaffene und patriotiſche Kaufleute zu unters 


küen?— 
3) Mit welchen Strafen felten diejenigen.‘ die mif 


Arbſicht Banquerott machen, belegt wetden? ⸗ 


Bevor wir ung in die allgemeine und beſondere Unter⸗ 
—* aller dieſer Gegenſtaͤnde einlaſſen, muͤſſen wir: eins 
tkurze Bemerkung voranſchicken, die den. Geiſt der franzoͤſi⸗ 
fhen Policiker, und ihre, bisweilen vichts ſagenden Raſon⸗ 
nements, zu charakterifiren beſtimmt iſht. 


Die falſchen Vorſtellungen von dem zdkonomiſchen und‘ 
Finanzzuſſande Englands, und des geſammten brittiſchen 
Relches haben für Frankreich dle berderblichſten Wirkungen 
erzeugt, Hätte das verfuͤhreriſche Phantom. der abſoluten 
nahen Erſchoͤpſung Großbritanniens, das ſeit dem Pariſer 
‚$tiden 1783 das damalige Cabinet von Verſailles taͤuſchte, 
woben unwiſſende oder treufofe Rathgeber, Kudwig XVI. 
unablaſſig vorſpiegelten: daß der engliſche Eredit durchaus 
zu Ende fey, — daß die Britten, nach dem Verluſt von 
Mordamerita, die Laft des Krieges ſchlechterdings nicht mehr 
tragen kͤnnten, — daß man non Monat zu Monat einem 


1 . 


Staatsbanquerott entgegen fehe, — daß es kein ſchwetes 


Unternehmen wäre, die englifche Bank und mit ihr das ganze 
S:bäude der Finanz s Adminiftration in die Luft zu ſpren⸗ 

gen, — und hätten nicht endlich, nad) der Ermordung dies 

fes Ludwigs, die franzofiihen Demagogen und Schriftſtel⸗ 
fer. fortgefahren, den Untergang des beittifchen Finanzſyſtems 

und der ganzen engliſchen Verſaſſung als eine unvermeldliche. 
Begebenheit anzufündigen, nn auf diefe Pronbegelbungen 
“ f \ ‚& ! 3 l . 
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die ungeteimteſten Hypotheſen und die ausſchweiſendſten la⸗ 
ne zu bauen unternommen: ‘fo wuͤrden die zahlloſen ſchieſen 
Raiſonnements, und die erbärmlichen Ealcuͤls der politiſche 
Rechenmeiſter Franfreichs, die nicht felten feindſelige, fe? 
denſchaftliche/ ſogar gefliſſentlich verfälfchte Darftellingen ver 
breiteten, nicht fo oft ſich ſelbſt, die franzöfiiche Nation‘, üNd 
dern Hängen-atfitteten Erdfteis irre geführt haben. So daE, 
die brittiſche Oppofitionspartey trug dazu dag Ihrige mit 
Der Irithum, der durch die, Schriften. und- Rechnung 
welche den brirtifchen Finanziuftand. detaillitt, und, die man 
dem Graf Stair, Docı. Price, Lord Lauderdale, Mor 
gar, u. a. verdankt, nicht fo fehr in der Säche ſelbſt, al 
durch den, in ihnen herrſchenden Geiſt verbreitet wurde, ver« 
groͤſſerte die franzoͤſiſche Meinung von der angenommenen 
Hypotheſe, von der man ſich ſchlechter dings nicht abbringen 
laſſen wolite. Hierzu trug auch, beſonders die betüchtigte 
Broſchuͤre des Verf. der uͤbelverſtandenen, To viele Köpfe 
verdreheten Rechte des Menſchen, Thom. Paine bey 
die 1796 unter dem Titel erſchien: The decline and fall) 
of the English Syſtem of Finance. Eben deßwegen, weil 
Paine, deu man:im Paris für einen zweyten Pitt hält, und 
der mit Huͤlfe einer augeblich entdeckten Zahlen⸗ Progteſſſen 
In dem. Fortſchritte der Staatsausgaben, den Termin der 
gänzficen Auflsfung ded+Ereditsind der Finanzen Englands 
behnahe auf Tage, Stunden! und Minnten derechnet bättt, 
gewann bey den Parifern und den ftanzofichen oberflächlidien 
Staats calculatoten, die "einmal aufgenommene Lieblingsidee 
einen ſo feften Grund, daR dieß neue Evängelium der * | 
schen Finanzen, ſelbſt am Ende des Jahrs 1799, noch bey 
vlelen Franzoſen, Englaͤndern und Deutſchen für ſtrikte 
Wahrheit aufgenommen, und bey dem gemeinen Haufen aus 
gebreitet wird, Mer. fieht hingegen mit Vergnügen, DAB 
der Citov."&;, fih durch die verführerifchen Deklamarione, 
die in Abſicht des englifchen Staatskredits, auf den Pi 
Tribunen gehalten meiden, keinesweges irre führen,‘ mi 
durch die bodenlofe Nermeffenbeit des Paine, der dm 
nifches Papiergeld und eugliſche Staatsobligationen; — frams 
zoͤſiſche Affignaten, und Pondner Banknoten für ine und 
dieſelbe Sache hält, ſich von der Wahrheit britigen laͤßt: DAB 
bie einzige Urſache, wodurch England in Einem Jahre 
mehr als 1302 Millionen Franken reelle Bezahlungen matt, 
während den drantkteich mit der Hälfte dieſer Ausgaben, 7 


— u EM 


— 
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lich nicht einmal zu einer Einnahme von 300 Mill. Fr. ge⸗ 
fangen kann, der Kredit fen, deſſen Gegenwart (S. ı7) 
in England alles belebe,, und deflen Abweſenheit in Frankreich 
allen Dingen den Werth benehme. „England,“ fagt er, 
eobachtet in feinem Innern die unverbruͤchlichſte Treue 
„Kgen die Verpflichtung des Staats. Beine Regierung hat 
„ide die nöchige Verhaͤltniſſe, welche das Schickfal des Staats 
 „kitderm des einzeln Bürgers vereinigen, aus dem Geſichte 
‚weiohren. - Es weiß den dffentlihen Kredit mit dem Pris 
„batkredit zu verbinden. Es erkennt die Nothwendigkeit Dies 
„les wechlelfeitigen Kredits,. um allgemeinen Wohlitand zu 
„berbreiten , und um fo wohl die Gegenftände der Auflagen 
„au vervielfäftigen, als fic) deren Empfang gewiß zu mas 
„hen.“ — ©, 8 „Die genaue Dezablung der Regierung 
„erweckt bey den Privatperſonen unumſchraͤnktes Vertrauen.“ 
— Der Verf ift daher einer von den felteuen Männern, 

der in Frankreich von vorurtheilsfreyen Principien ausgeht, 
und der der Wahrheit Gerechtigkeit wirderfahren läßt Zwar 
üft er von Per unvortheilhaften Meinung, in Abficht der ine 
nern Guͤte und Haltbarkeit des engliſchen Finanzſyſtems, der 
ten Grund 1) in einer unrichtigen Vorftellung von dem 
Berhältnig zmwifchen den Ausgaben und dem Vermögen der 
englifchen Nation, und 2) in dem: fihiefen irrigen Begriffe 
der. englifhen Staatsſchuld beftebt , noch nicht vollig geheilt; 
dieß läßt er an manchen Drten blicken; allein, die Promptiv 
de, womit die engliſche Regierung den Kredit des Staats 
und den ihrer Actionäre zu erhalten weiß, verſchafft dem 
Verf. Sefegenheit, ©. ı2 fg. ganz — zu bebaupten, daß 
die Renten , die der Staat den engliſchen Kapttaliften oder 
Staatsglaͤubigern bezahlt, 5 bis 6 Meilliard. Franken vor⸗ 
ftelle, weil die fundirten 3 Proct. Stocks über so Prost. 
Cd. i. im Anfange des Jahrs 1799) flanden., Aus der 
nämlichen Uefache vertrete das Papier , welches die enalıiche 
Dant vermittelt des Krebits, deſſen fie aenießr, ausgiebt, 
die Stelle eines Kapitals, welches gewiß mehr als zu zwey 
Milliarden angelhlasıen werden könne, Ganz eecht geſagt; 
aber wenn der Verf, S. sa fg, feine Blicke auf Frankreich 
Im Parallel wirft, mie traurig wird dann das Bild, das der, 
Kredit hier nur in feinen Gtundſtrichen darftefit!! — ots 
give, das bey meiten nicht die gefahrvolleſte Ausficht für, 
tantreichs Zukunft liefert, man &. 14 zum Beweiſe dies 
nen Er ſagt: In Frankreich „herrſcht nun fchon feir med. 
BL R 4 „reren 
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„reren Jahren eine Herabivürdigung alles Werthes, die und.) 
oCden Franzoſen) fo jebr ſchaͤdlich iſt, und es giebt, keinen oͤſ⸗ 
„fentlichen Kredit mehr. Das noch uͤbrige Drittel de— 
„Staatsſchuld, das nad) dem Geſetze nicht einmal der J 
„ringſten Herabwuͤrdigung aus geſetzt ſeyn ſollte, iſt faft.ohw 
„Werth, da eg gegenwärtig (17973 87 Proct verliet 
„Was für einen Begriff mag doch wohl der Ausländer DM 
„Frankreich und feihen Reßoureen haben, wenn er unſere ſe 
»fentliche Papiere zu einem fo [handlichen Preife verbandgk 
„ſieht?“ — Sa mohl: mas mug der Ausländer. zu. ale 
den entehrenden Finanzoperationen der Kranzofenfagen, weile: 
he den Nationalkredit diefes Volks völlig ausgeloͤſcht haben 
Aber, wer iſt daran- Schuld? Sind es nicht die Machthe 
‚ ber Frankreichs ſelbſt, weiche diefe Grube der- Nation And 
alien Fremden gruben? er kann den Sranzofen treuen 
dba ſich ihe Gouvernement, ſeit dem Entſtehen der Nepal 
an nichts weniger als an feine Verträge, an feine Zuſe 

an die Vollziehung feines Verſprechens aefehret hat? ME 
der Vervielfältigung feiner, bis zu 48 Milliard. gebrachten 
Aſſignatenmaſſe, die alles -gemünzte Gold und Silber in Eue/ : 
zopa nicht hätte einloͤſen koͤnnen, untergeub man die erſten 
Stuͤtzen des öffentlichen Kredit. Durch die Einloͤſung beks- 
felben gegen Mandaten, und durch die Vernichtung der leße 
tern, ſtuͤrzte man die Grundſaͤulen des Staatskredits zu Dos 
den. Jetzt nahm man feine Zuflucht zu den Inſeriptionen. 
bie mit 70 Procent Borluft, den anfehnlich redueirten Aſſiana⸗ 
ten⸗Werth verſchlangen. Das neue Papiergeld fuͤr die Ma⸗ 
tionalſchuld, wurde auf das große Buch geſchrieben; der Rath 
deu soo fehte auch dieſes, noch übrig: gebliebene Vermögen 
der Kapitaliſten, auf Z:herab, und. diefes Drittel, wurde 
im Jahr 1797 mit 87 Proct diſeontirt. Um unſern Leſern 
diefe neue Operation für die Sicherbeit des Eigenthums 
durch ein auffallendes Beyfpiel anſchaulich zu machen, duͤr⸗ 
fen wir nur hinzufegen, daß ein Kapital von 100,000 fil, 
Liv., weldas vor der Revolutlon auf Frankreihs Einkhufte 
war funbiret. worden, während dem sten Jahr ber ‚ei 
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(1797) noch 4 Frank, 25 Ent. di. ı Thlr. 2 Gr. Saͤchſ⸗ 
Cour., und am Ende des Jahrs 1799 kaum ı2 Br. werth 
iſt. Die Hauptquelle des vollig jernichteten franzof. Kredits, 
beſteht zum Theil auch darin: daß die figurativen Etats der, 
republikanifchen Finanzminifter, nichts Weniger, als reelle Eins 
nahmen und Ausgaben enthalten. Das haben ſchon er 

un 
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und noch neulich Herr Genz in feinem hiſtor. Joarn. ge⸗ 
zeigt. Aber die wahren Urſachen, warum die Etats bloß 
ſigurativ find, wiſſen Ausländer, die die franzof. Staatswife 
fenfchaft nicht aus Erfahrung Eennen, durchaus nicht zu be⸗ 
ſtimmen. Rec. der genauer, al$ viele andre ftatijtifche deut⸗ 
fhe Schriftfteller in diefem Punkte unterrichter ift, wird kürze 
lich die Sache darſtellen: 

Sobald das Direktorium die Etats : Einnahmen und 

Ausgaben für das neue Etats: Fahr feſtgeſetzt hat: fo vers 
den die Totalfummen denjenigen Centralbuͤreau's zu erheben, 
oder auszuzahlen angerwielen, deren Drpartentent die Weis 
fung deßhalb vom Direktorlo erhalten hat. Die Centralvers 
waltung betaftet zur Erhebung die Kantons : Kommiffäre und 
die damit verbundenen Munfcipalitäten, und die Specials - 
und Generalempfänger der direften und indirekten Gefälle, 
welche durch. die ihnen von der oͤffentlichen Gewalt verliches 
nen Mittel, für die ſchnelle Beytreibung der Staatseinkuͤnf⸗ 
te, wozu gemeinigli der Kautonsbefehl 24 Stunden bey 
Strafe der Erecution, und, wenn es einige Tage dauert, des 
ren Verdoppelung und Verdreyfachung geftattet, die befte 
Sorge zu tragen wiſſen. In Hauptgefällen bat an den 
Exccutionsgebuͤhren der Kantonsverwalter feinen Theil; uͤbri⸗ 
gens genießen die Civilbehoͤrden bey den Kantonsadminiſtra⸗ 
tiouen, wenigen, ſaſt nicht nennenswerthen Gehalt; man 
muß ſich alſo auf eine andre Art, auf Koſten des Landes und 
der Unterthanen zu entſchaͤdigen wifſen, wenn man fein republi⸗ 
Fanifches Leben erhalten will; und dazu finden ſich Mittel 
und Wege genug, To daß man der Centralbehoͤrde, die Aus: 
‚Habetitel für die Kantonsverwaltung, zur höheren Verthei⸗ 
tung-äberlaffen kann, um dafür defto ungefrafter plündern, 
zauben und ftehlen zu Eonnen. Jedoch find von diefen firafs 
baren Handlungen meiſtens die Beamten der Zuchttribunaͤle 
ausgeſchloſſen, welche ihr anſehnliches Traktement aus den 
National⸗ Domänen etatsmaͤhig und auf den Verſalltag tich⸗ 
tig erhalren. 

Diefe und viele tauſend weit erheblichern Umftändg, tea 
gen zu dem voͤlligen Untergange des franzoͤſiſchen öffentlichen 
Kredite bey, dem der Citogen Sab. S. 16— 33 mit fehr 
fhwarzen, aber ächten Farben ſchildert. Veraleicht man dieſe 
, Schilderung, mit der geringen Anflaye, bie für jedes In— 
dividunm in Sranfreih, im Jahr 6 (f. S. 4 undıs ) nur 
24 Liv. * * (d. i. 3 * ta Gr. Saͤchſ.) ai 

Ns 
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Indem 30 Million. Menſchen ſich In die franzoͤſ. Totallaſten 
der 433 Millionen Franken theilten, mit der Meafle der Aufe 


fage ‚die auf jedem Kopf in England, mo ber Verſ. 9 Mill. 


Meuſchen, und 684 Mill. Fr. im Jahr 1797, nad Püts | 


Sauͤdget annimmit,izu beynahe 76 Franken betragen: fo muͤh⸗ 


te man fagen:  Sranfreihs Reichthum fliege, Englands | 
Moblitand falle. Das iſt aber umgekehrt. Denn fo wie 


die verfchiedenen Beſtandtheile des Bermögens einer Natiou, 


ihr jaͤhrliches Einfommen, und der Ueberſchuß diefes Eim | 


kommens über die jährliche Conſumtion, d. i. ihr Kapital 
zunimmt: fo vermehrt fich auch — obgleich nicht immer’ im 
nämlichen Berhaͤltniß — der Autheil, den jede Klaſſe der 


Siaatsgeſellſchaft an dem Genuſſe uud Gebrauch des gefomms 


ten Nationalreichthums nimmt. Eine der unvermeidlichftet 
und eine der gerechteſten Kolgen jeder beträchtlichen Zunahme 





diefes Reichthums iſt daher die allgemeine Erhöhung des Am ı 


beitslohnes , und da Arbeit das erſte Clement des Kaufwer⸗ 


ches aller kaͤuflichen Dinge iſt: ſo muß ſchon dadurch allein 
mit dem ſteigenden Reichthum, auch der Preis jedes einzeln ' 


täuflihen Gegenfiandes, folglich auch das Vermögen, dem 
Btaate eine erböhere, und weit über die Tare eines andern 
verarmten Staates hinausreihende Auflage bezahlen zu Eon 
nen, fleigen.. Denn nidt bloß der Preis aller Dinge, 
der Wachsthum erhält, fondern aud) der Umfang der oͤf⸗ 
fentlicben Ausgaben kann und muß größer werden, wenn 
der Flor des Staates in einem fortdaurenden Wachsthum 


begriffen iſt. Dadurch wird die Staatsgeſellſchaft nicht bloß 


inleuſiv weil alle Objekte ihrer Thaͤtigkeit ſich vertheuren. 
fondern auch extenſio, well fie. immer mehr Objekte umfaſ⸗ 
fen muß, koftbarer. Noch mehr: Größe oder Eingeſchraͤnkt⸗ 
beit der Staatsausgaben And Staatslaſten iſt, wie Reich⸗ 
ihum oder Armuth, wie Wohlfeilheit oder Theutung, nichts 
weiter als ein Verhaͤltniß⸗ Begriff. Man iſt nicht reich oder 
arm weil man dieſe oder jene Summe von Thalern oder 
Gulden beſitzt; fondern weil zwiſchen diefer Summe und dem 
allgemeinen Befigftande der Gefellſchaft in der, Staatshaus⸗ 
haltung dieles oder jenes Berhältnig.obmwaltet, Ob ein Staat 
Hiel oder wenig verzehrt, — ob eine Nation durch. ihre Abe 
gaben gedrückt oder nicht gedrückt wird, hängt nicht von det 
Größe der Zablen ab, mit welcher ein, $Einnabme ; oder 
Auagabe⸗Etat (chlieht; ſondern von dem Verhältniß, das 


wWwiſchen dieſet Summe und dem Jedesmaligen Ba Ne 


— 
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Voſts herrſcht. Zwey verhaͤltnißmaͤßig gleſch volkreiche Laͤn⸗ 
der, köͤnnen unter einer und derſelben Maſſe von Auflagen 
und Yusgäben , das eine zu Grunde geben, das andre gedei⸗ 
den, je nachdem die Proportion diefer Maſſe zu ihren Kräfs 
ten beſchaffen iſt. Aus diefem Grunde kann die relative 
Grirfe eines Staates, nicht, wie bisher aus irrigen Des 
griften „gefehehen iſt, nach feinem. Flächenraume und frinee 
Bollsmenge ganz allein berechnet werden, fo fehr ſie allerdings 
zwey wichtige Elemente der Schäkung des relativen Vers 
mögens der Staatsoͤkonomie ſind; Aber fie find weder "Die 
Einzigen, noch die Wichtigften. Wielmehr ift es der Neichs 
un einer Mation, der in jeder Nücficht dabey den erften 

— Daß alſo weder der Flaͤchentaum, noch 
die Bevölkerung die Haupttriebfedern allein ſind; ſondern 
daß es vielmehr der reelle Reichthum eines Volkes iſt, wei— 
Ges den Staat bluͤhend und gluͤcklich macht, wollen tie 
dem Cit. S., der auf alle dieſe Raiſonnements nicht Ruͤck⸗ 
ſicht genommen, ſondern beym bloßen Kredit, und deſſen 

haltung ſtehen geblieben, dutch ein paar Beyſpiele bewei⸗ 
ſen, die wir aus ganz zuverlaͤſſigen Quellen datſtellen; 


I. England: 
Bess 1704. 1781. 1799. | 
no 2,693,115 453 7,003,284 #s.12,250,000Pf. St. 
Land⸗ F — — 


Btieges» 
koſten 
Überbaupg ⸗⸗⸗14,629,869 29,947,000 - —- 
Bapisal un | 

er — 


24 9 J 
Mache 1,801,005 47: 6,589,0804: 8,840,000 — — 


Saag..ı7o. 1794. 1798. 
ſchuld  10,066,777 + 238,231,248 # 430,012,554 Pf. St, 


UUngeachtet daß die brittiſche Natlonalſchuld, wie Mor⸗ 
gan verfichert, in dieſem Kriege bis incl, 1798, ſich um 
187 Mil. Pf. Sterl. verarößert Haben foll, bat ſich dev 
reelle Reichthum Englands um’ ein beträchtliches, und in eben 

dem Verhaͤltniß, wie feine Ausgaben und feine Schuidenlaft 
vermehrte, Wir wollen dieß bloß aus der Fin s und Ausfuhre 
tabelle von London im Parallel der vorigen Jahre darlegen, 
und der Kürze wegen, die bloßen Reſultate für einige u 
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handelsſtaͤdte Englands aus den vor uns liegenden Tabellen 
sieben: gern | ande: 
— die Einfubr · die Ausfubrt 
Im J. 1704 betrug: 3,113,793 u. 4,812,000 Pf. St. 
— 1713 4517,100 3 4,900,076 — — 
— m C ° Er 
2% | Dart, 12000 000 3 14,000,000 — un 
und 1793 9ſchnitt u er 


— 1797 ‘ | 2 } - 2 
‚and —2 De — — 


I 


Vom Jahr 1751 bis 1798 ſtieg der Londoner Hat 
del aufs Fuͤnffache; der von Briſtol in eben dieſem Zeitrau⸗ 
me ebenfalls beynahe fuͤnffach, der von Hull ſiebenfach, 
und der von Leverpool in gedachten Zeitraume zwoͤlffach; 
andrer minder betraͤchtlicher Handelsſtaͤdte Englands nicht iu 
gedenken, die ſich in dieſem Zeitraume, und beſonders ſelt 
dem Kriege, waͤhrend den Jahren 1793 bis 1798 empor 
gehoben haben, Betrachten wir. dagegen das Trauerbild der 
franzoͤfiſchen Staatshaushaltung und des geſaukenen Handels 
der Hauptſtaͤdte Frankreichs nach den zuderiäfligften Angaben 

der erfahre®ten Sachkeuner, wozu wir Sabatier, Ar⸗ 
nouldy u. m. A. zählen. Einnen ſo iſt dee Aublick ſchreck⸗ 
haft für die Gegenwart, betruͤbend fuͤr die Zukunft. Ohne 
‚uns in die Summen von Zahlen und Berechnungen einzu— 
laſſen, die ung von der franzofiiihen Negierung vor ber Res 
volution, aus den Merten von Necker, Calonne, und 
andern Staatsmännern bekannt ſind, wollen wir uns mit 
dem gegenwärtigen Augenblick beichäfftisen, in welchem das 
Gouvernement und die. zahllofen Triebfedern der Mevolution, 
das franz. Volk, und feinen ehemaligen Handel und treffll⸗ 
chen Fabrifftand geſtürzt hat. Der Hauptgrund des aänjfis 
chen Verfalls, und die nahe Aufloͤſung der ſtatiſtiſchen Erifteng 
Frankreichs Kent, nach den Finfichten des Nec. wohl vorzuͤg⸗ 
Hi in der unauflöstichen Verlegenheit der franzoͤſiſchen Regie⸗ 
tung, und dem unheitbaren Defieit, worüber fie klagt, ſelbſt 
in einem Zeitpuntte klagte, wo fie die weſtlichen und füdlis 
ren Ränder Europens plünderte. Naͤchſtdem liegt nunmebr 
der Grund in der Unmoͤglichkeit, daß die franzoͤſiſche Ma 
tion in ihrem jetzigen Zuſtande die Summen von Abgaben 

nicht aufbringen. kann, die der Ausgabe: Etat jährlich * 

eo; ei 7) 
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fordert. Dieſe Unmogifchkeie hat zum Theil ihren Grimd in 
den Verwuͤſtungen, weiche die Revolution in den Einkuͤnf⸗ 
\ ten und in dem Kapital, das der Nation gehoͤret, anrichtete; 
theils aber in den falſchen Maaßregeln der Negferung, die 
fie bloß auf Koften des Volks und feines verſchwundenen 
Wohlſtands ergreift, um ſowohl ſich feibft, als taufende ih— 
ter ergebenen Kreaturen zu erhalten und zu bereichern. Die 
ift erwiefen,; und durch die Nevolutionsgefchichte vor. und 
nad), dem i8 Fruktidor 6 J. zur allgemeinen Ueberzeugung 
- beteat, Wenn daher Männer, denen es weder an Sach— 
kenntniß, hoch an Liebe zu der. jetzigen Berfaffung fehlt (54. 
batier, Arnould, u. %.), in durchdachten ausgearbeiteten 
Derichten ‚erklären, dag die Kintünfte der Grundbeſitzet, 
während der Nevslution, von 1100 Millton. bis auf 650 
Miu. Franken herabgeſunken wären; — wenn in einem 
Staate wie Frankreich, das fonft den ziwegten Rang in allen 
‚Handels » und Induſtrie-Verhaͤltniſſen behauptete, jet Eels 
ne andern Handelsaefchäffte mehr zu finten find, als Kapes 
rey und Kleinlicher Geldwucher, und mo man noch im Aug 1797 
zu der, «bisher unter pollcirten Völkern nar nicht bekannten 
Maaßregel feine Zuflucht hat nehmen muͤſſen: jedes übrig ges 
bliebene, noch fo unbedeytende Frachtfahrtsſchiffchen zur Kas 
‚perey und Handlung zugleich auszuräftun; — wenn &tädte, 
wie * Bourdeaux, Marſeille, Paris, Rouen, 
‘a. m. A., die fonft in einem Jahr von 20 — go Millionen 
Liv. und "rüber umſchlugen, jest faum noch 2 bis 4 Mill. 
Franfen umjufegen vermögen, — wenn das Foftbare Pros 
dukt der Weftindiichen Kolonien, welches fonft allein eine 
aͤhrtiche Handelsbalance von 70 Miftionen zum Vortheil 
Frankreichs bewirkte, nunmehr gänzlich verſchwunden iſt; 
— wenn son der erſtaunlichen Frachtfahrt, Die noch vor dein 
‚Ausbruch des Krieges bis in den Herbſt 1791, ſowohl auf 
dem Dcran als dem Mittel Meere an die 23000: Schiffe 
beſchaͤfftigte, gegenwaͤrtig weder den Rhedern noch Cargado⸗ 
ren, weder den Schiffern noch Bootsleuten Im ganzen Jahre 
| ei 100 Franken im Ganzen einbringt, — wenn die, als 
len Handel nach und aus der Fremde verfperrende Donane — 
Einrichtung, welche durch die unfinnige Idee, den Handel 
‚mit engliſchen Waaren, und was nur im entfernteften Ber 
trächte dafür ausgegeben werden kann, wenn fir andy fonft 
in Sachſen, oder im Herzogthum Beragen verfertiget worden, 
ichs nut gänzlich verbietet; ſondern hundert — 
frage 


niederdruͤckt; woher follen dann die Franzoſen 
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268. ‚Saatsmiffenfchaft, 
franzofifchen Boduͤrſniſſes ‚mit den ungeheuer 















pe 4 6 — 
dieſes Schreiben, mit ihren inkorporirten, oder a F Aſo⸗ 
riſch für republikaniſches Gebiet erklärten Ländern 700 Wh 
lionen Franken, welche die Regierung von ihnen fordert, "a 
men? — So lange alfo die jeßigen Verhältniffe forrdaures 
wird Frankreich von Jahr zu Jaht in eben der fteigenden Pr 
greſſion verarmen, wie die Schwierigkeiten, feine Einnab 
men durch die Befeftigung feines öffentlichen Credirs und be 
Wohlfahrt feiner eigenen Nation in.der That zeell zu ba 
fördern, zunehmen. Das alles weiß unfer Werf.. der Ei 
©. eben fo gut, wie es ibm Dec. fagen kann, und feine 
Aeußerungen, die er deßhalb hin und wieder mie Srebmuith 
keit durchſchimmern läßt, geben, wie S. 39. deutlich zu 
fennen, daß die unbedeutendfte Auflage dem franzofil@e 
Volke unbenbringlich wird, fo lange die, vom Rec. bier auge 
einander gefeßsten Lebel, die er zwar mit feinem Worte b 
rührt, fortdauren, ihre drückende Geißel über das weitſchiqh 
tige Gebiet der Republik zu ſchwingen. * a 
Zeit und Raum gebtechen ung, diefen Gegenſtand der 
wider unfere Abficht fo ausführlich geworden ift, nach feinem 
eigentlihen Umfange zu verfolaen ; fonft hätten wir m 9 | 
ches an dem franz. Ausgabe Etat des J. 6, det ©. 40 74 
42 geliefert wird, nach feinen einzelnen Poſitionen zu mei 
fern, Mas würde erſt jeft der Verf, ſagen, mern Er den 
Etat des J. 7, mit dem engl. Erat des J. 1798, umd 
nem vom J. 8, mit dem Brittifchen vom J. 1799 verali 
chen würde? Frankreihe Einnahme⸗ und Ausgabe; Etat 
wär im J. 6 überhaupt 615 Mill., wobey nach dem Ger 
ſetz v. 22 Frimaͤre 5 überall auf die vollen Einkünfte der 
ziemlich hoc) berechneten Einnahmezweige war Ruͤckſicht ge 
nommen worden; was alfo nicht einfam, Eonnte auch nidt 
ausgegeben werden, das heißt: es mußten die wichtigſten 
Ausgabezweige des Etats warten ;.dfe minder wichtigen, aldi 
die auswärtigen Lieferanten, die Heerſtraßen, die Ausbeile 
tung der Gefaͤngniſſe, die oͤffentlichen Städtegebäude, andre 
die unter det Auflicht der Policeyvermwaltungen fliehen, u. * 
wurden zum Theil geſtrichen, oder für die Zufunft vertrd 
ftet, um bis in Ewigkeit zu warten. Die zie Ausgabe» Por 
fition, welche die Befriedigung des Soldes für das Direftor 


stumm, die beyden Märhe,. die Wahlperſonen ꝛc. here 


Staatswiſſenſchoft. 2609 


und wofuͤr S. 40 11 Mil. 102,297 — Ftanken angeſetzt 
find, konnte und durfte nicht warten. Ueberhaupt hat der 

hrlich fich verfchlimmernde Zuftand Frankreichs, für das 
hunmehr abelganfene 7te J. der Nepubl., an den. Etatseins 
fünften ein Defekt von 370 Mil. Franken an 700 Mill, 
Katz = Einnahrne hervorgebrad;t, das alfo über die Hälfte 
dA Eintünfte fteigt. Um dielen Ausfall zu decken, wurde 
dm 27 Flor. 7 J. (den ıöten May 1799) ein Abzug 
tom Bebalte der Staatsbearnten feftuefeßt. Das wer 
Angenpulver für die Nation, die darüber öffentlich) fpottetes 
„Bas hilft es uns,“ fant der Ami des loix Nr, 1413 am, 
7. — „daß Ihr zwey Millionen von Euren Einkünften abs 
gebt, wenn ihr dagegen 800 Millionen von uns verlangt! 
Behaltet lieber alles, was Ahr Habt, und quält ung niche 
mit Abgaben, die wir nicht bezahlen köͤnnen;“ wu ſ. w. — 
Im Sangen geht aus der merkwürdigen Schrift des Cit. 
Sb, als das wahre Reſultat hervor, daß ungeachtet in 
Abſicht der Abgaben Frankreichs gegen die von England, ein 
Unterfchled der Balance zum Vortheil Frankreichs (S. 42 
;.u.) von 7067 Mill. 97,52% Franken entfteht , dennoch 
Frankreich zu Grunde neht, wenn England und die brittifchen 
Reiche, ihren Wohlkand verbeflern, und den Individuen 
ihrer Staatsgefellfhaft deflen wachſende Reichthuͤmet fichern, 


Pm. 


Projet de Finances pour etablir des effets fur la Con- 
tribution fonciere' payables par chaque Canton 
aux porteurs. Par Ch, zum Bach, Juge au Tri« 

“ ‘bunal Critninel du Departernent de la Roer, à 
Cologne Jmprime chez Langen, 15 pag. 8 
2 3b, ‚ 


Hirte ‚im Oktober 1799 erſchienene kleine Schrift, welche 
einen deutſchen, und zwar einen maynzifchen Rechtsgelehrten 
zum Verf. hat, der, wie täufende feiner Mitbruͤder aus_ale 
lerley Sränden in und außerhals Deurfchland, bey der Eine 
‚nahme von Mapnz durch die Franzofen, an die Unverletzlich⸗ 
‚keit det ſranzoͤſiſchen Verfpredhumaen fett glaubte, und det 
ſchon durch mehrere kleine Gelegenheitsſchriſten, wpred⸗ * 
| ur 
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durch die Apologie des Heidentbums, bekannt iſt, liefert 


hier einen neuen Beweis, wie leicht es fey, einen Ent 
wurf aus einem erfinderifhen Kopfe zu produciten, dem 
meiter nichts als das Vermögen, einen guten Willen zur 
‚Ausführung zu bringen, fehlte. Der Verf, fhläge in 32 U 
tifeln ein Mittel vor, wie die franzof. Nepubl. für ses ätt 
und Hte Jahr, fich auf dem ſicherſten Wege eine Vermoͤg 
fontribution von 400 Millionen Francs verfchaffen ſoll. 
ſes befteyt in der Errichtung einer Bank, in ver die. 
Mation, Kanton für Kanten, gegen 5 vom Hundert, TÜR 
"Gelder fegen foll, wofür alsdann der &taat garantirer, "und 
duch feine Bankzettel, ſich die Abgaben des Volks -bezahlen 
läßt. Wer aber auf die Aflıgnaten, Mandaten, Sinferiptions; 
und jede andre Sattung franzpfifchen Papiergeldes nur. einen 
flüchtigen Blick wirft, dee wird zurück beben, wenn er au 
eine neue Fabrikation irgend eines republikaniſchen Papier 
werthes im entfernteften Betrachte nur erinnere wird: DR 
‚haben D’Fvernois, Buͤſch, Berghaus, u, A. bialänge 
lich angezeigt; und Herr Prafid. Zumbach ſcheint gewiſſer⸗ 
maaßen daran erinnern zu wollen, tverm er ©. 13 fagt; "I 
»eredit d’un papier röprelentant Pargent, repofe fur: ad 
retẽ de fon rembourfement, Wer verbuͤtgt dieß Zutrauen? 


et 
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Nebenſtunden. Eine Zeirfeprift, Herausgegeben ven 

Georg Guſtav Fülleborn. Erſtes Stud. 
Breslau, bey Meyer, 1799. VI und 138 Seb⸗ 
12 ge. | a —— 


Jeder Band ſoll aus vier dergleichen Stuͤcken beſtehn; die 
aber in unbeſtinnnten Zeiten, vder wie man jetzt ſich ausſu⸗ 
druͤcken beliebt, in zwangloſen Heften nur zum Vorſchein 
kommen dürften, Den Mercantilertrag wiomet der Heraus⸗ 
geber einer wohlthaͤtigen Abſicht; ohne ſich jedoch danibet 
für jest naͤher zw erklärm. Dieß auf der Stelle zu thun, 
täre vieleicht rathſamer gewefen, wenn glei aud jenes 
Benehmen für Zartgejühl gelten kann. Vermuthlich — 
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wart Gees Mühe lohnt, fein In perto- Fund meiden 
in, and im Fall die Zeirfchtift vom Publiko nicht - bes 
£> 10 — ſchon dem Vorwurf folches beſtechen 
u soo Be MBege gehn. Was die einzeine Stimme 
es. den Berf,' nicht perfonfich kennenden, oder in irgend eis 
u Berkehr mit ihm ſtehenden Receuf. betrifft? ſo iſt ſolche 
J Internehmen des Herrn F. keinesweges entgegen 5 und 
de ack unſrer Leſewelt noh-immer für periodiſche 
mmt bleibt, wird er bey vorliegendem wohl auch 
ug finden, und durch den verſprochnen Ruͤckblick 
aere Perioden unſter anmuthigern Literatut, nicht fels 
tem, je eine Richtung erhalten, die ihm zu Würdigung 
rneueſten ſehr behuͤlflich ſeyn kann. 


— Haͤlſte jedes Stuͤcks beſtimmt der Herausgeber naͤm⸗ 
einen Blumenleſe, die aus ſelten gewordnen, laͤngſt oder 
(bvergeflenen ; oder an ihrer ſonſtigen Schlechtheit erſtick⸗ 
ichern geſammelt ſeynz für Geiſt aber, Wit und Herz . 
sung enthalten ſoll. Sp liefern die. ſechs erſten Blaͤtter 
‚polles, Schock meiſt gereimter Spruͤchwoͤrter und Denks 
a, bie Schr oft originale Wendung haben, und aus der 
oemiologia Germanica ‚des Joh. Oforinus Variſeus, 
agdeburg, 1606, 8. gezogen find... Wer dieſer Dlorinus 
Variſcus geweſen, hat man -unlängft noch, und dag vergebs 
| Mr ec. beſitzt ein andres, eben fo altes Pros . “ 
ich 





















u 


duft des-Meannes, vo, eine ‚gleichzeitige Hand den Namen : 
s angeblichen Verf. beugefchrieben hat: i. e, Rollenbagen, . 
war ftarb dieſer erſt 16095. was aber folle'- ihn bewogen 
ben, bier. und anderwärts finen Namen zu verſtecken⸗ 
nachdem er der humoriſtiſchen Bücher mebr,. mit eben fo viel 
d- wohl noch mehr Freymuͤthigkeit geſchrieben, ohne daß 
enſur, Poligey oder, Kritik, ſo viel.man weiß, ihn deßhnlb. 
Anſpruch hahmen 2. Auch unterſcheidet die: Anſicht dee 
inge, und der Vortrag beyder Schriftſteller ſich doch merk⸗ 
lich; was indeß dep Alterthumsfreund nicht abhalten wird, 
die den Olorinus an der Stirn fuͤhrende Troͤſter, wenn en 
deren. habhaft werden Kanu, gleichfalls vom Untergange zu 
seiten; Denn. dieſem pſeudonymen, oder: durch dunkle Nas 
mensanfpielung unkenntlich geworduen Sittenmaler fehlt ees 
eben fo wenig an Lichtfunken, die ihn unter dem Troß feiner; . 
Ritgenoſſen auszeichnen. — Der wenlgen ihnen gegönnten 
Olatter waren die aus andern noch mehr vaggeßnen, bier 
R.A. D. B. L.B. 1. St. IVs Heft. 6 abet 
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‚ aber gehannten, und um eben bie Zeit zu Magheburg ab: 
druckten Schriftftellern entlehnten metriſchen RiBfel u 
CLeberreime, ſchon deßhalb nicht untbereh, weil jerte 5 
nicht plump,- und dieſe doch etibag kuͤnſtlicher atısgebi 
find, als man die ſogenannten Leberreime in der Folge 
handelte. — Das Hert F. aus dem Netner/sie Erzähluni 
von. ben großen ımd Fleinen Suͤndern aufnahm, Bird mal 
um fo weniger mißbilligen, da, tie bekannt, Auch) ie j 
mit dieſem Sittenrichter ſich gern befchäfftigte, Mehrere’ guti 
Handſchriften genau verglichen, adirktich Ichdh einen jen 
Theil des neu 'resenfirten Tertes in’s Reine gefhriebett „ 1tn® 
den feften Borfa hätte, das Ganze mit eihem Sloffarto Der 
‚nf herauszugeben. — Zwey Bogen liefern dAd WleeBlärd 
Inriiher Stüfe, von einem Hofgerichtsrath Aering, a 
hen 1760 und 70 gejungen; 10? wird‘ nit  gefag 
Zwar hatte der Mannichfaltigkeiten ıter Band fie fcho 
enthalten ;. aber auch Nec. muß geftehn, won diefer Zeitfch 
nichts gewußt zu haben, Die Gedichte felbit find‘ ver 
thige Klagen eines jungen. Mannes, der an Mutter, S 

der, und Gattinn ihm unerſetzlichen Verluſt litt, und achn 
fo viel Gefuͤhl, Feyerlichteit, oft auch Erhabnes, und mie 














in der Sprache, daß eg verminhlich nur älfere Berhäfenif 
geweſen find, die uns an diefem Kopfe einen fehr hetvbtta⸗ 
genden Elegiendichter entzogen haben, Daß ihr Herausge⸗ 
ber die Hauptumriſſe in ſchlichter Proſa dem Tert unterlegt, 
und dieſen bisweilen commentire, wird für manchen 2efer, 
der von poetiſcher Ausbildung noch unrichtigeh Begriff Dat, 
fehr nuͤtzlich feyn. — Den Schluß erfler Abtheilung mar 
hen. ein Dutzend nachdruchsvoller Stellen und Denkſprüche 
aus den Schriften des Wadern Heren von Ereunz eines 
Dichters, den.die jüngere Pofewelt kaum tır dem Namen | 
nach noch. kennt. Freylich fehle feiney Sprache bier und De 

noch Firmiß und Stätte; freylich Läuft die Bauart feiner dad.’ 
Dunkel, tiebenden Hallen nicht felten noch in Kothifche Spke‘ 
Ken und Schnörkel aus; bey dem Allen, wie viel ädıt Parben 
tiſches, vom ——— Unabhaͤngiges, bleibt ſeinen 
dichteriſchen Verſuchen auf immer |: Mit doppeltem Antheil 
fand Nee. unter den bier mitgerheilten Stellen meht als eine 
wieder, deren Aushub vor manchem Jahrzehend ſchon ſeine 
— Blumenleſe gleichfalls bereichert, und feinem Gei⸗ 

ſte Nahrung verſchafft hatte. Nr 


* 
ee | | de 
“ k * 
— 22 4 ⸗* PV 344 4 Bi 

* 





I 


ee Pe Fa IE er ee 
— Vermiſchte Schriften, 273 
ER BIN nl Pets DE 
5 Die zroeyte Astheilung der Zeiefhrift folf neue, noch 
angedruckte Stuͤcke dem Leſer vorlegen. Das, womit dies 
ſer Abſchnitt fire dießmal auhebt iſt lockend genug, um im 
zanzen Heſte das Auge ſogleich ai ſich zu ziebn, Selbſtbe⸗ 
tachtungen naͤmlich, Excerpte, witzige Einfälle, und aflets 
hands bleine Auffaͤtzo aus "der Meder des unvergeßlichen Leſ 
ſeeg: veſſen noch uͤbtiger ſchriſtlicher Nachlaß, mie bekannt, 
Inder Handen ſeines Bruders zu Bresiau ſich befindet, und 
won: biefemti tern Herausgeber mitgerheikt” wurde. Acht und 
ein halbes Blatt find mit diefen Bruchſtutken gefüllt, die Je⸗ 
Beut;sden des ſinureichen Mannes Geiſt zu (häßen weiß, fehe 
willf ſeyn werden; Hoc mehr denen, die den trefflie 
Gen Schrifeſteller auch perſonlich kannten. Obgleich bey mehr 
ats eluer dieſer Cjaeulationen A: an Bekanntmachung ſchwer⸗ 
fh Gaben mag; manches als bloßes Merkzeichen an⸗ 
Wehen iſt, Das: ihn an weiteres Nachforſchen, und ernſt haf⸗ 
tere Behandlung vlelleicht ebinnern follen; vielem, wie natürs 
li, Die letzte Hand noch zu fehlen ſcheint : fo Ik unter allen 
diefen. bald. laͤngern bald kuͤrzern Aeußerungen doch keine bes 
ſindlich Die feinen Schatten befcidigt „ feinen fitelichen oder _ 
Literarcharakter herabfegt ; hier und da hätte gemildert und 
verändert; oder Fieber gar ungedruckt bleiben ſollen. Bey 
etwas keiner Anſicht Wuͤrdigem verweilte ein Kopf wie der feis 
nige nlemals; und ſelbſt da, wo anf den erſten Blick hin ſo 
Was noch problematiſch ausſteht, findet am Ende ſich doch, 
daß A, nicht ohne Motiv ein Auge darauf gewandt hatte, 
Wer vollends des Mannes Art zu handeln und gu ſtudieren 
Zn. HEomsite, darf in dieſen einzeln hingeworfenen 308 
gen ſich eine Menge der angenehmſten Ruͤckweiſer verſpre⸗ 
Gen. Umſtaͤndlichern Bericht von dieſen reichhaftigern Blaͤt⸗ 
Men Werbieset ber enge Raum unfrer eignen. Den längften, 
fünf Seiten nämlich betragenden Aufſatz: „Der Mecenfent 
brancje nicht beſſer machen zu "Eönnen, was gr tadeft “ — 
Haube Rofſereut zum Troſt feiner Mitbriider doch beſondere 
wſehlen zu muͤſſenz mich deßhatb ſchon weil-ben fo gewal⸗ 
her und: aller Kritit trotzbietender Schreibſeligkeit unſrer 
Tage, ‚noch immer nichts gewähnnlicher if, als eben biefe Zus 
muthung woruͤber As fich bier erneftorire; ehne darum 
dem Sefhnäß unberufener oder einfeitiger Beurtheiler, wie 
man denten kann, im mindeſten Vorſchub zu thun. = Das 
Mentagifche Geſpraͤch fiber Religion, bey Anlaß .einee 
Herkules und Omphale en Schilderung, — 
2 
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fih Rec. in einer unfeer Monatsfchriften bereits geleſen zu 
haben. —— ei 


Bon:des Herausgebers eigner Hand find. in: biefer, Ab⸗ 
theilung: das Teufelsweib, eine luſtige Erzählung; oder 
fo genannter. Schwanf in Proſa, dem es an Imagination 
und Laune gar nicht fehlt; und wobey es dem meiſten Leſern 
ſeht gleichguͤltig ſeyn wird; wenn aud nicht alle Faden ein⸗ 
heimiſchen Et zeugniſſes wären. Unter der Auflchrife: » 
ſtenſtein, einige Denkmaͤhler, theilt eben derſelbe uͤber Le⸗ 
ben und Tod, in: Verſen und Proſe, den Ausbruch now. Ge⸗ 
fühlen mit, die bey großen Naturanſichten ihn uͤberwaͤltig⸗ 
ten; wobey das Fernroht Jean Paul's ihm mit unter. techt 
guten Dienſt leiſtete, Was mit. beſagtem Shrftentiein. es 
für Bewandniß hat, weiß ohue Zweifel jeder gebildete Schle⸗ 
fier. Nicht ſo der Auständer, daß dieſer prächtige Wohnſtz 
des Eigenthumers anſehnlicher Hertſchaften auf aͤußerſt wild 
romantiſchet Felſenſpitze ruht/ durch den Coutraſt hoͤchſt frucht⸗ 
barer ; induſtriereicher Umgebungen deſto mächtiger wirkt, 
und allerdinas einen herzerhebenden ⸗ Anblick hervorbringt. 

Und warum ſollte Rec, den Zuſatz unterdruͤcken, daß der von 
Ahnherrn auf. Urenkel ſich ſortrflanzende Edelmuth feiner 
Beſitzer, fo wie die herrliche Bibliothek und andre Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten, womit ſie den Aufenthalt zu verſchoͤnern ge⸗ 
wußt, ihn Allen unvergeßlich macht, die in ſolchem zu ver⸗ 
weilen ſo aluͤcklich geweſen?“ Das; vorliegende Heft endigt 
mit der Walpurgis-Nacht: dem Andenken des nunmeht 
bald auch vergeßnen Dichters J. F: Koͤwen gewidniet. Alle 
mettiſch · ausgedruckten Stellen dieſer Erzählung ſind theils 
aus der Walpurgis s Nacht ſelbſt, theils aus andern partis 
hen Stuͤcken deſſelben entiehnt, und bier’ in artige Verbin⸗ 
dung gebracht. Zu mehr als einer Art dichter iſcher Darſtel⸗ 
lung hatte dieſer Mufenfrenmd. ſehr gluͤckliche Anlagen; imnd 
wenn er es dennoch ſelten nur ‚bis: zu klaſſiſcher Correctheit ge⸗ 
bracht hat: fo war es: vermuthlich ebenfalls mur Hinder niß 
voh außen, wodurch fein Talent gelähme wurde z denn vor 
‚ dreybig Jahren war ſchoͤne Redekunſt fuͤr die Subſiſtenz ih⸗ 
rer Anbauer ein fo aut als vollig: unfruchtbarer Boden. Wer 
indeß von etwas bejahrtern Leſern unſrer Bible erinnert: fi 
nicht mit Dank des mannichfaltigen, und gar nicht geſchmack⸗ 
loſen Zeitvertreibs, den eben dieſer warte L. ihm: guherzig 
gewaͤhrt hat, und wird daher ſich nicht freuen, den: Au 
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‚gt, fie auch nicht geradezu hintetgehn. Das 
if keine Leferey im Geſchmack derjenigerr hier er⸗ 
Koihit die Patifer Pamphletiſten fi "Anhänger zu 
fen, und meiſt fehr egoiſtiſche Abſichten durchzuſetze bel 
Fo $ii t Jur Nachricht, das der Juhalt wenigſte 
en’ Baubes mit der verderblichen Tendenz 
’ Rosmopeiiten gatız und gar hiöjtg gemein 
AI Auffäge, woraus folder beſteht enthalten 
Abentheuer, moraliſche Beobachtungen, aus 
h ältnifjen des bürgerlichen Lebens entwickelte 
unter * wohl ſatyriſche Streifzuͤge gegen 
— für anne und Herz ganz une - 
aus der Geſchichte des Tages.’ Aus 
Ei er duelen , wird nirgend angegeben; und in dem fonft 
| lichen Vorbericht erklärt der Herausgeber fih bloß das 
daß —* es der Muͤhe werth achten ſollte den Quellen 
Alche imiehern franzöfi ſchen — ohue 
Brit auff inden koͤnne. 


AR muß fih 9 "peftihn, in mehr als der Haifte des 
ſt ſchon bekaunte Saͤchelchen angetrofs 
ſich der Namen ihrer reſpektlven Verfaſ⸗ 
en weil es Kleinigkeiten betrifit, noch genau zu erins 
Dao er indeß auch zum zweyten Mal ſie gerne -lag: 
vermuthen, daß andre Leſer daſſelbe win werden, 
en BamıEndr ‚Herausgeberimmd Verleger nur alsdann Rüge 
Men xner nichts weiter als: leidiger Plagiar, 
‚em, ſtraſbarer Nachdrucker waͤre. Gegen beyde 
ldigungen fehrin: jedoch der Umftand zu ſprechen, daß 
* den Stempel einer und derſelben 
Ree. aber ſich recht Prag das ihm Ber 
eh 84 fannte 
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Fannte in ganz verſchiednen Schtiften und Zeiträumen, oft 
auch mug im Original geleſen zu haben. An der Schreibatt 
ſelbſt, giabt es nichts von Erheblichkeit zu tadeln; und daf 
man auf ein bald Dusend Perioden ftöße, wo Eein Zuſam 
menhang fi hetauskuͤnſteln läßt, Ift bey der Klarheit und 
dem natürlichen Kluffe alles des Lebrigen, offenbar die Schuß 
der Seber und Correctoten, . Hofferrtlich wird man in det 
Fortſetzung den Herren fchärfer auf die Fluger fehen; denn 
wo koͤnnen grobe, den Sinn flührende Drudfebler widerli⸗ 
her. ſeyn, als in einer Leferey, zu dev man der Erhohlung 
‚und des Zeitvertteibs swegen greift? Mur lächerlich. obſchon 
“  plump genug, wenn 3. B. fiatt des italiaͤniſchen Vercelll, 
oder des franzöfifhen Verceil immer Verkeil ſteht. Noch 
will man die Freunde der Herren Franklin und Mallet du 
Pan in der: Kürze benachrichtigen, daß aus der Feder- diefer 
eben nicht ſympathiſirenden Schriftfteller auch eln paar Auf 
ſaͤtze hier au finden find ; gleichfallg aber deutſche Preſſe nick, 
zum erſten Mal beſchaͤfftigen. Wo übrigens auf franzoͤſiß 
Revolution die Rede fälle, und in neuern Produkten vieles 
Landes ließ folder kaum ſich aus dem Wege gehn, gefchieht 
es überall ne. Mäßigung, und bey Anlag- folder Bor 
‚fälle , daß ſehr zu wuͤnſchen wäre, dieſes ſchreckliche Ereignif 
‚möchte Nie zu andern Schreibereyen Stoff geliefent haben !... 


xy. . 


Allgemeine polngraphifche Bibliorhef der. Deutſchen, 
welche Originalauffäge, Keeenfionen und Nach. 
richten enthaͤt. — Mit Kupfern. Zeig, bey 
Webel. 1799. Zweytes Bändchen. XVI und 
160 ©, 8. Lateiniſche festen, 1a ge, . 


bus Hec. bey Anzeige des erſten Theils ans dieſer, und 
ber dieſe vorgebliche Bibliothek zu fagen gehabt, paßt größ- 
tentheils auch auf ihre Fortſetzung. Satyriſche Ader laͤßt 
dem Verf. nicht ganz ſich abſprechen; wuc aber Fließe ſolche 
Bey weitem nicht reichhaltig genug, um Lefer von Geſchmack 
und Kenntniß fie abermaliges Durchbtärrern eilf gar nicht 
targ bedructer Bogen zu entfhädigen. Daß feine Schreibe 
- art fich immer beſſet runder, iſt gleichfalls ein Kompliment 
wobey der Autor wenig gewinnt, wenn das, was er — 

tragt, \ 
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t, nicht mit Schatfſinn gedacht iſt, und don unerwarte⸗ 
om los“ ſih gewürzt finder Sreplich wird unfer Gatye 
t elimeriden, daß, um die Herren Polygrapben mit. Exfof 
th dle Hechel zu ziehn, er ihres eignen Handgriffs der 
hsdehhung namlich und Weitſchweifigkeit ſich habe bedienen 
Dieß zu erreichen‘, waren ein paar Bogen mehr 
ir d5; denn wem ih aller Mele kommt wohl die 
a an, Zum bloßen Zeitvertreib, und immer von neuer 
bet fich belangwelligen zu laſſen? Wirklich ftich Rec. 
er das etfte Bändchen treuberzig geleſen, und daher noch in 

Andenten bat, in diefem zweyten auf eine Menge. _ 
Sendungen und Einfälle, die bereits zum dritten und vierz 
De -figuriren: ſo daß eine dritte, auf eben die Art auss 
zerubere Fortſetzung, ſelbſt den allergeduldigſten Lefer um feis 
F bringen muͤhte, und wenigſtens Mec. auf Ihre 
Deuttheilung ſchon zum voraus feyerlichſt Verzicht thut. 

PR, 


Uebrigens las ſoicher gang gern den drfteh, ſaſt vier 
Segen langen, ein Hutes Drittel alſo des Buchs fuͤllenden 
stiref? elite Ueberſetung, oder wenn man will, Auszug der 
bhopinia Chriftiani Liberii Germani; Uetrecht, 1681, 
odez. Was ein Hollaͤnbiſchet, nicht unbeleſener Literatbe 
der Buchmacherey der Vor⸗ und Gleichzeit gedacht, kann 
wenigſtens Anlaß zu Randgloſſen und mancher Nutzaͤnwen⸗ 
dung geben; dergleichen unfer polyaraphifcher Bibliorhefar auch 

—* h onbriugt; ſelten aber fo witzige, als det Gegenſtand 
empfänglich war. Warum aber gab der Verdeutfcher ſich 

die kleine Mühe, den Pſeudonym zu entlarven ? Das. 


























. Artebefte Gelehrten⸗ Lexikon, oder von Pfendonpmis Handelnde 
Buch würde Hlergu ihin behilflich aeivefen feytt. Kurz und 
! Diefep, Libetius Germanus ift kein andrer , Als der im 
rg 7694 verſtorbne Prediger Ehriftian Salden; der eben 
dieſes Traktaͤtchen, aber ſehr vermehrt, unter der Aufſchriſt: 
—— eorum uſu er abufu, libri II. zu Am— 
ferdam 7636 in Octay wieder herausgab, und feinen wahs 
tm Namen nicht länger verſchwieg. Dieler neue Abdruck, 
nude Holl ander aͤcht polygraphiſche Eitarionen und Paralle, 
Iem bis zum Ungebůhn häuft,.mücde. ned) beſe zum Zwecke 
gedient, und den Auszug ungleich drolliger gemacht haben, 
Ber dergleichen halB vergeßne Sahifichen wider in Umlauf 
bringen will, follte vor Allen Dingen ſich doch umfehn, ob 
r, beſſere, oder ganz umgegoßne Ausgaben davon vors 
ans 
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handen find! Vielleicht aber hat unſer Landsmann eben duch 

diefe Nachlaͤſſigkeit einen defto Eräftigern Beleg liefern wol⸗ 
len, wie wahre Polygraphen zu Merfe gehn. Schade nur 
daß des Käufers Beutel bierbey in’s Spiel kommt, und jer 
dem Ueberſetzer und Epitomator allerdings zuzutrauen ift, er 
werde mit der Literargefchichte des in Händen habenden Autors 
laͤngſt ſeyn befannt geworden !.. Schon das Ante-logium, 
(vermuthlid zu Entfernung, des. Anti ſo gedruckt) der vers 
mehrten Ausgabe bot des Spaßes in Menge dar. Hier ſchuͤt⸗ 
tet der Verfaller bittre Klagen über die feine übrigen Werke 
gleichsfalis entftelenden Druckfehler aus, und hat nicht übel 
Luft ,- fie eher der Yerfidia als, incuria der Typotheten Schuld 
zu geben; ein Klaglied, das. auch der. deurfche Br ans 
auftimmen berechtiget wäre 5, ſintemal es in feinem Werkchen 
über diefen leidigen Umftand eben, fo treulos ansfirht,, 


Die auf dem Titelblatte verſprochnen, aber nicht; gefle 
ferten Kupfer find jedoch Fein Drudfehler „. fordern ein 
ſcherzhafter Einfall mehr, Für ihre Abwefenheit- nämlich ent» 
fhädigt ung der Autor durch genaue, ‚mie unter nicht. witzloſe 
VBeſchreibung der Gegenſtaͤnde, die befagte drey Stiche hät 
ten darſtellen follen ; wo es dann, wie ſich's verfteht, anf ſeit 
sie eigne werthe Perfon, aber gar richt con amore, haupt, 
fachlich abgeſehen If. — Nachricht von Ueberſetzungen feir 
nes Buchs in vielerley. Sprachen, Kritiken und Antikritiken, 
Anfirgen, Vorſchlaͤge zu Buͤchertitein, Beantwortungen, 
doppelte Reeenſionen, eine ſatyriſche Selbſtvertheidigung ger 
gen Salzburger Kritik, u. ſ. w. helſen auch hier die uͤbrigen 
Bogen ausfuͤllen. Noch immer flattert der Spaßvogel nur 
um die Auſſenwerke unſers deuiſchen Buͤcherweſens; mit ernſt⸗ 
hafterm Angriffe der weſentlichen Theile laͤßt er ſchlau genug 
ſich ganz unbefaßt. — a A BE 
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im zweyten Stücke des funfzigften Bandes 


recenſirten Bücher, 


I. SProteftantifche Gottesgelahrheit. 


Paſſionsprediaten als eg Mitwirkung zur Reſor⸗ 

mation d. Liturgie v. ©. H. Lang, m. e. Vorr. v.D. 
ufnagel, S. 2 
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u. Dres is u. 28 Bdchn. 

Rbend. ‚ausführt. Belehrung 16.0, Eidſchwur, in Die“ 
digten 


Terte u, Materialien 3. Religionsvorträgen 6. Sterbefät, 


len, in allg. u. def. Beziehung, bearb. v. A. G. Kott. 


meier. ı8 Boͤchn. 

Beichereben u. Abſolutionsformeln a. ale Sonn ; u. Feſt⸗ 

‚ 2098 d. ganz. J. nad) d. Evang. ꝛc. Hetausg. v. ©. 

aur. ır u. ar Th. 

M.J.A.Meyer's allgem. Beichtreden, od. Vorber. Res 
den a. d. Feyer d. h. Abendmahls. 

Vibliſch⸗ exegetiſche Vorleſungen üb. d. Dogmatie nach 
Doͤderlein ac: f. junge Theologen u. Pred, v. D. G. 
an Bds. ı8 Er. 
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RER. Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Paſſionspredigten, als fortgeſetzte Mitwirkung zur 
Reformation der Liturgie, von G. H. Lang, mit 
einer Vorrede von D. Hufnagel. Frankfurt am 
Mayn, in der Jaͤgerſchen Buchhandlung. 1798. 
1. Alph. 1 Dog. Vorrede. gr. 8. HMR- 4 ge 


Di⸗ Vorrede des Herrn D. Hufnagel betrifft, wie er ſelbſt 
ſagt, nicht dieſe Predigten, und ſoll auch nicht zur Empfeh⸗ 
‚lung derſelben dienen; ſondern enthaͤlt bloß Gedanken und 
. Empfindungen, welche das Leſen detſelben ben ihm geweckt 
dat, und die ſich vornehmlich auf die gegenwärtia,n Zeitum⸗ 
fände beziehen. Er betlant es als ein großes ßgeſchick. 
daß dieſe Predigten, fo gut fie auch im der Hundſchrift aesrde 
net waren, bey dem Abdruck fo durch einander gerifien worden, 
daß beynahe Feine von ihnen an ihrem rechten Platze ſtehe. 
Rec kann indefien verfihern, daß fie dadurch nichts verloren das 
den, indem fle jedoch kein Ganzes qusmachen. Er behaup⸗ 
tet daß die geift= und herzrolle Weile, womit bier die 
Geſchichte des Leidenden ohne Gleichen behandelt iſt, alle fen 
fer vor Gelft und Herz an fich ziehen muͤſſe Dec. kann niche 
. Iuanen, daß er auch gern zum dieſen Leſern gehören möchte. 
Er muß ‚aber doc zu feiner Demächigung geſtehen, daß er 
leider ‚ darauf Verzicht thun muß, indem diele Predigten fuͤr 
ihn nicht anzichend waren. Es find gewöhnliche gute Predige 
Ken, wie man fie zur Paſſionszeit von guten Predigern aͤberall 
N. A.D. D. . B.a. St. Vo Heft. 5 boͤret. 


290. Protefl. Gottesgelahrheit. 
hoͤret. Sie find aber deßhalb no alcht zu den vera 
„guten zu rechnen, „ —E 


Sie haben das Eigene, def der Berf. das gied.oder si 
Lieder, welche gefungen werden, ſo wie aldere oder 
fie verbeflert haben, hier hat abdtucken fallen; und dan“ 
Tert aus der .Leidensgefchichte: nidyt nad Lurhers, fondin 
einer andern felbft gewählten Ueberſetzung binzugefügt har, 
Rec. kann indeffen nicht fagen, daß diefe Lieberfegung ver 
ſtaͤndlicher, richtiger oder rührender fey, als Luthers. 3.8 | 
Anſtatt daß Luthet ſagt: Judas verrierh feinen 
der Verſ.: er lieferte ihn. Abgerechnet daß dieſer Au 
unedel iſt, und nur von erg und Thieren gebrancht wird, 
in einer andern Bedeutung: fo iſt er doch offenbar a 








als vas Verrarhen, und drückt dag nicht aus, was der E 
gelif jagen will. 


Es it voübrad (die bekannten Worte Sefu ) aklint 
der Verf. (S. 89) folgendermaaßen. Er fühlte es, daß 
ſein letzter X ug nicht mehr: weit. entfernt ſey, F 
Aufoͤſung der 8 gemein * ch ſpaͤter zu, erfolgen 
pflegte. Aber er wollte mit jenen orten nicht. bloß Dieles 
:- Sagen; fondern zugleich -offentlich; nz daß nun alles 
iendet fey, was von ihm nach den Abſichten feiner, Sei dar 
in die Welt geſchehen fellte, und daß er, die ihm paigen 
nete > der Tugend nun durchlaufen ‚habe, fr amd 
„Hehe. In der Anwendung fragt der Verf. oh ‚wir,bep haft 
* „Lebensende wohl auch würden fagen, koͤnnen, daß wir „un 
. Zugendwerf. vollbracht haben, was uns aufgetragen ‚und.ji 
"gemeffen war. Wie ift es möglich, daß eine Be ne ee 
ir ‚Zeidensgefchichte ohne Gleichen zu nennen, da es doch — 
ganz gewoͤhnliche fehlerhafte iſt. Einmal wird hier ef 
was in den Mund gelegt, woran er gar: nicht gedacht 
Aund dann, wird noch oben drein eine ſchiefe Anwendung da 
gemacht. Das Tugendwerf des Menihen wird ja nie dol⸗ 
- ‚tendet, und Gott. fordert von keinem — als er ben 
ſtaͤnden nad) leiften kant. - 2 2.0, * 


uebrigens giebt der Verf. in dieſen Worrher bloß di 
Haubptſaͤtbe an, und uͤberlaͤßt es dem Fuhhrer oder Leſer, ſich 
die Cinideituug ſelbſt heraus zu ſüchen. Rec. iſt menkafteis 
der Meinnug, daß es doch beſſet ſey, den Schwaden und 
Unfaͤhigen foviet wie möglich zu vun u fommen, - — 


+ 















> Protefl Gottesgelohrfeit. ai 


Derioden find, bisweilen zu.lang, und die Schreibart, ob fie 
gleih Achnlichkele mit der des Herrn D. Hufnagel hat, iſt 
nit durchaus korrekt, und hier und da ſchleppend. 


N Sndeflen iſt es Allerdinas fehr lobeuswuͤtdig, daß ber 
Berfi, wie man auch aus dieſen Vortraͤgen fiehet, die Ifturz 
gſche Form des oͤffentlichen Gctlesdienftes fo viel wie möglich 
abzuändern und zu verbeflern ſucht. ’ 


J * 
F 


J 


Y. 


Di fionspredigten, nebft einer Konfirmationgrede 
und, ‚einer, Konfirmationspredigt, gehalten von 
Georg Friedrich Goͤtz. 1795. 124 Seiten. — 

weytes Baͤndchen· 17970 164 Seiten. g. 

‚ Eaffel, in der Griesbachſchen Hofbuchhandlung. 

| I hlet gelteferten Paſſionspredigten zeichnen ſich vortheil⸗ 

daſt aus. Es find in denſelben auserleſene und ‚felten’r abs 
ame moraliſche Wahrheiten vorgetragen, welche der 
erf. mit vieler Geſchicklichkeit aus der’ Leidensarfchicte Jes + 

M, nice bloß berleiter 5 fordern auch entwickelt. ZJunge 
Prediger können hier an einigen Beyſolelen lernen, wie je— 

Rat wichtige Stuͤck der Geſchichte der Leiden Jeſu für die 

‚Kanzel praktiſch Bearbeiter werden koͤnne. — Doch dürfen 

Mir nicht unbemerkt laſſen, Daß einige Eingänge zu weit her⸗ 
et a BE NN Se 

Die beyden Konfirmationsreden und Prediaten empfeh⸗ 

len ſich — dur ihren zweckmaͤßigen Inhalt, und 


Ausfüßrfiche Belehrung über den Eidſchwur, in Pre⸗ 
digten von ©, F. Goͤtz (Prediger in Caſſel). 


Leidzig, bey Fleiſcher. 1798. 14 Bogen — 
Bogen Vocrede 8, 16, 


4 A \ T 2 | . Es 
v & i 


r 


2 
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Es koͤnnte uͤberhaupt noch die Frage ſeyn, ob die Lehre von 


Eide nicht befler in den öffentlichen Katehisationen i in der Kir⸗ 
de, mo auch die Erwachlenen gegenwärtig find, als in Pre 


digten vorgetragen werden Eönne. Sm Grunde gehören nur 
: wenige Begriffe dazu, und diefe find groͤßtentheils fo einfach, 
- daß fie felten einer weitern Entwicelung oder weitlaͤuftigen 


getragen. 


Auseinanderfegurg bedürfen. Indeſſen, wenn einmal meh 
rere Predigten über den Eid gehalten werden follen: fo find 
die gegenwärtigen der Hauptlache nah, allerdings zu empfeh: 
fen. Die Sache ift darin ſeht deutlich md vollftändig von 


* 


Der Verf. ceht wohl zu weit, wenn er in der erften 


Predigt (man muß auch ohne Betheurung die Wahrhelt re 
. den), fogar die gewohnlichen Complimente für unrecht haͤlt, 


da fie doch in der feinen Welt Te. ‚anders als eine Fonvden 
tionelle Münze find, deren Werth fehr genau bekannt if. 
Wenn er ©. 78 behauptet, daß diejenigen nicht zum Ede 


ſollen zugelaffen werden, welche feinen Gott glauben, um 


eben darum Civer kann das willen ?) nicht in die Kirche ger 
hen, und ein lafterhaftes Leben führen: fo wird ihm in 
. Anfehung der erfieren mohl Niemand roiderfprechen. Aber 
in Anfehung der leßteren ift es doc wohl erwas Anders. Gie 
köͤnnen ja immer noch einen Gott und eine Vergeltung nad) 


‚dem Tode glauben, und ſich — vor Gott färden, 
[. 


wenn fie.ihn nicht lieben und ehren. ne wenn 


dieſe Eeinen Eid ablegen follen, wer ſoll i 


denn ablegen? 


“oder nur die Frommen und die Nechtfchaffenen? Und mas 


- 


en 


| ’ eine Pen Ale ben re und ben Vauer? 


fol num die Obrigkeit mit jenen anfangen, um ſich der Mohr: 
beit und Aufrichtigkeit in ihren Ausfagen in wichtigen Faͤllen 


‚zu verfihern? Die Vorfchläge des Verf. dem Eide mehr 


äußere Feyerlichkeit zu geben, und ihn in der Kirche ablegen 
zu laſſen, fo wie auch ihn uͤberhaupt zu vermindern, haben 
dem Rec. zwar ſehr wohl gefallen; aber gehören fie wohl in 


en 
63 
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Texte und Makerialien zn Religionsvörträgen ‚bey 
Sterbefällen, in allgemeiner und befonderer Be— 
gs bearbeitet von Adolph Georg Kottmeier, 
Prediger. zu Hartum, im Fuͤrſtenthum Minden, 
Seipzig, bey Barth. 1798, Erſtes "Bändchen. 
10.809. gr. 8: 12 ge. —F 


Mic ſehr richtiger Beurtheilung hat der Verf. die Spruͤche 
ausgeſucht, über twelche ex feine Leichenreden ausgearbeitet 
bat. Aber ſie find viel zu kurz gerathen, da fie meilteng 
nit über eine einzige Seite lang find. Er hat doc) eigente 
{ih zu Gunſten und Frommon der Schwachen gearbeitet; 
diefe Menfchenflaffe aber ift mit fo kurzen Entwürfen nicht 
zufrieden. Nur geſchicktere Prediger, die der Ausführung - 
gewachſen find, werden bier Anleitung und Erleichterung fin⸗ 
den. Segen Vieles, was der Verf. vorträgt, find gegrüns 
dere Einwendungen zu machen, fo z. B. ©. 42 „ift es nicht 
immier nöchig, bey Forderungen der Sittenlehre, den Zus 
ſammenhang einer Vorſchrift mit unferer Gluͤckſeligkeit eins 
zuſehen. Die Tugend muß um ihrer ſelbſtwillen geübt wer⸗ 
den,“ — In der arften Dilpofision holt der Verf. zu weit 
aus, da er über den Tert: der Kerr bar Großes an uns 
gerban,, von der Bildung im Murterleibe anfängt, darauf 
ine Geburt duch gefhickte Wehmütter forsgeht, und auch 
die Taufe zu den, großen Vorrechten bey chriftlichen Kindern 
hl, ‚©. 107 ift unter den Troſtgruͤnden, bey dem Des 
graͤhniß eines todtgebornen Kindes, erftlich die Gewißheit, 
da es ein Eigenthum Gottes geworden; zweytens, Daß es 
bie Bitterkelten des Hegenmärtigen Lebens nicht Habe ſchme⸗ 

den därfen, | Be ee 
Der WVetf. wird wohl ſelbſt bemerken, daß hier noͤthi⸗ 
gere Warnungen und Lehren haͤtten gegeben werden Können, 
Uebrigens follen diefe Bemerkungen den Werth des, Buches 
nit mindern. Gelaͤuterte Religionsbegriffe, geſunde Phi⸗ 
loſophie, und richtige Urtheile mit Menſchenkenniniß verbuns 
den, zeichnen den Verf. vortheilhaft aus, und rechtfertigen 
den Wunſch, daß er dieß Werk fortſetzen moͤge. 
BR Od. 


⁊ 3. VF Beicht⸗ 


234 J Pro Bortegeahie Au: 
A 


Beiditreben und; Abptutionsfgrimein. auf alle Eonn⸗ 
und. Feſttage des ganzen Jahrs, nach den Evan ⸗ 
gelien. Fuͤr Prediger in der Stadt und auf dem 

ande ‚ben der. allgemeinen und beſondern Beichte. 
Herdusgegeben von Samuel Baur, Pfarrer in 
„dem, Marktflecken Burtenbach in“ Schwaben. 


Leipzig, bey Böhme, 1797. Erſter Theil. 333 
— Zwedier Spell. 33 3 Vera 8. 8 !W 


= den viren — — men dem. Predtgen 
fein Amt zu erleichtern gefuche hat, und die wirklich in unſern 
Zeiten: eine erſtaunliche Ertenfion haben, bat man; ver haͤlt⸗ 
nlßmaͤßig den Beichtſtuhl zu wenig in Betrachtung gezogen. 
Und wenn doch nun einmal dem Prediget vorgearbeitet wer⸗ 
den foll; und dieſes auch in vieler Abſicht recht heilſam und 
gut iſt: ſo darf gewiß auch das Beichtgeſchaͤft des Predigets 
nicht uͤberſehen werden. Ob nun alſo gleich auch in dieſer 
Abſicht Manches geſchrieben iſt ſo ſteht es doch mit den Abris 
gen Huͤlfemitteln/ wodurch die Amrsführung- des Predigers 
erleichtert wird, im keinem Verhaͤltniß. Dieſe Beichtreden 
und Abfelutionsformeln werden"alfo einem: guoßen Theil 
der Prediger willtemmenfegn ; und: fie: verdienen. im Gan⸗ 
den genommen, au eine ante Aufnahme . Dex: Berfishat, 
tote der Titel anzeigt „die evangeliſchen Perikopen dabey zum 
inde gelegt, über jedes Evantdelium dreys und alſo uͤber⸗ 
2 10 Ausarbeſtangen darüber. gelieferte Dieſe Mes 
WdE, im Beichtſtuhl auf das Evangelium des naͤchſten 
Sonntages Ruͤckſicht zu nehmen, iſt von jeher beliebt gewe⸗ 
Te, und fie iſt auch nicht zu migbilligen ‚teil es nun dem 
Prediger nicht leicht an Materiẽ im Beichtftubl fehlen, kann, 
wenn es ihm nut nicht an der Babe der »leichten und frucht⸗ 
baten Anwendung fehft, Und ſo koͤunen alſo diefe gedruckten 
Beichtbeden auch dazu beytragen, daß deim · ewigen Einer⸗ 
ley, aniwelches>fo mancher Prediger fich gewoͤhnt hat, ab’ 
geholfen werdei; Wo aber noch die Privatbeichee im. Gange 
iſt, da konnen fie nicht ohne Abkürzung gebraucht werden. 
Sie find für diefen Gebrauch zum Austwendiglernen und Here 
fagen zu. lang. Und dann haben fle nach unferm en 
| | on⸗ 
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wu BR chler , daß das Thema nur. Außerft felten auf 
die Abendmahlshandlung angewendet wird. Mir glauben 
abersfait , daß der Verf. diefe Anwendung feinem mündlichen 
Vortrage vorbehalten hat, und fie alfo auch feinen Amtsbrüs 
1%, en t, meil fie- gedruckt dem Buche eine fehr langs 
yeilie Ein örmigkeit würde gegeben baden. Dem Syſtem 
it Det Wenf, zioar Nichts vergeben; aber er gehört doch zu 
ven hemäßiaten die die rauhe, anſtoͤßlge Seite deſſelben 


mildern wollen; Die Spracbe iſt edel und gebildet. Daß 
— gute aftetifche Schrifefteller genutzt hat, laͤugnet 
‚eofelbit nicht. Diefes Bekenntnig befriht zwar feine Arbeit 
von dem Wormwurfe des Plagiats; aber nicht von dem ber 
Kompilation, zumal, da er oft mörrlic abgeſchrieben bat, 
es nicht wenig zu ſeyn ſcheint. Webrigens kaun Rec. 
eſer Gelegenheit den Wunſch nicht unterdrüdten , daß 
be die Privatbeichte, als: ein papiftifches Ueberbleibſel, 
A der proteſtantiſchen Kirche gänzlich abgeſchafft werden 
| moͤchte. Luther behielt ſſe nur bey, um wicht auf einmal zu 
Del abzuſchaffen; denn dadurch konnte et ſich ſelbſt viel ver⸗ 
r FRE er äber von ihr dachte, und wie ev die beybe⸗ 
eleene Beicht auſtalt fo einzurichten fuchte , daß fie zur Be⸗ 
Hung, Ermahriung, Warnung, Erwedung , DBerubigung 
nd infonderheit zu einer Vorbereitung auf das heilige Abend» 
bi münhidh ſeyn Konnte, davon zeugen mehrere Stellen {in 
n Schriften. Eine derfelben ift ung immer ein Zeugniß 
er fiberalen Denkungsart geivefen. Sie fiehe hier.  @ie 
ſich in feinem Unterrichte der Viſitatoren an die 
xrberren im Churfuͤrſte nthum Sachſen, und lau⸗ 
ſo Ob der Pfarter ſelbſt, fo täglich damit um 
ohne Beichte oder Verhoͤr zum Satramens geb 
ill, foll Abm biermit nicht verboten fepn. Dergleis 
‘ben iff auch: von andern verfländigen Perfonen, Die 
fidy ſeibſt wohl zu. berichten wiffen,, zu fagen, Damit 
‚nidht wieder ein neuer Papftswang oder nörbige Des. 
beit aus der Weichte werde ‚ die wir follen und 
in feey baben. «Und ich D. Martin ſelbſt etliche 
al ungebeichtet binzugebe. Denn das junge und 
be Volk muß man anders zieben und weiſen, weder 
Andigen und geuͤbten Keute. Applicetur! 
Sn 6 
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P ı MR. 
? ‚vr Die 


Allgemeine Beicht teden, ober Vorbereitungereden auf 


die Feyer des heiligen Abendmaͤhis, von M. Jo⸗ 


J 


J 


J 


hann Adam Mayer, Pfarrer zu, Speyer am 
KRbein. ‚Heilbronn am Neckar, und Rothenburg 
‚ob der Tauber, bey Claß. 17981430 Seit. 8- 


is.rr . 
Zu 


Der Verf. meint es zwar gewiß mit ſeinen Beichtreden, de 
ren zuſammen 32 ſind, recht herzlich gut; aber auch mir mei⸗ 
nen gewiß mit ihm, und mit der guten Sache des wahren 


Chriſtenthums esrecht aufrichtig, und von ganzem Herzen gut, 


wenn wir ihm fagen, daß es ihm nur am Einfiche und, an 
Vermögen gefehlt zu Haben feheint,, feine. Reden auch wirklich 
Burchgängig gut zu machen,. als fein guter Wille es ge 
meint bat. Er will die Religion Jeſu feinen Zuhörern recht 
wichtig, und fie bey ihnen wirkſam machen; aber zu bedauern 
iſt es nur, daß er ſelbſt dieſe heilige Neligion, und, ihren 
‚wehren Seift und Sinn noch gar nicht. recht zu, kennen ſcheint, 
welches beſonders deutlich daraus erhellet, daB er alles, was 
‚Paulus von dem Judenthume und von, dem juͤdiſchen Belege 
‚fagt, weiches diefer Apoftel, gänzlich abgeſchafft wiſſen walls 


te, weil es bloß ein pofitiveg, Bürgerliches, und politiſches 


Zeitgefog war, das den Menfchen, als Menſchen, und den 


‚ Ebriften, als Chriften, gar nichts angeht, dennoch ohne Bes 


a 
r 


denten auf das Chriſtenthum ſelbſt, und auf das Sittenge⸗ 
feB zieht, deſſen wilige Befolgung doch ganz eigenrtich dem 
Geiſt und das Weſen des wahren Chriſtenthurs ausmacht. 


Er will zwar wirklich durch feine Beichtteden dieſes "wahre, 


L) 


iz Chriftenthum ‚lehren: und ‚befördern; ‘aber er ſcheint 
Elbſt noch nicht recht zu wiffen, worauf es dabey anfemtnt. 
Er will Glauben an Jeſum lehren und empfehlen, ohne recht 
au willen, worin dieſer Glaube eigentlich beſteht, und nas 
er wirken kaun und ſou; ey wi; zue Tugend. ermuntetn, 'bbe 


“ae das wahre Wefen der Tugend und die Triebfeder detſel⸗ 


ben zu Sennen; er will Achtung. und Gehorſam geyen Gottes 


e ‚Beleg, nebft der Befferung befördern, die es pon allen Men 


eg 


ſchen fordere; aber er iſt nicht felten hierin mit ſich felsft, iu 
einem offenbaren Widerſpruch. So ſchelnt es ung. Unſere 
Leſer mögen aus einigen Proben felbft urtheilen. Wenn 
d: ©. Paulus Rom, 8, 2— 4 lehrt: dem. moſaiſchen I 
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ſetze, worauſf die Juden doch fo ſtolz waren, fen esn frehlich 
nicht moͤglich geweſen, den Menſchen ‚ganz für wahre Tugend“. 

beleben, und hiermit ihn vor Gott “gerecht und wirklich 
feelig nachen, weil das Selen des Gefften , d. h das Gee— 
Pen der Vernünfe und dbe Gewiſſens das dem Chriſten ber 
lebe durch die Uebermacht der Sinnlichkeit noch au ſehr ge⸗ 
ſchwaͤcht und unterdruͤckt wurde; aber mas dem. Zoeuthu⸗ 
me und dem moſaiſchen Geſetze unmoͤglich geweſen ſey, das 
abe Gott uns nun moͤglich gemacht, indem er durch Jeſum 
ve neue beſſere Religiousverſfaſſung ſtiftete, vermittelſt wel⸗ 
das Geſetz des Geiſtes, das nun als Chriſten für eine 
u ähnliche Tugend uns lebendig mache, in dern Menſchen 
‚ecfe ſo gemerkt und in Thärigfeit gefelst werde, daß die wahre 
„Berechtigkeit , die es erfordert, In uns erſuͤllet werde, indem 
wir nun als Chtiſten nicht mehr nach drm Fleiſche, ſondern 
‚Aa beim Geiſte leben: ſo mißdeutet der Vſ. alles dieſes, und 
Ri jt das, was Paulus bloß von dem mofaifhen Geſetze, und 
„von dem Judenthume fagt, Auf, die Beffernde, belebende, und 
„befeeligende Sittenlehre der Meligion. Zefu, auf dieles 
Seſetz der Vernunft und des Gewiſſens, „auf dieſes heis 
Use und ewig guͤltige Geſetz der Gottheit ſelbſt, ohne zu bes 
„„bdenfen , daB. doch der Apoftel beydes von einander deutlich 
s genug unterfcheidet, indem er von dieſem Geſetze des Geiftes 
mie ausdrüdlihen Worten B. 2 bezeuget: es mache leben⸗ 
„Dig in Ehrifto Jeſu, d. d. es Belebe den Chriſten, der, feine 
„Religion aunimme und befolat, für’ eine Jeſu aͤhnliche. Gott 
„.nefällige,. und vor Gott geltende Tugend, und mache ihr 
„Fey von dem Geſetze der Sünde and des. Todes, d. b vom 
„der Uebermacht der Sinnlichkeit, die gleichlam Sünde gebie⸗ 
t. ‚Offenbar wuͤtde ja alfo der Apoftel fich ſelbſt widerſpro⸗ 
en haben, wenn er nicht bloß fo von dem moſaiſchen Gefabe, 
e. cs doch am Taae liegt, fondern auch zunleich von dem 
sittengefebe der Vernunft und des Chriſtenthums, ven dies 
„„fem Geſetze des Geiſtes, gelant hätte? es ſey demfelben ‚uns 
möglich, den Menichen mioralifch zu beſſern, und hier (pm 
„gerecht und wirklich feelia zu machen. Aber, wie Aclagt, 
„alles dieles mißdeutet der. Verf., und lehtt dagegen in ſeiner 
“  brirten Beichtrede alfo; „Es it allerdings unmöglich, daß 
‚das Geſetz uns volllommen gluͤcklich machen kann. Frerlich, 
wenn wir tm Stande waͤren, alle feine Fotderungen puͤnkt. 
lich und genau zu erfüllen: dann würden wir durch die Ber 
Dbachrung defielben Zeitlebens glücklich, und eint auch ewig 
' ur Tr ferlig 












ſeelig werden... — nun dem, age unf 
das that. ort. Er. fa anbte feinen Sohn, “ram 
unſern Ertetter und Beglücer, Dieſen unte dat er i 
nur allein dem göttlichen Geſetze; ſondern muf ui an 
unſerer Statt. erfüllen. — Ferner: —— dammte 
bie Sünde im Fleiſche buch die Sünde, 
rechtigkeit, vom Geſetz erfordert, , in. ine / ee 
„Hiermit,“ fagt der. Bf. ‚ „vwill der Ap el kuůtz es ſe agen 
in Jeſu, der menſchlich Fleiſch und Blut a nnahm m,» 
eheilte-Gott die Saͤude an feinem Leibe — er ur 
Sünden der Menfchen willen das Todesurtheil, auf‘ 
er. die Strafen unferer Suͤnden, und ließ feinen er 
martern und tödten, damit das, was das Geſetz *— 
vollendet, und die Gerechtigkeit, oder das, was das 5 
für, vecht erklärt und befiehle, in ung durch une vol * 
ner voiſbracht würde.“ — Aber wie kann denn die B * 
fung unſerer Suͤnden an Jeſu ein Mittel Fu daf daß, 
was das Geſetz forbert und gebietet, in nus und durch * 
beſto vollkommener vollbracht werde? Begteift das wı * 
ein Menſch? Wird. nicht vielmehr der Sünder deſto fi 

rer fündigen, wenn man Ne Sünde au ihm. felbft fo f 
































ftey macht, indem man ihn glauben laͤßt, daß Kl für 


allemal birelts an Jeſu beſtraft fen? Schwaͤcht man 
hingegen allen eigenen Fleiß in det Tugend," J 
giebt, ein fremdes Verdienſt koͤnne und werd ci 
erfeßen? Mein, nein! Wir felbft folfen Een 
dem Geſetze des Geiftes leben; und jemehe wir dag 
defto. vollfommener wird die Gerechtigkeit in ung — 
dem Geſeb· gemäß Ift, d. b.- defto vollfomimmener wird die b 
durch evlangte Tugend, die Gott gefällt und vor ihm 
und.die uns das Geſet gebieter. Hierin iſt Jeſus nfer 
bild, Denn da er ſelbſt diefelbe ſinnliche en — 
allen Menſchen eigen iſt, und dennoch nicht fünbigte: 
verdammte Gott die Sünde hiermit durd) Sünde, d, 5. 1 
erklärte er hiermit, daß der Menfch fich feibft verkennt 
felbft erniedrigt und entehre, wenn er der Sinnlie ice bey 
ſich die Oberherrſchaft einräumt, und von der Zr ſich 
herrſchen laͤßt. Die. Suͤnde alfo verdammt fi yo 
durch fich ſelbſt. Möchte doch der Verf. den tuahten ri 
menhang des Lebens und des Todes Jeſu mit der. Auſhebu 

der Sünde und mit der Erlangung einer wahren 132 


teit einmal richtiger einſehn und beſſer vortragen lernen! Die 


/ 


\ 


| 
| 


" 
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bie durch egiſtete motaliſche Relidion, nebſt dem Ge⸗ 
feß? d | en A fie enthält, iſt das einzige Band und 
, &hen | * bei vodlurch beydes an einander hängt.“ Seiu 
el d tod An se mit ihr darum In genaner Verbindung, 
3 das > ftungsmittel war, durch welches’ fie der 
geſchenkt mı rbes im noch näherer Verbindung aber ſteht 
*— Hl 7 * Aufhebung der Sünte, und Er⸗ 


ati Sercchtigkeit, mie ihr, weil die die 

| Birkün ervorbringen kann und fol. Foiglich 
2 Ei * A ei mit dein Erften, d. h. Aufhebung der 
Eklangund, einer wahren Serechtigteit jteht mit 
— n und A feinem Tode in Verbindung, weil, 
in Sofern, . gaulla cauflae auch zugleich als caufla canflari 
ek DIR. — In der Sten Nede, über den Spruch: 
se den Gerechten, daß fie es gut haben, exc. will 
r Tugend ermimtern, von dem Lafter aber ab⸗ 
ie Gründe dazu find aber bloͤß von den äußern 
d0l ft Qugend und des Pafters Hergenommen. Man 
Febr. alfo daraus, daß der, Verf. ſelbſt noch nicht recht weiß, 
worin der, Werth der Tugend und die Verwerflichteit des Las 
tlic beſteht. Denn ſonſt wuͤrde er es doch wohl 

— Jaben, — In der ſiebenten Rede wird von dem Tode 
Zeſu ab anf. eine Art detedet, die allem eigenen Fleiße 

Mi 






























ung und Tugend niche anders als hoͤchſt nach⸗ 
ann. — :. Die achte Mede Über die Worte: Sit 
oftes Lamm, welches der Welt Sünde trägt, 
iR eben, fat vieder voll von folchen verkehrten und ganz uns 
riſth id n.‚Dentungen, die er, bein Tode Jeſu giebt. — 

— ep —5 oder, too moͤglich, noch erbaͤrnlicher wird 
* ungswerk Jeſu in der folgenden neunten Rede ent» 
7 — ‚les wled lediglich auf ftellvertretende Suͤndenſtra⸗ 
En. und, auf eine fremde zunerechnete Gerechtigkeit bezogen. 
ne & durch Jeſum gſtiftete ſeeligmachende Religion, bie 
zu ‚einige Mittel war und it, das die Menſchhelt vets 
Eounte und follte, wird dabey ‚nicht mit einer Sylbe ges 
da Zeußerſt auffallend iſt es auch, daß der Verf. die 
En: — 3, 10-f. ganz auf feine chriſtliche Gemeinde an 
— ohne zu bedenken, daß der Apoſtel hier bloß von der 
Higen ji tdifchen ind heldniſchen Welt redet. — In der 
| Beichtrede, die uͤbrigens noch ganz Aut, und in ihrer, 
et "vieleicht die befte unter allen iſt, will der Verf, feine 
— die zum erſten Male mit ihren Aeltern in 
der 


uns 


4 
on 
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der Beichte erſchienen, au. die Wohlthaten reine; die ige, 
nen Bote bisher erzeugte babe, und unter, andern fuͤhrt et 
dem auch diefe an: „Er zog euch aus dem Leibe eurer Mut⸗ 
ter hervor.“ — Aber wie konnte doc) der gute Matın alles 
Decorum fo ganz vergeſſen, und in einer Anrede an Kindern 
ſich fo aͤußerſt indecent und hoͤchſt ungeſchickt ausdruͤcken ?,, 
Wollte er denn etwa die Kinder zum Lachen —— | 
die Mütter vor ihren Kindern ſchaamroth machen? — 
Man: kann übrigens ſchon hieraus einigermanßen auf deu 
Ton fehliegen, der überhaupt in diefen Peichtreden berricht, - 
Für Lefer von Geſchmack und von einiger Bildung iſt er frey⸗ 
lich nicht ſehr anziehend, er iſt ſchon etwas zu veraltet 5. der. 
inhalt ſelbſt aber befteht mehr aus Worten, als aus Sachen, 
mehr aus aſketiſchen Formeln, als aus gründlichen Belehruns . 
gen und aus hellen Begriffen; bat alfo für den. Denfer we⸗ 
nig Intereſſe, und giebt überhaupt für Geift und Herz nur 
wenig Nahrung. — Am Schluſſe jeder Beichtrede verfüns > 
diget zwar der, Verf, allen Bußfertigen. und Släubigen 

mer, wie gewöhnlich, völlige Vergebung aller ihrer Si, 
den; was aber eigentlich Vergebung der Sünden feh und. 
heiße, das fagt er nirgends. — Jedoch dieß fey genug vom, 
dem, was wir an dieſen Beichtreden zu tadein finden... - Was; 
wir an ihnen loben können, beftehet darin, daß fie doch durch⸗ 
gaͤngig auf ein praktiſches und thaͤtiges Chriſtenthum hinar⸗ 
beiten, und dag doch wenigſtens der größte Theil ihres In⸗ 
balts aus ſolchen Belehrungen und Ermahrungen befteht, die, 
wirklich zue Erbauung und zur Beſſerung dienen können 
Haͤtte der Verf. nicht unterlaffen , den alten Sauetteig aus⸗ 
zufegen, der den ganzen Teig durchſaͤuert, und haͤtte er da⸗ 
gegen mit etwas tieferer Einſicht in dag eigentliche Weſen und; 
in den Geiſt der Religion und der moraliſchen Geſetzgebung 
zu arbeiten verſtanden: ſo wuͤrden freylich ſeine Beichtreden 
ein noch weit groͤßeres Verdienſt haben. Indeſſen wollen 
wir immer glauben, theils, daß fie auch ſowohl hin und, 
wieder noch ein Publikum finden mögen, deffen Vorkeuntniſ — 
ſen und moraliſchen Beduͤrfniſſen ſie ganz angemeſſen ſeyn 
mögen, theils, daß in dem heil, roͤmiſchen Reiche wohl hiet 
und da noch manche Beichtreden gehalten werden, die viel⸗ 
leicht noch weit ſchlechter ſind, als dieſe; und die ſie dann noch 
mit Nutzen immerhin verdrängen und erſetzen N 
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Mediciniſche Commentarien von einer Geſellſchaſt 

der Aerzte zu Edingburgh. Dritte Decat (d) e. 


Oder: 


herousgegeben von D. Adr. Duncan und Sohn 


in Edingburgh. (Edinburg). Aus dem Engli, 
fehen überfegt-von Dr. A. F. Adr. Diel. Alten⸗ 
burg, in der Richterfchen Buchhandlung. 1799. 


| 2153 Bog. 8 16 


| D« erfte Adfchnite diefes Bandes S. ı — 103 enthält 26 
u 


— — 


fläße. 1. Dr. Thom. Gibbons einige Beobachtungen 


‚von Berſtopfungen durch Gallenſteine &. 5— 34. Der Vf. 


erzähle 13 Fälle, meift von Fratien, bey welchen dieſe Stei⸗ 


. ne Selbfurcht erzeugt hatten, und verfüßter Sublimat bis zum 


anhaltenden Speichelfluffe gebraucht, danerhafte Huͤlfe vers 


ſchafft hatte; bey einem dieler Kranfen nahm er wahr, daß 
. während des Genefung folche Steine mit dem Stuhl abgiengen, 


‚and fchließt darans, daß des Mittel, Bloß in fofern es die 


. Ballengänge erſchlaffe, wirke Cfollte diefe Folgerung nicht 
„ Übereilt feyn, da man in den übrigen Fällen, obgleich in ‚els 
; digen ſehr darnad) gefragt und’ geficht wurde, nichts davon 


‚ wahrnahm?) 5 bey einer Entzündung ber Leber, die mit deute 


lichem Sieber und Gelbfucht begleitet war, brachte ber vers 


ſuͤßte Sublimat, ob er gleich michtere Wochen lang genoms 


. men wurde, weder Speihelfluß, noch Heilung zu wege. II. 
Dr. Dav. Hoſak von einem Wafferbruche, der Puch Eins, 
ſpruͤtzungen geheilt wurde. S. 34 — 38. Nachdem das 


Waſſer vermittelt des Troikar äbgezapft war, wurde Wein 
mit noch einmal fo vielem Waſſer verdünnt eingefprüßt, dies 
kr nah 5 Minuten, da der Krane über Schmerz klagte, 


> abgelaflen, nad. 5 Tagen Olauberfalz verordnet, umd der 
Hodenſack mit. einem Brey aus Brod und Mafler gebäht:, fo 


verihmand innerhalb 3 Wochen der ganze Wafferbruch. "III. 


Ebenderſ. von einer hartnaͤckigen durch verſuͤßten Sublimat 


geheil⸗ 


J 


J mat innerlich genommen, und 5 Loth Dueckfilberfalb 


a Apmepgelafifei. 


geheilter Reibesverftopfung, S. 38 46. J | | Rha⸗ 
ker ewichten 


Kir 
inen | 


\ . e - 
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sieben detteten den Kranken. Vi. Dr. J. Todd Berrar 
tungen über das. epidemilhe ‚gelbe Fieber in Jamaika, u 
einem merkwuͤrdigen todtlich abgelaufenen Fall’, wobey © 
Sroße Menge Queckſiber ohne irgend ‚eine bemerkliche Wi 
kung gebraucht wurde. ©6357 79. Die Kraufe hatte auf 
fer 8 Loth Duedtfilberiatbe, welche ihr eingerieben Wurden 
7400 Grane verfüßten. Sublimats, eingenommen. Der äehe 
"fer fag ‘darin, daß man es zu ſpaͤt zu, gebrauchen anfiene 
Vin Dr. Der: Schee von einer ſonderbaren altklich aebeil 
ten Harnrühr. S. 70 — 75: Durch, Kampfer mit Kinos 
gummi und Zineblumen verſetzt, nebſt einem Abſud der Sb 
miaruba verſetzt mit Katechutinktur und Baldrianaufguß mut 
de er in eininen Tagen hergeftellt. VHI. ‚Dr. ©. 2 
tbiack, ein thdtlicher Fall von verſchlucktem Dlenerz, &. 76 = 
35. Der Rnabe, dem dieles Unglück widerfabren war, 
mehrmalen Hoffnung zur Rettung, das Bleyerz log in d 
Auftröhre, da mo fie ſich theilt; die innere Haut derfelbigen 


mar , jo wie die Lungen, ſehr entzündet. 1X, Dr. J. Nell. 
Scott 
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Scott erzählt (S836 107) zweh Falle, welche beiori. 
‚fen, daß der vordere Theil des Gehirns ohne rödiliche Folgen 
 Berrächtfich berletzt werden’ kann ; der eine Fall ereignete fich 
Bey eirten Man von 27 Jahren, deit'ein Latetnenhaken an 
——— tlef verwundet hutte der andere bey einem 
Maun von 45 Fahren,. der von Straß nraubern niederge⸗ 
„elllen, und übet den linken Augbraunen verwundet murde, 
x. Dr. P5..Rob. Wilfon Geſchichte eines Fans mit fonder- 
baren Zufaͤllen, die vom Verſchlingen eines eiſernen Nagels 
herrübrten, welcher gegen 15 Monate im Magen blieb. 
SB! — 103, :Der Fall trug fih mir einem vierjährinen 
‚Mäschen zu, bat ihn wieder durch Erbrechen von’ ſich gab, 
und [ih dann ngch und nach erhofte. 


Im zweyten Abſchnitte ©; 204 — 177 find: Auszüge 
aug $. Carm. Smytb. Defiription of the Jail - diftem- 
per, aus deſſen Account of the Experiment made at the 
defire of the'Lords Commillioriers of ıhe Admirslty ‚on 
Board the Union Hofpitat Ship, to ‚determine: che ;eflett 
‚of the nitrous atid in deftroying <ontagion erc;- von J. 


‚Bryce, Ackount of the yellow fever, with a fuccesffall 


method’ of care, und von Di Paterſon treariie-on the 
-Tcuryy ‘geliefert. 2* DE FR 
Set dritte Abſchnitt S. 178 — 228: theile mebdipinifche 


Neuigkelten mir‘, welche feit diefer Zeit großentheils auch in 


Deutſchland bekannt geworden finds "ben“der in Indien Jo 
haͤnfig vorkommenden Verftopfung der Leber, «und in der Luft 


fſeuche ‚Bedienen ſich Scott und Andeifon ſtatt des Queck⸗ 


fübers niit Natzen der Gatpeterfänre (im letzteu Uebel bat 
fie‘ wenigſtens der Eewartung deutſcher Aerzte nicht entſpro⸗ 
ben). Der Wundarzt Kennedy giebt von einer neuen ſehr 
kräftiger Fiebetrinde der Rinde des Thunbqums, Nah: 
richt, welche Dr. Roxburgh in demgebirgigten Gegenden von 
Karnatik entdeckt hat, und für eicle neue, aber von der.Fe- 
brifuga unterfchiedene Art der Swietenie erklaͤrt. Dr. Wi⸗ 
theting fiber die Wirkung der Kuren, welche mit Lebensluft 
und gekohltem entztiͤdbarem Gas vorgenommen worden 
‚find; Ne werden ſminer mit 18 — aomal fo vieler gemeiner 
Luft vermengt, ehe man fle die Kranke einathmen laͤßt. G. 


| Relie Zerlenung eines Haifilhes. "Dr. Pearfon rühmt das 
Einathmen von dAr Ausdünftungen des Schwefelaͤthers, der 


mie 
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mit Schuͤrlingsextrakt getraͤnkt iſt, in Lungenſchwindſucht 
Bell giebt eine auf Erſahrung beruhende Verfahrungsart an, 
"au in Enoland kräftigen: Mohnſaft zu gewinnen. Stand; 
des Thermomerers und Barometers nebſt der Menge des ge⸗ 
fallenen Regens im Jahre 1795. nad Beobachtungen, h 
ungefähr eine Meile von Edindurg angeſtellt ſnd. 


R Der vierte Abſchnitt S. 229 liefert ein Verze 

+ (nämlid) 1795.) neuer Buͤcher, zuletzt noch der bis ji 
aten Sept (1795) zu Edinburg erſchienenen medieini 
Streitſchrifteuu.. — 


a A Ag. — 
Materialien zur Arzneywiſſenſchaft. Herausgegeben 
von Dr. J. G. Knebel. Erſten Stuͤcks erſte Ab» 
theilung. Breslau, bey Korn dem aͤlt. -179% 


38488 INA. 


Mit Vergnügen fleher man , wie der Junge Verfafler feine 
Muße anwendet, Literatur mit Praxis verbindet , und zwed 
mäßige Kompilationen zu fertigen weiß. Der Titel iſt zu 
beſcheiden und dunkel, und daher zu beforgen, daß die ges 
wöoͤhnlichen Praktiker diefe intereflante, aber. nicht mie dem 
 anziehenden Schiboleth, praktiſch, bezeichnete Schrift uͤber⸗ 
fehen werden. Es iſt eine gründliche, und mit vieler * 
fenheit verfehene Abhandlung der Harnruhr und der Tod⸗ 
enitarre, die mehr enthält, als ſelbſt mancher Profellor 
weiß. Der Verf. compilirt nicht bloß, wie Tenfa; ſondern 
“ gr verſtehet die ſchwere Kunft mir Einficht zu Tanımlen „iu 
“ prüfett, zu ordnen, und fremdes Gut mit dem feinigen ans 
Fſtaͤndig zu vermiſchen. &o zefat er die Anlage zu einem gu⸗ 
"ron Comipilator — ein ruhmvoller Titel, wenn ran ihn zu 
faffen weiß — und wir. wanſchen, daß er dieſes Talent nit 


vergraben möge, 


Fh. 
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Abhandlung über: bie Haͤmorrhoidalkrankheit, nach 
dem Sateinifchen des Menzel Trnfa von Krzowitz 
— ain drey Bändchen bearbeiter,, nebft Zufägen 


von D. Imman. Gottlieb Knebel, Breslau, bar 


Ä Und unter folgendern Ditel: 
Abhandlung über die Haͤmorthoidalkrankheit. Drit⸗ 
tes Baͤndchen, Zufaͤtze zu den beyden erſten Buͤnd⸗ 
chen von D. Imman. Gottlieb Knebel. Breslau. 
3799. 248 8.8.18 3-0... 3 92:2 


Bi 2% . ’ | J J⏑— 
Ein srefflicher Beweis, mas deutſcher Fleiß vermag! Der. 
Ueberſetzer, ein junger Arzt, zeigt, daß er weit beffer, als der 
alte Verf. die an ſich fchivere Kunft verfland, ſchicklich und 
zweckmaͤßig zu Eumpiliten, und daraus ein pathologlſches 
Ganze zu bilden, Haͤtte er lieber, ſtatt des Tr. ſogleich ein 
eigenes Werk über die goldene Ader ihr: deren Einfluß 
einige Praktiker zu body, andere zu miedrig.anfegen! Tr. 
foricht mehr wie Stahlianer , uud ſucht alfo die geevedititten 
age gleichſam im Umlaufe zu erhalten; Kn. ſucht die Allge⸗ 
welnheit einzuſchranken, und bie verſchiedeuen Meinungen 
pathologiſch und praktiſch zu berichtigen, und weiß feine Vor⸗ 
ager mit Diſeretion zu benutzen. Er giebt. hier das Nöͤthi⸗ 
ge uͤber den (ſchwankenden) Begriff der Haͤmorrholden und 
deren Arten, nach den vornehmſten Syſtematikern, und fuͤgt 
fin eigenes Schema bey. (Mach diefem find die Haͤmorrhoi⸗ 
den ortlich oder allgemein, jene blind oder fließend, diefe mit 
allgemeiner Sthenie oder Afthenie).. Eben fo ſtizzirt er die 
Neinungen der Pathologen über deren Big, u. f. w. mit Ders 
laͤuanung der Erieiichen, über die mancherley Urfachen, ohne die 
Erbanfage danz'zu ſtreichen, die mächfte Urſache, als Örtliche 
Schwaͤche, die Somptomen, Worherfagung, Kur ıc. Größs 
Lotheils nad der Erregungstheorie gefapt, für welche der 
Verf. wie alle junge Männer, fehr eingenommen ift; doc 
nicht ganz mit Hintanfeßung der jest fo fehr verſchrienen Hu⸗ 
motalpathologie, die er, mit gewiſſen Einſchraͤnkungen, fles 
en und gelten läßt. Dadurch erhalten nun dia Leſer Tr. 
Werk berichrigt und verbeffirt, und den Brownlſchen Grund⸗ 
lägen angepaßt, alfo Gift des alten Wahns, und Gegengift 
V. A. D. B. L. B. a. St. Vs Yeft, u dei; 


‘ ı 


\ 
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der neuen Lehte, zum beliebigen Gebtauche, nach eines Jeden 
Empfanglichtieiii. ea 
J. J ie: J J ‚ea 5 44 8 ( * Bm“ 
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Brobachtungen und Erfahrungen ee Melancholi⸗ 
ſche; beſonders uͤber die religioͤſe Melancholle, von 
„einem Prediger am Zuchthauſe zu T. Corgqu) 
Lipgig, ben Fleiſchet. 1799. 220 Seiten, 6 
ra sun nn nt RER ER 


Her Berf. ein aufgeffärter Prediger, giebt hler das’ Reful 
tat feiner Erſahruugen über, Tieffinnige; deſonders von 
reliaibſen Are, und zeigt, wie man mit ſolven Unglaͤcktich⸗ 
umgehen muͤſſe. Judem er‘ die mahderfey Urſachen und 
"Mittel beſcheiden auiftells, und dem Arzte uͤberlaͤßt, wäg d«s 
Arztes iſt: fo iſt die Schilderung dieſer idealiſchen Natten 
ſehr charakteriſtiſch und inſtruktiv, und die ‚neiftliche, d. i 
wychologiſche Behandlung auch für den Arzt r mutatis mu- 
tandis, brauchbar. Hier helfen meiftens die Mittel aus der 
Wothete wenig, defto meht die Mittel aus der-Diäterik ı 
Seelenkunde, und daher kann ſich der Verf. immeren 
Fawcett ſtellen, ohne zu erroͤthen. Wenner kuͤnſtlg mi 
dem. Arzte, Herrn Dr. Michaelis, gemeinſchaftlich um 
Hand in, Hand , am diefen. Unqlücklichen arbeitet: ſo ſind 
dieſe Gut berathen, und Ihre gemeinſchaft liche Erfahtumgen 
tönen uͤber dieſe pſycholoaiſch⸗ medieiniſche Krantheitstlaſ⸗ 
manche belehtende Auſſchluͤſſe geben, 3107. ar 
22* ee un Mt 


* 





Vom Schleim, deſſen Urſachen und Wirkungen, 
nebſt der Entdeckung eines Arzneymittets zur Un 
terdruͤckung dieſer Feuchtigkeit, von TR, Dou⸗⸗ 

fin» Dubhreuil, Doktor, d, Azu Jariß.;,; Aus 
‚dem Franz. ‚Mannheim, bey Schwan und Gt: 
1799. 56 Seiten, 8 42. 0:00:00 
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8 Merfchen konnte immer unüberfeßt bleiben! Es: ente 
ichts weiter, als eine fogenannte, aber: hoͤchſt elens - 
de Theorie über den. Urſprung lanawieriger Kpankbeiten vom 
leime, und ein geheimes vegetabilifcheg Dulver zur Abs 
führung des Schleims, gaız a In Ailhaud, und dergleichen 
Seheimmittel Fonnen wir Deutſche, mit und ohne Schleim 
wohl entbrhten: Die angeblichen Beobachtungen find 
‚oberflächlich und ſeicht, wie manche ähnliche von deurfher 
fe, d. 5. fie bemweilen nicht, was fie beweilen follen,; und 
nnen altd wilder, als Supplement der berüchtigten Ailhaude 
(hen Geneſungsbriefe dienen, Ä 







ae j — —2 * 
Von der. Epilepſie ober, fallenden Sucht überhaupt, 
Hund. ‚befonders derjenigen, die durch moralifc)e 
Mrfacen beftimme wird, von J. 2, Douffin- 
MDubreuil, d. A. Doktor zu Pärig, Aus dem 
ta Mannheim ,, bey Schwan und Goͤtz. 
— 
Eine fehr.altägfiche uud. nach ‚fehe obſoleten Grundfägen be⸗ 
handelte Schrift. war der Fallſucht uͤberhaupt⸗ und vom. dee 
moraliſchen insbeſondere, d. h/ jene. entitehe von ’phnfifchen 
Utſachen, dieſe won Leidenſchaft, und: macht eine andere Bes 
handlung nothwendig, der Sitz iſt in: allen: Thellen des Koͤr⸗ 
vers: zu fuchen / die vornehmſte Quelle ift Schleini ‚ das befte 
Mittel das geheime . vegetabilifche Pulver ;: : alles andere ift 
arg und praktiſcher Ballaſt. Alſo abeat cum plu- 
ridus! — | | 


oweltweisheit 
Gefchichte der Philoſophie von D. Wilhelm Gotta 
lieb Tennemann, außerordentlichem Profeſſor der 
Philoſophie auf der Univerfieät zu Jena, der chur⸗ 
fuͤrſtl. Maynziſchen Alademie nuͤtzlicher Wiflen« 
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und Definitionen der einzelnen Tugenden sure hcf 


. Meine Rerdienfte, und Meee hat er dadurch dem ik ta 
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ſato, fo, dafi,dieler, letexe deſſen 
Die Einleitung fegt die Lrfachen, wel 
ten,.auf die Sitteniehre ſein H 
gut aus einander. Außer 


mau, ab bene ı der Sr. — wva 4 
der Verf. anzumerken vergeſſen. „Auch Pe] ide N 
wirhes angeſuͤhrrt, wie es Eain), daß Atheu der Ha * 
Phile ſophen wurde, Der griechiſche Geiſt war jet 
tier groͤpten Regſamkelt, und durch und nach Sop ates Kyle 
ſtauden eine Menge neuer Syſteme und Schutenz w ob 
Cam „ daß jetzt gerade der Verſtand fich ſo erfinderiſch aig 
hätte auch noch eine weitere Erbrterung aller dings r —9 
Dieſer Punkt iſt noch, am Wenigſten aufächellt ,. 1% iM 
haupt noch die Ufſachen, welche die Genies in geoßet 
zelnen Zeitpunkten wecken, und fie auf. beſtimmte San, 
de: richten „nicht hinlaͤnglich aufgefunden ſind. Den | 
und die Eigenheiten des Sotratiſchen Geiſes entwie — 
Verf. ſehr gut; wie er auch d eu Daͤmbn des Solrates fe 

* ig ertlaͤtt, und neue Bemertungen m I ude 
ſtreut. Hierbey ſcheint es Ihm entgangen zu ſon daß * 
krates in feinem Denken vom Beſonderu fiets zum di u 1ueh 
nen hinauf ſtieg, und ſich dev analytiſchen Methode ſe — | 
bediente ; daß er ferner durch deren „Hufe, beitunmee Beat) 


ir 


mühte. . Auch ‚Hierdurch hat er um die Phltofophie 


die 
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are onen zu finden, in die Hand gegeben. ' 
lůckſe ligkeit zum lebten Ziele aller 
——— darunter nicht bloß etwas, das dei 
fünf. mnen angenehm iſt. Dieß mache ihm unſer 
‚zum Vorwurfe, weil ee nicht auf die menſchiiche Nas 
— daß das ſittliche Haudeln unmittelbar Gluͤckſelig⸗ 
bin Solge, bat. Wir dächten, das paßte doch; denn ent» 
zleich“ —* ſtets aus dem fetlihen Handeln etwas den 


nung mittelbar in Kuren Maafe alle Mal, 

dlich e Mm Ani freylich zutchſt mandyen Sinnen 

») ee tebehrten, oder mauchem Unannehmlichem ſich aus- 

allein in einer etwas entfernten Folge wird ihm das 

— tet; er genießt das Zuttauen, die Liebe aller, die 

arrenpe 9 und dadurch wird ihm wiedet mancher ſinnliche 
1 us et 












































der Zutunft zu Theil: "Außer dieſem aber ber 
Kl; unmittelbar, wie der’ Stchatten das Licht, das: 
Vewn — ‚ feiner Vernunfſtſtaͤrke das Gefühl feiner @Bürz 
9 — mit der ganzen Welt in tiefſtem Frie⸗ 
nnere 'voledmmen? Rauhe Nund Abweſenheit 
ft Baer Erirdecturitf feiner Urcheite,, md. 
J che der Beleidigten, alſo eine Gluͤck⸗ 
une ug mehr werth iſt/ als irgend ein finne 

‚ser Get en man‘, ferst der Verf. hinzu, Gluͤckſe⸗ 
ligt, ‚ale denn ke —** vbetrachtet: ſo iſt die Sittlichkeit⸗ 
| de | Aben untergeordnet. Dieß ſtreitet aber mit 
bee Würde der Eirtlihfeiti Verſteht man unter Gluͤckſe⸗ 
it t he als seinen Eörperlihen Genuß/ und meint man 
mi it aud) hauptſaͤchlich den weit hoͤhern geiſtigen Genuͤß, 
‚iS dem Be wußtfeyn feiner Vollkonmenheit: ſo fehen wir 
—— die Sittlichkeit Herabwuͤrdigendes. Denn daß 
‚Man Gebiete, ſittlich zu Handeln, das iſt, nach moͤglichſter 
eolung zu ftreben, um ſich der erreichten VBolltommenheit 
4 freuen, \etniedrigt doch echt die Würde der Sittlichkeit 
‚nich Der Berfi hat hier Immer förperlihen Genuß im 
Auch darin konnen wir micht bepnflichten, daß So⸗ 
oo als die vollkemmenſte Intelligentz gedacht habe, 
r on —* beſtimmtes Subſtrat hinzuzudenken Nach einem 
en Subitrare fragt die Bernunft unanswelchlich,, tweber 
M die Streitigkeiten der Alten und Meuern über die goͤtt⸗ 
\ —3 Susi? Unfere neueften Philoſophen verbieten zwar 
Hu fragen ; aber die on mußten von diefem Ver⸗ 
3 bote 


ww, 
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bote noch nichts, und ſolgten dem Hange ber "Vernunft, je⸗ 
der Qualität ein beſtimmtes Subjekt. zuzueignen. Sokrates 
wäre ſonach bie einzige Aiusuapeer, und der zu geraden, . 
man ſtarte Gründe haben. 


Bom Sokrates geht der Werf. zımm . Antiffenes, — 
und ertlaͤtt deſſen ſttenge und rauhe Moral, ſo wie ſein abe 
ſchteckendes Aeuſſere allein aus der Eitelkeit, und dem Stelze 
ſich auszuzeichnen, und durch das Auffallende Aufſehen zw 
— Sey es; daß die ß Ancheit ar feinem’ Syſfteme hat⸗ 

: fo iſt es body bieß ſawerlich ganz allein, was es hervet⸗· 
A und mas: den Eyutemus fo tange Zahrbunderte- hins 
durch erbielt. Es Hegt eine beaeifternde Hoheit darin sm 
verachten, was fa alle Menſchen hoͤchſt beachrungswerth 
finden; die von jeher Menſchen vor dieſer außeror dentlichen 
Erhabenheit bemwundernsmärdia gemacht, und den Fakits 
und: Saunjeſſis in Hindoſtan tieſe Verehrung erworben: ‚hat: 
Dieß Gefühl hatte Sokrates dutch feine freywillige Armuth, 


durch ſein abſichtliches Defireben nach Anakbäugigkrit im. 


Antiſthenes geweckt. Sokrates batte-ferner ſichs zum Zwecke 
gun jedem feine Pflichten ohne Scheu vorzuhalten, und 
— Wahrheit zu predigen. Antiſthenes wählte: denſelben 
ng dem Ende allen aͤuſſern Gütern; »allen 
Eradglichkeiten den Krieg. ankündigen , um durch jeine ar 
Una — ſich von allen Rüdfichten frey zu machen, und 
Ehrfurcht einzufſoͤßen. er als Prediger der Wahrheit, und 


als: all gemeiner Sittentichter anftteten will, kann nicht die: 


Lebensweiſe der Tomiter zur ſeinigen machen. Dazu kam 
noch, daß das Streben nach körperlichen und irrdiſchen E⸗ 
tern bie volllommene Glückſeligkeit nicht zuaͤßt, weil dieſe 

Dinge alle nicht in unſerer Gewalt, find; wie die Stoiker, 
deren ſittliche Theorie aus dem. Cynismus hauptſaͤchtich her⸗ 

geleitet war, ſehr oft dar thun. Autiſthenes alſe hoffte ſich 

dadurch einer, höchften ungeſtoͤrten Gluͤckſeliakeit —— zu 
machen, wenn er von allen, was den Körper angeht, und 

dem: Zufalle oder der phyſiſchen Nothwwendigkeit unterworfen 

it, fi gänzlich abzoͤge, und die Tugend allein, das iſt die 
geiftige Ver volllommnung zum-Ziele ſich vorſetzte. Könnten 

wir Menfcheni es dahin bringen, gegen ‚alle torperliche Ge 

nüfle uns gänzlich gleichgüftig zw machen: de wäre ohne Zweis 

fel das Eynifche Syſtem das allervorzuͤglichſte. Wenn unfer 

Berf, einen — un es dem Andßpenes nicht —— 


* 
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bie Beſſerung der Menſchen ſonderlich zu thun war, darin 
findet, daß er diejenigen, die ſeine Schüler werden wollten. 
von fi trieb, wenn fie ſich feiner. ſtrengen Lebensart nicht 
gleich unterwerfen wollten, da er fle doch durch Freundlichkeit 
und Geduld Hätte gewinnen follen: fo ſcheint ung dieß noch, 
eine beſſere &eite zu haben: Antiſtheues wußte aus eigener, 
Erfahrung, welch eine Webermindung erfordert wird, um.es. 
im Cynismus weit zu, bringen, und welder. hohe Grad von, 
Stchuſiaſmus für die Tugend. die Triebſeder dazu feyn muß.. 

Enahm alſo diefe Strenge an, um die fih meldenden Schuͤ⸗ 
eeauf die Prohe zu fielen, und zu fehen, ob ihr Eutſchluß 
ſeſt genug ſey/ duch nichts füh abbaltes zu laſſen, und alle 
Hnderniſſe zu beſiegen· 


Gr 


mehrere neue und ſcharfſtunige Bemerkungen, wohin beſon⸗ 
ders gehöre, daß er ‚allem. Auſehen nach das Syſtem ‚nicht 


"solleber den Ariſtipp BER die Erna * der. Verf. i 


in der Boll kommenheit vorgetragen habe, worin es. nach.den- 


Berichten des Dlogenes von Laerte erſcheint. Er zerlegt da⸗ 
her den Bericht dieſes Schriftſtellers, und vertheilt die Haupt ⸗ 
mewente unter inebrere ſeiner beruhmten Nachfolger. ı Ganz 
untecht mag er hierin hicht haben, da es indeß an genugſa⸗ 


men Nachrichten gebricht, und da jeden das Seine nur nach 


ſche anſichern Vermuthungen zugetheitt "werden: kann: fo, 
würden wit lieber es bey dem. Hergebrachten bewenden laffen, 
um in der Geſchichte niche zu vielen Bermurhungen Platz eins, 
imäumen, und ſie dadurch am Ende ganz unficher zu. Ina», 
den.» Auch fommt es am Ende fo viel nidyt darauf an, wen 
. eben ganz nenau das: Seine zugemeflen. wird. Am Eupen. 

jühet ein: Bemühen nach zu’ großer Genauigkeit auf Zubtilis 
taten und Streitiofeiten , unter welchen zuleßt: der. Haupt 
nutzen der Geſchichte verloren geht. - In Anfehung des Ur⸗ 
fpeunası der Ariftippfihen Moral bey ibrem Urheber würden 


wie auf feine Koͤrperbeſchaffenheit und Erziehung, da er aus 


dem heißen Afrika herſtammte, und von fruͤh an, der Natur 
des Landes: gemäß, ohne Zweifel mehr am Sinnengenuß ges, 
wobnt war, wie auch auf ſeinem Reichthum, deſſen Beſitz 
fnntih macht, etwas gerechnet haben. Im. Ariſtippiſchen 

iſt die Unterordnung der Tugend unter die Gluͤckſe⸗ 
ligbeit ihre Vernichtung, ‚weil fie hier zur Dienerinn. des törs 
verkichen Wohlſepns herabgewuͤrdigt wird, und eben dadurch 


— Energie verliert; das trifft aber nicht alle Syſte⸗ 
u« me, 


._ 


\ 
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me die Glaeſeliatele⸗ sum letzten Ziele machen ‚ Mir ver 
was zu unbeſtimmt zu ſagin In" * 


m 5 die Meeatiter — ri "Soshienen- Gerbienfe 
um’ die Yonik haben, haͤtte wohl etwas mehr auseinanderge⸗ 
ſetzt werden muͤſſene hochſt alaublich hat Ariſtoteles aus den 
von ihnen aufgeſtellten Beyſpielen die richtigen Regeln der 

Schluſſe beſtimmter aufgefunden. Den beruͤhmten Abeud- 
Asvoc erklärt derVerſ. nicht hinreichend Feman ſieht weder 
Worauf es mit ihm eigentlich abgeſchen war noch auch wor⸗ 

in der Fehler deſſelben liegt "Das Sonderk-ire beſteht wohl 
datin hauptſaͤchlich, daß nach einerley Form widerſprechende 
Coneſuſſonen herqgeleitet werden köͤnnen, und daß die Praͤ⸗ 
miſſen beyde Mal unfdugba: find, welches nothwendig alle 
hyypothetiſchen, ja. auch alle Schlůſſe uͤberhaupt höchſt "vers 
daͤchtig machen muß. Es iſt richtig; wenn du ſagſt, bu’ 
nd fagit bie Wahrheit: fo ſt du: Nun aber ſagſt du, du 

Haft) und ſagſt die Wahrheit: alſolügſt / du. Es iſt aber 
auch eben fo richtig ‚ menu du luͤgſt, ——— 

To ſagſt du die Wahrheit. Nun aber ſagſt du, du lͤgſt, und 
fagft die Wahrheit alſo ſagſt du die Wahrheit. Der Verf, 

‚ entgegnet ‚in jenen Zeiten fontite man fich weniger helfe, 

„weil man bie Maäterie-und Sie Form der Scluͤſſe nicht ſchetf 

genug unterſchied. Wie er hlerdurch den Fehler ante 

will ſehen wir nicht ganz deutlich. - Die Sache it wohl d 

ir fügt und fant die Wahrbeit zugleich, mithin. kann hranı 

„29 folgen, welches von bepden man wiſl. Denn im Oder⸗ 

„hate: fregen. eigentlich zwey widerſprechende Saͤtze wer eine 
„Age; fat, ſtellt einen Sag auf; und indem er-doben fat, 
„daR er hügt, ſtellt er den zweyten auf, Der erſte Sat, die 

 Püge bleibt Füges der zwente, daß er Ihat, Als Madrfitr 
. bleibt Wahrheit, er luͤgt alſo und ſagt die — zugleich, 
„260% im verſchledener Mickfiht, und in Beziehung ‚auf ver 
ſchiedene Saͤtze, fo dag alſo nur eln ſcheinbarer Wider ſor uch 
darin enthalten iſt; und To iſt auch Ber ii u 1" 
— EConcluſtonen nur ſcheinbat 


Ueber den Porrho macht der Tak die — — 
£ * Bemerkung, daß er allem Anſehen nach den Pytrhe⸗ 
nifmus mar. angefangen, feine Nachfolger hingegen ihn vol⸗ 


eendet, und befonders in bet. Form dargeftelit Baben ; worin 


wir ihn beym Sereus Anden. Er ſtellt daher bier = . 
tepti⸗ 


— * 305 












den Be Ehe en —— dere 
Bertderden kanne ſo wurden wir fieber, auch wegen derer» 
dhterein Einſicht in dieß Soſtem, den ganzen Inbegriff 

| in Zweiſelſucht aufgeſteut — 


a a A 4 

| W der. den Plato be * ‚ik: ang — 
Syſtem der: Platoniſchen Philoſophie ſchon zur Geräte ber 
dann ind. wir: koͤnnen deßhailb hier: fuͤglich abbrechen." A 

3 rim rlar 4 TEN 47 — KEN 17 27 Eee NG — 

ABA don. Ku rent: rd Yin ABl 
la Hr Then Se Te Pia all ee aren Sl urn 


uk Bir Waffe der P ifoföpkie un eda 
* —8 Uteratur derſelben Kahl: Idhann G stktigb 
eh zuhle. Yin Goͤttingen ‚bey; Bandenhöf- und us 
Sprecht. 2 Vierter Ast su Seiten ® 


ee 


“4 diefem, ** mitd die PER: e 'der Bhicepht en 
Ben Komet an, bie auf Die drogen Volketwanderungen m 
—53 —320 iſt der fette, 5 bier Erwähmih 
gefchieht. et, toie die Rümer ſich Allmälig bis zur Ash 
ſoph Alesilbereh, ift kurz und Ah dargefteht ; wär: 
im aber diefe Wiſſenſchaft ben ihnen hicht mit gleichem Eifer 
ls in Sriedhenland bearbeitet wurde ind woher es kam, 



















„DE die Nomer "fie weder durch neue Syſteme, noch durd 

erbebfiche, —— einzelner Soſtem⸗ bereicherten, dar⸗ 
n dden mir nichts angemerkt. Meberhäupt hat der Verf. 
S FE — des philoſophiſchen Sindiums im Alden 


m fein Audenmert nicht genug gerichtet; warum was 







3. D. in Rom nicht ſolche philoſophiſcke Schulen, “mit 
"FE X en —2 ſolchem heſtigen Pa unter einander, „als 
An Athen? Warm alfo auch nicht elır ſolcher Eifer durch 
f IN ER einer neuen Schule zu großem Ruhme zu gelan⸗ 
9— ſcheint noch manches atiterſght werden zu 
um ffen, wenn der vorzůglche Eifer der Gtie⸗ 
hen Phiſoſobhſe ih ihrer glänzehbjtin Peribde, vollig 
i dia — ſou Bey ung halt das s Sirchen nech 
"Wis ſchrift⸗ 


* 
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ſchriftſtelleriſchen Ruhme, uud: der Wetteifer der akabemi⸗ 
ſchen Lehrer unter ſich, und zwiſchen mehreren Akademieen 
den Erfindungsgeiſt in Athemz bey den Griechen war dieß 
der Fall nicht, Schriftſtellerruhm konnte zu den Zeiten der 
fruͤhern Phleſophen auf ſie nicht wirken, weil die Schriften 
ſich zu langſam verbreiteten; es blieb alſo in Athen vornehm⸗ 
lich nur der Wetteifer der Schulen, und dieſer hieng ſehr au 
der allgemeinen Theimahme des’ groͤßetu Publikums. In 
Mom war eine ſolſche Theilnahme nicht, und in Athen ver⸗ 
for fie ſich mit der republikaniſchen Verfaſſung. Ueberhaupt 
ſcheint nach deren Untergange die Philoſophie bey Griechen 
ſowohl als Römern mehr aus einer gewiſſen Mode, weil fie - 
einmal als unentbehrliche Zierde eines feinen: Mannes anges 
feben wurde, als Zeitvertreib, oder als Gegenſtand einer 
hoͤhern Neugierde, denn als dringendes Beduͤrfuiß der Ver⸗ 
nunft bearbeitet worden zu feyn. Darum ſuchte man nicht 
weiter zu Fommen ; fondern behalf fih mit dem Ihon Borbans > 
derien. - Die berähmteften roͤmiſchen Schrifefteller in der Dhie- 
lofophie'werden ſehr gut harafterifirt, und über den- Untere 
ſchied der romiſchen Stolker und Epikureer von deu aͤltern 
griechiſchen ſeht treffende Bemerkungen gemacht. Bon hier 
geht der Verſ. zur Philoſophie der Juden im Zeitalter Chris, 
ſti; und redet dabey von Effenern, Phariiaern, Therapeun 
ten, und Cabbaliſten. Ob diefe alle, mie fie damals waren, 
hierber gehören , läßt fich ftreiten. Offenbar behandelten ſte 
ihre Lehren insgeſammt nicht als Ausfprüche der Vernunft; for. - 
dern als Offenbarungen, und Auslegungen der. heiligen, 
Schrift, und ſuchten fle deßwegen auch nicht mit Vernunft⸗ 
gruͤnden zu ünerſtuͤtzen; eigentlich ſe gehoͤren fie wohl bloß 
im die Geſchichte der Religilon In ſoſern indeß dieſe Dei 
taungen auf philoſophiſche Syſteme führten, die fange nachher 
auch bloß als Vernunſtwahrheiten aufgeſtellt wurden, koͤnn⸗ 
ten die Cabbaliſten bier einen Platz bekommen;: aber die Übria: 
ach würden wir wenigſtens vorbeygegangen ſeyn. Bey dien 
for! Gelegenheit," da nämlich die Juden manches aus ihreg 
babntönifchen. Geſengenſchaft mit zuruͤckgebracht, und von 
Zorodaſteiſchen Ideen mehrere angenemmen hatten, ſucht der 
Vexf. das Daſeyn einer orientaliſchen Philoſophie, deren 
Daſeyn verſchiedentlich gelaͤugnet iſt, ſtaͤrker zu erweiſen. 
GBanz ſcheint er ſich hierbey vor aller Logomachie nicht gehuͤ⸗ 
cr au haben; denn daß im Oriente einige Ideen von Gott 
als dich weſen/ von der Emanativn der Materie aus Gott, 
und 
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und von Ekſtaſen vorhanden geweſen ſind, und von da zu 
den Juden, nachher auch zu dar Gri fih fortgepflanzt 
haben , wird wenlaftens nicht von allent gelaͤuguet. Nur dası 
(dugtnee Jemand, daß diefe Ideen als philoſophiſche angefehen 
wurden, daß fie anf VBernunftgründe ſich (hen ſtutzten, und 
daß im Oriente eine eigentlich philoſophiſche Schule vorhan⸗ 
den war, wbrin fie vorgetragen wurden. Sie gehoͤrten zur 
Rellgion, und würden für hoͤhere Offenbarungen ausgege⸗ 
bein, Den Cabbaliſmus bat der Verf. ſehr gut und deutlich 
dardefteflt den Grund deſſelben aber, das iſt, der Emanation, 
nicht ganz beſriedigend angegeben. Er ſucht ihn indem Be⸗ 
durfniſſe, das Uebel und das moraliſche Boͤſe in der Welt zu 
erklären; ein Beduͤrfniß das fuͤr die Bernunfe dringend wurde, 
fo Bald man die Ktsaffende Gottheit als ein Drincip des abſolut 
Guten und Vollkommenen vorausfegte, und ihr gleichwohl aud) 
die Hervorbringung der Materie, als die Wurzel alles Uebels 
beylegen mußte. Die hierbey angenommene Ewigkeit der Ma⸗ 
terie ſchraͤnkte die Gottheit ein. Das letztere iſt es freylich, 
was bey mehr: gereifter Vernunft, und nachdem der Begriff 
der Gottheit auf die hoͤchſt mögliche Stufe erhoben war, die 
Emanation beaäinftigte. Das erfte hingegen tft ihr mehr ent 
gegen als vortheilhaft, ein Sort, der die Materie felbft aus 
fidy erzeugt, Earıp fie viel edler machen ;: alfo mit dem ift des 
Uehels Dafeyn fchtwerer zu vereinigen, als. mit dem, der bloß 
Weltbaumeiſter iſt. Die Sidee einer Emanation aber iſt Als 
ter als dieſer hohe Begriff von Gott, die allererfte Philojor 
phie, ja ſelbſt die noch dichtende Phantafie bat ſchon eine 
Art‘ von grober Emanation, oder Verwandlung; denn die 
Vorſtellung, daß: alles Werdende durch Verwandlung eines 
andern Vorhergehende enrfteht, iſt viel Alten, und unſerer 
verworrenen Art zu empfinden angemefiner , als die einer 
Eitſtehung durch Zufammenfegung oder. Trennung. Bey 
Zoronfter var die Emanation unläugbar aus jener metaphyſi⸗ 
fhen Quelle noch nicht gefloſſen; fondern er ließ die Materie. 
aus dern Lichtweſen der Gottheit durch Verwandlung her vor⸗ 


gehen, wie die aͤlteſten Griechen fie aus dem Feuer, oder eis: _ 


ner andern homogenen Maſſe entſpringen ließen. 

Warum die Philoſephie unter den Griechen in Grills 
kend gerieth, und alles auf: Verknüpfung von Sägen aus 
möhreren Syſtemen, auf Eklektieiſmus, ſich einfihräntte, da 
von hat der Verf. einige ſehr gute Gruͤnde aufgeftellt. Auf 
einen, und zwar den vornehmſten, ſcheint er Feine Drückficht 

| J zu 
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zu nehmen, Dieſet daß man auf kei 
Syſteme ausgleng; —* wo kein (hl, a 
fireben ift,, neue Syſteme aufzuftellen 
‚du Stande kommen, weil ſie nicht die Frucht, bes ) ag 
und eitter zufälligen angenblicklichen Grdankı ipfu 
fondirn einer das ganze Leben. hindurch. fortg⸗ 
ein Ziel aan Auftrengung ſſud. 
ber mar in. Dielen Zeitpuntte erlofchen „ıwe 
etteifer unter den Philoſophen, Durch Au 
ih neten Beyfall und Ruhm nicht geweckt wurde, , In Ne 
und Alerandria hätte damals fehwerlich «in *6 
neues Soſtem ch Glauͤck machen. können; die 
wollten nur die alten Softeme eönnen, die einmal in 
ben fanden, und ſchwerlich würde ein, neues fich ut 
and hervordrängen Eönnen, Ganz ‚anders wär ee. ii Al 
während. feiner blühenden: Periode; hier 'Eı geue 































öſtem, wenn es ſich den aͤltern berühmten ent 
genftchte , dutch. den, Kampf mit biefen leicht Au t file 
SR Eommte bey dem Eifer. der Jugend für Philoſophie ſeig 
Anhänger gewinnen. Ueberhaupt iſt hier Noch ein dunte 
Fted in der pragmatifhen Geſchichte aler Wiſſenſchafte 
Kuͤnſte; von welchen Urſachen die beſondere —5 
großen Publikums für gewiſſe — der ifer mi 
chem fig geſucht werden , der Nuhr, welcher i * 
tern und den Genies zugetheilt wird, Jedesm en 
yoch nicht ins Klare gebracht, und daher we 
fünellen Abwechslungen in der Bearbeitung gew fer 4 gen 
„ das Steigen und Fallen mancher Wijtenfchaften,ı 
3 — bey verſchiedenen Nationen, und beh einen 
befriedigend zu erklären. , Aber, laßt. ſich erwie nn, | 
‚MPiatonifche Syſtem entſtand doch um diefe Zeit!: = 
tn Grunde mehr das Produkt des Zeitgeiftes, und.t 
gefaͤhrs, als einer abſichtlichen Unternehmung: Am 
Daccas hatte einige. herrſchende Ideen ‚dee rien, 
Aeagyptens/ mit geiechifchen Gedanken, verknüpft. 
verfolgte den Pfad, und durch tiefere, —— 
niſſe gelang es ihm, ein philoſophiſcheres und buͤndigeres 
ſehen dern Ganzen zu geben. Durch dag Eingreifen in der 
Zeitgeiſt, und die Beguͤnſtigung der Geiſterſeherey, Mais 
und, Aftrotogie, fo mie durch eine hoͤchſt exaltiette Phanta 
nid einen aͤuſſerſt aufallenden Lebensmandel, welcher hohe 
Ntiliche Voll kommenheit verrieth, gelang es ihmn, ana 
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— e Oft würde hoͤchſtwaheſche lulch 
ha ge di RR % verni av — 
A un der, fonderbaren‘ Veil uch, ah 16 
Alc us und u de Gute nach Bates in Anfehung © er 
es ſetzten, ) is ihm von einer Seite alle en 
en, und doch ihm, gewiſſe Eiorafd 
er behlegt e der, Verf. in dem Mangel der Bi 
wie eu d m Al em und Erkennen. „Gott als erke 
thebrere Praͤdikate ind Qualitäten . nr 


| r Uegrand und, Urquell ae Dinge gedacht, muß er 
i h = ne und unveraͤnderlich, alfo ohne Aualitäten und 


























Dieß war aber bey jenen Philofophen nicht 
—* einer ſolchen Behauptung; ſondern der Arl⸗ 
Bi det Sukftanz, nad. welchem die Qualitäten | 

r dinzukommend , und in ihr bloß liegend, 
hs, Ib reell unterſchieden, angeſehen werden; 


4 


R 
“I 
Ko 


Ba 


olglich minenfegung und Weränderlichkeit mit ſich ſuͤh⸗ 
en. ‚„< Di Aue Einfachhheie Gottes aber ſuͤtzten fie auf die 
‚alte gr neh 0 iſche Zahlersehre, nach welcher das Princip 
IE, welcher gemäß fie überall eine Einheit 
14 nun die Einheit mit der Einfachheit verwechſel⸗ 
3, mn dns ‚Bufammengefekte ı nicht in wahrem Site 
h: ſchien. Denn laq auch im Hintergrunde hod 
Ber. Ri infe , daß fie Gott als das Ptincip. an al 
we le 1.alle "Andere, Auch ſogar alle unfere abfirgkt: iS 
Ile ei Qual hen, als die fie für reelle Au ſich —— 
— J——— eieltet werden mülen. Dadurch kamen fie auf 
E Kae * mmnatlon, indem fie. nun Gott für etwas‘ 
allacmei meh, daß daraus, ‚mitteht der Differenzen 
ni vr pecieg. Au dein Geſchlechte in der logiſchen Hertel 
J rt egtiffe hervorgehen Hier aber vergeſſen fie, dA 
nicht in dem Geſchiechtsbegtiffe ſchon liegen; 


E27 * 
J J von außen hinzugeſetzt werden müfen. 
4 ebi HM ipt 




















unfer Verf. die wichtigſten Behauptuͤugen 
ce) pBilofophen auf die kritiſche Phitofophie zukückzufuͤhten, 
hb.aus deren —— fie zu erklären. Hier aber ſcheint 
ir ehr fondertich. zu aelingen, den echten Fleck zu ttefs 
ya — amugeben, wo der Irtthum eigentlich ſei⸗ 
jel bat. Das, Dinfen „und Rrjlen Geſetze erfordern 

it Ist — daß das oberſte Prineip abſolut ja, 
| ad), 


308 Weltweisheit. 


ſach, tr" = ohne alle Mehrheit von Beſtinimungen ſey, mit 
einem ſolchen koͤnnen wir wenigſtens, auch in der Region des 
bloßen Denkens, nichts ausrichten. 

“ben fo macht auch unſer Verf. gegen Platons ſcharf⸗ 
ſinnige Beweiſe der Seeienimmaterialitaͤt aus der kritiſchen 
Philoſophie Einwuͤrſe, die ans nicht ganz ſtatthaſt ſchienen. 
Der allgemeinſte darunter iſt, daß man nicht berechtige ſeyn 
kann, dasjenige, was von der empiriſch wahrnehmbaren Seele 
gilt, auf die Seele an ſich anzuwenden. Soll dieß nicht er⸗ 
laubt ſeyn: ſo muß die empiriſche Seite der Seele von ihret 
innern Beſchaffenheit an ſich nicht bloß verſchieden, ſondern 
gar ihr entgegengeſetzt ſeyn köͤnnen. Alſo hach dem Verſ. 
hat die Seele an ſich gar kein Bewußtfeyn, denkt gAr nicht, 
empfindet gar nicht. Hiervon möchten wir die Moͤglichkeit 
gern begreifen lernen; day ein Ding in manchen Stücken am 
ders ericheinen kann, als es iſt, ‚begreifen wir zwar; aber daf 
es von allem, was es in der Erfahrung zeigt, gar michts am 
ſich ift und feyn kann, begreifen wir Eeinesmeges. Ja die 
Scheint uns ſchlechterdings — zu feyn, da die Erſcheh— 
nung doch nothwendig ‚ein Ausfiuß, eine Aeußerung ,- Anf 
fenfeite des Dinges an ſich iſt, in ihm fih gründet, und mb 
hin ihm nicht durchaus entgegengeſelzt ſeyn kann. Soll das 
nicht gelten: nun fg it vielleicht die Seele, indem ſie und 
empiriſch erfheint, als Ding an ſich gar nicht einmal vom 
handen; denn wenn die Erſcheinung dem Dinge am ſich einte 
genengefeßt feyn kann, was hindert denn das Nichtvorhan⸗ 
dene als vorhanden zu erſcheinen? Wenn Erfdeinung und 
Ding an ſich gar feine Verbindung als Gruud und, Segrüns 
‚dates haben: fo fann ja auch das Nichtvorhandene, fo gut als 
das Vorhandene erfcheinen., Denn koͤnnen auch wir ſelbſt 
uns ericheinen , ohneraditet wir gar nicht exiſtiren? Und 
wenn dem fo iſt, was geben wir uns viel Mühe zu philofes 
pbiren?:, Was. bemühen wir, die wir ſelbſt vielleicht Nichts 
ſind, uns um Dinger die nech mehr Nichts er | 


* 


Verträge zur Geſchichte * Piilofophie, herausge⸗ 
geben von Georg Guſtav Fuͤlleborn, Profeſſor 
am Eliſabethanum zu Breslau. Jena und Leip⸗ 
zig, 


= 
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Den Anfang machen dred Abhandlungen von Herrn Bars 


oili, Drellus von Lucanlen, über den Urfprung der Welt, \ 


UIhberſetzt und erläntertz ein Fragment deffeiben Schriftſtellers 


Aber die Geſetze; und zuletzt der Geiſt des Ocellus. Daß 


@vsis bier durch Urfprüng uͤberſetzt iſt, rechtfertigt der Verf, 
mit einigen Beyſpielen; indeß ‚konnte doch die gewohnlichere 
Dedeutung Stehen bleiben, oh ein Ding entftanden\ift oder 
nicht, gehört auch zu feiner Natur; und uͤberdem behauptet 
Deellus die Entſtehung nicht von der ganzen Welt, fondern 
‚hie. von der Form ihres fublunarifchen Theilys, ſo daß alſo 
dieſe Bedeutung paſſender zu ſeyn ſcheint. Gleich irit Arie 
fange iſt der Sinti zwar wiedergegeben; Aber nicht fo, daß 
man ihn ans dem Griechiſchen mit Peichtigkeit herleiten kann. 
Einiges, heißt. es, gab ihm die Natur ſelbſt durch Fichere 
Merkmale zu erkennen ;,das andere find Meinungen, zu wel⸗ 
chen er durch den Schluß vom Zuverläffigen auf das Wahr⸗ 
ſcheinliche gelangte. In der Vrfchrift heiße es: 7x uev 
Texunpioss 0aDeoı map’ au)ns 796 Qucens_enuaswV; 
Tx de au do&y, uela Aoyov 70 eınog «mo Ing voraswg 
SoxaeSouevos. ale hat hier Eonitruiri, 7x de cu dogy 
Sch. era IV ; es Scheint aber der Paralkiliimus beyder Glie⸗ 
der zu fordern, daß man dofy in soxxgoasvog ziehe; nnd 
dann würde die Konſtruktſon o ausfallen, x de nu soxe- 
uæevoc eo eınog amo ryc vorce@s dofy ner Aoyav, und 
das Comma nach dofry müßte alsdann auch weggenommen 
werden. Nun würden wir fo uͤberſetzen: Einiges har er aus 
fichern Gründen der Natur felbft abgelernt; Anderes aber 


auch durch Errathung des Wahrſcheinlichen nach Begriffen, 


mittelſt einer vernünftigen Vermuthung herausgebracht. Gleich 
darauf Heißt es wohl nicht ganz richtig; denn hienge es (das 
All) in feiner Dauer von der Zeit ab: fo wäre es bereits 


"nicht mehr. So aber. ift, es nnetſchaffen und unzerflörbar. 
Deellus ſaat ourwg ovv, und dem Zufammenhange nach, iſt 


dieß die Conclufion aus dem Vorhergehenden. „Es müßte 


- Ale wohl richtiger fo aegeben werden: fo alſo iſt es weder 


1 


entjtanden, noch vergänalih. Deu Grund dieſer Schlußfolge 
giebt die Anmerfung mit vielem CS charffinne an. &ie bärte 
Aber, da der Zufammenhang hier. nicht ganz klar yor en 
DE GL u liest, 


* 


Hest, auch noch anzeigen ſollen, daß hi Dem spe 
welchem in der gleich folgenden Periode ein neuer. 
Denn mit diefem bier Hänge die Folge nicht mehr’ zu 
Die Ueberſetzung hätte dieß billig bemerken lollen, fe dm dat 
Driginal.es durch. dle Partikel bi zu erkennen, a i 
hätte folglich, dieß fo | lauten follen: wollte ferner Jet and 
haupten, ü. fe 1. In dieſem zwehten Argumente finden J 
die Schlußfolge nicht ganz betimmt angegeben; demnach 
fo etwas: unmoglich beißt es, ſtatt daß es heißen ſolte mum :7; 
aber iſt dieß uumdalich; weil aus dieſer Unmöglichkeit, als 
dem Unterſatze, die Concluflon-gezogen wird. Uebtigene \; 
diefe. Ueberſetzung mit vieler Fleiße —— Su ie 
ER des Ocellus findet der Verf, Mehrere Aue er 
echtheit diefer Schrift, Inden manches, vorfommt, wat ch 
fpäterer Sophift ſchwerlich fo fimpel ausgedruͤckt ba E. 
Ob dieß den vor die Unaͤchtheit von mehreren “ E 
ten auch nicht zu verachtenden Gruͤnden das Gegengewicht Ye hal 4 
te, oder fie gar uͤberwiege, werden die Keuner mie d 
eut&heiden., Wie wenn der Sodhiſt die fübtiferen U 






























naneren Beſtimmungen einiger Säge nit Fleiß w li 
feinen Betrug einigermaaßen zu verdeden? Du 
in den Sägen mußte ſich doch die Abhandlung von den 3 
tien fpäterer Philofophen unterfheiden, nicht auf DR {| 
Blick für unaͤcht erkannt zu merden. ® 


4 


Hierauf folgen Fragmente einer hiſtoriſchen Set 2 
tung zu einer, Geſchichte der Politik, vom Kerausgeber. © 
Vorjetzt werden uͤber die mehreren Artın der Entftehung von E 
Staaten, und Über den beſondern Sprachgebrauch der Grie⸗ 
den, Staat durch das nämliche Wort zu bezeichnen, wel © 
des eine Stade bedeutet, fcharffinnise Gedanken vorgetta⸗ * 
gen. Ganz ſcheint indeß der Verf. nicht aufs Reine gekom- 
men zu ſeyn, weil er ſich nicht die Frage votlegte: wie jew 
freute, bloß durch das Familienband an einander geknuͤpfte, 
und noch nicht auf einem Plage beyfammen mwohnende Men⸗ 
fehen zur engem Verbindung in Staͤmmen, Korden, md | 
von der zu fefteren denn in Dörfern, veranlaßt wer⸗ 
den? Es folgen einige Zufäße zu der Sefchichte ber Po, 
fioanomif vom Verf., verfchiedene Ideen Aber und jur | 
taf aug nenern Schri ten; und ein Verzeichnis eintaer phil" 
ſophiſchen Modethematum älterer und neuerer Zeiten, von a 
demſelben. Den VBeſchluß macht eine Abend, des 

errn 
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. Ems di den Anakagorasiund feinen Reitacif, 















vanches uͤber die Art bemerkt) mie Anagangrasıreine 
dem. Geiſt feinen; Zeit enielehne,undauf.diefe 
* ur N ic ur heine uins manches mehr nicht als 
9 it zu BR rg und wir moͤchten dem Geſchicha. 
rei er. Poilofopbie atcht rathen, bietanf fein. Anger zu 
N hten „’ damit nicht die Facra am Ende in einem: 
R * m,‘ ieeseidir Beruukfinngerterreähft: heilen 4 


er v rd beſtimmt ſeyn toͤnnte. | are ıı3& 
* Kr ‚1 ana —** a, MER J 
4 Br — ee DR» — 


REN Bern re saernld 
— ** — uͤber· Seyn und — 
Dem Theatet des Plato, — dh Or 
Eder Phlloſophie ‚von. Urnbiraet A 

ir er Dhilsf.-und ‚Prorector. am Archigymna- 
| 3* Dortmund. Doremund;, verlegt und ger 












vi y Br mie biefem. Pi nn, und, in kb 


iſcher Manier, daß Piato den Ptotagoras Bis 
i Home be; Dal Ss * eu er eß velaͤchtli⸗ 
Natur DR 
w En ke — ‚nn fe. von 
3’ an fih nichts willen. n en — 2 
BACH. — hr He 
u) oras ‘von. eininen heuetu ch ihr He 
ſoph ie verſtanden worden.‘ Datin she rfte 





Be behalten, daß die. Pisteug yißbe Pehre a 
teiten he, in fo fern fie in unfe eree Erkennti 
imgültiges a ing als ———— 
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Ratarlehren und Maturgelchidte Ä 


Göttingifches Journal der Naturwiſſenſchaften- — 
ausgegeben von Joh. Friedr. Gmelin. Erſter 
Band. Goͤttingen, bey Roſenbuſch. 1798. fl. 8 | 
4 Hefte. 3 MR- 16 æ. AR 


9. Hoftath Gmelin macht f & durch die Herausgabe dieſet 
urnals, deſſen Plan und Abſichten dur v öffentliche Am 
fündigungen befannt genug find, um die Naturaeſchichte und 
ihre Hulfswiffenfchaften aufs neue verdient, Er liefert in 
demfefben eine Anzahl interefjanter theils neuer theils aus 
ähnlichen Journalen ıc. des Auslandes gefammelter Auſſoͤ 
Res. moͤchte wünfchen, daß die Zahl der legtermgeringer- 

ve, da manche_von ihnen bereits durch andere Journale if 
Umtauf gebracht worden find. Der Inhalt der vot uns fi 
genden Hefte ift folgender: 


1. Heft mit 2 Rupfertafeln. . Sihradera et Rastteri 
bina (duo) nova plantarum gemara, deferipta a C. L, 
Wiildenow. * 3wey nzue Geſchlechter aus der lineeniſchen 
Klaſſe Monoecia Polyändria, nad) Thunberg zu Dodecan- 
Arĩa trigynia gehoͤrig der generifche CharafterderSchradera 
ift nach Hr. WB. Beftimmung g. Calyx 4 phyllus, Corolla o., 
Stamina 12, Q Calvx 5 hen perfiltens, Corolla ‘6, 
Stigmata ı 3 multifida, Capfula 3 locularis, ı fperma/ undihre 
Species find Schr. fcandens (neu Taf 2 abgebildet, F.ucida 
(croton lueidum Linn.) nnd dioica (Croton dioicum L.) 
Die Rortlera har folgende generifche Kennzeichen: , CalyX 
3.phyllus, Corolla o. 2 Calyx ı phyllus. 4 fidus, ſty- 
las 1, ſtigmata 4, : filiformia, glandulofa,  Capfula 4 
locularis, und hat nur eine Species, R. indica (Tetragaftris 
olfea Gaertn.); Weber die neue Chemie. Der Verf. dieſet 
Auſſatzes, ein Freund des alten Syſtems, wahrſcheinlich 
Hr. Gm. felbk, macht gegen das neue often folnendt 
— e: 1) beym Verkalken der Metalle verbindet ſich mit 

ihnen allerdinas das Prinzip der Lebensluft; allein fie nei 
men auch außerdem Koblenfäure und zumeilen fogar Stidias 
auf. Er fragt nun, ob alle Metallfalte die Grundlage det 
Lebensluft enthalten Er ftüßt ſich dabey auf die Erfahrung, 
daß verſchiedene Metallkalle durch * crien Gunfen — 
geme 
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ner Luft, - in Sanerſtoffgas, Salpeterluft 20: verkalfe wur⸗ 
den, ohne daß nadı Deiman und. Paats van Trooſtwyk, 
welche in: Sauerftoffgas experimentirten, diefes an lmfane 
abnahm; daß felöft im Vacuo der Luftpumpe dergleichen 
Vertalkungen geriethen,. Im Eohlenfauren Gas wurden 
Bley und Queckſilber verfalter, und das Licht brannte heller 
darin, Als in gemeiner Luft; auch gab. das Metall nachher 
Sauerſtoffgas. Sm endzuͤndbaren Gas, verwandelte fich 
Eifen in Eifenmohr, mit berrächtlicher Verſchluckung. Alle 
diefe Erſcheinungen laſſen ſich abet nach dem neuen Syſtem, 
anftreitigchinteichend erklaͤren, wenn man bedenkt, daß die 
Kohlenſaͤure, die Saſpeterlnft, u. ſ. w. durch das Feuer, des 
elektriſchen Funken zerfetzt wurden, und einen Theil ihres 
Sauerſtoffs an das Metall abſetzten, einen andern Theil’ deſ— 
ſelben aber mir dem freygewordnen Wärmeftoff zum Sau⸗ 
erftoffgas verbanden. 2) Es giebt fehr viele Metallkalke, 
und zwar folche, die durch Waſſerdaͤmpfe, welche im glüben« 
den Zuftande durch fie ſtrichen, entftanden find, welche keinen 
Sauerftoff, fondern vielmehr. Roblenfäure (Kohlenftoffjaure) 
liefern, z. B. der-aufdiefe Weiſe entfiandne Eifenmohr. Koh⸗ 
len auf diefe Art behandelt, geben mit. Koblenftofffäure vers 
unteinigtes Waſſerſtoffgas, weil die Kohle Luftjäure einges 
luckt habe, oder das Waffer dergleichen enthalte, alfo weil 
die Arbeit unrein gemacht fey. Es ift ein gewöhnliches Huͤlfs⸗ 
mittel zu fanen, der Gegner babe fehlerhaft -erperimentirt, 
wenn man ſich nicht mehr helfen kann, und auf diefe Weife 
widerlegt ſich der Verf. felbft, 3) ‚Prieftley. gewann im 
luftleeren Kaum durch Sornenfeuer brennbare Luft aus 
Holzkohlen. Letztere waren verfhmwunden, und das gewon—⸗ 
nene Gas hatte nur felten eine Spur von Kohlenſtoffſaͤure. 
Sehr natürlic) , denn im leeren Raum der Luftpumpe war 
nur (ehe wenig Sanerftoffgas, welhes den Sauerſtoff zur 
Bildung der Kohlenftofffäure hergeben Ffonnte. 4) Es ift 
nicht genau beftimmt, unter welchen. Umftänden das Waſſer 
iammengefeßt oder zerfeßt werde. . Iſt dazu immer Feuer 
ober elektrifche Materie erforderlih? Sollte letztere vielleicht 
den Regen bervorbringen? Wie wuͤrkt er dabey, als Kraft 
oder als Stoff? Entzieht oder giebt er dem beyden luftfoͤr⸗ 
migen Stoffen ettoas? ec. glaubt, dieſe Fragen find ſchon 
lingft von den neueren Chemikern beantwortet, und mag die 
er nicht mit Wiederholungen bekannter Dinge aufhalten. 
3) Weswegen geben grüne Pflanzentheile seine Luft, und 
u »s gefaͤrb⸗ 
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gefärbte nicht? Es ift nicht wahrfcheinlich, daß in der niw 
drigen Temperatur die Kohlenfäure der Pflanzen aus Kobr 
lenſtoff und Sauerfloff zufammen gefegt iverde, Wunderbart 
Melde Proceſſe geben nicht alle in organiſchen Koͤrpern ver, 
deren Möglichkeit der Chemiker bey fo niedriger Temperatit 
nicht einfehen fann? Phyſiſche und: topograpbifhe 
Schilderung Tauriens, -aus dem. Tagebuche, einek 
Reife im Sabre 1794, von P. 5. Pallas.. P. C. Abik 
gaards DBefchreibung eines neuen auf dem Biemeh 
‘Des Stoͤrs gefundnen Blutigels. Aus den Skrivies:af 
Naterhiftorie -- Selfkabet 3; Bied 2. Hefte &,; ss. Hire 
do Sturionis H. dilataratandida venulisrubris, anriceveli- 
eula candido foramine marginato ragofo, märgine cu | 
dali ſabtus ſtriato. Prof. 3. C. Fabricius Befchrer \ 
bung des febädlichen Zucker und Baumwollenwurms 
in Weſtindien, und von der Verwandlung der: Zygae 
nae Pugionis. Ebendaher S. 63. f. Enthält Beſtimmun⸗ 
gen von der Phialaena faccharalis, Noctua Goflypii und 
Zygaena Pügione. Auszug aus Dlaws Eſtlunds entor 
mologifcben Bemerkungen, die fauna Juecica bereef: 
fend. Aus dem Kongl. Svensk. Verensk. Academ. Nya 


| I sk. ı 
-Handtingas för Manardene Apr. May. Jun. 1796, S. 126 
ect. Leptura lateralis, Cicada tremula. Mufcanotara und 
marginella, Conops cinerea _ Holocentrus lentigino/us 
beſchrieben von Hrn. M. Vale. Aus den Skrivres af 
Nat. hift. Selfkab. Bd. 5 Heft. 1. ©. 14 6. Ak 'Bolocen- 1 
ıtius lentiginofus, H. maculatus, aculeis dorfalibus 9, 
Pinna caudali rotundata. — Die drey Kupfertafeln. liefern 
" Abbildungen. vonder Rotdera indica (Taf. 1.) vom ‘det 
» Schradera feandente ( Taf. 2.) von der Phalaena faccharali, 
Noctua Goflyipü,  Hiradine Sturionis von. deep Seiten, 
und einem Boͤtacitkriſtalle. (Taf. 3) . | 


Zweytes Heft. Ueber den Wismuth und feine 
Verbindung mir andern Mierallen, “Kine ſchoͤne Reihe 
von Verfuchen, welche das Verhalten des Wismuths zeigen, 
wenn man ihn in verihiedenen Verhältniffen mit Kupfer, 
Zinn, Bley, Bley und Zinn, Queckſilher, ‚Silber, ‚Spieß 
alanzmetall, Arſenikmetall, Kobalt, Eifen ,. Platina und 
"Geld zufammen- ſchmelzt. Diefer Aufſatz iſt mit eimer.fo 
‚angeheumn Menge von Citaten überladen, daß feine ie 
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hoͤchſt beſchwetlich wird. Das Reſultat aller diefer Verfuhe, 


benn einzeln kaffen fie ſich nicht darſtellen, ift, daß der Wiss 
much ale Metalle leichtflüßiger, weiffer und fehr fprode macht. 
Die Berfuche find nicht alle-vom Verfaſſer, (Hrn. Gme⸗ 
in?) fondern größtentheils pon ältern Chemikern gemacht, 
und nur von ihm aefammelf, doch hat er die bedeutehdften 
felbft angeſteſſt. Fulda über Seuerkugeln, vorgeleien in 
der Verſammlung der phyſikal. Geſellſchaft zu Goͤttingen, den, 
ten Dec. 1797. Der Berf. ertlaͤrt dieſes ſeltſame Phaͤno⸗ 


men nicht; ſcheint aber der Hypotheſe des Hrn. D. Chladni, Fr | 


‚als feyen die Feuerkugeln die Urfache der gediegnen Elſenmaſ—⸗ 
fen, "welche man hin und wieder finder, nicht abhold zu 
feyn. Es laͤßt ſich doc in der Welt nichts fo heteroderrs 


fagen, ohne DBeyfall zu finden. Hr. Fulda zeigt in dieſem 


Anffage viele Betefenheit und .aute Kenntniſſe. Joh. Fab⸗ 
beoni Verfuch eines Magazins für Beobachtungen 
und Erfabrungen über, verbrennliche Stoffe. Der 
ganze Aufſatz befteht aus Tabellen, und läßt fich alfo-nicht 
ausjiehen, verdient aber viele Aufmertfamkeit. Hrn. Übers, 
bergrath Karſtens äußere. Befchreibung des Mela⸗ 
nits und Augits. Auszüge aus B. Shaw’s Tbierges 


fbichte von Neuhollaud, enthält die Welchreibung von - 


Didelphis pygmaea, fciurea, macroura, Pfittacus exi- 
mius, ‘terreftris, Merops phrygius, Columba antarctica, 
Turdus pauctatus, Teftudo longicollis, Coluber porphy- 
riacus, Chaetodra conftrictus, Cancer ferratus nmer» 
tüngen über einige Vögel von Hrn. M. Yafe Aus 
dem -Skrive. af Naturhift. Selfkab, Bd. 3. H. 2. S. 72, Au 


Daldorf uͤberſandte aus Indien der koͤnigl. daͤniſchen Socies 


tät einige Vögel, von welchen Hr. Vale bier Turdus mela- 
nocephalus, Coracias brachyura (Turdus moluccenfis 


« 


Briff. Coryus brachyuius Linn. welche von den bisherigen 


. Naturforfhern an die unrechte Stelle geſetzt wurde). und 
Graenia triftis ( Merula philippenfis Brill, Gmelin rechnet 


ſie zu der Gattung Paradilea, Büffon und Linneé zu der 


Gracula) befchreißt. 
Drittes Heft. Auszug aus Pate. Ruffell’s Nach⸗ 


richt von indiſchen Schlangen. Außer der Anzeige von 


44 Arten von Schlangen aus dem Geſchlechte Boa (unter 


welchen drey giftige ſind), Coluber und Anguis (von wel⸗ 


chen aber. nur diejenigen mit [pfsmuariicen Namen begeichnet 
iR * — nd, 


316 Naturlehre und Naturgeſchichte. — 


find, welche ſchon im der dreyzehnten Ausgabe des Lineelſchen 
Syſtems fiehen; die übrigen aber zwar fehr ausführlich bes | 
ſchrieben, allein nicht anders. als mit ihren Indifchen Namen- 
- benannt werden, welche immer verdächtig ſind) liefert dieſer 
Aufiag eine Reine jehr intereffanter Verſuche mit dem Gifte 
diefer Schlangen. Geologiſche minerslogifche Bemers 
kungen über die Zeker und Lüneburger Sandbaidey 
von 3. Lud. Jordan, Recht gut. Beobachtungen 
des Brockengeſpenſtes, mitgetbeilt von J. Lud. Jor⸗ 
dan. Er ſah dieſe Erſcheinung zweymal, ſie zeigt ſich, wenn 
die Sonne heil aufgeht, und auf der Weftfeitedes Brodens 
ſich Nebel und Wolken befinden, und iſt der ungeheuer uf | 
$ bis 600. Fuß vergrößerte Schatten des Beobachters. Pr 
Anton Minaſi über die optifche (n) Erſcheinungen in 
dem. Meere und in der CLuft an dem Leichtthurme 
von Meſſina, welche dort Fata Moryanabeißen. Ent⸗ 
bäle nichts Meues. Auszug aus Dr. Rorburgb’s er 
febteibung des Spifnards der Alten oder Yaleriana 
atamenfi. Dr. Rorburgbs Beſchreibung der Pro 
opis aculeata nach König,. oder der T/chdmis der 
Hindus in den nördlichen Circaes. Auszug aus W. 
Jones Bemerkungen über auserlefene indifche Pflan⸗ 
zen. Kicumant R,%. Colebrocke, über die Adamans 
infeln, Dr. Roxburghs Beſchreibung der Jonefie, 
Sie gehört in die fiebente Linnecifche Klaſſe und deren erſte 
Drdnung, Lieutn.R.%. Colebrooke von der unfrucht⸗ 
baren Infel und ivrem Seuerfpeienden Berge. Die 
‚legten ſechs Auffäge find Auszüge aus dem Absatik Refear- 
ches, us Transfactions of the fociety inftituted’ in Ben» 
gal for inguiring into the hiftory and antiquities, che 
arts, Sciences and liberature of Afia. Calcutta, 1795! 
4 Bd. und laſſen fich nicht ausziehen. Cychrys, eine neue 
Inſektengattung vom Prof. J. C. Fabricius. Aus 
deu Skrivtes af Naturhiftorie - Selfkober 3. Bind e, Helt, 
8.68. Diefes Inſekt fand fonft unter der Gattung Gara- 
bus, iſt aber weſentlich ven demfelben verfchieden . und 
befteht aus den beyben Arten C. roftratus und attenvatus. 
Befchreibung eines kryſtalltragenden Haarzeoliths 
von Hrn. Kegimentschirurgus €. 5. Schumarber. 
Ebendaſelbſt S. 133./f. Er finder fih auf den Karder Ins 
fein, und it von Hry. Mohr entdeckt. Lefchreibung ' 
dreyer unbelsnnter Vögel aus der Gugucksgattung 
. vom 
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von Hrn. Prof. M. Vafe. Ebendaſelbſt 4. Bbdit. Heft. 
Cuculus Paflerinus, intermedius und Varius. ie find, 
don dem Lieut. Daldorf in Oſtindien entdedt. i 


Vierteg: Heft. Beytrag zur Gefcbichte der ches 
miſchen Kenntniß der fogenannten Gasarten aus 
fruͤhern Zeiten. Eine Abhandlung, welde die große Oe« 
lehrſamkeit und Beleſenheit des Verfaſſers auf mehr als eine 
Weiſe, auc) durch eine unzählbare Menge von Citaten, worim 
er. überhaupt etwas zu fuchen fheint, darthut. Die Geſchich⸗ 
te fängt. mit $. Dart. von Helmont an, und geht bis auf 
Scheele und ‚Prieftley, welche er als. die erften Stifter der 
Rufthemie bettachtet. MNec. fah es inımer ungern eur. 
man die fogenannte antiphlogiftiiche. Chemie die Gaschemicg 
oder. pnenmatifehe Chemie nannte,, weil diefe Yenennung gat 
leicht zu Febtgriffen Anlaß geben kann ; befonders abet. glauot: 
er einen folchen Irrthum bey dieſer Gelegenheit zu bemerken, _ 
da Favpifier und die feiner Lehre ‚folgenden Scheidekuͤnſtler 
wahrlich mehr gethan, als über die Prreumarologie Licht vers; 
breiter. haben, und da. ed ficher die neue Ch mie aug,einem; 
ganz falfhen Geſichtspunkte betrachten, heißt, wenn. man ihre 
Verdienſte um das Ganze der Wiſſenſchaft hauptſaͤchlich auf. 
dieſen Theil derſelben einzuſchraͤnken ſucht, wie hier geſchehen 
it. Ueber einen norwegiſchen Stein, der dem Strahl⸗ 
Rein nahe kommt. Diefer Stein bricht bey Atendal und: 
Egeland, tft taub, Ealt, undurchſichtig, grün, ſchwarz, 
alänzend, iın Duerbruche Eleinmufchtig, feinkornig, im-graden- 
Bruche blätterig., Sein ſpezifiſches Gewicht, iſt 361539: 
100090 , und .befteht aus fechsfeitigen Kryſtallen mit vierieie.- 
tigen puramidaliichen Endfpigen, oder, aus vierfeitigen Saͤu⸗ 
km. Seine Beitandtheile find: — 


Alaunerde — — 36, 30. 
rn Kiefelerde 22 
Bittererde — — 17, 
Een ⸗i 
Kalkerde ⸗⸗ 
Wer I Bra — 99, Br. 

Brn. Sofmedicus Jaͤgers su Stuttgard, Bemerkun⸗ 
den über den vom Hrn. Bregprob D. Richter aufge: 
ſtellten Begeiff der mittleren Schwere chemiſcher Auf⸗ 
löfungen bberbaupt, "und insbefondre Kber die Ans“ 
ur Tr N j ER X.4 wen⸗ | 


| 


fi . 
. 
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wendung -Diefes Begriffs zur Auffindung des Bebalts 
mit Weller verdünnter vitriolſaurer Fluͤſſigkeiten an 
reiner Vitriolſaͤure. Gin fchöner Aufſatz, weicherganz dem 
pbilofophifhen, Geifte des Hrn. D. Richter angemeflen iſt. 
Ein Auszug läge fich nicht davon liefern. Franz ‚Rigby... 
Brodbelt über die Luft in der Schwimmblafe des 
Schwertfiſches. Aus den Annal, of medic. by D. Dun- 
can, for 1796. S. 393. Die gefundne Luft war Lebensiuft, | 
J. A. Ebepral über die Bercitung einer Seife aus Wol⸗ 
le, und ihren Gebrauch in den Bünften im Auszuge 
Aus den Ann. de chimie vol. XXI. ©. 27.1. Sie wird 
aus Meifterlange und allerley Abfall von Wolle und ander 
thieriſchen Theilen bereitet. _ Die Seife wird ſchwarz. Zwey 
fund und fieben und Roth Nebfatz lüfen bey 129 Stärke, 
dh "Beaumds Waflermäge 21 Loth Wolle auf. 46 Pfund 
Soda verbanden ſich bey 3° Stärke in der Siedhitze mit 5 
Pfund Wolle, und gaben 16 Pfund 27 Loth ziemlich fee 
Seife. Sie wird wie andere Seife gebraucht. - Fourerog 
und Vauquelin (nicht -Vauguelin, wie in diefern und dem : 
folgenden Auflage gefchtieben iſt. über Die Eigenſchaf⸗ 
ten der unvölllommnen Schwefelfäute und ibre Pers" 
bindtingen mit Erden und Alkalien. Aus dem lournal 
de l'ceole polytechnique Cah, 4. p. 445 etc. Diefer teich⸗ 
haltige Auffag laͤßt fich nicht ausziehen. Vauquelin Zer⸗ 
legung: von ‘vier Proben Stahl, mit Betrachtum 
gen über die neue (n) Verfabrungsatten bey diefer ' 
3erlegung. Aus dem Iournal des mines -publi€ par le 
‚Gonfeil.des mines de la Républ. No. XXV. Art, 1. p.1« | 
etc. Es iſt nicht möylich, von diefer ganz meifterhaften und 
jedem praktifchen Chemiker ſehr empfehlungsmwürdigen Abhand⸗ 
fung einen Auszug zu liefern. Bauguelin fand Bergmanns Bere: 
fahren bey der Zerlegung des Stahls durchaus unvollftändias 
es lieferte ihn immer andere Reſultate als fein eignes. So 
fand er zum Beyſpiel nach feiner Methode in. vier Proben | 
guten Stahls beftändig einen beträchtlichen Pbosphorgebalti 
unterfuchte er diefelben aber nach Bergmanns Weiſe: fo fand 
ſich feiner. Seine neue Methode den Bräunfteingehalt de 
Eifens zu beſtimmen, ift folgende: Man löfer eine befannie 
Menge Eifen in Schwefelfäure auf, welche in 4 bis:s Theb 
fen Waſſer, einen Theil Schwefelfäure haͤlt, ſchlaͤgt es mis 
Aetzzſalz nieder , waͤſcht den Bodenſatz aus, trocknet ihn an 
der Luft, brennt ihn im Probierofen unter der Muffel — 
| ⸗ 
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aus, waͤgt ihn, Iofet ihn in Salzſaͤure auf, raucht den Ue⸗ 
berfihuß von Säure ab, verdünnt die Auflofung mit Wafler, 
und gießt fo lange koblenfaure Pattafhenlauge zu, bis nichts 
mehr zu Boden fällt, feiher die Fluͤſſigkeit &- rch und Eocht fie; 
der, Draunfteinfalt fälle mit der Kohlenfäure als cin weiſſer 
Kalt nieder. Smithſon Bennant über die Natur des 
Dismants. Aus dem philof. transact. for the year 1797. - 
p. 123, erc. Werfuche zum Beweiſe, daß der Diamant aus 
Koblenftoff. :beftehe.. “en. Medizinalrath Schreders 
Auszug aus J. E. Smith's Botanik von Neubolland. 
Enthält die ausführliche Beſchreibung von ı6 Pflanzen diefes 
merkwürdigen Landes, und eine kurze Beſtimmung einiger 
andern aus demſelben Baterlande. | 


’ 
l 


Verfüch "eines Handbuchs der Naturgefchichte, Ey. 
fer Band, oder 


Verfuch eines Handbuchs der Naturgefchichte des 
Menfchen, nebft einer allgemeinen Einleitung ia 
die Naturgefchichte des Tbierreichs, zu Vorle- 
fuıgen über Natnrgefchichte an der K.K. The- 
refisnifchen Ritterakademie, entworfen von I, _ 
A. Schultes. Regensburg, bey Montag und 
Weilz. 1799. 14 B, 8. ıME. 


Ha der. V. felbft auf den Ruhm eigener Bemerkungen Ver · 
Ye thut: fo Fonnen wir nichts ſagen, als daß die Ausfüh 
tung diefes Werks der zweyten Auffchrife fehr wohl entſpricht, 
indem es nämlid dag, mas man insgemein unter Anatomie 
und Phyſiologie begreift, kurz in ſich ſaßt; aber zum Gebraus - 
be bey halbjährigen Vorleſungen der gefammten Naturge⸗ 
fichte immer noch etwas zu ausführlich ausgefallen ift. 
Benn der V. ©. 21.5. 16. fagt: die Summe der bekann⸗ 
ten (vermutblich Arten von) Mineralien verhält fi) zur Sums 
me der bekannten (Arten von) Pflanzen, wie 56: fo fcheint 
bier etwas ausgelafien zu ſeyn. S. 53. und f.ift Vicq d° . 
Azyr's Tabelle Über die Eintheilung der Thiere eingeruͤckt. 
Daß friſches und geſundes Dlut einen alcaliſchriechenden 
7X3 Dunſt 
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Dunſt ausſtoße, wie der Verf, ©. 96. $.78. bezeugt, haben 
wir nicht bemmerft. | | Fe 
| Fb. 


r \ 


Enropäifhe Fauna, oder Maturgefhichfe der euro: 
paͤtſchen Thiere in mehreren Geſchichten und Era 
zaͤhlungen für allerley. Leſer, "vorzüglich für die” 
— Angefangen von J. A. E. Goeze, fort» 
geſetzt von Joh. Aug. Donndorf. Siebenter 
Vand. Amphibien und Fiſche. Leipzig, in der 
Weidmanniſchen Buchhandlung. 1797. 892 ©. 
8.2 NE- 5 . 4 


er Fortſetzer dieſer europätfchen Fauna behält das Augens 
merk feines Vorgängers, die In der ganzen Schoͤpfung fo 
wirklame Weisheit des Schoͤpfers und der Vorſehung in allen 
ihren. Spuren. aufzuſuchen und bemerkbar zu machen, in der ‘* 
Ausführung aetreulich vor Augen. Daher auch in diefem fehr » 
beträchtlihen Bande die vielfache belehiende Nachrichten von - 
den aͤuſſeten und Innern Baue, von der Natur, der Nah⸗ 
zung, der Lebensatt, der Fortpflanzung, dem Nußen nicht 
allein der; ganzen Sattungen,'fondern auch der einzelnen. Ar⸗ 
ten in dem befonders zahlreichen Reiche der Fiſche. Die 
Amphibien befchreibt der Vf. nach den zwey Ordnungen der 
kriechenden und der. fchfeichenden Amphibien. Das Meer 
warf 1752 in dem Hafen zu Diepve eine Schildfröte son * 
800 — 900 Pfd. aus, und 1754 wurde zu Roſette eine Schild⸗ 
kroͤte gefangen, die man auf 700 — 800 Pfd. ſchaͤtzte. Der 
Kopdf berfelßen mon 29: Pfd. und gab ıco Pfd. Fett. — 
Dle fucceffive "Ausbildung des Froſches bat der Verf. ſehr 
gut befchrieben. Won dem: Wafferfalamander nimme er nut 
zwey Arten an, die lacuftris und paluftris, glaubt, daß die 
Naturforſcher, "durch die ditern Warbenveränderungen des 
Salamanders verleitet ,- unnoͤthiger Welle mehr Arten ans 
genommen haben; laßt alſo fomohl nach eigner als andrer 
Schriftſteller Erfahrungen und Prüfung die dritte. Art des . 
Lineé ganz eingeben; behält fi aber die umftändlide Aus⸗ 
einanderſetzung feiner Gründe im eritten Bande feiner zoolbai⸗ 
(hen Beyttaͤge vor. Die gemeinen: Schlangen. Eivere 


.. 
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der Verf als das Verbindungsalied zwiſchen Schlange und 
Eidere an. — Die gemeine Natter hat obngefäßr 2 Gran 
Gift in ihret Blaſe; ein 7386 Theil ibdtet fehon einen Sper⸗ 
ling, und drey Gran deffelden würden einen Menſchen tod» 
ten, Doc) gefährlicher ift Aber der Biß der ſchwediſchen Nat⸗ 
tee, der ohne augenblicklihe Huͤlfe für den Menfhen in 
Eurzer Zeit todlic) wird. Das in Schweden gangbare Miks 
tel gegen den Biß find Erlenbläcter in einem Mörfer geftofe 
fen, ein Glas Franzmwein darauf gegoſſen, durch ein Tuch - 
gepreßt und dem Verwundeten alle halbe Stunden eingenes 
ben. Laurenti Verfuche von dem Gifte der englifchen Nat— 
tet find nicht beweiſend, weil er die Verſuche im Winter ans 
ftellte, wo das Gift niche fo heftig wirft. Die Naturge 
ſchichte der Fifche, eines, auch wenn es nur auf die europas 
iſchen Arten eingefchränte wird, fo zahlreichen Heeres, hat 
der Verf. mit dem fichtbarften Fleiße und mit dem Gebrauche 
fait aller Darüber vorhandenen Schriften bearbeitet. An eis 
nem Karpfen hat man 6000, an einen Hechte 9000, am 
einem Gruͤndling 10009 und-einem Sandbars 20000 Schup⸗ 
pen gezählt. Ueberaus lehrreich befchreibt der Verf. den Bau 
der Fiſche und ihre Fortpflanzung, welche, der unzähligen 
Feinde und Verwuͤſter derfelben ungeachtet, dennoch in dem⸗ 
felben Verhältniffe, das zur Nahrung der Menfchen und 
anderer Thiere nothwendig ift, von einem Jahr zum andern 
erhalten wird. Man fand in einem Karpfen 342144, it 
einem Kabliau, 9, 384000, in einer Makrele von ı Pfd, 
546681, in einer &chley von 25 fd. 333252, in einem 
Barſch 281000 und in einem Stocfifch uber 9 Millionen 
Evers Rarpfen und Hechte können ıs5o bis 200 Jahre alt 
werden; aber leider find das Wachsthum der Fifhe und die 
zu demfelben erforderlichen Jahre noch nicht genug bekannt. 
In der Eintheilung der Fische folge der Verf. der ı3ten Aus— 
gabe des Linneifchen Naturſyſtems und theile die Fifche in die 
6 Ordnungen der KRabibäuche, der Hals» der Bruftund der 
Vauchfloſſer, der Kuochenkiefer und der Knorpelfiihe ein. 
1, Kahlbaͤuche. Der Schwerdtfifh wird nicht felten auch 
ah der Küfte der Oftfee gefunden. Einer derfelben ftrandete 
1752 im September an der Küfte bey Danzig, ein. anderer 
Wurde 16956 d. ıgren Aul, ben Bremen in der Wefer und em 
dritter 1773 In dem’ Ausfluffe der Trave bey Trovemuͤnde 
mit dem Fifhernet gefangen. Sin Sicilten wird dns Feiſch 
begietig gekauft und gegeflen. 11. Halsfloſſer, Det date J 
x | iau⸗ 
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diaufang-if fo ergiehig, daß er den Norwegern Jährlich dr 
nige Tonnen Goldes, den Spaniern uͤber eg 
und den Enaläntern an 4. Millionen Pitbir einträgt.; ; Au 


Dergen in Norwegen werden jährlich ohngefähr 12. Mille -- 
‚nen Pfd. ausgeführt. Die Köpfe: werden von den Nord 


ländern zum. Viehfutter gebraudyt, und die Kühe neben. mehr 


Miich. Nach den Erfahrungen des Verf. ift an der Quappe 
bie Bartfaſer allerdings-vorbanden, ja er hat fogar an ein⸗ 


; gen Sremplaren, wiewohl felten, deren zwey bemerkt. Ob 
fie nun dem’ ältern oder den jängern fehlen, das weiß er nich 
‚zu fagen; indeflen warendie Fiſche, die er von der Art ſah, 
noch. nicht .ı4 Fuß lang. II. Bruſifloſſer. Sin: elte 


Darfche von 14. Loth fand man 268800. und in-eineriam 
dern von 4 Pfd., wie fhon vorhin gedacht iſt, 281000, / 
Eyer; ein Sander hatte 380640. Eyer bey fi. Zroifden 


der ızten Gattuna, dem Stachelbarfch und der ı5tm 
&attung, der Scebarbe, finden wir eine beträchtfiche & 
de in dem vor uns liegenden Exemplare, weil auf die ; 
Art des Stachelbarfhes, Den Piloten, fogleich der 

Kb und der Störfer, als 3te und ate Art der Makr 
folgen. IV. Bauchfloffer. In einem ziemlich großem Lands 
fee im Meklenburgifchen hat, man einmal über yo ganz af 
ſehnliche Welſe in einem Netze gefangen, unter welchen einer 
14. Buß lang. war. Die Sefchichte des Lachſes ift von dem 
Bf. mit -befonderm Fleiße ausgeführte worden. Richter hat 
über + 6000 Schuppen an demfelben gezählt. Der Lachs wird in 
fügen Waſſer geboren, und erhält im Meere fein Wachsthum. 
Schon im Frübjahre geht er mit den Fluthen und Winden 
in die Ströme. _ Er mächfer fehnell und erreiche in s—6 


Jahren fchon die Größe von 9—ı2: Pid. Zur Laicheit 


fucht er Kleinere Fläffe auf, um feine Eher abzufegen. Die 
alten Eorumen alle jahre wieder an den Ort, wo fie einmal 
gelatht haben. Man hat in Frankreich die Erfahrung de 
von gemacht, daß man bey. Chateaulin ı2. Lachfe von denh, 
die in den Fluß hinunterzogen, auffing, jedem einen kupſe 
nen King anbieng, und fie alle nachher wieder in das. Wah 
fer feßte. Bon dieſen fo aezeichneren Lachfen, fieng mar 
das erfte Jahr darauf 5, In einem andern Jahre 3, und nad» 
ber 2 derfelben ‚wieder, Die Bermehrung der Lachſe iſt auf 
ferordentlih, In einem amanzigiährigen-Lachfe fand. man 
27850, Eyer. Bey fo verfchiedenen Meinungen der Natur⸗ 
forfher won der Laichzeit des Lachfes vermuther ‚der er 
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daß er zu verſchiedenen Zeiten lalchen moͤge. Der Lachsfang 
it für mehrere Laͤnder uͤberaus betraͤchtlich. In Schottland 
be Perth iſt er fo ergiebig, daß man einmal. an einem ein» 
Agen Tage 3000. Stuͤck gefangen hat, und in Hamburg 
und Danzig war .er in vorigen Zeiten fo reichhaltia, daß die 
Dienftmände bey amgerrerener Mierhung ſich vorbehielten, ' 
woͤchentlich nicht mehr als zwey⸗ bis dreymal Lachs zu bes 
fommen. — Sin der Beſchreibung der Alpforelle, der 
hönften und beften afler Forellenarten, in welcher die Ich—⸗ 
thyologen fo fehr.variiren, folgt der Verf dem Wartmanın, — 
An einem Qventhen Rogen der Moraine bat man 204, 
alioe im ganzen Rogen 21, Lorh fchwer, 17136. Eyer 
gezaͤhlt. Daß der Hecht. der fürdhterlihfte Bewohner 
der: Fluͤſſe und "Teiche, und der gefährlihfie Raub⸗ 
ſiſch ſey, Hat der Verf. mit der gemachten Erfahrung bes 
währt, daß im einem gemeinen 7 Fuß langen Hecht 16 Pi. 
unverzehrre Fifche gefunden ndurden. Das gewühnliche Alter 
der Hechte geht auf 30 — 40 Jahre; doch har man Beyſpiele 
von Hechten, die 100 ja fo gar 267 Jahr alt aeworden find, 
gefunden, und im December 1753 in dem Teiche bey Dreßs 
den einen Hecht Yefangen, welcher 43 Pfd. am Gewicht 
batte. Richter. fand in einem Hechte 88000 und in einem : 
andern, deſſen Rogen 2, Pd. 5 Loth wog, über 90000 Ey⸗ 
er. — Hering, In dem Rogen des gemeinen Herings 
bat man: über 20— 30000 Ever gezählt, eine mit einem ehr⸗ 

furchtsvollen Erſtaunen anzuſchauende Wirfung der weifen 

Vorſehung, da die Heringe ein aleichreichhaltiger Zweig für 

die Nahrung der Menſchen, fo wie für die Nahrung der Des 

mohner der Meeresfind! Der Jana der Sprotte oder der 
Slunder und Pfluͤckberinge an den Küften von Bretagne 

bringe jährlich ziwey Millionen ein, und an der Küfte von Eng» 

land hat man einmal den Fall gehabt daß mit einem Auge 

FMilkon Sprotten in. einem Netze aufgezogen worden find, 

Der Verf. beftätiat es, daß der Rogen der Barbe nachtheilig. 

ſey, und Nelguna zum Vreden und Laxiren errege; jedech 

—* er, daß dieſe Wirkung nicht bey allen Menſchen dieſelbe 

möchte, — Im Anfang dieſes Jahrhunderts hat man 

u Biſchofshauſen, eine Meile von Frankfurth an der Oder, 

einen Karpfen gefangen „der 35 Ellen lang, ı Elle breit und 

20 Pfo. ſchwer war. Die Karpfen follen 2 bis 300, gewiß: 

aber auf 150. Jahre alt werden. Bey einem Rogner von 

3 Did, fand. man 237909,:und bey einem Rogener 8 N 


l 
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Pfd. 62 1600 Eyer. — Der Verf. glaubt, daß mit dem 
Zauben eine Verwechslung vorgegangen fey, weil die Bes 
fehreibungen der Alten unvolliiändig find, und der Verf. dans 
feiben nie gefehen hat. Kine gleiche Verwechslung ſcheint ihm 
mit dem Orf und Nörfling vorgegangen. zu feyn, da fie als 

zwey verſchiedene Fiſche befchrieben werden, und doch nur es 
nen und denfelben Filh ausmachen. Von der Veen Ordnung 
behält der Verſ. lieber den Runftausdruf Brangioftegen 
bey. VI. Zinorpelfifche. Der Stör ift oft uͤber 18 Fuß 
fang und über 800 Pfd. jchwer; ein Rogener bat oft über 
ı Sceffel Eyer bey fih, deren Anzahl fih auf /50 Millio⸗ 
nen beläuft. Won dem Sterlet möchte der Verf. lieber den 
fpisigen gerade auslaufenden Ruͤſſel, als die ıs Schilde anf 
dem Rücken, zum Unterfcheidungszeichen annehmen, weil dies 
fe nicht immer zutreffen. Er hält ſich feltener im der Dftfee 
auf; wurde aber feines großen Nutzens wegen vom König 
Friedrich I. von Preußen in die Markt Brandenburg, und 
vom Sap Friedrich von Schweden nach Schweden A— 


Di, 


Des Abbatte Lazzaro Spatangan ıc. Reifen in 
; bapde Sicilien und in einige Gegenden der Appen⸗ 
ninen. Aus dem Staliänifchen mit Anmerkungen. 
Dritter Theil... Vierter Theil, mit zwey Kup⸗ 
fertafeln. Mebft einem Anhange über die Vulka⸗ 
‚ne, aus dem Sranzöfifchen des Herrn Genebier.. 
Seipgig. 1795 und 1796, 338 und 415 Seien, 
in 8. 2 RR: 58H. ’ a 


Mit Bezug auf das Urtheil, welches in diefer Bibliothek 
Bd. 24. St. 2. S. 549 über die beyden erften Theile diefer 
Reifen, und den Werth der Ueberfegung gefälle ift, haben 
wir nur nöthig, den Inhalt der gegenwärtigen zwey Bände 
einigermaaßen anzugeben. 


‘. m dritten Theile alfo werden die Nachrichten von ' 
den Eivarifchen Inſelin fortgeſetzt; Betrachtungen mitgetheilt, 
die mit der Vulkanitaͤt der aͤoliſchen Inſeln in unmittelbarer 
Beziehung ftehen, nebſt Betrachtungen über den Urpmes 

j } (4 
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der Baſalte. Sodann kamen darin vor Befchreibungen und 
Beurtheilungen verfhiedener Prodütte der: uganeifchen Ge⸗ 
bitge; Unterfuchungen -über die Natur - der-Gasarten der 
Vulkane, und tiber die Urſachen ihrer Ausbrüche. Endlich 
die Entdeckung, daß verſchiedene vulkaniſche Produkte Koch⸗ 
ſal ſaͤure enthalten. ν— 
Doer vierte und letzte Theil dieſer Reiſen enthält: 
Betrachtungen über die Wirkſamkeit des vulfanifchen Feuers; 
den Befehl der Detrachtungen über die aͤoliſchen Inſeln, 
mit einigen. Nachrichten won nicht — vulfaniichen Gegenflän« 
den; die Befchreibung des Zuftandes von Meßina, nach dem 
Erdbeben im Jahre 17835 Betrachtungen über die Scylla 
and Charybdis; über pbolphorefeirende Medufen und andere 
nafte Würmer, in der Meerenge von MiBina ; die Befchreks 
dung der dortigen Korallen » Schwerdtfifh» und Seehunde Fi⸗ 
ſcherey. | | 
Senebiers allgemeine Betrachtungen über die Vulkane, 

die den Anhang zum vierten Theile (yon ©. 33 1:an) augs 
machen , find -unbedentend, nach der feiten Ueberzeugung deg 
Kecenf., wie fehr fich auch daben der Verf . und der Ueberf. 
gefallen mögen. Beyden möchte man mit Pope zurufen: 
drink deep, or tafte not! — Auf alle Fälle. würde für 
das deutſche Publifum und für die Wiffenfchaft befler geforgt 
eyn , wenn ber Ueberieger in feinen Anmerkungen bündig 
bewieſen hätte, daß er in die eigentlichen Penetralien: der 
Seienz eingedrungen [eye Taeren, ° 
Dfg. 


A 
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Nonathlich praktiſch oͤkonomiſche Encyklopaͤdie, oder 
Lebrbegriff der gemeinnuͤtzigſten deutſchen Wirth» 
ſchaftsoͤkonomie in monathlichen Lehren, als Ber - 
folg meines Prodromus d. i. Vorlaͤufers des allge⸗ 
meinen Futterbaues von Johann Riem. — ‚Ct 

fer Band. (Sinner und Februor.) Zweyte 
vermehrte und verbejjerte Auflage. Leipzig, Muͤl 

| | leri⸗ 


336 Heushaltungsiffenfhaft:- 

eriſche Buchhandl. 1797. XI. und 508 ©.'$; 
1 RR: 12.3. > | 
Die⸗ mene Auflage verhält ſich in Anſehung der Geltenzafl 


Zu der erften folgendergeftalt: Erſte Auflage: Sanuar. 
222 ©. — Februar. 232 ©. —, öweyte Auflage: Ja⸗ 
nuat,.256 ©. Februar. 252 S. — Die Vorrede von All 
Seiten iſt ganz «nen hinzugekommen. Die ‚Erhöhung d 
Seitenzahl im Terre felbft aber, rührt zum "ungleich gro w 
Theil von dem weitläuftigen und allerdings befler in das Aus 
ne fallenden Druck ber: die eigentlichen Vetmehrungen und 
Zuſaͤtze beftchen, mit wenigen Ausnahmen, in den bey eini⸗ 
gen Gegenſtaͤnden hinzugeſuͤgten litetariſchen Nachweiſungen; 
umftändlichere Einſchiebſel haben mir bey einer gnatlen Ger 
gleichung keine gefunden, als im Jänner: &, 9. die Defchrele 
bung einiger in der Ältern Auflage nicht angegebenen Arten 
son Dunftröhren:: S. 199, Fine: Anmerkung über das Um⸗ 
‚wenden der Doppelbeuten (Dienentdrbe, die zwey Schwaͤrme 
halten) — S. 206. Ehrenrettung des Eonfiftorialrath 
Echulze und: feiner. Bienenhaltung: Diefe Zuſaͤtze betragen 
zuſammen kaum zwey Selten. — Im Februar finder ſich 
©. 64 bis 74.: Vom Bau des Meerettigs Green), Sur 
‘ten und Zwiebeln, nad Art der Wenden, (aus ben ſchle⸗ 
ſiſch » oekonomiſchen Nachrichten) und ©. 81. eine Anmerkung 
über den Vorzug. des Begießens der Gewaͤchſe vor Sennen⸗ 
aufgang.. — Diele Bermehrungen, Ausgenommen, eilt 
von diefeg neuen Auflage alles, mar mir bey unferer tıms 
ſtaͤndlichen Anzeige der Altern (A. d. B. Bd. 35. © 577° 
Bd. 97. ©: 482.) geſagt haben, — Mehr wuͤrde es gewiß! 
aber dem Zweck dieſer Encyklepadie und einer verbeſſertoͤn Aus“ 
gabe derſelben. entiprochen haben, wenn der Verf diejeniatt, 
landwirthſchaftlichen Lehren, in Anfehurig derer er jegr ur 
auf Schriften verweißt, felbft aufgenommen hätte, wich 
den Anfteid; der Obftbäume gegen die Beſchoͤt iqung der 
ſelben durch Hafen ‚. die Laͤuterung des Branntweins durch 


Kohlen ‚die Beſchteibung verſchledner verbeſſerter Malidare' 


ten. . Den Raum, den dieſe aͤhnliche Einſchaltungen erfordert 
baden würden, hätte durch Abkürzung anderer Artikel; it 
befondre durch Wealaſſung einiger wirtlich nicht zweckwaß 
gen Lehren, wie z. B. die Bereitung des Steinflachles ih, 
oder ymftändlicher, Bemerkungen, tie die, daß man-den 

== — kaͤſttir⸗ 
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kaſtrirten Hühnern Mufratennäffe, ftatt der weggenomme⸗ 
nen Theile, einnähen folle, welche dann gegen die Epilepfle 
der „Kinder „brauchbar. wären, — eine Verficherung, die 

“wir nicht ohne Berwunderung wiederfanden — fehr' leicht 
gewonnen werden fonnen. — 


r | ii 44 


Acta der Föniglich · oſtpreußiſchen Mohrungiſchen 
phyſikaliſch » oekonomiſchen Geſellſchaft. Zur Nach⸗ 

richt der Mitglieder... Zweytes Heft: Koͤnigs⸗ 
berg, gedruckt bey Hartung. 1796. 180 Seiten. 
12:%,.. 2 — 


Boe einer Geſellſchaſt, welche mitten in einem Lande, mo 
kterarfihe und oekonomiſche Thatigkelt erſt geweckt werden 
muß, noch gleichſam in der Entwickelung und Uebung ihrer 
Kräfte begtiffen iſt, muß man, um nicht uͤngerecht zu feyn, 
weniger von dem urtheilen, was fie leiter, als was fie vede 
ſpricht Und diefes ift bey der Verbindung, deren Verhand⸗ 
lungen vor uns liegen, gewiß nicht wenig ‚oder unwichtig. 
She Zweck ift Aufklärung in der Detonomie und Phyſik, ſo 
wie in den damit verbundenen Wiſſenſchaften, der Chemie, 
Medicin, Mathematik urid Cameraliftit: Eines der vor 
Juͤglichſten Mittel, das die Geſellſchaft wählte, diefem Ziel _ 
fich zu nähern, ift der Ankauf einer Bibliothek, die dem vor⸗ 
ber mit der Geſellſchaft vereinigten Refeinftitut zu. Königsberg 
gehörte, ‚und die Anlegung verſchiedener Buͤcherdepots vom 
derfelben ben einigen auf dem Lande wohnender Mitgliedern 
der Geſellſchaft, um den Umlauf zweckmaͤßiger Buͤcher zu eb 
leichtern. Dieſe Einrichtungen geſchahen ſeit dem Jahre 
1792,,. wo das erſte De der gefelichaftlichen Nachtichten 
erſchien; auch hat fih in Diefer Zeit die Anzahl der Mitglie⸗ 
der anfehnlich vermehrt. Iht Verzeichniß nebſt der Fortfen 
gung der Geſchichte der Gefellichaft und dem erneuersen Rege 
lewent, ferner die Prototofauszüge und Vorttaͤge des Die 
rektors der Geſellſchaft machen Die Hälfte diefes Hefts ans; 
das Uebrige find einzelne Proben von der Thaͤtiakelt der Mite 
glieder , in welchen bereits unverkennbar ift, wie von Jah—⸗ 
ton zu Fahren mehr Eifer auflebte. Einiges, mas vor 
RUD. B⸗L. B. a. Sr Vs qeft. ne 177 





Dielen: * Berhäicniffen * 
fyn möchte, beſteht in Folgendem: Ser“ 


Gutadhreft des — — — "u 
Ainen ) uͤber Anfertigung und Gebrauch — 
aufgetragenen Acker⸗Geraͤthſchaften nach X | 
des Ar — — Aderfpftems und der eat 

benen Modelle. ©. 101. Die Verſuche fielen * iM 


Vorrheil der neun —86 aus, „Deyt er 
— * res vierſch —— ; 


a ein * * Menſchen erforderli 
—* durch Aufſchieben der Erde und Einkle 
Eine mande Beſchwerdd —D me 

gewoͤhnlichen Inſtrumente zu 8 

der freylich nicht genau gepruͤft werden fonnte, fand, , 
daß er zu ſchwer qearbeiter war, fchien glelchfalls nöd 1 ie hl 
als die ſchon Jewoͤhnliche Zoch⸗ Cein-im == a 
Im; einfacher Pflug) zu verſptechen. © 


- Auszug aus einem S iben. des Arn. Aatıph 
mann von ůlſen auf Weſſe — bey 2% nden: 
burg, über Die Bilte oder- Wucerblume,. S * 

einzige Bemerkung, daß ſie oft durch den Leinſaau 

führt werde;. man wuͤſſe fie dann fleißig ausjaͤten, 
Kuss sgeraufte ja nicht in bie Furchen ‚werfen, * ver ter 
rien, und ‚das Land. einer. Sabre lang, mit $ be 
ee: . { . ar) z 4 4 


Vorleſung uͤber den von nben. Sıos. — 
re 1785. wurde das Obſt aus Preußen auswaͤrts verfahren, um 
noar betrug innerhalb acht Jahren bis mel. 179%. dieſe Aut 

fuhr, 8786 Tonnen nach Rußland und 59 Tonnen nach 
Schweden, allein aus Elbingen ;' mehr‘ noch geht von da 
nad) Königsberg, wahrfcheinlich zur innlaͤndiſchen Conſum⸗ 
tion, Bo gehen alſo im Durchſchnitt jährl. tauſend Tonnen 
ins Austand, und 3000 Thaler werden daraus geloͤſet. — 
tim Baumfcjulen, an welchen es noch fehlt, anzulegen, win 
—— wilde Obſtkerne At nehmen. 


Vorleſung uͤber die Bienenzucht, ©. 122. 
dem Hrn. Divector der Gefellihaft Roͤbn genannt * 
ee —— — Be - —— Schtiß 
er die nenzucht. — erbeſſerung der Dal 
Körbe von Eyrich, Denen der Bar ein andres ———— 5 
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She und Mitte gib" "Die Abbildung dleſer Magainthib⸗ 
finden wir mie ep unferm Eremplar, 7 
14 272.29, . Ir] aa BERN)" u 13% / 

* Die Machricht des Kram Grafen von Dohna, von 
en Mittel gegen den Bif roller Aunde, 
©. 147. iſt nichts Neues Das empfohlene Speeifieum fol 
nämlich Die Beere des Tarus oder Eibenbaum 
caa Lſeyn. Marl ren, 
Ueber das Leimen des Papiers, Don bern Papfene 

Kant Hm. Lehr zu Demkau. ©. 163: Auf Bo: bis yo" 

BOEIBOS Baier lmint "ber Berf. 12 His Scheffet 
WB 0et6 der Ode afsfüfe/ von alfer Unfahberkeit wopf? 
öt; auch ein Theil Bloͤßlinge ‚ dder anderes Leimleder 
wird in einem da u beſtimmten großen Keffel“i 5 "bie 
unden recht gut dure kocht, daß dataus ein Faß voll 
ſer wird, welches acht bis geun Tonnen haͤlt Hier⸗ 
en g bis 2o de Allaun zugeſetzt/ auch ein paar 

at und in diefer Auflbſung dann das Papier eins 
IE und hierauf auſgehangt .  """ 


Be ri! VE TE J 
* SET Kann | Jo. 
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BPEndeH vd Erfahrungen fiir Bienenfteunde 
63T 8, 0 8. ie Ah be Mm 


u Mr: at a ENT ——— 
Die un Frau Graͤfinn Puͤckler, als Präfidentinn der 
berlaufiger Bienengefellfehaft, dedieirte Buch enthaͤlt 
viel Sureß.; Worin mir mic dem Verfaffer nicht uͤberein⸗ 
Rinmen, wollen wit genau angeben u ar 
gr, S. 17 f. Eine wichtige Entdeckung. Dieſe 
zeugt von dem Fleiße und der Auſmerkſamkeit des Verfaſſers; 
enthalten uns aber eines entſcheidenden Urtheils, weil der 
Naturforfchende Lefer, fo wie wir, erſt alles leſen und mit: 
Hffe von Erfahrungen prüfen muß, Doch einiges nach uns 
krer Meinung, ohne Jemand vorzugreifen oder entfcheidend 
zu beſtimmen. | Fu 
Die S vB, Im Leibe der Bienen entdeckte Made muͤßte 
Dan ſehen, mis Ben beiten —— * | 
| a Lili 
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an Haushalmungswiffenfchaft, 
einer Dienenmade, Nas Shneumenhiegn weh 


ede, ober von denen durch 
yer an 


iM die Sache allemal, da man fie bey B 

















beſſer, wie im ei " 


einge tandimeine) zu dergleiche 


dient. 
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. monsfliegen im ihre Körper durch den Legeſtache 








se Eyer)ieine ſolche Made erzeugen (©. 19 fette Zeiten) 


eönnen, bezweifeln wir noch. Die Zeit allein kann darüber 
entſcheiden. Se 22. Ob dieſe todte Biene * 






ihr bel:dte Moede hätte lebendig bleibend legen Fünnen, 
splfehn'tir ebenfalls, und Halten mehr dafür, daß das Erf 
det Made den Tod der Biene Herurfachte, wie Ähnliche Ma 
den Mrfache find, die aus Raupen xfoFeip. Inrell3BE 
S. 334 — 236) kriechen, und auch von Stechfliegen in 
gelegt waren; die. man daber "auch Raupentoͤdter, heſo 
den. Zellen fanmelnden Rrupensödter, (Ichneumen | 
meratus Lin;) nennt. Und fo bleibt auch allemal die Be | 
achtung des würdigen Verf, und feines Aunenzeugen richtig 

die detſelbe &, 27 f. aufftellet und zugleih S. 24 — 26 ke 

rot, tnie man eigene Entdedtungen bey zweymal geſchwaͤnn 
een Mukterfiöcen darüber machen könne,  Mecenfent Ib 
fehr bey Nachſchwaͤrmen "darauf Acht + er konnte aber nie des 
Morgens früh dergleichen auf dem Bodenbette, noch wenige 

den Tag hindurch ausgefchleppte dicke Bienen finden, die, 
Maden enthalten hätten,“ ° 8ñ 


"Daß aber: Cach Sneod Rönkeinnen: nicht ans Eye, 
ſondern aus Maden rwobläunrfichen aus ieneummgorn 
un u C E | | 
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son 2 — 3 Tage Alter — erbrütet würden, widerſtreitet uns 
ferer ahrung, da viele und auch wir vorlängft und noch 
voriges ZJahr brütenden Bienen bloß Kyer gaben, wel⸗ 
die in Zeit von "2 Tagen atifder Stelle, oder aber als Ever 
—dieihnen transportabler als die Maden find — in andere 
Zellen übergettagen, nad) aufgeleaten Futterbrevgu Maden und 
% In nad und nach vorgebaueten Zellen zu Königinnen oder 
volltommenen Müttern von Dienen wurden. Wenn wir 
Ihnen blog Maden aaben: fo Fonnten fie diefe nicht In andere 
len tragen, fondern mußten ihnen allemal auf der: Stelle 
önigliche Zeilen vorbauen, \ ae 


Daß die Bienenkehle nicht fo weit wäre, daß ein Bit⸗ 
dadurchpaſſiren könne, (Note &. 27 f:). if feinem 
| unterworfen, da fie Dlumenftaub und, Honig vers 

Mhlusten; aber was wird daraus, da alles durch. die Gedaͤr⸗ 

—— Unrath, davon das feine Oehl oder Wachs 
die Bauchringe ausſchwitzt, und in duͤnnen Blaͤtichen 

nah Geſtalt von Schupven unter jenen Bauchtingen erkal⸗ 

tet; wie,die Sommererfahrung lehtet, und in Beobachtungs⸗ 
falten an, den Slasicheiben faft täglich zu ſehen iſt. 

TR IS. 28. f. Minderwichtige Entdeckung. 

nr Staud imeiſter hat auch einige Blenen, mir Wachsblaͤtt⸗ 

en zwiſchen den Ringen des Bauches, geſehen; und dieß 

Beichzeibe ser bis‘ ©: 30 ſehr richtig: Mahr, daß die Wie 

nen die ihnen entfallenden- Wahsblätthen (&. 29 dep 

. Bhwärmen) nicht. miederfuchen : ‚jest haben fie Ueberfluß 

na, fo, daß fie genug zu thun haben, einander, ‚oder fich 

die, welche nicht entfallen ‚abzunehmen, und in ihrers 
nde zu tractablen Brey zu machen, dann twie einen 

Saum zu verarbeiten. | 

Die Endeckung einer weißen Biehe (S. 30) erflätt 

der Verf. ſo, wie e8 erklärt werden maß: fie hatte weiße 

Haare, alcht weiße Haut; Aucas — wie der Bf. auch ſagt — 

hat oͤhnliche entdeckt, und wir lefen in öffentlichen Schriften, 

daß Herr von Onis ee Charge d' Affaites in Dress 
den) ‚Stöde hatte, in melden die meiften Bienen rötbe 
Haare hatten, daher er fie rothe Wienen nannte. Die Sa⸗ 
be ift wahr, und Recenſent kann es bezeugen, fie bey Hr. 
ven Onis in Menge in einem einzigen Stocke unter J ſchwar⸗ 
en gefehen zu haben, a a re —— 
Pd Y 35 
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er ey Sa 31 f. Wie kann man das Weiſellos⸗ 
—— 


verhuͤten? — Dleſer $. enthaͤlt einen Vor · 


ſchlag, nach welchen es durchs Füttern: geſchehe; wetter 
Proben anzufiellen find. Daß man hinten durch ein ange⸗ 
brachtes Flugloch auf einem unter einem leeren Stock geſchien 
Teller. füttern koͤnne, iſt richtig. Recenſent ſebt Schachtein 
mit anpaßenden Loͤchern, und in ihnen geſtellie Gefäße an 
jene, und füttert fo auch bequem, BE 

ar. 34 f Wie macht man es, um ffarke 
"Stöde und zeitige Schwärme zu bekommen ? Dieek 
$ empfiehle der Verf. ſchon in der Vorrede zu leſen: und wie 
empfehlen ihn durchaus zu befolgen. - ser. 
$.5;, ©. zrf. Behandlung der Nachſchwuͤrme. 


Eben fo befolgungsterth. ar —— 
| 7 86,8, 39 f, Die leichtefte Art, Ableger zu ma 
chen. Desgleihen, und es hat der Verf in Riem Wer— 


% | 


ners Dienenvater beynahe eben ſo gelehtet. J 
7, R.eaz f. Woher kommts wohl,’ daß ſich 
fein Schwarm halten laͤßt, der wegzieben will? 
Sehr gut! Nnur · moͤchte Ree. den Bienen eben nächtdie zu 

\gtoße Ueberlegungskraft zugeſtehen, daß fie wiſſen koͤnnten, 

wenn eine Gegend uͤberſetzt vom Bienen ſey, und darum ein 

Schwarm durchgienge: ſonſt müßten: alle folgende eben dieſe 

Kunſt verſtehenn.—7 

8. 46 ſ. Das Rufen junger Königinnen ih 

den Scoͤcken iſt kein Freudengeſang, ſondern Angſtge⸗ 
ſchrey! Bahr es iſt Angſtgeſchrey; aber auch zugleich 
Verfölgungss und Drobungsgefchrey. Der Berf. hat 
im Ganzen rechtz und feinen Spruch: amor non fert fo- 

dalem, wollen wir: bier. denen, die ihm leſen und nicht vers 


 - fieben-—denn viele Bienenväter: veritchen nicht Latein? 


erklaͤren: ‚Die Kiebe leidet Feine: LYebenbuplerinn, 
-$.9,'©.49 f. Die beften Wohnungen der die 


‚nen. "Chacun a fon gout, ‘Cjeder bat feinen" eignen Ge 
fonaf,)' gift anch hier; nnd von eben diefem Gedanken if 
der Verf. auch beſeelet, indem er mehr auf ihre Beftalt und 
Größe, und weniger, ‘oß fie von Stroh oder Zolz gemach 
feyen,: ausgeher. Nach dieſem Manpftabe Hat dir Bat, 
denn uch diefen $ meiſterhaft ausgefülkt, und ie 
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Ende die von Kränsen. sufammengefegten an liegenden 
"Börbe allen‘ andern vor. *8 


F.ro, ©. 53 f. Der beſte Ort des Stüglochs bey \ 
Ständern. Bey Lagerſtoͤcken, da das Fluglod) immer 
unten iſt, hat der Virf. nicht zu ſagen. Nach der eignen 

‚chre, die uns die Bienen felbft geben, will er aus ſehr wid 
tigen Gründen ,' daß auch daran die Fluglöcher ünten feyg 
ſollen. Ein Umſtand, der wirklich zu beherzigen üft, und nue , 
bey den. Klotzbeuten, wenn ſie Staͤnder und aus einem 
Stücke find, nicht ganz anwendbar ſeyn kann. Endlich er⸗ 
klaͤrt ſich der Verf. S. 56, (in der Note) über die —— 
er des Flugloches ganz beſtimmt und richtig. 


0.6, S. s7T. Vom Verſtopfen der Stuglöcher: 
Enthält eine Lehre fire alle, befonders — einen Schleß⸗ 
wiger Biened reund, dent nach den Reichsanzeiger 1798 
S. 1378, alle Eorifiſche Kaͤſten geſtocben, weil er aus 
Fucht, die ne möchten erfrieren, Eurz vor dem Winter di s 


d 


Flugloͤcher feſt perſchloſſen, und nur einen Stock, welcher au 
Verſehen eine kleine Gefnung hatte, am Leben erhielt, Wer 
foird denn aber alle Flugloͤcher feſt verſchließen! hoͤchſtens Im 
ſchon beſtehendem Froſte kann man dieß bey unvollgebauten 
ſchwachen Stoͤcken thun, oder auch, im Gegentheile ſtarken 
Stocken einen leeren Kranz unterſetzen; und doch" iſt es 
beſſer, wenn das Verſchließen mit: einem. durchloͤcherten 
Vorſchieber geſchiehet, deren Eröffnung. darf.aher glei mit 
 eintretender. gelinberer Witterung „nicht. verfäume werden 
Noch beſſer, man laſſe fie immer fo weit offen, daß nur keine 
Maus dadurch in den Stock kriechen kann, uR dleß Br 
tet der Darf mit weichen Papiere. 


| 6412 ©. 60 f. Antwort auf — lederſchire 
Schrift, gegen die Nordlage der Bienenſtaͤnde: Dieſe 
Antwort haͤtte billig erſt dann erfolgen ſollen, wenn Here 
Ueberſchaͤrs Schrift gam gedruckt geweſen wäre; eine oͤf⸗ 
fentliche Antwort uͤber eins privatim eommundcitte Schrift 
iſt nicht Jedermann verſtaͤndlich; wenn gleich auch hin und 
wieder einige Stellen aus jenem Aufſatze gezogen ſind. Daß 
der Verf. die Nordlage der Bienenſtaͤnde vertheidigt, iſt 
das Wichtigſte für die Leſer; und was aꝛa (©. 65..} der 
für- rad; bekäger bet Bine733 


ee wo 
9, $. 13. 
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913. O. 70. f. Von dem verſchiedenen Verbal⸗ 
ten der Bienen. Dieſer $. enthält wichtig⸗ und deußliche 
Beweiſe aus Erfahrunasſaͤtzen, warum Bienen in gleichen 
ſich nicht gleich verhalten. Erfahrungen, die dem 
Dec. auch vorgekommen find, und wobey zu bewundern if, 
daß Bienen einmal fh friedlich, das andre Mal bey aller 

Huͤlfe doch mörderifch gegen «einander betraam. ©. 76f. 
„steht eine Erfahrung „. die wir. vom Verf. ſchon amderswo 

gelefen haben, und die einen fonderbaren Fall enthält; Ser 
ur Sache aehert, daß fih Birnen unter gleichen Faͤlen 

elten gleich erhalten... Etwas Sonderbares ift es doch, dab 
manche Bienen eines Schwarms, wenn auch die meiften 

Denen zuruͤckgehen, und es verfäunien fogleich nachzuziehen, 

den alten Stock nicht gleich finden. Sollten dieß wohl jun⸗ 
«ge Dieneh feyn, die noch nicht (wie man ſaat) vorge 

ſpielt oder vielmehr den erſten Probeflug ger acht hatıen? 
$ 14.©. 81. Sonderbare Raubgefchichte. Sie 
iſt wirklich Fonderbar. - | | 

.„: 6. 15. S. 85. Das, was man Vorfpielen der 
Bienen nenät,, iſt Slugleenen det Jungen. Man 

vennt dieß. Sluglerenen der zum erſtenmal ausflicaenden 

"Bienen wirklich etwas zu vunbeſtimmt: das Vorſpielen. 
BDeſſet und richtiger fagt man: der Probeflug. 


S5. 16. 87. Vom Bienenſtiche. Es mindert dem 
Schmet; und verhindert die Geſchwulſt ein bloßes Blatt von 
Weißtobl, das von ſelbſt auf dem Stiche kleben, nit 
äufgebunden werden muß. Bein anderer Bobi hilft, ft 
‚der Verf. Ree. kann aber fagen, daß ibm ein Blatt ven 
Zopfſalat darauf zerrieben und übergebunden, eben feld 
Dienſte leiſite. | 
61%: 89, Klabeung der Bienen. Was ift dd 
für ein Heidekorn, das unter dem Roggen und Waizen 
waͤchſt? Polygonum fagopyrum kann es nicht feyn, wel 
es ale Sommergewächs: nicht im Winterroggen obt 
‚Baijen erfcheinen kann; es waͤre denn, daß es im Som 
merforn und Waizen ünde:: Lind waren bey dem Ho⸗ 
nigtbhauregen nicht Bäume oder Gewaͤchſe in der Nike, 
"von denen bie Blattlaͤuſe Honig regnen machten? (Mi. 
fens Honigthau der. Schwetzinger Linden, in Niemildet 
weuer Sammlung Hten Th. ©. 146.f.) | 
— Ei en: | 


ö « 


er U Zu ® 





5. 18. 8:94. f. Etfahrung vom Fuͤttern mit ein 
geſetzten 'Sonigfcheiben. Fehlerhaſtes Verhandeln jur 
Lehre für andre; der Verf will daher nach Murfierfdrek 
Att Bienengefchichten gefchrieben haben, er 


ck 19, ©. 97. Noch ein febigefchlagener Verfü, 
mit dem Süttern. _ Eben fo lehrreih. | 
6.205 S. 100. f. Schwarmfaſſung mit dem 
:BSornbaden | Audı eine Gedichte, zur Ueberzeugunia, 
— die groͤbſten Fehler nicht ohne Nutzen etzaͤhlt 
werden. u; 


“ 


* 
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8. S o5. f, Sonderbare Schwarmbegeben⸗ | 


beiten. Dis erſte tft zwar felten ; aber ben-andern auch ges 


ſchebhen. Bienen, die fih mir einer Roniginn vors Flugloch. 


‚ „gelegt hatten, ſchwaͤtmten, ohne daß der Stock Antheil das 
‘ran nahm. Er fhmärmte nad Einfaffung jenes erſten 
DSchwarms aleich zum ziventenmate. Die zweyte Geſchichte 
iſt eben fo ſelten, da nicht immer Ungewitter zutreffen, wenn 
ein Stock ſchwaͤmt. 


06.227 108. ſ. Ueber Weiſel und eifelin. 
Sehr richtiger Wegweiſer für die, welche hartnaͤckig, der 


Weiſer, der Weiſel fagen und gar fo ſchreiben; wiewohl die 
Lüneburger im Singular — m. f. Buͤſchings und Kaiſers 
‚Bienenjournol — fägen und ſchreiben: Die Weiſel; wel» 


ches and) manche Ungarn than. -. vo. 


2. *. 23. 0. 110, Vermiſchte Nachrichten. Uebet 
BSeichen von Bienentracht; ungewoͤhnliches Laufen der Die: 
zen; Zeichen der Weiſelloſigkelt; keine Honigblumen -im 
"Garten anzupflanzen, wenn mehrere Bienen im Orte find; 

wie und wenn Zagerftöce zu befchneiden find ;. daß zufams 
‚mengefegte Magazine vor dem Winter auf 3 Ellen reducirt 
„werden mäffen;. wenn zu fütteen im fpäten Herbſte oder 
‚ Winter; die Mailen betreffend; die von Raubbienen ande 

fallenen Stoͤcke zu tödten; dieß widerlegt der Verf, Eräftig 
‚ Begen Unwiffende und doch mir Inſolenz fprechende Viel. 
‚ wiffer; und fo noch mehr kurze Bemerkungen, ‘ - 


$.24.©. 131. Weber das Mörgnägen der Bie⸗ 


menz für die ſtillen Freunde der Natur. Mehrere 
Soyritte det Dimenzuptsveigmagungen werden Hier ange. 
nehm beſchriebaaaaa. | 


—— X Nad⸗ 


* 
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‚336 -  Seaushaltungsiiffenfchoft. 
Machtrag. Handelt: ı) vor Raubbienen, &: 
132 — 737., fehr paflend; 2) vom Nichtausfiuge der 
Bienenköniginn, S. v37— 139, zum Theile befriedts 
gend; übrigens muß man einem jeden: feine Weberzeiaung 
laffen. ..3) Antwort des Herrn Meberfchärs auf. Ken. 
Staudfmieifters und Hrn. Aucas ihm im Manuſcripte 
mitgetbeilte Einwendungen, die $: ı2., jedoch ohne des 
Hrn. Aucas Bemerkungen, abgedrudt find,‘ baber jener 
auch. feine Antwort nebft feinem erſten Schreiben: ab« 
gedruckt zu ſehen verlangte, ©. 139,— 162. Da dieſes 
aufgeſtellet worden: fo hätte das Ganze, oder doch ein. Aus⸗ 
zug beugefügt werden mögen, mm den Hrn. U. zufrieden 
zu ftelfen. ©. 162 — 363., macht eine —— 
hen * ae Buches aus. 

Bl, 


EEE Zehnologie 

1. Der Technologiſche Jugendſreund. Ein Bud 

fuͤr Juͤnglinge (‚) die ſich ihrer kuͤnſtigen Beſtim⸗ 
mung nähern (5) von Johann Wilhelm Schwar⸗ 
be. Leipzig, bey Hilſcher. 1799. XI. und 332 | 
S. nebſt 3 Bogen Kegifter. 8. 1648. 

2. Franz Ludwig von Eancrin (,) Ihro Kufl Ralf. 
-. Majeft. Etaars- Rathes, ꝛc Fleine technologiſche 
Werke, Sechſter Band. Mit Kupfern. Mars 
burg, i. d. akademiſch. — 1799 xv 

und 203 B. 8. 286 . 

3. Ebendeſſ. praftifche Abhandlung von rn Bau 

der Delmüßlen, ſowohl der bekannten, als ver» 

ſchiedener gang neuen. Mit7 Kupfert. Franke 

ſurt und feipai, in der Kriegerſch. Buche. 1798. 

12 B.8 | 18 2.23 


Wee Nr. für den großen Haufen, und Sonden für De bie 
Sugend if, das. iſt an 2 und 3 für ben — Fe 
t6s 
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— —2—2—— Erſteres iſt daher. vor Letztern. 
Abſicht feiner Befiimmung eben fo verſchieden, als in der 
Ausfuͤhtung. Wir erden daher jedes einzeln fo kurz. als 


- möglich darſtellen, und von der Beſchaffenheit, Zweck und 


Mugen dieſer 3 Sariften,- den Publito Rochenſchaſt abiegen 


| N. 1. weicht ganz: on den bieh⸗rigen technofogtfchen 
CEompendien ab. Hr Sch, beſchaͤftiget ſich vielmehr damit, 
die Technologie im Allgemeinen abzuhandeln, und die 
Erzeugung, DBerbeflerung und Anwendung der Naturpro⸗ 
duete, im Abfihr auf die Zubereitung uud Verfertigung der 
SKunftprobuere. kurz und faßlich vorzutragen, , Er. tädelt zus 
gleich· ¶ S VL) verfhicdene technologiſche Schriften, (ohne fie 
zu nennen) daß fie: entweder unvollftändige Piecen, oder bos 
‚genreiche Werke wären, die mit bloßen Erzählungen von de 
Handgriffen, nfiruntenten und Mißbraͤuchen der Profeffios 
miſten angefuͤllt feyen, die obendrein noch durch eine Anzahl 
unbrauchbarer Kupfer wären thener gemacht tiorden ; 100% 
gegen der Linterricht von den Materien, durch deren Behand» 
dung und Zufammenfegung unfere Bedürfniffe ihr Dafeyn bes 


xtommen, gänzlich auſſer Acht gelaffen worden. &o ganz hat 


Der: Verf. Darin nicht unrecht; denn es giebt mit unter Wer: 
ke der Art, die eine Menge unnüger Kupfer haben, und mehr 
zur Verzierung, als zar wahren Aufklärung. der vorgetragenen 
Sache gereicdyen, Aber, find. dann diefe Bücher auch geradezu 
für die Jugend, vder für Männer gefchricben, die aus. der 
anſchaulichen Darftellung dergleichen Bilder fich vom San 
zen der Belehrungsart einen deutlichen Begriff machen kon: 
nen? Daß die Theorie des Urfprungs der Maturproducte in 


| —— technologiſchen Compendien vernachlaͤßiget worden, 


auch nicht ganz richtig; man ſehe z. B. Beckmann's, 
Biſchoff's, Eonradi’s, (Bimelin’s, ‚Aeremann’ 8, Jacob⸗ 
fon’s, Junter’s, von Aamprecht’s, Koöfligs, Voit's, 
um. 9. genannter und anonymer Schriftfteller Anleitungen; 


. die von dem Studio der thebretiſchen und ptaftifchen Techno⸗ 


logie handeln. Ueherhaupt ſcheint der Verf. ſich auf Koſten 


anderer, bereits berühmter Männer, etwas zu gute thun zu 


wollen) und wo”nicht ihre VBerdienite durch dergleichen Aeuſ⸗ 


ſerungen zu fchmälern;, doch: weniaftens fein Buch wichtig zu 


mo⸗chen. Und doch hat er, wie er S. VIII der Vorr. ſelbſt 
geſteht, auſſer dem allg. Schaupl. der Kuͤnſte und Hand⸗ 
Son, Bedmann'aund Funks Schriften, Kruͤnitz gr 
Tea}; tlop 


x .838 - Technologie, 
Hov. und Kübner’s Natur und Kunſtlex ohne weitere üb: 
. fidien, wie er. fi ausdruͤckt, ausgeſchrieben. Das Iektere 
ift einem Buͤcherfabrikanten nicht zu verdenfen; nir müß 
er die Wahrheit und Befcheidenheirinicht verlegen, welche 
in den Augen der unbejangenen Kritit ein Bafter iſt weiche 
man billig mit keiner Schonung behandeln ſollte Uebrigent 
baben wir über die Zubereitung; Zuſammenſetzung und | 
Verfertigung diefes technologiſchen Jugendſreunder 
feine erbebliche Erinnerungen zu machen gefunden. Deun de 
Verf. theilt ihn in drey Abtheilungen ein. In der erſtern 
© 57 124 wird ın 15 hyhen von dem. Nutzen der 
Öubereitung und Verarbeitung der KIaturpeodukit 
des Bewächsreiches gehandelt. In der weyten S 
41915 — 233 in ıs Hphen, mit eben der Ueberſchrift, in M 
fiht des Thierreichs; und in der dritten ©, 233 —37M, 
wird in 19 $phen, der Nutzen, die Zubereitung ib 
Verarbeitung der Naturproͤdukte des Wiineraleriches 
geſchildert. Die Gegenſtaͤnde, die in. der letzten Abtheilung 
beſchrieben werden, betreffen. den Berg» un) Hürtenbau ; die 
Venutzung und Zubereitung der Thonerden; die Kaltbrennd 
tey; das Salzſieden; die Zubereitung des Salpeters; des 
Alauns und der Vitriolſiederey; die Bearbeitung der Gold⸗ 
‚und. Sildererze; die Benutzung und: Verarbeirang des Oel⸗ | 
des und des Silbers; die Gewinnung des Kapfers und defeh | 
Benrukuny; ferner des Meffinas ‚des. Eifens und. aͤhnlichtt 
Maflen und deren Verarbeitung; die Zubereltung "de. 
Stahls; die Gewinnung, Verarbeitung und: Benutzung des 
Zinns umd des Bleys; die Gewinnung des Queckfilbers, des 
Arfenits, des Wismuths und des Spießglaſes. Endlich die 
Zubereitung der Flintenſteine. As Probe von: des Berl, 
Schreibart und Einkleidung der vorgetragenen Materieh, 
tollen wie einen der kleinſten Artiktel ausheben; z. B. S 
249 f8. er en ——— 







„Fayance hat feinen (ihren) Namen von der Stadt 
Faenza in Italien, wo es (fie) querſt “gemacht wurde." 
Micht doch! fo fchreiben alle Compilatoren Sie Sagen An 
drer nach, ohne ſich um den wahren hiſtoriſchen Urſprung 
zu befümmern. Man veraf. Beckmann's Anl, zur Technol 
«te Ausg: ©. 334 — 3375 Goͤtt 1796, 8; alstann with 
die Behauptung Volraires , welcher die Fayance zuerſt iñ 
Italien geinucht wiſſen will, von ſelbſt verſchwinden.) re 





— 
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Barfeı deſſelben ‚(derfelben), wird. reiner, feiner.umd 
ſer Dieiffentbon, generumen ; ber befte {ft der, ‚weicher im 
IRRE — Fahance wird lo „, wie alle feine Toͤp⸗ 
wa⸗ in Mu Teln gebrannt, welches thoͤnerne Kapſeln find, 
ame Die Hibe fie nicht angreife. Die Glaſut beſteht aus - 
Sinnafche, jerriebenen en Dotafche und Arfenik, . Die 
Malerey wird mir metalliichen Krichen, 5. ®, Schmalte auf: 
| N, und im Fenemeingebranne.“" (Werden das unfere 
linge , die keinen Begriff von Chemie haben, wohl vor 
en? Würde nicht der Ausdrud Schmelsfsrben, da 
‚mehrere, als die bloße Schmalte find, paffender gewe⸗ 
un?) 12" Sie wird meiſtens in einigen Fährflken,, unter 
ufſicht eines: geſchickten Toͤpfers, der zugleich Chemie 
verfertigt.“ In einigen Fahancerien find es ſogar 
aler, wie z. Bin Petersburg, Bayreuth, Delft, und 
arts, Die in. Porcellanfabriten die Schmeljmälereyen 
aufgetragen und nicht als Topfer gedienet haben I, Man 
macht die fchönften Defen von diefer Maffe, und erfpart bey 
den Heigen derſelben die Hälfte des Holzes, welches man 
bey den gewoͤhnlichen Oefen noͤthig hat.“ — Soſtematiſche 

ilungen der abgehandelten Gegenſtande werden, 
wie allenthalben die.literarifchen Ruͤckweiſungen, vermiſſet, die 
man ſenſt in jedem Compendio antrifft 2 m 











3 
’ 








* Or sten Bo diefet Heinem Schriften des růhml 
Ei ef. haben, wir oben (FT. X. 2 Dibl, 367 30. I, 
BE ©. 317.) angezeigt, Der gegenwärtige enthält drey 
ib andlungen mit der Ueberſchriſt: 
Anleitung zu einer kuͤnſtlichen nnd zweckmaͤßi 
Diefenwällerung mir Quell⸗ Derg : Dorf: Stadt: 
Sup + gefammelten Regen-und Seewaͤſſer. Hierzu ges 
DR Bine ‚Kupfertafel, und das Ganze mit dev Vorrebe iſt 
4 groß. BOT SEI RS: JUNE — 
Die ʒweyte Schrift Faß in fie: f | 
xrb): Drey Abhandlungen für Baumeiſter, Polis 
eeamten und Verse ; nämlich: Ueber den Straßen: _ 
Der zur gefünden Aufe nörbigen Keinbaltung 
Staͤdte, und Der Vermeidung einer ſchaͤdl⸗ 
Ki —R chen 


. 2 ME ‘ 
a Zehinahiglei” 
chen Simmerlaft: > Diefe ifb mit: einem beſondetn Titelblatt 
verſehen. Min... te: | —— 
c0) Praktiſche Abhandlung von’ dem Bau der 
Gelmuͤhlen, ſowohl der. bekannten, Als ganz neuen. 
Mit 7 Cauf dem Titel genannten) Kupfert.; die aber fo 
wenig: im diefem, als in dem Exemplare von Ne. 3. anzu⸗ 
treffen find.‘ &. 60.0. 64. finden ſich zwey Tabellen ange⸗ 
Hänat, welche, wie alte Schriften des Berf;, von. der prak⸗ 
tiſchen Gewandheit des letztern zugen. ae 
ME 3. iſt die naͤmliche Abhandlung von Nr, 2..Äie.e. 
’ ER [a 1 4J | | > an Ba „ . ' | Er. 
Bf . J san Wh 


Anweiſung zum kunſtmaͤßigen Brouen des Weis⸗ 
bieres (3) von Johann Chriſtoph Jordan, Pi’ 
ltizeyverwalt. Senator ꝛc. Mit zwey Kupfertafs 
Hannover, bey den Gebruͤd. Hahn. 1799. VII. 

14. 232 Sa8. 16 9: Din Re reinen 


Hie Kunſt, Weißbier oder. Broyhan zu brauen, If‘ 
zwar oft berührt, oft beſchrieben; aber nicht Immer in’ elner 
ſyſtematiſchen, theotetiſch⸗ praktiſchen Ordnung dargeſtellt 
worden. Simon, Hartwig, Heun, Kruͤnitz, Cru 
wel, und fo viele andre genannte und ungenannte Schriſte 
ftellee haben dieſen Theil der Technologie; aber meiftens im 
in einer Verfchiedenheit vorgetragen, die man ſchwet auf 
Reine zu bringen weiß, wer von allen. die beſte Methode 
hat. Mec,, der vor mehrerm Jahren Gelegenheit harter 
verfchledene Arten der Broyhane, und ihre Zurichtung ju 
unterſuchen, fand darin eine . abweidyende Verſchiedenheit, 
die felten,, nicht einmal mit den eben’ genannten Schrifiſtel⸗ 
fern übereinftimmtes Die meiften Gattungen erhielten in dee 
Haupt» Subffanz, ‚mehr Walzen als Gerftenmalz,, gar kei⸗ 
nen, oder doch nur wenig Hopfen; folglich bekam das Bir 
einen füßlichen Geſchmack, meldies yon dem Luſtmalz, oder 
einen fehr gelinde gedoͤrreten Malje herruͤhret, wenn deſſen 
Wirze mit dem alten ſalzigen Hopfen: nicht ftarf aefocht wird. 
Hrn. J. Mannier. har in vielen Stuͤcken Aehnlichkeit in der 
Behandlungsart, wie Nee. es im Harindverifchen gefehen hats’ 
uberdern kommen in. diefer Anitorifung- des. Verf, — 
i⸗ 
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Abtheilungen zetfͤut, Vorthale dor, weiche man nicht 
soft in Buͤchern antrifft, die vom Dierdrauen bandeln,.: Es 
-würde auf; unnüge Weitläuftigkeiten führen, wenn man den 
Werth des: Buchs, auß einzelnen Stellen beurtheifen, und 
eine Schrift/ wie die gegenwaͤrtige, in ihren einjelnen 
Theilen und Abſchnitten hier anfuͤhren, zergliedern, und kri⸗ 
tiſch beleuchten wollte. Wem Schriften, wie dieſe nüßen; 
der kaufe die Anweiſung des Hrn. J Wir find uͤberzengt; 
Daß keiner, der von ihr Gebrauch machen kann, ſie unbe⸗ 
friedigt aüs der Hand legen wird: : Auch die beyden deutli⸗ 
chen Kupfer haben, wie die ausführliche Befchreibung: ders 
ſelben, & 218 — 252. unfern Beyfall: ſo daß wir An’jedeid 
Betrachte dieg Büchlein, - feines fliftenden Nugens wegen, 
‚empfehlen koͤnnuen.. * 
J ee au | nn 4 ou: j { 
Meber dag weſtphaͤliſche Grobbrod, genannt Pumper⸗ 
nickel. Von Joh. Chriſt. Friedr. Baͤhrens, 
Doet. der Phil., Pred. uud Rector zu Schwerte, 
2%. Dortmund und Leipzig, bey H. Blothe and . 
; Comp, 179: 31 © 8 a '..,. 


| FR OR BE 3 AO 3 533 ee 
r. Dot. B., der ſich durd) einzelne Auffäge im Weftpb. 
ga und Dutch ‚andre einene Schriften im mathemati» 
ſchen und —— ruͤhmlichſt bekannt gemacht har, 
ſchildert den Deutſchen, beſonders den Weftphällngern, in der 
gegenwärtigen Eleinen Schrift den Nußen des fo genannten‘ 
PDumpernidels, als ein traftbringendes Grobbrodt, wobey 
ihre Vorfahren geſund und ſtark erhalten wurden und das 
noch jetzt den Totalbegriff aller Nahrung enthalte, ungeachtet 
ſeine Wirkungen bey dem Genuſſe vieler andern Fleiſchſpeiſen 
ꝛce., des Kaffee, Thee, Chocolade, u. d. gl. merklich ge⸗ 
ſchwaͤcht wuͤtden. Das bat feine Richtigkeit; und Nee, ſah 
in den Gegenden von Hamm, wo der Pumpernickel mit am 
beften zubereitet wird, fo mie in mehr andern Gegenden der 
Graſſchaft Mark, davon oft die überzeugendften Spuren, 
Hr. D. zeigt daher mit vieler Einficht den Vortheil des Grob⸗ 
Brodtes, dellen Namen (Pumpernickel vom Franzoͤſ bon 
pour Nickel), Deſtandtheile und Zubereitung &, 10 ffa. ber 
| | —— | | ſchrier 


0 
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ſchtieben wird. (Der Vetf. ſeint bie Abhandl. non dieſen 
Brodte nicht zu fennen, bie. e. Hoffmann: im vorigen 
dert unter dem Titel: Propempt. de pane 

i — — — 1695 
herausgegeben hat, und die mit ıyeniger Beränderumg id 
nen Obferv. Phyf. Chem. Lib, I. Obſerrat. 22, p. z1i Pin 
wieder abgedruckt worden. Vom Mamensuriprunge diefes 
Brodtes, weicher der gewoͤhnl. Ableitung wieberfpriche, bat 
der verfiordene Goͤtze in Oſnabruͤck ein eigenes Progkamm 
geihrieden.) Was ©. 16: fg. vom Brodte der Alten vors 
kommt ,. hat fhon Hofmann und Waſer de antig. ment. 
lb. H.c. 7: $. 14 ſeq. pag. 95 ſeq. gewiefen; veral. Bötze 
de pifteinis veter. €. 5. $. 32..p. 356. — und Pitifcs lex, 
ant. Rom. Tom. Il, p. 366— 369. — Mehrere Nachrich⸗ 
ten über die Geſchichte der Erfindung des Vrodtes, liefert Hr. 
Soft. Bedimann (f. Gefch. der Krfind.;ar. Bd. ©. 47 — 
52.) Zurzeit des Plinii machten die Römer allerley Brodt ; 
f. Hift, nat. lib. XVII. fect. 24 — 28. ed. Hard. — ©, 
95 bis zu Ende, werden die phyſtſchen Wirkungen dis weſt⸗ 
phaͤl. Brodtes im Genuffe deſſelben hinlaͤnglich gezeigt : dem 
ungeachteffann ſich der Michrweitphälinger ſchwetlich an dafe 
ſelbe zum Nahrungsmittel gewoͤhnen; es iſt und bleibt alſo 
dieß Brodt bloß eine Speifederer, die von Jugend auf daran 
gewöhnt werden. - Der Sachſe wird fein gebeutelt Vtodt nicht 
leicht mit dem Pumpernidel vertauſchaan. 
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Katholiſche Gottesgelahrheit. 
Uebungen des Geiſtes zur Gruͤndung und Foͤrderung 
‚eines heiligen Sinnes und Lebens. Mit Geneh⸗ 
migung des biſchoͤflich ⸗wormſiſchen Vikariats. 
“Mannheim, in der Buchhandlung des katholiſchen 
Buͤrgerſoltals, und in München in Commiſſion 
bey enter. 1799. 36 Bay. 8 1 RR, 


u, Iefan N | VPE, J 
Dieſe⸗ Erbauungsbuch verdient. die Aufmertſamkeit jedes 
die Zeitumſtaͤnde beherzigenden Leſers, weil es nicht ſoiwohl 
de eigne Arbeit des Verſaſſers (er ſoll der berühmte Johann 
Michael Sailer ſeyn) als vielmehr eine freye Bearbeitung 
der geiſtlichen Exerzitien des. heiligen Ignatius iſt. Der 
Verf. giebt uns hieruber ſelbſt falgende Auskunft. „llebtl⸗ 
gens, ſagt er in der Einleitung uͤbergeb ich. dir auch dieſe 
Arbeit , und vorzüglich diefe, nicht, ohne Hoffnung, daß fie 
an dir und vielen Menſchen ihre Hegende Krafi berveifen werde 5, 
denn ich. bin ‚nicht ſowohl meinem: Kopſe, als dem. vortreff: 
lihen Leitfaden nachgenangen, den uns die Exercitia fpiri- 
walia S. Jgnatii, Antwerpiae 1635. hinterlafen, und an 
dem ſich viele, viele Menſchen, und unter dieſen ſelbſt Xa⸗ 
verius, der nachmals fo. viel Großes im Reiche Gottes ges 
Kite hat, aus dem Laborinthe des Verderbens herausge⸗ 
tiſſen haben.“ — Die: äußere Einrichtung diefes Erbau⸗ 
unasbuches iſt folgende: Es ift in zwey Zeitraͤume aͤbge⸗ 
teilt, wovon jeder derſelben vier Tage enthalt. Der erſte 

N.A. D. B. L. B. 2. St. Yls heft. 3Beit⸗ 
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Zeitraum behandelt als Einleitung ‚folgende Gegenſtaͤnde: 
der Vorbereitungsabend; die beſſere Meile zu. beten; ie 
beſſere Weife zu Betrachten; Gewiffenseriorfhung; Weiſe zu 
leſen; Selbfiverläugnung. Der erſte Tag händelt: ‚ von 
der Beftimmung des" Menſchen; von der Betimmrurng-det 
Abrigen Dinge; von dem &ebraliche, den der Menſch von 
den übrigen Dingen machen ſoll. Det zweyte Tag: de | 
Sünde nach ihrem Weſen; die Sünde nach der Geſchichte; 
die Suͤnde Im Innern Meniden. Der dritte Tag: vor 
der Verwuͤſtung, die die Sünde in uns anrichtet; det Tod 
als eine fernere Folge der Sünde: die Folnen der Sünde 5 
im Lande der Vergeltung; ein Blick ruͤckwaͤrts und vom ⸗ 
wärs Vierter Tag: Einleitung jur Buße, — Uebuns 
gen in Erforſchung des Gewiſſens; Unterricht von der Buße 
felöft 5 von der Nochmwendigkeit der Buße; von den Fi 
Mungen, die zur Buße tuden; das Bild der chriftlichen Ge 
rechtiakeit; Schluß des erften Zeitraums. — Der zweyte 
Zeitraum enthält ald Einteitung: Innhalt und Zweck deb 
ſelben: die Geſchichte Jeſu ein Mufter des Währen- und 
Garen. Fuͤnfter Tag: die Geſchichte Jeſu von feiner, Eu 
pfaͤngniß bis zum Anfänge: feines-effentlichen Bißtens: das 
Reich Chriſti — eine einiveihende Betrachtung. (Dieſet 
Betrachtung hat der Verf. folgende Bemerkung beygefuͤgt: 
„Dielen groben, wahrhaft evangelifchen Gegenftand, dat 
der neue Streiter Chrifti, Ignatius, bald nach feiner Ber | 
kehrung in die Bilder feines vorigen Standes eingekleidet’ | 
Allein, ohne auf die, uͤbrigens fehr ſchickliche Einkleidum 
zu ſehen, die Sache felbft iſt mehr als Einkleidung, iſt 9— 
und voll tiefen Sinnes.) Unterricht von den Etufen 
Nachfolge Ehrifti; von der Empfängnig und Geburt Jeſuf 
das Merktvürdiafte von der. Geburt Jeſu bit zum Anfangt 
feines öffentlichen. Lebens. Sechſter Tag: die Lehre che 
von Gott, dem Vater der Menifchen ; die Lehre Jeſu von fid, 
dem Heile der Menfchen; die Lehre Jeſu von dem heiligen 
Geiſte, dem Tröfter der Menſchen. Siebenter Tag: die 
Thaten Jeſu; die Wunder Jeſu; die Leiden Jeſu. Achter . 
Tags die Auferſtehung, das neue Reben auf Erden, und 
die Auffarth Jeſu; Jeſus zur Rechten deß Vaters; Summe, 
Summarum, oder laßt uns den lieben, (der ung zuvor ger 
Heber har; Hymnus des heil. Bernhards; Wahl und That. 
„Jeder diefer Betrachtungen find einige freye Reime ana 
hängt, die den Indalt der Betrachtung dem Gedaͤchtniſſe 
: wie 
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wiederholen, und dem Herzen noch tiefer einpraͤgen follen, 
und dazu eigens gemacht find; darnach einige Stellen aub 
der Schrift, und aus-der Nachfolgung Ebriffi. Mit 
unter find nicht unwichtige Belehrungen als Lefeftücke, die 
zu Betrachtungen vorbereiten follen, eingefhaltee. Am Ende 
des Buchs fommen neben andern Beylagen befondere Ans 
leftangen für Seelforger vor, die den neuen Zöoling auf der 
Wahn des beſſern Lebens zu leiten übernomtiten haben.“ — 
Da Verf. empfiehlt es nämlich jeden, der ſich nach Anlel⸗ 
tung diefes Buchs befebren will, ſehr angelegentlich, einım - 
fremmen, weiſen, bewähiten Herzenss und Bewiffenss 
freund auszujuchen, unter deffen Auffihe und Leitung man 
dicie Uebungen vornehmen ſoll. Denn, feßt er Hinzu, Gott⸗ 
fediateir iſt für dich noch ein fremdes Land; ſuche dir alfo 
eiien WDegweifer, Begleiter und Sübrer aus, der. deiner 
Urerfahrenheit auf einer, und deinem ehrlichen Eifer auf 
der andern Beite zu Huͤlfe zu kommen wiſſe. — Die Beys 
lagen find folgende: Erinnerungen an. Gewiffensfreunde; 
Beruhigung ängftiger, guter Gemüthe ; an Ordensleute, ale 
Leer diefes Buchs; Auguſtinus an meine Zeitgenoſſen; 
Dentiprüche des heiligen Ignatlus: Grundfäge des. heil, 
Ftanz von Sales, — Den Dentiprüchen des. heiligen Ig⸗ 
narius hat der Verf. die Anmerkung vorgefeßtt „Wer den 
Werth feiner (d. i. des heiligen Sgnatins) Geiſtesuͤbungen 
Ldie in diefem Buche vorkommen) noch nicht genug zu fchär 
em weiß, der lerne den Werth des Mannes aus feinen 
undfägen fennen.“ — "Um auch von uniter Seite et» 
was beyzutragen, daß unfte Lefer den Werth des heiligen 
Ignatius nicht nur, fondern au) des Hrn. Johann Mi⸗ 
chael Sailer kennen lernen mögen, wollen wir ihnen einie ° 
ges ans diefem Erbauyngsbuc mittheilen. ©, 20.1: „Die . 
drey Gebetsweiſen für ungeübte, die der Verf. der geiſtli⸗ 
hen Uebungen jeinen Zöglingen vorzeichnete, find befannt- 
Eine beſteht darin, daß-ich 3. B. die zehm Gebote Gottes 
zum Inhalt meines Nachdenkens mache, die Gebote eines 
nah dem andern mit pallenden Betrachtungen durchgebe, 
bey jeden einzelnen Gebote eine kurze Weile ſtille halte, die 
Forderungen deſſelben und meine Fehltritte erwaͤge, mich des⸗ 
halb vor Sort Anklage, ihm genaue Beobachtung meiner 
Pflichten nelobe, und feine Gnade dazu anflebe. enn ich 
mit den zehn Geboten zu Ende bin: ſo kann ich ein andermal 
die naͤmliche Uebung mit den 0 Todfünden, oder — 
2 en 
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den Kräften ber Seele, oder mit den fünf Sinnen des R | 


bes, die ich zur Uebertretung der göttlichen Gebote mij ⸗ 
"Braucht habe, vornehmen. Es fällt von felßft in die Augen, 
daß diefe Gebetsweiſe denen, die ſich noch nicht aus dem 
Greoben hetausgearbeltet haben, nüßlich fepn müffes indem 


. “fie dadurch ihr Verderben inne, und zur Bekämpfung de 


Boͤſen angehalten werden. Denn was tann dem Sünder 
"in den Tagen feiner Erweckung zur Buße nüßlicher feyn, af 
in dem Spiegel der zehm Gebote feine Sünden, und im 
nen Sünden alle Zereättungen der Leibes⸗ und Seelenkriftt, 
die fie angerichtet haben, helle auzufchanen? — . Eine m⸗ 
‘Dre Weiſe des Gebets befteht darin, daß ich von dem Gele 
des Herren jedesmal nur eine Bitte, oder wenn ein der ziup 
Worte ſchon einen vollen Sinn darbieren, wie z. B. Bar, 
unſer Vater, nur dieß eine, oder die zwey Worte bettacht, 
nundmit Nachforſchung, Empfindung, Herzensergießutg 
Anwendung auf mich, fo lange verweile, als ich etwas: 
‘Bey zu denfen, zu empfinden, auf mich anzuwenden wdf. 
Ein andermal fahre id) dann auf die naͤmliche Weife mit 
ner andern Bitte fort. Dffenbar jeßt diefe Uebung re 
mehr Nachdenken und Voruͤbung im Gebete voraus‘, als die 


— — Eine dritte Gebetsweiſe beſteht darin, daß ih 
das 


Gebet des Herrn, oder ein andres zivar woͤrtlich durh⸗ 
‘gehe; aber bey jedem Morte mit meinen Detrashrungen niät 
länger verweile, als z. B. ein Odemzug währen, und dam 

u einem -ähdern Worte fortfchreite, Es wird die Aufmek 
ſamkeit bey Ungeübten leichter erhalten, wenn fie von einm 
Worte ſobald zum andern Übergehen, als wenn fie län 
‘bey einem ©egenftande verweilen. Es fcheint, der fromme 
Maͤnn ſey im Wunfche, den Zerftreuungen der Ungeliben 
vorzubeugen, auf diefe Weiſe zu beten, verfallen Die 
Dritte Weife zu beten unterfcheidet von der zweyten nur da⸗ 
durch, daß diefe, um ein Bild von den Neifenden zu Ah 
men, auf dem Wege mit dem Wagen fille halten Laflın, 
‚um die neuen Gegenden nad) Herzensluſt zu betrachten, Jen 
die vorkommenden Gegenftände nur im Vorbeyſahren om 
hauen. ' Daß es aber bey dem Gebete auf das Fang nit 

"Kurze ſchon gar nit anfomme, und daß die unvolltomment 
Gebetsweiſe nur fo lanae flatt haben dürfe, bis wir einet 
volltommnern fähig werden, wie auch, daß die drirre On 
betsweiſe nur für Anfänger, und zur Fefihaltung der Auß 
mertſamteit raͤthlich feg, verſteht ſich von ſich ſeloſt. = 


* 
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wird es —— flachſten Vergleichung offenbar, daß die erſte 
Be ‚su beten mehr Erforſchung des Gewiffens als Betrach⸗ 
19, Er Bi mehr Betrachtung als miündliches Gebet, 
tte mehr milindliches Geber mit begfeitender Aufmerds 
8. Seiftes, als eigentliche Betrachtung fey.“ 
rüchen des beiligen. Ignarius hat. der Bert. “ 
te angehängt, die, wie er verfichert, dieſem 
en ehr lieb waren. . Das erfte davon ift folgendes: 
8.556, „ Ninfin,’ o Herr! alle meine Freyheit, nimm 
le meine. Kräfte, das Gedächtniß, den Perftand und alle 
neinen Willen. Was ich habe oder befike, haft du mir gege« 
"1 de rt du mir ee dag ftelle fr alles in deine 
Haͤnd und uͤbergebe es deinem Willen, damit du 
regiert. Mur die Liede zu dir und deine Gnade gieb mit, 
umd ich bin reich genug, und verlange fonft nichts.“ — 
D s weyte lauter folgendermaaßen: „Die Seele chriſt 
Eige mich! Sein Leib ſey meine Speike, fein Blut mein 
Tank Tas Waffe, das ihm aus der Seite ‚flof, fey meine 
Reir gi ng! Sein Leiden meine Staͤrke, fein: Tod mein fer 






















en bike mich, du guter Sefus! Werbirg in: deine 
Wund a Nichts foll mich von dir fcheiden! Vor 
Rn indes dacht ſey du mein ſtarker Schild! Laß deinen 
Kufmic) —* in meiner letzten Stunde, und ſprich: Komm 
u mir! ‚Daß ich mit allen. Heiligen dic) ewig lobe, 
—— Daß der heilige Ignatius CLojola feinen Zoͤglin | 
mechaniſche Kebungen vorgeſchrieben, und an 
101 Geben fein vorzunfihez Vergnügen Sefunheh Jar. 
A n der Ordnung, denn — er war ein Heiliger aß 
Sale Einer, der aufaeklärte und berühmte Exjeſuit 
| diefen Mechaniſmus, und folche Gebete untee \ 
| m Titel: Uebungen des Geiſtes zur Gruͤndung und 
derung eines beiligen Sinnes und Lebens — ans 
iD verdient bemertt zu werden. 


I, Der feinen Gott betrachtende, und. In im Geifte 
und in der Wahrheit anbetende Chriſt. Ein Bes 
„ tachfungs » und Andachtsbuch für nachdenkende 
‚ Katholifen, verfaſſet von Karl Schumacher, ; 
Stadtpfarrer zu Haßlad) in Kinzingerthale, Biß · 
thums — Mit Dewilligung der Obern. 
33 Augs⸗ 
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"Augsburg, bey Doll. 1799, 28 Boga in 8 
16 4. | 


3. Die Ehre der heiligen Meffe, ober der richtige 
Begriff von beftändigen Opfer des neuer Tefta« 
ments. Für Shriften, weiche dem Andenfensopfer 

des Lodes Jeſu mir Verftande und Mugen bey« 
wohnen wollen. Won Bernard Galum, dee 

Theologie Doktor, Domberm in Linz, Stabt 
pfarrer und Präfenzreftor am Münfter zu Frey⸗ 
burg im Breisgau. Mit Erlaubniß der. faiferlis 

chen Cenſur. Augsburg, bey Kranzfelder 179% 
19 Dog. 8. 12 3. | 

8. Gruͤndlich religioͤſe, und mit der Geiftlichfeie gen 
meinſchaftliche Andachtsuͤbungen am heiligen Fron⸗ 
leichnamsfeſte, ſowohl unter dem Hochamte, als 

auch unter und nach der Prozeſſien, Zum Ge— 

brauch des Stadt- und Landvolks, verfafler von 
N. Dionvg Streithofer, Ciſterzienſer Ord. Pro« 
feffor,_ und Kapitular im Reichsſtiſte Kaifers« 

- bein, d. 3. Pfarrpicar in Leitheim. Mir Erlaubs 
niß der Obern. Yugsburg, bey Kranzfelder. 1798. 
5 909.8. 23H. Er 


| Hr. ı. Der Verf. meint es herzlich pur mit feinen Pfarts 
kindern, denen er dieſes Andachtsbuch widmet. Gr weiß fi 
auch für fie verftandlich auszudrücen, und dringet dabey mit 
Ernft aufein thätiges Chriftenehum. "Auch mag .agrade fo 
viel Licht in diefen Derrachtungen ſeyn, als die Augen dei» 
jenigen, für die fie beftimme find, vertragen konnen. 


- Per, 2. Diefe Echrift ift eigentlich der zweyte Theil der 
Ehre des Tifches des Herrn (mir haben davon bereits 
eine Anzeige geliefert) melche zufammen den ©lauben der 
katholiſchen Kirche vom heiligften Abendmahl enthalten; die 
erfte Schrift befchreibt das heilige Abendmal als Safras 
mens; diefe aber fchildert das heilige Abendmal als — 
4 * an 


Kathol. Gottesgelahrheiit. 349 


Man kann, ſagt der Berf.,. mit Gewißheit ſagen, daß bie 


ganze Religion eines Chriſten in der Lehre vom heil. Abends 
mal enthalten fey; als Dpfer enthält es den ganzen Slau⸗ 
ben, melcer der Glaube an den hohen Werth des Todes 


Dein it; als Sakrament enthält es alle Gebote, welche in 


dem einzigen Gebot der Liebe, das Jeſus zum charakteriftis 
ſchen Zeichen eines Chriften machte, enthalten find. Der 
geine Chriftengeift liege in diefer Lehre; es iſt von Jeſu nicht 
anders zu erwarten , als daß er im Haufe feiner Kinder eine 
Anſtalt werde getroffen haben, melde die ganze Sache er⸗ 
fehöpft. Wer im Opfer des Todes Jeſu feinen Glau⸗ 


ben — und am Tifche des Herrn feine Liebe erweckt, der 


ift ein Chriſt nach. dem Herzen Jeſu, und wird felig feyn. — 
erfahren wir auch S. 47. und 48., daß die Apoftel 


» die hellige Mefle gefeyert haben, wie aus Apoſtelge⸗ 


ſchichte XIII, 2. au erſehen ſeyn ſoll. 


Nr. 3. Schon ter, Tirel zeiat die gute Abſicht dieſet 


Schrift. Wir haiten es für Fortfchritte zum Beflern, wenn 


} 


dem katholiſchen Volke Buͤcher in die Hände gegeben werden, 


aus welchen fie den Urſprung, die Abſicht und den Sinn ih⸗ 
ter: seligiöfen Seremonien Eönnen kennen lernen. 
E | De. 


Rechtsgelahrheit. 


Georg Ludwig Boͤhmers — auserleſene Rechtsfaͤlle 
aus allen Theilen der Rechtsgelehrſamkeit, nad) 
deffen Tode gefammelt und herausaegeben. Kr 

ſten Bundes. ıfte Abtheilung. Göttingen, im 


Verlage bey Vandenhoek und Ruprecht. 2799 . 


' 360 ©. 91,4. 2 MR. Ä 


ert Dr Hoppenſtedt, welcher ſich in der Vorrede als ben 
rausgeber dieſer Rechtsfaͤlle nennt, hat ſich durch die Über» 


nönimene Brforgung derfelben ein ſchaͤtzbares Verdienſt ger 
macht; und: jeder, der ſoiche Sammlungen zu fhägen weiß, 
wird die fernere Fortdauer derfelben wünfchen. Diefer An⸗ 
2 enthält 48 Fälle, meift aus dem bürgertichen Private 
irchen s und Lehenrechte, welche .. auserlefen finds; tl 
| | ‘ 
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welchen wir aber nur einige der wichtlgern ausheben wollen. 
Gleich der erſte Fall erläutert ſehr ſchoͤn die Lehre von Lehens⸗ 
anwartſchaſten, zeigt die Kraft und Gültigkeit einer unbe⸗ 
dingt ertbeilten Lehensanwartſchaſt, und daß fie auch Fed dem 
Erben »esjenigen, welchem fie ertheilt worden ,,- Übergehe. 
"Eben fo richtig und gut ausgeführt iſt der zweyte Fall: det 
Lohensbefiger A. hatte mit Bewilligung des Lehenhofs bey 
ſeinem Gut, fo viel deffen Mann » Lehen ift, einen andern in 
die Mirtspenihoft aufgenomnien, und der leßtere un. 
daß anf den all, wenn nach Abgang des männlichen Stammt 
des A’ibm das Lehen gedeihen follte, er oder. die Seinigen 
ſchuldia fr pn mollten, den Landerben des erfien 50000 fl. zu 
Sun da nach einem Zeitraum von 65 Jahten diefer Fall 
bevorſtand, waren von des A Tochter 3 Enkelinnen, und von 
des A Sohn eine Erfelinn vorhanden, und entitand alſo die 
Stage: wem auf diefen Fall die s0000-fl, zu bezahlen Teyen? 
und ſehr richtig wird entichiederr, daß dieſe soqoo fl. ben 
ſaͤmmtlichen Entelinnen nad) den Stämmen: aebähren. .. Die 
3te Entfcheidung enthält den ſeltenen Fall eines Teſtaments, 
in welchem die Erbseinfeßung und ein Vermaͤchtniß ungültig 
erklaͤrt werden, weil der eingejehte Erbe, deffen Tochter zus 
gleich etwas vermacht, war, das Teſtament gefchrieben hatte, 
und die Ipecielle Unterſchrift der Teftirerinn fehlte, Sm sten 
Fall wird einer Frau der von ihrem Dann veraͤußerte Do⸗ 
talfundus, welchen ſie vindieirt, zugeſprochen; in dein zten 
wird die Lehre von Beſtimmung des den Töchtern aus dem 
Lehen acbüprenden Hew othguts ſehr gut erläutert, _ Im dem 
6ten Fall wollten in einer Kirche, in welchet von unendlichen’ 
Zeiten die fimultanitche Religioneuͤbung hergebracht war, die. 
Katholicken eine ihnen vermachte Orgel shne Einwilligung 
der Proteftanten einfeßen laſſen; mit Recht aber wird ent‘ 
ſchieden, daß ſolches nicht gefikehen Eonne, und die Proteftans 
ten, welche um ſich im Beſitz ihres Rechts zu ſchuͤtzen, ver 
ſchiedene Theile dieſer Die hinweggenommen, „damit fein 
Spolinm begangen haben. Der 7te Fall betrifft die Gültig 
keit der von der Großmutter ihrer Enkelinn bey Lebzeiten des. 
Vaters befteflten Pfleger, der Bte die Begründung des Ge⸗ 
tichtsſtandes durch Die continentiam caufarum, Nr. ent⸗ 
haͤlt einen artigen Fall von der Pflegſchaft eines Schwach⸗ 
finnigen, und Nr. ı0 einen wichtigen weitlaͤuftigen Fall von 
der Theilung einer Erbſchaſt, wo befonders die Lehre von: 
Derehnung dis, muͤtterlichen Pflichttheils in — 
et⸗ 


he 
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VBermadtniſſe Schulden, Heergeräthe, "Gerade, ferner auf 


‚eine der Braut in der Ehberedung gemachte Schenkung und 
Die. Morgengabe, auch andere der Frau mwährender Ehe ges 


machte Schenkungen, und nun erworbene Schengürer ſehr gut 


erläutert rird. Die sate Entfcheidung enthält einen inter 

eflanten Fall, in welchem ein reicher Mann fein Vorhaben; 

‘im der Kirche eine neue Örgel bauen zu laſſen, auf mancher⸗ 
ley Ark geäußert hatte, lınd nun die Frage darüber entftcht, 
vb ans jenen Aeußerungen die Erben verbunden ſeyen; die 
#3te den’ Fall, mo Unterthanen des Staats B. in.der Kirche 
Des Staats A. eingepfarrr find, im diefem neuen Geſetzewe⸗ 
“Ben verbotener Grade der Ehe, der Entſcheidungen und’ Eins 
ſteſlungen der Feyertage gemadit werden, und run mancher⸗ 

ley Colliſtonen tat Geſetze entſtehen, welche Hier vortrefflich 
eroͤrtert und entſckleden ſind. Nr. 15 entſcheidet einen ſchwe⸗ 
ven Fall einer Subſtitution, unrichrig heiße es dabey in dem 

them. gen. I. cöheredes /e/e invicem fubftitari ſunt. Nach⸗ 

ber »6-fünnen Enkel zwar den Pflichetheil und den Trebelllas 

Hifchen Viertel von der abzutretenden Erbſchaft abziehen; 

muͤſſen aber im den leßtern die bezogene Früchte einrechneu 

Nr. 1 7 betrifft ein? wichtige Revocatorienklage wegen der vom 

Eimptifchen Leben in &. von Elinpt wider Ken. Grafen von 

Wolf: Metterich, und enthält eine, vorrrefflidde Ausführung 

dieſer Mechtsichre, Nr. 18 dia Plage aus der L. Fin. C. de 

fidei eommifl, wird mit Recht für gegrünber geachtet, weil 

der Erbe in feinem Teſtament den ihm vom Erblaſſer gegebes 

nen Defchl zur Abtretung der Erbſchaft einbekannt hatte. 

Sin’ den ıgten Fol wird fehr gut erläusert; wie der Pächter 

nach aeendiaten Pachtjahren das uͤberkommene Inventarium 
nad) dem Verttag in quali et/ quanto jurückzuliefern ſchuldig 

ſeye. Da die Kanfmannſchaft zu Budiſſin im Namen der 

Landſtaͤnde einem feindlichen General im ſiebenjaͤhrigen Krieg 

20000 Thlr, bezahlen mußte, fo wird von 21 unterſucht, 

welche Kiane der erftern gegen lektern zuftehe, und die actio 

neg: tiorum geſtorum contraria angegeben. : In Nr. 22 

wird den aus einer putativen Ehe ergengten Kindern ihr Erb⸗ 

recht an den väterlichen Großvater zuerfannt, umerachter der 

Vater bey feine zwoten Heyrath mußte, daf feine erfte Frau 
noch bey Leben ſey. Nach Mr. 23 Ift eine Juͤdiſche Ehefrau, 

deren Mann zur chrifttichen Neligion uͤbergegangen ift, bes 

 rechtiat, von ihm den Sceidebrief zu verlangen, und ihr Eins 
bringen. zuruckzufordern; der ——— die in der Ehſtif⸗ 

| \ 3 tung 
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tung aus gemachten, und ad — dotalia oehdrige Vortha 
und —— iht zu ptaͤſtiren nicht verbunden; der Mu * 
ter aber wird das vorzuͤgliche Recht dev Erziehung desF 
des, bis es zu den Entiheidungsjahren qekommen iſt, it 
fprohen. Nah Nr. 24 wird die letzte Willengverordi 
eines Geiftlichen aus dem. Stiite Hildesheim nad) dortig 
Dbfervanz für gültig erklärtz obaleic ganz Leine Gevlict 
beobachtet worden, und felbft das Datum und die Unterſchei 
des Teftirers fehlte. Die Frage: ob ein proteftantifcher Dem 
eapitular wegen über ihn ausgebtochenen Concutſes feiner 9 
lichen Wuͤrde zu entfegen fey?. wird. in Mr, 25 vermeine 
entſchieden, in ſo fern er nicht vorfeßlicher, auf dem Bettug 
* der Glaͤubiger gerichteten Handtungen ſich ſchuldig gemacht 
und bis hieruͤber entſchieden iſt, kann er yon den capirulark 
ſchen Zuſammenkuͤnften ausgeſchloſſen, und die Cangnikt 
einkuͤnfte aufbewahrt und ſequeſtrirt werden. gen * 
hnlicher Erbitterung der Eheleute wird quf ihr Anfı 
r. 27: die völlige Trennung der Ehe unter eintretenden de a 4 
desherrlicher oberſtbiſchoͤfflicher Bewilligung und Dilpenfatigt x. | 
- zuaelaffen. Die zyfte Entſcheidung enthält einen verridel 
ven Fall vom Widerruf eines von Eheleuten gemeinfchafelid 
errichteten Teftaments nad). Abfterben des ginen, Ehegatt | 
Der Vertrag einer aeiftlihen Reichsfuͤrſtian mit ihren Fünf’ 
tigen Nachfolgern , Eraft deſſen diefe alle von jener ertheiktt «' 
. Anwartungen zu halten fi) verbindet, yolrd Nr. 30 als une 
verbindlich erklärt. Die zıfle Entfheidung enthält den Fall); 
einer in einem privilegi * vaͤterlichen Teſtament geſchehenen 
Erteibung aus auten Abfichtenz in der 32ſten wird aus eie 
nem bedungenn Berkaufsrecht die Klage wider einen Dritten, 
weil er in dolo war, gesehen. Nr, 33 enthäte den Fall ei⸗ 
nes Vermaͤchtniſſes von Einfünften, deffen Unterſchied von 
einem Vermaͤchtniß der Musnießung aut gezeigt wird. Sm 
Ne, 37 wird ein wichtiner Streit üher.eine Gerichtsbarktiter 
lehne zwiſchen den Strafen von Bentheim, und dem Biſchoff 
von Muͤnſter erbrtert, und erwieſen, daß dem Vaſallen dies 
ausſchließliche volle Gerichtsbarkeit, auch ohne Koncurrenz 
des Lehenherrn zuſtehe; die vorhabende Klage aber am 
zweckmaͤßigſten bey der Lehenscurie zu Muͤnſter, oder vor 
einem niederzuſetzenden Mannengericht angebtocht werde 
Der intereſſante 38ſte Fall erörtern zwo Fragen aus dem Le⸗ 
henrecht; wenn in Ruͤckſicht auf der-Anwarter ein Lehen für 
eroͤffnet anzunehmien m: ab w feine eng ze. 
— Pr rig⸗ 
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eigfeiten "Hatte, da der Heimfall an den Lehensheren theils 
von einem vorgeblihen Agnaten, theis von Cognaten. unter 
dem Borwand eines Kunfellebens beftritten worden war; 
und: ob und von weldyer Zeit an die Erpectirten an den, waͤh⸗ 
rend des über die Lehengäter vorgewalteten Nechtsitreits, ad 
depofitum genommenen Auftünften diefer Lehenguͤter gegrüns 
dete Forderungen machen konnen ? welche hier mit Recht vers 
neinend entfchieden wird. Sehr richtig werden Nr. 39 die 
vom einem Bruder dem andern für alleinige Ueberlaffung des 
Lebens veriprochene 20009 Thlr. in Rüdfiht anderer Aanas 
ten für eine Lebensfchutd nicht gehalten. (aber an die Allodials 
erben des erften härte fie wohl gefordert werden Eünnen.) 
Nr. 41. Obgleich nach dem Lehensbrief auf jeden Belehnungs⸗ 
fall eine Lehenwaare zu entrichten ift: fo wird fie doch, wenn 
dergleichen Fälle in einem Jahre mehrere vorkommen, nur 
einmal entrichtet. Sehr richtig kann nach Mr. 42 der Vafall, 
wenn ihm gleich das Necht ertheilt ift, unter feinen Lehens⸗ 
fotgern eine behufige Difpofitign zu machen, die Rechte der 
Mitbelehnten nicht aufheben, Auch in dem an weibliche. 
Nachkommen vererhten Weiberlehen haben nad Pr. 43 die 
männlichen Nachkommen _den Vorzug vor den weiblichen. 
Die 45ſte Entiheidung entwickelt ſehr gut einen Fall, in wels 
chem der Släubiger die Verſchteibuna des Hauptſchuldners 

einem andern," und wieder die Terfchreibung der Mutter, 

welche für ihm autgefproden, einem andern abaetreten hatte. 
Der aöfte Fall von der Echuldigfeit eines freyen Hofbefigers, 
zum Bau und zur Beſſerung der Kirchengebäude beyzutragen, 

erläutert befonders ſehr gut die Mechtsiehre von der Verjaͤh ⸗ 
tung der Freyheit in folchen Fällen. Nach der: a7ften Ente 

ſcheidung kann der Vater nach Abfterben feiner verheyrathe⸗ 

ten Tochter die dotem profectitiam nicht zurückfordern; viele 

mehr iſt dieſe, unbeſchadet des väterlihen Pflichttheils dar⸗ 

uͤber in der Ehberedung zu verfuͤgen berechtigt. Endlich der 

letzte Fall beſtaͤtigt den heutigen Gebrauch des Anaſtaſiſchen 


Geſetzes. 
BR. Emb. 


Skizze einer neuen Theorie ber Klagen und deren 
Beſtreitungen. Roſtyck, bey Stiller. 1799. 


Der 
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» Det Berf, welcher ſich in ser Vortede Fr. WS: unter 
ſchreibt, holt zwar ein wenig weit aus, und. viele Lefer moͤch⸗ 
ven wenigftens die eriten Seiten dieſet Schrift, wo vom Et⸗ 
was uͤberhaupt und vor Etwas in Ipecie, vom Nichts 
vom Andern uͤberhaupt, und vom Andern insbeſondere die 
Rede iſt, nicht ſehr anziehend, noch weniger altes dieſes im 
Eingang zu der Theorie von Klagen und deren Beftreitungen, 
grade noͤthig finden. Der Recenſent wünfche und bittet 
aber. doch, dafi man ſich dadurch nike abfchrecken laſſe, das 
Ganze mit Aufmerkſamkeit zu: leſen. Man toird ſich bald, 
wie er, mit dem Verfaſſer ausſoͤhnen, und in der Folge 4 
den Genuß einer uͤberaus lehrreichen Darſtellung für die 
duld belohnt finden, die es im Anfang koſtete, mit dem Ideen⸗ 
gang des Verfaffers gleichen: Schritt zu Halten. Man weiß,’ 
daf über Klagen, verneinende Einlaſſung, und Einreden noch 
in unſerm Rechtsſyſteme Manches zu berichtigen, und daß 
beſonders die rechrliche Deftimmung. des Beweiſes, ſowohl 
in Anfchung des. Objeere, alt des Subjekts, vielen Schwie⸗ 
rigkelten unterwotſen ſey. Mach der Ueberjeugung bes R— 
esnfenten Gar der Verfaſſer über alles dieſes ungemeimvid 
Licht verbreiten, und fih einen gerechten Anfprud auf den 
Dank des Publieums für die Mitrheilung der Reſultate ſei⸗ 
ner angeftellten Prüfung erworben. „Ich magte mid, beißt 
„es in der Vorrede, aus dem bisher aufgeführten Syſtem 
„heraus, unterfuchte die darin ‚enthaltenen Begriffe an ſich 
„ſelbſt, und fand, daß die Lehre von den Klagen, der wer» 
„neinenden Einlaſſung, und den Einreden, vonder der 
„Schlußbehauptungen und. deren Beſtreitungen; die Lehre: 
dleſer aber von der der Behauptungen abhienge, wiederum 
„aber. von-tieier allererſt die Lehre von dem Inhalt der Der 
„ hauptungen und deren Beſtreitungen, oder die Lehre vom 
‚ „Etwas. und vem Andern erörtert werden mäffe. Ich fange 
„daher hiemit an, und ſchmeichle mir, daß denkende Rechte⸗ 
Igelehrte dien. Verſuch mi einigem Beyſall beehren wer⸗ 
oden, fellte er gleich ten bloß praktiſchen Juriſten eine Ihore 
„beit, din bloß theoretiſchen Suriften aber ein Aergerniß, 
„fun“ Der Recenſent glaubt, daß einine. Hauptpunfte 
genügen werden, unſern Pefern diefe Heine Schrift, als eis 
nen fehr "bedeutenden Beytrag zu.einer der wichtigſten Rechis⸗ 
lehren, zu empſehlen. Die rechtliche Wirkung defjen, mas 
eine Partie für fi anfuͤhrt, beruht vor allen Dingen auf 
Wahrheit und Nichtigkeit in facto, mithin allemal nn 
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daß nicht allein a) Sudject und Praͤdieat der Behauptung 
die rechten ſeyn muͤſſen, fondern auch b) daß der Behaup. 
tende nicht mehr, als was der Wahrheit gemaͤß iſt, anges 
führt; dagegen’ aber auch c) die Sache vollffändig ange e: 
ben,,.und. Hits, wovon die rechtliche Wirkung feiner Be— 
uptungen abhängt, ausgelaffen habe, Das heißt in der 
Sprache des Verfaſſers: bey einer jeden Behauptung fomnit 
es züvörderft Auf das Seyn überhaupt, und dann befonders 
ad NRauf das Selbfffeyn, ad b) auf das Bansfeyn, ad c) 
| "rütfeyn des Behaupteten an. Die Beſtreitung 
iM Behauptung iſt zwiefach, und gteiſt entweder 1) die 
Ra theit des Angeführten ſelbſt an, vder fie areilt.2) ‚die 
Behahptung nur in ſofern an, daß wenngleich dieſe wahr 
ey, dennöd) etwas Anderes da Sen, deſſen Wirkung den 
kungen des in der Behauptung Dargelegten entgegenſte— 
de Senes nennt er eine Gegenbehauptung, diefes 
Schutzbehauptung. Die Gegenbchauptung iſt enız 
Weder die allgemeine und unbeftimmite, die ſich bleß auf 
Widerſpruch des Behaupteten einfchränft, oder die fpecielle 
und beſtimmte, die ein beſtimmtes Anderes an deſſen Stelle 
fehl, — exceptio rei non fic, fed Aliter, er quidem ta- 
ter geftae, wovon noch exceptio rem aliam efle geftam, 
"ja ınteifcheiden iſt, welche eigentlidy das Selbſiſeyn, dahin» 
gegen erfter? Das Ganze oder dag Nurſeyn befkieitet.. Durch 
die Segenbehauptung kann nun a) das Selbſtſeyn beſtritten 
werden, z. ®, ich leughe, daß der mit dir geſchloſſene Con> 
ftact ein Kaufcontract ſey, eder ich Izugne Die das Haus 
verkaufe zu haben; b) das Ganzſeyn; z. B. ich geſtehe 
— das Haus gekauft zu haben, ich geſtehe auch das 
aufgeld und die uͤbrigen Bedingungen zu; nur nicht die 100 
Rthlt. Schluͤſſelgeld, welche der Kläger ſich ausbedungen 
haben will; e) das Nurſeyn, z. DB. id) habeldir zwar drin 
Haus Abgekanft, und auch goco Rthlr. Kaufgeld, nicht 
weniger 100 Rthlr. Schlüfjelaeld verſprochen; aber unfer 
wahrer Contract iſt darin reichhaltiger, als’ dein behaupteter, 
daß ich dir zugleich deine Ihonen Menbels, deine Biblios 
thek, Pferde und Wagen mit abgekauft habe. Man pflegt 
diefe drepfache Art der Gegenbehauptungen, befonters,. wenn 
A beffimmtes anaeben, unter dem Ausdruck exceptio 
ft zu begreifen; der Verf läßt dieß auch in ſoſern gelten, 
da man alsdann nur nicht unter exceptio blos dag verſtehe, 
Was er eine Schutzbehauptung hennt, und nur im nr 
— R ur ee, ed :n 
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hen Verſtande als peremtoriſche Eintede betrachtet wiſſa 
will. Auch die verneinende Einlaſſung iſt eine Gegenbehaup 
tung. Die Schutzbehauptungen enthalten eines theils eine 
reine Bejahung der ganzen Behauptung, andern theils aber 
die Darlegung eines andern Dinges , welches die Wirk 
jener Behauptung ganz oder zum Theil ausſchließt, 3. 
ich bin zwar 100 Kehle. fhuldig ; habe aber eben fo viel-o 
so Rthlr. bezahlt. Die forafältige Beobachtung diefes U 
terfchiedes iſt befonders wichtig, wenn es darauf ankbinm, 
die bekannte Regel, daß der Kläger den —— 
feiner Forderung, und der Beklagte fein Einreden bei 
müffe, vichtig anzumenden, und deren Mißdeurung zu plir 
meiden. Allerdings muß der Beklagte feine Schußbehaup 
tung beweifen, wenn er hidht verurtheflt ſeyn will aber 
ungerecht würde es feyn, wenn man dieß eben fo von 
Sebenbehauptungen, die auch unter dem Namen excep 
vorkommen, annehmen wollte. Der Kläger muß unftre 
alles bemweifen, was in Facto zur feiner. Klag 
vorausgefeßt werden muß; in ſefern der Bekiagte es 
zugeftanden hat, mithin das Selbftfeyn, das Bänsfep 
das Nurſeyn. Bey dem erfieh und zweyten wird. 
‘auch nicht bezweifelt; aber auch das dritte iſt eben fo gem 
Denn ich lege einen Gegenſtand eben fo wenig richtig dal 
wenn ich etwas hoch zu ihm gehürfaes Ihm Nicht beblöge, 
als wenn ich etwas nicht zu ihm geboͤriges ihm doch zueigne. 
Dagegen aber hat der Kläger wiederum ſchlechthin nidks 
weiter als jenes zu beweifen; auf das von feinen Gegner ‚der 
ſtimmt oder unbeſtimmt behauptete Andersfenn hat er weiter 
nicht noͤthig fich einzulaſſen. Hat er feiner Seits beiwiefen; 
daß er nur das Haus verkauft habe! fo iſt dadurch die he. 
flimmte Gegenbehauptung, dag die Bibliochef oder —— 
bles mir im Kauf begriffen waͤren, indirecte widerlegt, 94 | 
von wird nun im Ganzen eine glüdlihe Anwendung auf 
den befannten Rechtsſtreit über die confellio qualificara ge 
macht. Diefe iſt in det That nichts anders, als eine ba 
ſtimmte Gegenbehauptung gegen das KZurfeyn, - und hf 
daher andy nach den angeführten Grundſaͤtzen behandelt wer⸗ 
den. Die Regel, melde einige Rechtslehter bier annehmen: 
in confeſſione qualifieata id quod reus confeflus eft, ab 
actore acceptari; limiratio autem repudiari poteſt, ift in 
fofern ganz Recht, daß der Kläger allerdings. das Einge⸗ 
fiandene nice weiter beweiſen darf. Falſch aber ift &, 
* | daf 
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daß der Kläger nun gar nichts weiter darzuthun babe, und 


fo wie er in Anfehung dos Belbftiyng , ingleichen des Gans 
ſeyns durch das Geſtandnuiß vom Beweiſe frey ift, er dieß 
aber fo auch in Anfehüng des Nurſeyns behaupten dürfe. 
Denn diefer dritte aleich weſentliche Punkt iſt ja vom Des 


en nicht zugeftanden, vielmehr geleugner worden, wos 


bey: uns nur die bejahende Form, worin, gewöhnlich diefe 
Segenbehauptung vorgebracht wird, nicht irre machen darf. 
Wenn der Beklagte vorſchuͤtzt, daß bey dem Handel 
gewiſſe Bedinaungen verabredet wären, die der Kläger in feis 
am Berrrage ausgelaffen hätte: fo leugnet er ja ünftreitig der 
Unbedingten Handel, woraus aeflänt worden iſt, wenn et 
aleich geſteht, daß im uͤbrigen alles Angeführte mit verabres 
Ber fey. Diefen unbedingten Handel muß alfo der Kläger 
eweiſen; aber auch mehr nicht, wie vorhin erwähnt worden 
‚Eine andere Regel, die befonders and) von Gtaffen in 
ber bekannten Diffrtärlon vertheidigt: confeflio qualificara 
55 vel accebtäri vet repudiäri debet, iſt ganz uns 


.. 


Htla, da die erfte es nur zum Theil war. Aflerdings kann 
jet Kläger das Geſtaͤndniß, ſo weit es vorhanden ift, accep⸗ 
tiren, das, Arleugnete Nuͤrſeyn hingegen muß er beiveifen. 
Bir läßt fich aber behAupten, daB, teil er hier die Begenbes 
Bauptung des Beklagten nicht als wahr anerkennt, er darum 


auch in Anfehung des Seldftfeyns, und des Ganzſeyns fih 


nicht weiter auf das Geftändnig des Beklagten berufen darf, 
oder, wenn er dieß Geſtaͤndniß acceptirt, daß er dann auch 
das Uebrige, nad; Beklagtens Angabe noch mit dazu gehörige, 
gleichfalls annehmeh muͤſſe Das bisher Geſagte gilt aber 


mir von eigentlichen Begenbebauptungen, in fofern fie e 


bie Thatſachen, worauf der Kläger ſich gründet, in der vor⸗ 
raten Maße beffreiten, ‚und, was zu dieſem facto eis 
Henrich gehört, ergänzen. Ganz anders verhält.es fi) mit 
den Schutzbebanptungen, wenn der Beklagte den facti- 
ſchen Theil der Klage überhaupt, mithin das Selbitfeyn, das 
Gamſeyn, und Auch das Murſeyn zugeſteht; aber nun andere 
facta anführt, die jenen Vorgang aanz oder zum Theil uns 
wirkfam machen. follen., Diefe eigentlich veremtorifchen Eins 
reden muß dev Beklagte natürlich beweiſen; 3. B. daß die 
Schuld bereits bezahlt fey ꝛe. Doc dürften auch die Grund» 
füge des Verſaſſers nicht alle Begenbebauptungen anarei⸗ 
fen, und daher, wohl noch eine nähere Beftimmung der 


Sache übrig laffen. 3. D. wenn der beklagte den ganzen 


wi Han⸗ 
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Handel zwar eingeltcht; jedoch dabey verfhäßt, daß er dan 
‚ vi, meru, dazu veranlaßt fen: fo ift dieß doch Auch 'confe: 
qualificata, und nad) des Berfaflers Ausdruck eine Beftrib 
tung des Nuͤrſeyns; wie foll es aber bier mit dem Beweiſe 
ebaften werden? Der Verfaſſer fagt weiterhin von diefen 
inreden, daß od fie gleich integrale Theile des eingefigten 
facti ſelbſt —— dennoch der Beklagte ſie beein 
weil Deren Gegenwart gefeslich nicht vermüth 
wärde, Der Necenfent vermißt aber eine nähere Erklärung 
des Verfaſſers, warum ſich nicht eben Die auch von jeder 
andern vonfefhiofqualificata, und namentlidy von derjenigen 
fagen falle, wo Betlagter den Dandel nicht eingefteht 7 abıf 
'nereilfe ‚daten noch verabredete Bedingungen vorſchuͤtzt, die 
vn auch nicht geſetzlich vermuthet werden? Schließlich gi 
dor Verfaſſer allen Beklagten den Rath, die eonfeſſio q 
lificara nie affirmative, oder gar nad) der Einlaſſung mit⸗ 
telſt der exceptio rei non ſie, ſed aliter geftae, fondern fit 
. in der Einlaflung felbft negative vorzutragen ; 3. B⸗ ich ge⸗ 
ſtehe zwar, daß ich mit dem Gegnet über fein Haus mit 
contrahitt, und 8000 Nthle. dafıır verſprochen; ich leu 
aber, daß ich auf fein Haus allein nur contrahirt habe X. 
Die hierauf folgenden allgemeinen Bemerkungen, über die 
edingungen der Klage, die Erwiederung des Beklagten, und 
die verfchiedenen Arten, der Gegen» und Schutzbehauptun⸗ 
gen uͤbergedt der Mec. des Raums wegen. Angehängr if: 
_ eine Erläutzrung det von eben diefem Verf. im Jahr 1794 
herausgegebenen Deyträge zum Naturktecheete. 


Kurzer Unterricht über Teftamente und deren Yufr 


nahme, für Michtjuriften; nach den Grundfägen 


bes preußifchen Rechts bearbeitet von Dr, Arn. 
- Mallinkrodt. Dortmund, bey Blothe und Comp 
1798 548g. 00000 | 


Die Veranlaſſung zum Entwurfe, dieſes kurzen Untet: 
ricbts, war (wie, man dus der Vorrede erfaͤhrt) ber Wunſch 
des Predigers Baͤdecker zu Dahl, welcher eine ſolche kurze 
Anweiſung fuͤr einen nuͤtzlichen Anhang ſeines preußiſchen 
Kirchenrechts hielt, Die Abſicht des Verf. war bey 4 R 


— 
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Arbeit nur auf dasjenige gerichtet/ was Bey der Entwetfung 
eines Teſtaments und der Aufnahme deſſelben einem oft. dazu 
ceoncurrirenden Prediger, und auch andern, welche Feine 
Rechtsgelehrten find, von diefer Materie zu wiſſen noͤthig 
iſt. In diefer Beziehung hat er auch die Inteſtat Erbfolge 
nur berägtt, Zu mehrerer Dentlichkeit find einige Mufter 
von Ieftamenten und von Protokollen uͤber die Aufrahme 
derſelben angehaͤngt. IRB End 
- Da diefe Arbeit außer den Predigern vieleicht auch 
„andern, welche feine Rechtsgelehrten find, nüßlich feyn kann z 
iſt fie auch befonders abgedtuckt warden, a ie 0 
Hikhudzı Art ER TEE ET Te Te TE en 
| nar Abſtcht und zu aͤhnlichem Zoed hat Sr. 
Biebesfind feinen Unterricht über die innere.und & 
n fire örderniffe leritwilliger VeroronunaenHr 
| iften des Allgemeinen preußiſchen Land⸗ 
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Verſuch über den rechtlichen Wereh des Gericht 
gebrauchs ſowohl an: den: Deurfche® Torräbehati 
“ats Göchften Reichsgerichten, | don CHR "Aüge 
Hhus, DIOR, u. Würzburg. Hofe-unn Resicn 
crungsrath. Etlangen, bey Patın. 3 7984,120 
* ‚&;tn 8-6 : na DIET ud fi ie ; 





- Bechtsllı297::8:) heranägegeben, 


1919? A | } 


u. .., ®# J . r » ..|1n .. 
! ini” * wos a: * el Orts e 338.19 


Die Lehre von dent techtlichen Gehalte idee Getichtege 
drauchs derdiente allet dings eine neue Unterſuchung· Einigen/ 
welche den wohlgegruͤndeten Unterſchied, zwiſchen richten 
a und ‚geleggebender Macht, kannten, waten. die, Peaͤlu⸗ 
elen.frt in Aergetniß andre aber verteidigen, ſehr enge 
gdas derſelben. Der Verf. unterſucht dien Ande 
oder. Thei eund mickelt mit: ‚vieler Sach unthißb die 
rundſaͤhe, auf welchen der'teibtliche ——— | 
eigentlich beruhet. Der Wortrag über dielen vielleitioen Ges 
ſehſtand iſt einleuchtetis nterricheend und Orange Schrift . 
Vverdient nicht bloß empfohlen; Fandanmnerbftiadtefen zu wer⸗ 
Ber) wenn auch Die) elnet der die Andere Parthey mit dep 
inuntz des Verf. nicht durchgehende uͤbetomſtimmmen wirde 
Anmadi. D. B. L. B. a. Sꝛ. Vlo eſt. Aa Der 


/ 


„960 Rechrogelaßrheit. 


‚Der erſte Abſchnitt diefer, gewiß: ‚Ichtreichen. Akbandkum 
enthält, ven Begriff, die Gattungen, Orenzen der norliegen 
den; Unteriuchung „die Seimichte des materiellen 
brands. und deſſen Literatur, ,ı Im Fwerten 
‚wird darauf von dem rechtlichen Werthe des le 

zichtege brauchs ‚oder den Praͤludicien überhaupt und 
ten Abſchnitte von den veichsgerichlichen * 
derheit gehandelt, — — — 
ei 1. * Kae Bun 1 IT aa |. pe IH 1° Bus} 27) BE) Er ; 
Aal}. arten AA 


"Osram Bo 


Denkmäler, altdeurfcher “Dich: 
.; and erläutert von: Joh.Joarhim 
zogl. Braunfchw. Lieb; Hofrehie wre, and Piok 
des, Eolleg. Carolini zu Braunfchweig, Bremen, 
— —— 1799: — S. — Vorr. und 


2 PR —5 Rehtisne, Beſchrei⸗ 
* Erlaͤuter ungen einiger alten deutſchen Gedichte, 
Göeſonders aus dem Be dh der Minnefinger und —— 

der. Einen Ka Der ditihten llefette det Verf. 
oder! andere. in aitſchrĩften, als dem 
Muſeum, ei u. 7— F giebt erfie vichtiger 
ftändiger; und welcher Freund vaterlaͤndiſcher Literatur in 
Deusfhlond wird ihm nicht dafür danken? Daß er 
anzichend —— wuͤtde, als.er red war von ihm — 
—— in, ie 


—* (den hekannteen Od: — sr. 
n niid aͤlteſten Drucke, die man Ent 
altes und ee 


; dewürdfgt, Aus 
Kir ar 
























«6 gewiß verdlenen 


1., Yigamr. — «dem ſawiil 
it au 

an Zeitalter „überhaupt, in ber ſicht wir ganz Ha 
Es Meinung find, daß mehr ihr Geiſt als ihre Sptach 
Bee ssbeareFRR ab Deren; Fa An ab am 


4 a» "ger. d 3% An DE 








* Wiſſenſchaſten und Gedichte Zur 
Seenifiet- aus den aͤlteſten habhaften Mſcten abzudrucken waͤre, 







lusgat mn der Iwain von’ Karl Michaeler, Wien.) 1786. 
ides ——* — MWigamur, ein Rittergedicht mit 
erey be, iſt unter den Handſchriften der Wolfenbutte⸗ 
ſſchen Bibliothek; die Schriftzuge vertathen die erſte Hälfte 

e ten Jahrhunderts, der: Text Icheinntbeniifteng 
rt ce älter; fann ‚aber der Zeitperlobe Der Abſchriſt 
— zu — ad a (br EEE 5 ni 


©. 9 machen wite au dem — —— v e ri 
He ai „daß. bieles.marras „.2at. moratum 

serum, ein: Getränt, deffen Ruhm da anze W — 
| ndzdefjeh and indem Capiralsfer&ärfd d.,Gr.: de 
cht wird, woruͤber aber Du Fresn® uns keine Aus— 
t geben kann; nichts anders als eine Zufammenfeßung 














guten alten dbeutichehmder: auslaͤndiſchen Weln,; mit 
| Pro "Röfenjulep, Zimmtwaffer und’ nach Befinden, 


Kraͤute rauf guſſe verſetzt, bedeute, deſſen Bere tung in 


iſchen Arzneyſchatz Buch . Capi6 nom Juler 
ie moretis, gelehret wird. Seinen Nanıewimag er 
bon morum haben, weil der Maufbeerincup_der ver⸗ 
— ſtaͤrtſte te Zu iſt Cdaher auch ein! Gräfärer der: 
eren Müerer des angefuhrten Capirulare, ine allgem; lie 
‚ keraı Anzeiger auf Maulberrwein gerathen hat) 
er 1 ————— und Engeldrut/ von var voR 
Purzburg. Der‘ Jühalt if nithe ohne Sntetefit.‘ Man 
jat bloß einen modern ſirten Abdtuck davon unter dein Fir 
klt ——— ne Hiſtorig von Enelhard Aus Bus 
Ind, Zexrzog Dierrichen von’ Brabant, Meinen Bes 
| ion} uno Engeltrut des’ Rönigs Todper: "Aus! Denk 
EMAREE 2ci Frankfurt a M., bey San.Ws74. 8. Das 
t inet‘ hat ſich noch‘ na gefunden, "19 | al 


er die welfenbützelfche Zandſchrift v von 

s von Turheim Rittergedicht Wilhelm von 

* = Davon‘ eriffiren bekanntlich . mehrere. Hands 
y 


ch Hr. er der den wie 784% & he 










it Anzeige ihrer Abweichungen in Wörtern und "MWendum 
vo der‘ heutinen Sprache, Als Mufter einer ſolchen 


dert worden ſeyn. N fcheint thellweiſe Bas | 


+, 


Dohn Schröders. Pharmacopoea univerfalisy Joder‘ med 


der Wolfenbuͤttelſche Coder ift der volltändiaftes 
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362 Schöne Willenfhaften und Gedichte, 
Caſſel unter dem Tirel: Wilhelm der Yeiligesuoh' Ur 
ranſſe, herausgegeben, den: Caſſeliſchen dafür hielt; Dagegen 
iſt dieſer älter als jener. ‚Bende werden: ‚hier verglichen 
Das: Gedicht Wilhelm von KTarbonne, das Ufrichen wäh 
Zurbeim zum Berfafier bar, iſt bloß eine: Erweit | 
was Wolfram von Eſchilbach im Anfange feines Geb 
als des zweyten Theils vom Ganzen, erzaͤhlt hat Nach 
dem wurde dieſer zwehte Theil and von Hrn Caſparſon hew 
ausgegeben: Wilhelm Der Heilige von GOranſſe, atet 
Theil ;, von Molfram von Eſchilbach. Eaffel 78%. 
deflen in Zeitblättern wenig gedacht worden; der aber auch 
nicht in den Buchhandel gekommen iſt, weil er feinen Verle⸗ 
ger fand; hd fo foartet ebenfalls ber. ausgearbeitete, aber un 





georutte Deitte Lpeil eines WBertade. , 


un oa » 813 . Bra 

UV Ueber⸗das Spreuchgedicht:. Syeyoankı.ı De 
fen Alter iſt noch nicht ausgeforſcht; doch (gedentt, ſeiner Hu⸗ 

go von Trimberg, der ums Jahr 300 ſchrieb⸗ ſchon als eis 

nes klaſſiſchen Schriftſtellers, daher'man ihn mir Grund 
noch vo-dieafeßte:-Hälfte:des dreyzehnten Jahrhunderts fegen 

kann· Sein Anfeha mar in dieſem und den: folaendenibrp 
den Jahrhunderten fo groß, daßsfeine Sprücde unter :Sprik 

chen nusiber Bibel, den Kirchenwätern:n. ſ. w. als: 


Zwoͤlf Handfchriften von Freydank Aus Kffentfichen und | 
Privatbibliotheken werden S. yı.genant, Die Straßbur⸗ 
giſche ift die vollftändigfte, und foll 41 38 Zeilen en Von 
dieſer ließ Sebaſtian Brand einen Abdruck 1508. veranſtal⸗ 
ten, der In der Wolfenbuͤttelſchen Bibliothek vothanden, foı 
aber ſchwerlich zu finden iſt. Die Ausgabe 513, bey Hans 
Schoͤnberger wi ſchon mehr angetroffen. Ccherz’ens ‚Gno- 
mologas (f, Ftaqmente daraus hinter den Fabeln der. Mine 
neſinger) iſt nichts anders als dieler Freydank. Der Ren, 
Bar eine ſaubere Abſchrift deſſelben aus einer gewiſſen fraͤnkl⸗ 
ſchen Bibliothek vor ſich, 'dte richt mehr ats etwa 2000 Zeis 
len enthaͤlt, und im funfzehnten Jahrhunderte gemacht feheink. 
Er ift der Meinung, daß Vollftändigkeie nicht immer mie Alter 
und Aechtheit folcher Gedichte: verbunden fey.” Der fchlechte 
Sejhmadider neuern Herausgeber ziekte nur auf Wermebs 

* ro | | rung 


Schörie Wiffenfihäften und Bebidhte." 365 
N du bloße Wortfuͤllez man findet daher in dein vor 


egenden Mire; verſchiedene Allotria, z. B. von dem 
Ahecchr geächteren Kalſer Friedrich 2. und. feiner Wieder, 







Aberrung des hriligen Landes , ‚nicht, Uebrigens treten wir 
Bee Wunfdye bey, daß eine fo'wenig als möglich vers 
faͤlſchte Ausgabe, kritiſch behandelt, bald zam Druck kom⸗ 


men moͤchte 
Buli...: 3.,7% Ir 4 


WS Ri Der welfebe Gaft: - Ein Spruchgediät, deffen 
Verfaffer aus der Urſache ſich den welſchen Saft nennt, weil 
et aus Frlaul gebärtig war. - Sein Name wird "bald Thor 
mafin von Verrera, bald Thomaſin Zerklere, oder Teri 
clere Tircleve if. w. “angegeben, : (Vieleicht hieß er 
Zirkler, war nur aus dem Kande Friaul und aus-einem 
Orte, der nie Ferrera klang, vielleicht ivar auch Zirkler 
nur ein, Sittenname und ſollte einen Herummanderer bedeus 
ten). Ei hat fein Gedicht um das Jahr 1215 oder 16- ges 
ſchrieben; denn er fagt irgendwo, es feyn nun 28 jahre, 
daß die Chriften Jeruſalem wieder verlohren. . Seine Spra« 
che ift gut-und Eräftig, minder fehlerhaft als von einem Aus: 
länder zu verniüthen war, und hat Poefie des Ausdrucks. 
Der Name einer Stade Briſſan, der ©. 142 vorkoͤmmt 
Hnnath unſerm Duͤnken, und in dieſer Verbindung wohl. 
weftia heißen, obgleich der Klang noch mehr auf Brixen 
Mn SV König Salomon und Marcolf. Kr. Hfe 
&! Hefitst ein Mſet.das ein etzaͤhlendes Gedicht vom Köntg 
Salomon und: Matcolf enthält, deſſen in der aͤltern deutſchen 
fteratur nicht erwähnt wird, mit der Jahrzahl 479.5. das 
eiginal ift aber chne Zweifel älter , (wenigſtens verrärh die 
Sprache der Abſchrift das vierzehnte Jahrhundert.) Es 
eht aus zwey Theilen, davon der erſte mehr Etzaͤhlung ent⸗ 

t als der zweyte, nämlich Abentheuer des Koͤnigs und 
feines’ Unterhalters und Rathgebers Mareolfs, denen es 
nicht an Abwechſelung fehle, Freyilch hat es nicht die elegante 
Sprache der Minneſinger; iſt aber hier und da poetlſch⸗bild⸗ 
lich genug, und für den Sprachſorſcher lehrreich. Der zwehte 
Theil hat ſeinen Stoff mit den vielen deutſchen und lateini⸗ 
ſchen Volksbuͤchern vom König Salomo und Marcolf ges 
mein. Er beginne mit Wechſelreden dieſer beyden Petſonen, 
wo der ſchlaue und TE dem Könige oft > 
ta ie ui a 3 € to 

























364 Schöne; Wiffenfipaften und @ebihre; 


Brocken plumpen oder ſchmutzigen Witzes hinwirſ Sie 
ganze Carricatur⸗ Schilderung der. marcelfi * ” 
ſcheint ein Seitenftücd zum Aeſop zu bezwecken.) in 
gen die Begebenheiten Marcolfg an des Königs Ho 
Grunde mir denen im erften Theile eins, nur. —* * Be 
find, Marcolf macht es endlich dem Regtern ſo er 
gehentt werden ſoll; doc mit feinen Poſſen Pre: er 
bloßen Verbannung vom Hofe bringt, — 
gleichen Titels exiſtitt, wie gedacht, ſowohl Tateinif 
deutſch. Wahrſchein licher Urſprung dieſes Mah 
Das aͤlteſte deutſche gedruckte Exemplar kam un 
1487. in 4. heraus; ift aber Profa) und: hat & 
Srag und Antworten Sclomonis und if. 


Das latelniſche: Collationes quas dicunturfe — 
tuo rex Salomon — et‘ 'Marcolfüs, facie deformis — t 
men ut fertür elogueptiffimus, Aleicfafls in Profa, 
zuerft 1488 gedruckt Auch. vom ’e * Theil exiſtirt 
Druck im Beſhe des Stifts Nereshe Fe hung d 
fes Drucks mit dem Mfer, — | 


Vu Zur Kiteratur und Kritik der 
Sebeln, ; Diefer Abſchnitt enthält eine möglichft. (dena 
Literatur: ‚Diefer fonft nur unter dem Zitel: Hab au: 
‚dem Zeiten der Minneſinger bekannten mn 34 
‚ten Verf. nunmehr entdeckt iſt, und die nicht i inne 
finger » Zeit, fondern in die erfte und befte Periode’ des Viel 
ſtergeſangs gehoͤren. Hier erfähre: mam)&..194, unter a 
dern den merkwuͤrdigen Umſtand, daß von ihnen in 
Druck, von dem ihre Herausgeber Bodmer und Breit 
nichts gewußt haben, in der Wolfenbuͤtteliſchen Wk 
vorhanden und von eff ing beſchrieben iſt. Daß die Drucd 
fogar vom 5. 1461., und aus Albrecht Pfifters in Bamberg 
Officin ſey befremder jet Menigen, ſeitdem man Weiß 
daß Bamberg mit Mainz die Ehte der Druck ZJneunab 
theilt. Hr. Oberlin hat einen kritiſch / genauen Abdruck 
Varianten verſprochen, und mit Recht wuͤnſcht Hr.E 
ſolchen, der aus den aͤlteſten und beſten Lesatten zuſe 
geſetzt / und nicht moderniſirt waͤte. Denn obgleich 
und andre den aͤſthetiſchen Werth dieſer Fabeln etwas zu 
anſchlagen; fo verdienen fie doch eine dergleichen Bea | 
Auch glaubt der Nec. daß zu dem Bodmerifchen G 
"ech manches; nachgetragen werden koͤnne; N we 
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Schone Wi ſſenſchaften mb Gedichte. 365 
Sehauptung Leſſinge, daß gedachte Fabeln nicht Älter 
ls aus der zweyten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts 

‚in gewagt; und fie widerfpricht uͤberdieß der S. 192. u. 
Be bengebrachren Schetzifchen Nachricht von einem fit ı 330 
Bee Sottesheimiſchen Biblierhekin Straßburg geweſenen 
4 heiftlichen Codex derfelben, und daß fie Schon zu Kai⸗ 
eiebrichs ⸗. Zeit geſchrieben geweſen ſeyn muͤßten. —) 
a a, ER 2 
—— VEN, Ueber das alte niederfächfifebe Bedicht von, 
—363 Blancflos. Ben diefem romantifchen Gedicht, 
as u neulich Hr. Hr: Bruns unter feinen alt: platrbeute 
3 Gedichten (f. unfre Rec dayın im XLIII. B. diejer m, 
66 ©..,475. )..egebens wird; bien ‚eine umftändliche ſeht 
äßsbare Literargeſchichte, nebſt der Nachricht von der Ders 
inbeit.der Eremplare nach, Quantitaͤt und Qualität, 
fat, Es iſt wahrſchenuch eins der erſten aus ver. Zeit 
ovenzalen. Ein Eymengau de Bezer s aus Lanque⸗ 
et e ſchon m288.: bearbeitet, nachher Bocea; in einem 
eigenem Roman: Il Philocolo o Philgcopo. Im Altſpa⸗ 
AAitſramoͤſiſchen und Engliſchen ift es gleichfalls oft. 
2 von einer handſchriftlichen mei griechiſchen 
nd. in der Wiener daiſerlichen Bibllothek haben 
Lombeckiſchen Commentarien benachtichtigt. 
4, aus dem dreugehnten: oder. vierzehnten Sabte 
„If es unter den Mieten. der koͤniglichen Bibliothek, 
De fh. % Berteht in der Muͤlleriſchen Sammlung 
urfeher Gedichte vom aaten — ı tem Sahrbundert, 
885 Zeilen, da es in Hrn. Bruns Ausßabe, freylich 
Hesrängter und unerhaltender deren mut 1377 bat. In 
- der Brunſiſchen Erzaͤhlung ſind einige Luͤcken und fehler⸗ 
aſte Lesarten, die Hr. E.aus feinem eignen Mſet. ergaͤnzt. 
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xStudentengluͤck, eine alte niederſaͤchſiſche 
— ig, aus einer Handſchrift. Ein Liebesaben⸗ 
iemlich gut erzähle und noch nie gedruckt. Die 
un. eife iſt gleich note mehrere, ‘aus denen die nachſolgen⸗ 


Stüde genommen find, ebenfalls Hrn. E. eigen. | 
X. Gelbräch in ‚plattdeutfchen Reimen über 
‚Blhd und Unglück, der Liebe, Aus einer Band⸗ 
Bi EPELNTU NER 27 17 APT VCH | RR N TOR EEG ET 
2. Mir bemerken zu ©, 258 diefer Rubrik, daß leyl und 

Ä | 6 * » Jeue 


ig * 
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aa 
— Fragmeynte einer — 


Yone nicht eigentlich durch Kiebe, fondern: durch Kiebfehaft | 
entioeder in abſtrakter oder. concheter — * 
Ken iſt, namlich nach letztern: der geliebte Gegenß 
ſaute aud chtieb man im z6ten und 1i7ten 

mein Lieb, pie mein Geliebter, meine Geliebte‘, "und 
* ſagt das gemeine Volk ‚In ‚mebreren_ — * | 
baft gewiß eine Liebichaft.® Auch ‚vermutben 


daß das wroen in der s ıten Bit ein Schre — * 4) 
wuofch: ober vunolk heißen muͤſſe. he 















aus, ‚einer Krnöfcheift, ah 
‚Ein Biebeenbenrtegie glei den n denen. vorf 


PER, und Kato des ‚Mey fees. Rat | 
oſchrift. 


I — 
Beydeſo viel man — —— Die Cam 
niſchen Eprüche haben’ viel Schalt, und ähneln dem Frentanki 
In der Phrafer i,den methfel ſollt dů ſuchen Free 
anti: durch Waſchwerkzeug zu erklaͤten, möchte‘ 
ein: zu geiwaltſamme Juterpretartton ſehn - Die Zaſemm 
bang be gg Hl. Schers De - * * 
nun an vergl erz erlin bey 
Weſelichkeit Gleich hernach? „Du ſollt viel geeen. | 
ten „1maiit zu agent: ‚du lg gerne en. ind ae ' 
ge 
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TEE Oleasaz, ann KEN Brands: 
Kbift: Nach der Ausgabe: Augſpurg. 1495. RT 


Dieſe Auszuůge find’ mir Kefflichen literariſchen 
von dieſem Brandiſchen Produer begleitet. ‚In der altem 
Ausgabe 1495 von Hang Schänfperger wird einer fruͤhetn 
aus Strasburq v. 1494 gedacht; ‚doch kennt man bisher nut 
eine Basler von dieſemm Jahte. Der Rec younderte fich Die 
Iateinifche Ueberſehung in elegiſchen Verſen nicht erwähnt I 
finden; da zumal aus: det elben manches ſchwere deurfhe 
Wort erflärt werden kann; hl fie Bufäge enthält, und vom‘ 


« Berfaffen ſelbſt durchge ſehen worden iſt · Wit haͤben fie eben 


bey der Hand, und fegen . me.) _ ‚or 
Sr führt den den Zhrel: RT 
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is narragoniee perfeetionis nunquam 
laudataunavist. p ernsebäftiänum. Brant: vernaculo 


que fermone & 'rhythme per cunctorom meurtalium 


er is ferfitas eflugere‘@upientium directione fpeculo, 


—— ve inertis ignauaeque ftul- 
Am Dim — *—* & en nu- 
satquesiampridem per lacobum Locher, cog- 
2: >Hilomufunis,Sueuum:; in latinum tradudta elo- 
Vale ML per! Sebaftianum‘Brant : denuo fedulogue re- 
vila; foe ici exotditur ‚prineipio. 1497. Zu Ende vor dem 
— 5 ac Finis' Ttultifere'navis und Widerholung 
* Bali en des Titels: ‘In laudatilima Germaniae 
$ af i, Huper opera & promotione loannis Berg- 
* hr anno (die Sahrzahl ausgefchrieben) Kalendis 
: —* —* ug und 3 Blätter Regiſter mit Holz⸗ 

9r 


* D 54 or 


ed 1ehrung Befthe in Eingange aus mehreren Ge⸗ 
18 Meberfekers an den Autor und Herausgeber: am 
ende ftehr nach der Nubritt Latina navis, fen barca fo- 
is; deren Holſſchnitt das Ereti- und Pier. Narrenfhiff 
er Devife: gaudeainns omnes verftellt,"eind Excufatio 
— 8, bierauf folat: focialis navis ‚mechanicorum, 
lab Renner acuphago argentinenfi, und de 
Aphläritare quorundaın novorum faruorum additio Se- 
tanı — ir Beſchluß machen ein Brief in Profa 
vIwer Sedichte, 


nd zit drey Stucke vom Weberjeger Locher 
| le in Breisgau datirt. 


Kin XIV. ‚Ein alter Meiſtergeſang. ‚Eine Enäbtong 
in ‚oder Ballade, Hier wird vorläufig von den 
- Hhenlind Weifen der alten Meifternefänge geſagt, deren Er— 
Eder eiſte KAlinakohr und der letzte Frauenlob, beyde 
N ine drenschnee Jahrhundert fallen, "Det. Ton des ge’ 
if der lange Regenbogen, von einem Schmidẽ 

Bart — —— ſo genannt. Er beſteht aus 23 Zeilen, 
Die acht erſten find in zwey Stollen, jede zu vier Zeilen, 
Rtheilt weiche eine'Strophe und Antiftrophe bilden. Die 
n letztern heißen der Abgefang und flellen einen Epo- 
don vor ha Ganze: heiße ‚jedesmal ein· Geſatz Hr. Ei 
| = die Noten dazu’ aus Wagenſeil von dee-MFeifterfing 
“abd rüsten laſſen. ——— ums *8 
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des 15. Jahthunderts gedruckte Lied ſtammt aus Leſſingt 
| Privatſammlung und werdiente den neuen Aborud. — 


237% ar Dina ER 

Rerfänger Daniel Holzmann. Hr, Prof. Meißner aab 
diele Fabeln 1.782 heraus. ‚Der Ütheber ift noch unentdeckt. 
Er war vielleicht ein Moͤnch: Praͤſumtion iſt es nur, daß er 
ein Kirchenvater geweſen ſey. Holzmann, der Ueberſetzer, war 
ein Veiſtetſanger des ſechzehnten Jahthunderts in Augsburg, 
XVI. Prismeln (oder: Pränmbeln.);, Eine im drey⸗ 
zehnten und vierzehrten Jahrhundert ſehr gewoͤhnliche Der 
nennung, längerer moraliſchen Spigrammen Deren naͤhere 
Charakteriſtik vo man. im Vorbericht zu den gegenwärtigen, 
die aus einer Handſchrift dee Wolfenbuͤtteliſchen Bibliothek 
genommen find, und von Leſſing ſchon zur Herausgabe: bes 
ſtimmt waren. Ihr Alter ift der Uebergang von der Mine 
mneſinger⸗ zur Meiſterſaͤngerzeit, alſo vom Ablauf‘ des; drey 

"zehnten Jahrhunderts an. Daß zu jener Zeit der ſchid aͤbiſche 
Dialett feiner als jetzt geklungen haben ınüffe, beweißt deſſen 
Lob ©. 398 oben. Mehtere dieſer Sptuͤche find aus dem 
Renner und. Freydanftf. rn 






xXVII. Auldeutſche Lieder. Die Verſchmaͤhung 
deutſcher Gedichte der vorigen Menſchenalter, geſchwaige 

vorigen Jabrhunderte, rüger Hr: E. mir Recht ale einen ei⸗ 
genen Zug unſers Mationalfaratters. Selbſt elaſſiſche Dich⸗ 
ter trifft dieſe Verſchmaͤhung? Soll mans welbiſche oder Fine 
diſche Schwachheit nennen, daß dem deutſchen Publicum nur 
das Neue, wenn gleich unwichtige Geiſtesproduet gefällt 7 
Der Menſch ift-immer:derfelbe im verfchiedenen Jahrhunder⸗ 
ten; folglich. die Schwungkraft des Dichtertalents die naͤm⸗ 
liche, Umſtaͤnde tönnen freylich feinen Aufflug hindern ;. abet 
öfter. noch aelinge er; wird aber nicht beachtet. Die Perioden 
des ſchlechten Geſchmacks, deren wir in Deutfchland viel hat⸗ 
gen, verbreiteten die Nebel der Dummheit um die glänzendfle 
Erſcheinung eines-guten Dichterkopfs. ‚tönnten wir aus 
dem fogenannten waͤſſerichen Zeitalter unſrer Poefie im etſten 
Drittel des achtzehnten Jahrbunderts Beyſpiele des. Ethab⸗ 
nen in ihr anführen, die zu einigen, die hier Hr. €, verzeich⸗ 
net hat, die Seltenſtuͤcke abgaͤben. Beſonders ruͤhrend fanden 
wir dag Lied aus dem ſiebnhnten Jahrhundert über die * 
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aich Karls L: in. ‚Ensland ; Wem faͤll 
Mr —* —* —— Arne 


Rabr wohl mein Voit in — Du 

Fahr wohl; ich winihediegerren, - 
Daß die mein Blut und'meine Leiche 

* Zu deinem guten Frieden ſey. 

F Thu deinen Schlag getroſt an mir; 
Mein arte Herz vergieht es bi. — 


Du cite fchnell mit mie zu Grebe, — 

Du eileſt, und beweiſeſt nit, 

Daß den Tod verdienet habe, 

Biſt Bläger. nnd auch Richter mit, 

Ob ſolcht Urteil gut und fein, | 
Mag Gott und Belt ein ‚Richter ſeyn. — — 


Zu denen unter dieſer letzten Rubrit angeſuͤhrten Liedern 
baͤterer Japıhunderte fand der Het. viele Seitenſtuͤcke in eis 
ner gewiſſen Liederſammlung, die unter dem Titel: Lieder⸗ 
büchlein, darinnnen begriffen ſind zweybundert zw 
und ſechzig allerhand ſchoͤner weltlicher Kieder u. f 
we. Gedruckt zn Frankfurt am Mayn, 1584. 8. von 
sung liegt. Darinnen ficht unter andern eine Perfiflage auf 
die. Pohlen als ſie Heinrichen von Frankreich zu ihrem König 
Arwaͤhlt hatten. re ö b 


war 3 .y 


"rg Chen: Was woͤlen wir anf ben Abendt thun ı. 


13 .1.%: Bomey, Boineh ihr Pohlen, 
— Bote grüß euch alzugteih, _ 
T u ren inte folle iht holen, 
— o ferren ih Frantreich, 
— Ruͤſt euch zu, Schmier die Schuh, 
F erfauft den Ochfen, behalt die Kup, . 
an. hoßko hawadey. MR 
Und taßt’s end nit verdrießen, 
* Und t euch Auf die fahre, . 
Bi ® a = t 68. wol genießen: - 


. An euren Sie zatt, 
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5. Er iſt gar mildt und lobenswert, 3.17% 10: %.: 
- Gibt eucheeinn Eſel fie ein Pfeebn;. TIEFER 
Joh, boßto —— 


gt das. nictigroße. Shane, 
Euch Pohlen ·allzugleich, ” FRE 
Daß ihr in dieſem Bande —J 
Noch in dem Roͤm'ſchen Reich 

Nit wiſſet einen Herren ip! Yun | 
Der euer König möcht. werden, 


Joch beſe hepmaben.. he i 1 dr 


Die Raut die war euch bitter, ii . 
Der Adler war dir. gram, . . or 
| Drum fickt ihr aus viel Ritter,” - 5 
Und manchen Edelmann, - — 
Mit großem Pracht und Pralen, 
Cuwern König zu hoͤlen 
Joch hoßko hawadey. nn 


Euwer Koͤnlg läßt euch Sitten: 
An einen Abend» Tan : 
Und thut euch freundlich ſchicken 


— * 


Vom Lillen einen Kramz, 
Beh Daran folle ihr Wohlen riechen: , 
— Euwer König thut ſich verkriechen, | 


Joch hoßko Hawadey. Rt — 


Nun tanz du Pohlſcher Ochſe "L 
Mit. der Sranzöfhen Kuh . .- 
zu Trafau auf dem Schloffe 
Und macht die Fenfter zu, 
Daß — der — nit Lntweich — 


— Prem heut ein’ gute — * 
Euch Poblen alzual:ich, 
Hat ſich bey Zeit davon gemacht, 
Iſt wieder in Frankreich, — 
Die Polniſch Kron mit fich genommen; 
Ein Schafshut follt ihr wiedrbekommen, 


Zoch hoßko hawadey. ® r 
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TB if der uns dieß-Liedfein-fang, - 
nt Hhy3r, Fund geſungen hat, ————— 
Dr gIn Süren iſt er betannt 


In einer freyen Stadt, 
Die Pohlen. ſeyn betrögen,« nl 974 
’ Der Vogel ift ihnn entflogen 
m och hoßto — na 

* be; &.. verforicht die; GortfeGung. der une, —3 
Kate und Auszügen: von, altdeutfchen Gedichten : fie 
werden ſicher ihre Freunde finden, und —— “r 
— sie belebrend leyn wi bie aigcelgien. 


u ds 


Auswahl: der: beflen aliänifehen Dichter‘, Imit:Be. 
‚zeichhung des Tones,und Erklärung der' Wöt- 
ter zum Selbflünterricht.. , Von Ion. Heinrich 
JE —— Prof. zu Fübingen. : Erfurt in der Hen- 
* —— Henningſil hen 2 Bochhandlung. 
os 5.91 RR: 8 ——— 
And. a ir dem beſondern Titel: i pᷣalor fido 
„del Cayalier. Giovad. Rattilla Guarim etcı 
137:% 
& fauberer,, und foniel — * kurze Durchſicht ergiebt, ziem⸗ 
lich eortecter Abdruck des Paltor fido. Doc wird hoffent⸗ 
‚Hr. Prof, €. bey der Herausgabe mehrer italiänifchen 
in den Wörterverjeichniffen nicht bis auf’ die kleinſten 
m Anfanger durch die Grammatit ſchon bekanntwerden⸗ 
den — herabſtelgen 
— ——— | Hi —* * M. 


hi; uni 1 





MR Mae 


un — DR 


je — *5 Eifer Theil. Von 
al Goitlob Cramer. Weiſſenfels und lelpſig, 
Severin und Comp, 1799, 320 ©.8, 198. 


* EB Fannlie ‚Klingfporn, Ein, enatz 2 
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/ 

Jahrhunderts. Erſter Theil. Vem Verf. des 

Erasmus Schleicher, Riga, bey Müller. 1798. 

3226. Zfventer, Theil. Ebendof 318 ©. 8: 

beyde Theile 2 Ma 

rn ee m 

Wenn man, wie der Rec. vom Leſen der egoiftifchen Bor⸗ 
‚rede von Ne. 1. zum Leſen dieſer gefaͤhrlichen Stunden 
übergegangen IfE}_ wenn man in der Vortede geſchen hat, 
mit welcher Selbſtgenuͤgſemkelt der Verf zu ſeinem 
ſpricht und mit welcher mitleidigen Verachtung derManu 
auf alle diefrrigen herabblickt, die in ſeinen Romanen nicht 
alles das —— Sag — und viele tauſend Leſer darin⸗ 
nen gefunden haben und noch ſinden, wenn man ſieht, mit 
welcher, Affenliebe ex die Kinder feines — 
‚und es in die Welt hineinpoſaunt, „daß fein deutſcher Alel⸗ 
biades und Herman von Nordenſchild zu ſeinem größtem Ver⸗ 


gnuͤgen nicht! allein in ganz Dentichland bere its bern 


‚Sabre mit ungethefltem Beyfall den Byyfall einger Recen· 


ſenten u ren Une rn fogar.(eben fo, wie 
fein Erasmus Schleicher) von den auf'thre eigenen Producte 
To ſtolzen · Brldten), in ihre, Sprache Über ſetzt au nerbenis: 
wuͤrdigt wotden? — wenn man biefe und ‚mehrere eif 
der übertriebenften Selbſtfucht gelefen, und wirklich die Etfah⸗ 
‚zung gemacht hat, daß der Name, des Verf. auf das romas 
nengierige Lejepublikum, wie eine magifche Zaubetruthe witkt 
daß er allerdings ſagen konnte: Imeine Romane werden 
was auch immer truͤbſinnige, muͤtriſche Recen enten enn 
‚and fagen moͤgen, nicht gelefen, ſondern verfhlungen, mache 

edruckt, und dod) viermal aufgelegt“ — ſo kommt ah 
Berfuchung, den Slauben an feinen eigenen Geſchm 
Bildung zu verlleren und ſich ſelbſt, fuͤr einen verſchrobenen 
Kopf zu halten, der fuͤr das aͤſthetiſch Schoͤne nicht Sinn und 
Gefuͤhl mehr Hat. | 

ı fi 8,191,.9.% 

Der Rec. bat die meiften Cramerſchen Romane gelefem) : 
mehrerer: auch, öffentlich beurtheiles, aber, uͤberzeugen “2 | 
ſich du bis jene noch nicht, daß An Rd u 
menſchen getroffene Copehen der Menſchen, wie ſie Imiere 
ſublunariſche Welt aufftellt ; ſind und ſeyn kͤnnen Sihm kom⸗ 


men fie, alle als überfpapnte Kraftgenies vor, da f t ein ewl⸗ 
ger Sturm and Drang, win Wegfpringen über alle von, 
tionelle, 


Br "1 337 
tionelle, ein Jagen nach, SonderbarFelten "älter Art forcicter 
HSumor, bis zur Plattheit gefchliffener und Anigitedrethlelter / 
Wis, erfünftelte Laune, und mas dech zuverlaſſig auf Eine 
dur ——— werden tann “allentpalben‘ Dränget ‚m 


theit. ame na ee can vs MIN x 










. "Die if das Staubenehrfe ntriß. des 9 über a: 
jerſchen Roma mane, das er, ‚auf Me mit 566 
——— uͤber ſo altmodige Gtundſaͤtze es au denom ⸗ 
men zu ſehen bier abzulegen, doc Fein Dedenim finder. 
ungeachtet weiß Rec. ‚auch, das, Gute in ui PEST. 
ven, das er Elbſt bey ader, Sırenge feine: alımo» 
nen doch ai ch febr wohl, in, (bäfen. 
ar ift dern Net, an Hr. Er, ein naruchiches nicht 
| Kai zu — diefer Att, eine fcltene Feicjhal« 
/ —8* 1 Dichenngskraft, tebhafte Phanafie, ‚eine Unvehs 
Quelle von neuen Cemwyoſition „ea —9 
— Fattiſcher Lebensweis Shrit, Hau ausmoral und,‘ Phi⸗ 
| Ne ———— Phantaſi⸗ des Verf, läuft ehe man 
es ſich ebt, mit allem dieſem Guten und mit dem ganzen 
} a au uf und davon, — „, Do ‚Res, veraißt fonft über 
feiner, Sr ſenten Moral_die Pflicht, dem Leer zn- ie 
| (ih in diefem neuen —* PER une | 
Shöpfungsträft zu finden fey. Afo — 
Sn den gefährlichen Stumden laͤßt der Bert ei ein, 
ie the Tochter eines Minifters — denn der Verf. lebt 
al — —— in.den böhern Ständen — nach dem 
tter auf einmal In die große Welt eintteten. 
Der Ben füplt Die Gefahren, die von nun an feiner mie 
erg undefannten' Toter drohen, und zittert bey 
ten, fein Kleinod da vorderben'zu ſehen Wirklich 
—5* Verß die Unſchuld des Märchens und die Basti, 
Die ihr bevotſtehen, mit einer Eneraie/ daß man Uſach hat, 
am ſie beſorgt zu werden. Aber der Minifter har den. Kopf 
von tälachen: der wichtiuſten Art wol‘ denn wenn er 
den Kopf: ſchuͤttelte wackeite der Hof und das vanze Land.“ 
8:4.) Das la — me pn! Rene, Metern 
domeriſche Juditet 


s gl U nühr nur ph Köriov i . | 
kur — Aauroe 
Kparos ur —* Keys Ü — — 


ER ' Kur 














— 


* 


ein Oberſter Held, ihre Seelen finden ſich, N 
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Kurz — der Miniſter muß die Zus — 
Slüd, ihrem Beuftande und: guten Herzen uͤbeciaſſen⸗ in 
iſt freylich diefe Lili ein Mädchen, wie es in der ganzem Re⸗ 
fidenz — der Berfsihätte fagen können — Ändere ganzen 
Welt, feines gleichen nicht gab, ſowehl an Körper als Geil; 





aber dennoch ein Maͤdchen, das ihre Schä ige bat, 


be ie um fo gefährlicher werden müßten, 

faͤhrliche foicher Stunden nucht,abnet. Gerade vn ihret 
befangetibeit geräth fie mehreremale bis auf den Punct ‚mi 
„der Roſenweg ihres Pebens an einen: jäben „Abe 
graͤnzte " Schon fängt fie an zu ſchwindeln; ‚aber 
belbuͤchschen fällt, ein . Aa eine ei magiſ 













Noch iſt fie nicht im Ernſt verliebt geweſen; enbiie 


"möchte berften vor Neid,“ aber mas Fühsmern. 
gewoͤhnliche Menfhen um die gewoͤhnligen! I 
dem Öberften in die Arme er ſchließt fie an fein * 
ihre Seelen feyern die ſuͤßeſte Verelnigung; ‚aber, 
der Liebe wendet traurend fein Angeſicht von ihnen, 
feider Eonnte er die Kabalen nicht hindern, —* we 
ſchmiedet wurden — ſie zu ttennen.“ 
iermit ſchließt ſich der erfte Thell, * K plie 

Brida von Göthe und Schiller Bu * een u 
für find, ©). 0, 

Nr. a, Die Samilie Riingfseen: = —8 PR 


Stelln Rec. rechnet dahin die Schilderung der ſaͤmm lichen 


Perſonalen der Familie gleich ain Anſange des * Zpells, 
und jene’herzlihen Scenen ‚gegen Das Ende des 

Theils aber. allenthiatben blickt die Eigenheit —* Verſ. 
durch den- Fin feines Gemaͤldes etwas Koloſſaliſchs 
u geben, feine Rarattere fallen uſt alle ins GrotreteAnch 


dier ift wieder die Hofwelt der. Echauplatz, und bie Scene 


fiegt in den hoͤhern Ständen; nur hier und da laͤßt 

zelne Gruppen aus den niedern Klaſſen Damit ntzafliren; 
aber man fa billlazi zivelfeln, daß es ſolche ® dim hei⸗ 
wii thmifhen Reiche, irgenöfoe ‚gebe, als fein n. Dans Ho⸗ 


Da⸗ 
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Das Ganze ‚enthält die Schilderung ‚eines Feldmar⸗ 
Schals Klingſporn, der ſich und feine Familie. bis. auf einen 
Sohn. md eine Tochter durch alleriey Despotenfniffe und 
Mfiffe zum größten Nachtheil des Landes, das ihn:ernäbrte, 
inzalle Stellen eindrängt und feinen Nepotismus aufs Aus 
‚Berfte.treibt,, bis endlich der zu ſcharf geſpannte Boden reißt, 
und die Familie bis auf jenen zuruͤckgeſetzten Sohn und 
jene, verfioßne Tochter geftürzt, und an den Bettelſtab ges 
bracht, wird, wo fie denn gerade bey dieſen beyden Trost und 
Unzerhalt im Unglüd finder. 

An mehreren pfychologiſchen unnatuͤrlichen Spruͤngen 
fehlt es im Lauſe dieſer Familiengeſchichte nicht; an derglei⸗ 
‚hen ſind aber die Yeler von des Verf. Schriften laͤngſt nes 
wohnt, — Die Abfchnitte des erften Theils haben lanfer . 
borazifche Rerfe zu Motto’8, die zuweilen paſſen, wie die 
aufs aufs Auge. Zu Morto’s des zweyten Theils hat der 
ge , gewöhnlich felbft Neime gemacht; diefe find aber. eben 
nicht die glänzendite Seite des Buches. 


Ä 1. Moraliſche Dichtungen von Joh. Friedr. drink. 
Erſter Band. Berlin und Stettin, bey Nicolai, 


| 1799. 358 ©, 8. I N: 8 * — 2 * 
2. Ludolph von Kitzing oder der gekraͤnkte Patriot 
von HM. Magdeburg, bey Bauer. 1799. 
116 Sr 129° eo | 
3. Schickſale und Abentheuer des Morig von Greis 
fenklau, eines Linzers. Wien, ben Kamefina und 
' Komp, 1799. 276568 20. — 
4. Zaire oder die fchöne Sultaninn. : Eine mörgen« 
laͤndiſche Geſchichte. Conſtantinopel 1799. 200 
G. 8. 12 *. kr wir 4 i 
Der; Bert. von Nr. 1. Hr. Sch. If ale. ein zu geuͤbter 
Schriſtſteller in diefem Fache bekannt, als daß es nörhig 
“wäre ‚ feine Manier jebt erft zu detailliren. Seine geübte 
Feder wird: man leicht an den Schilderungen der Perfonen 


in diefen-fünf Dichtungen, wovon die erfte verfificirt iſt, eufene 
AD B. L. B. 2. St. Vls weft, —X nen 


* * * s 2 .„“ —* 
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nen. Gerade dieß Mertsaifiren aber, dem fich der Verf. ets 
was zu oft überläßt, ift es, was nad) des Rec. Gefühl diefen 
Dichtungen eine gewiſſe ftrife Eintonigkeit giebt, die det 
fonft bluͤhenden Schieibart des Verf. das Inteteſſe benimmt, 
das fie ohme dieß haben würde. Oft enifirl auch dem Ree. 
während des Leiens der Wunſch, daß man diefen Dichtungen 
das Gedichtete, das Kunſtvolle weniger anſehen moͤchte; die 
Moral, die der Verf dabey zum Zwecke bot, und die er, zu 
feiner. Ehre müflen wir es bezeugen, nie aus den Augen vers 
iiert, würde dabey immer gewinnen Wer übrigens. an Ber 
wictelungen und wunderbare Lofungen, an- überrafchende 
Scenen und raſche Handlung, an abentheuerlide Ereigniffe, 
und was fonft noch unfere Romane der neueſten Art ausjeihe 
‚niet, gewöhnt ift, findet hier feine Rechnung nicht, 


Bon allen erbaͤrmlichen Producten der Meſſe iſt Nr 2, 
gewiß eines der erbärmlichften. Ludolph von Kitzing iſt ein 
General, dem von feinem Fuͤtſten, einem ſchwachen Men⸗ 
ſchen, nad) geleifteten Dieniten mir Undank gelohnt wird. 
Ieber diefes alltaͤgliche und gemeine Thema ift hier mit der 
wmoͤglichſten Pattheit im wahren Schulchrierntone mie gottſe⸗ 
ligen Gedanken reichlich durchwaͤſſett, mehrere Bogen durch⸗ 
geſaalbadert. An Plan, Charatterzeichnung, Darſtellung 

intereſſanter Situationen, Leidenſchaften u: fi mo. iſt nicht zu 
‚denken. Der Berf. hat nicht die leiſeſte Ahndung von den 
Srfordernijfen zu einer tomantifchen Dichtung. 


Nr. 3. zeige auch ohne den Zuſatz auf dem Titelblarte — 
eines Linzers, gleich auf den erſten Blättern, was für ein 
Landsmann diefer Herr von Grelfenklau fey. Auf allen Sei⸗ 
ten wimmeit e8 von Sprachfehlern und Provinzlalısmen. die 
nur ein Defterreicher ohne Indigeſtion verdauen kann. Das 
Ganze ift die elendefte Nobinfonade, die ſich denken läft. 
Zu Anfänge dieſes Jahrhunderts haͤtte fie vielleicht Leſer gefuns 
„den; jetzt aber. am Schluſſe deſſelben Hoffentlich nicht mehr. 


Nr. 4 ift eine Liebesgeſchichte aus dem Serail eines 
Tuniſiſchen Baſſa, ohne Wahrfcheinlichkeit, ohne Intereſſe, 
"in einem fehlerhaiten, uncorrecten, einfhläfernden Style und 
Tone erzaͤhit. Was der falfche Drudort , Conſtantinopel 
“ bedeuten ſoll, iſt nicht einzufehen. WoflteSott! dergleichen 
— Geſpraͤch wäre bort allein und nicht bey uns einhei⸗ 


- 


Bee — Ma⸗ 
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1. Mathilde von Villaneges oder ber weibliche Fauſt. 
Pendant zu Faufts Leben, Reifen u. ſ. w. Ber— 
lin. 1799. 427 ©. 8. 112.16. | 

2, Don Palmiro. Kine Spanifche Gefchichte in 
zwey Theilen. Erſter Theil. Carlsruh, in 


Madlots — — 1799. 346 ©. 8. 

1 NE 
Wer an einem Semenafet von Mutter; und — 
von Blutſchande, von Geiſtererſcheinungen, Buͤndniſſen mit 
dem Teufel, Erorciften und dergleichen Teuſelsſpuck und Zau⸗ 
bereyen, vermifche mit Liedesgefchlchten, Entführungen, 
In qauiſition, ewigen Juden, verliebten NRonnen, huteriſchen 
5 die zur Befriedigung ihrer Luͤſte die Mutter mors 
den, um die Tochter zu nothzuͤchtigen — ja bis zum Vieh, 
und auch wohl noch tiefer herabfinfen — mer an dergleichen 
Greuel Geſchmack und Behagen findet, der ſieht hier imi Ne. 
.ı. einen vollen. Tiſch gedeckt. Am Ende ift die Mathilde 
von Villaneges der leibhaftige Teufel, der Einen Pater, eis 
nem wahren Abihaum von Vieh, lebendig durch die Püfte 
führe. Um der ganzen gefhmack; und fittentofen Schreiberey 
die Krone aufzuſetzen, ift dieſes ſaubere Produkt in einem 
ſehr uncotrecten Style aufgefeßt. 
| In Nr. 2. geht freplich bis jetzt alles ohne Hererey zu: 
dagegen aber auch alles einen fo lahmen firifen Gang, daß 
man in Verfuhung fommt, zu glauben, einen Roman aug 
dern vorigen Jahrhunderte vor fich zu haben. Der Stpt ift 
noch weit armſeliger und fehlerhafter als in No. ı. Leider 
jr —* die traurige Ausſicht, noch einen zweyten Theil zu 

ten, 


1. Hane Heifing, vierter und letter Regent der Sb» 
Sufte Feuer» und Waffergeifter. Ein Volksmaͤr⸗ 
chen deg zehnten Jahrpunderes von Ehriftian Hein⸗ 

rich Soieß Dritter Theil. 227 ©. 8. 

. Dierter Theil. Leipz., bey Voß und Comp. 
1799. 237 S. & 2aME- 
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1 
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"2. Die Geheimniffe der alten Eghptier. Eine wahte 
Zauber⸗ und Geiftergefcbichte des achtzebnten 
Jahrhunderts von Ch. N. Spieß. Dritter 
Theil. Leipz., bey Seo. 1799. 458 ©. 8.4 
Mheas æ· | | F 
3. Die Ritter mit dem guͤldnen Horn. CErſter Theil. 
von Chriſt. Heine. Spieß. Leipz., bey Leo. 1799. 
X 441 S. 8. R·8 dt. — Fe 3 ’ 
Pe... Alles Gute, das ein ehrlicher Rec. vor den Publis 
cum und feinem Gewiſſen verantworten kann, ift von dem 
erften und zweyten Theile des Hans Heiling im 45. B. 2. 
Std M. A. D. B. geſagt worden. Wenn dieſes Gute 
bloß eiwas Negatives, nichts Poſitives enthielt: ſo war es 
nicht des Nec., ſondern des Verf. Schuld. Kaum ſo viel laͤßt 
fh von dem dritten und vierten Theile fagen.. Es ift und 
Bleibt, wenn man auch dießmal mit des Berf. Erzählung: 
tone e8 nicht ganz fireng nehmen will, doch eine abentheuers 
liche Compofition von Geiſtern, Teufeln und Menihen, von 
ehriftlicher und Teufels Moral. . Am Ende laͤßt uns der Verf. 
nody dazu in Ungewißhelt, ob. mit dem vierren Theile das 
Bud) zu Ende fey, und ob er nicht künftig einmal.den Taden 
wieder aufnehmen und ihm weiter ausipinnen werde. 


= Ne a. Mit den Geheimniſſen der alten Aegyptier iſt 
86 dem Rec. ergangen, wie es mit einem großen Theile joges 
nannter Geheimniffe geht — am: Ende loͤſen fie fich in etwas 
ſehr alltägliches auf, So auch bier, Das Ganze iſt eine 
äbentheuerliche -Nobinfonade, die an: den Faden einer Liebes, 
gefhichte fortläuft, und mo zuleßt jeder Topf feinen Dedel 
findet. Vor so Jahren las man die erdichteten Abentheuer 
chriſtlicher Sclaven unter den Türfen mit andädtigem Schau⸗ 
der. Sollte diefe Periode jetzt wieder eintreten ? Vix cie- 


. diderim} Webrigens verweilen wir auf die Anzeige des erfien 
Theils. | Er 


Nr. 3. Die Familiengeſchichte der. jeßigen Grafen. von 
Metternich iſt in diefem hiſtoriſchen Halbroman der Hauptſa⸗ 
den ; erift von den Zeiten ihres Ahnherrn Emmetich Metterhic, 


der unter Karl dem Großen tapfer focht, und den Grund zu 
| = ben 


+ 


- 
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dem nachherigen Flor der Familie. legte, an Ye hden und 
eerzuͤge der deutfihen Nitter und Könige gekhäpft, und im 
gertdrilihen Ritterromans Coſtume weiter ausgefponnen. 
ie Ritter mit dem güldenen Horn find die Genoflen eines‘ 
Ritterbundes, deſſen Wahrzeichen ein guͤldnes Horn wars‘ 
diefes Horns, hatte ſich Emmerich Metternich bedient, um‘ 
durch deſſen Ton von feiner Burg aus feine Mannen und’ 
I pie n. in den Zeiten der Noth zufammen zu rufen; in der 
ige blieb es als ein Heiligehum bey der Familie, bis nach 
dem Tode Karl Metternih, der Bund einen Wolf Arndt 
yon Guttenberg zum Hauptmann ernannte. DESSEN 
Dle Geoſchichte iſt in diefem.erften Bande fortgeführt 
Bis auf eine Kunigunde Metternich, die Wolf, der fie zur 
Gemahlinn zu haben wuͤnſchte aber etwas ſproͤde von ihr ab ⸗ 
gewieſen ward, aus den Haͤnden ihrer Feinde, die ſie aus 
ihrer Burg geraubt hatten: und davon führen wollten, ‚zu 
retten: verfüchte, Er liegt am Ende diefes Bandes finulos 
am Stamme einer Eiche zu Boden geftürjt, und. die Raͤnber 
teaben ungehindert weiter. Vermuthlichmird "ihn der Verf. 
zu rechter Zeit wieder aufftehen‘ laſſen. Der Wahrheit zur 
Ehre muß Mer, geftehen ; daß des Verf. Styl ſich um vieles 
gedefiett ga, — N 
m» I 12 f Sb. er 


‚Mathematik. — 
Großes Finmaleins von Eins bis Hunderttaufend. 
Erſtes Heft, von Eins bis Zehntaufend. Bes 
rechnet. von Johann Philipp Gruͤſon, Königl. 
Drof. der Mathemat. und ordent, Mitgl, der 
Kön. Preuß. Akad. ver Wiſſenſch. Berlin, bey 
$agarde, 1799. 11 Bogen gr. Royal Fol. 1 RE: 
90 y er 


Seit Yerwart von Aobenburg’s: Seiten hat es. weder 
ein Schrifiſteller, noch Verleger gewagt, ein fo mübfames, 
und gewiſſermaaßen zweckloſes Geſchaͤfft, wie die Heraus: 
gabe des großen Einmalejns zu unternehmen. Dieß bat 
an * Bb3 auch 


Ze Dtpemnai. 


auch Sr. ©. gefäßfe, indem er in der Veielle n af 


der ‚sten Spalte fagt: „Meines Wiffens eriftict. von diefer 
Art noch kein fo großes Einmaleins, es fey denn das fol 
„gende, weiches weder bequem, nod) zu haben iſt: Tabula 

„arithmeticae TIgocI« Däıpesewg univerlalis, ..., Chiet 


Fſoigt dir Titel wörtlich bie zu den Worten:) E. Mufeo 2% 


„HÄNNIS GEORGIT HERWART aBHOHENBURG, u 


Von dieſem arithmetiſchen Werte Gahrt ge 


| uf. w 
‘or fost ) findet man weder in Bayle's hiſt. Erit, Meötten 


Buche, noch ſonſt, noch in der ihm vorgeſetzten Einleirun | 
„irgend eine Anzeige, was mwobl die Veranlaſſung da⸗ 
„zu geweſen jeyn moͤge.“ (Dieſe Frage moͤchten wir auch 


“an: Hrn, Gerichten!) „Uebrigens iſt der Herausgeber 
„sein andrer als der. fo berühngte Staatsmann und Geſchicht⸗ 


„ichreiber ; deffen fehr wichtiges amd felteits Merk: Luder 
„cus 4V, Imperator defenfus zu Münden 1618. 1619. m 
„gr. 4. herausgegeben, und in der hamburg. bift, Biblio 
„tbek Cent. VIIL, Art. 97. beſchrieben wird, welches, eb 


„es gleich verboten worden, ‚unter dem Titef: Appendix An- 
„nalium Ecclefiafticoram , Tom. XIV. a Bzovio conferipüi 


„zu Muͤnchen i621. Fol, dennoch wieder erſchienen, gen | 
iothet 


„in den Nachrichten von einer Yallifcben Bib 


Al.Bo. ©. 237 fg, gehandelt wird. Er fiarb 1622, im Alg 


„Gel ehrt. Lex. ift 1522. ein Druckfehler.“ — Aus diefer 
biftorifch lirterarifchen Notiz folfte man fließen: Hr. Ptof. 
Gr. habe das Buch des Herwart felbft vor Augen gehabt, 
und diefe hiſtor. Erit. Nachricht davon dem Publifo mitge 
theilt; wenigfteng erinnert er mit keinem Worte, daß er dirfe 
Nottz einem andern entlehne. Und dech if dieſelbe der Nach⸗ 
richt des Hrn. Prof. Scheibel fo aͤhnlich, wie ein Ey dem 
andıen. Um unfere Leſer davon zu Überzeugen, wollen wit 
auch die Warte Hrn. ch. anführen, und das Publikum 
entſcheiden laſſene (ſ. Zink, ın Die mathem. bücher 
Eenntn.. Eilftes Stud, ©. 4ı7 19.) Der Hauptun⸗ 
‚ terfchied befteht nur darin, daß Gr. mit einigem anfängt, 
3.8 ne gan 2 — des Buchs zu unten feßt. 
r 


Der Herausgeber dieſes calbſeliſchen ẽlnmaleins if 
„alfo kein anderer, als der fo berübmte Staatsmann um 
Beſchichtſchretber, deſſen ſehr wichtiges und ſeltenes Werk: 

„Ludevicus IV. Imperator defenlus zu Münden 1618. 
„1619, 


— 
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As6 i⸗ in ar; a.in der Hamburg. hiſtor. Bibliothek, Cent. 
—W Art. 97, beſchrieben wird, welches, weil es, verboten 
tden, unter dem Titel: Appendix annalium Eccleſiaſti- 
„corum Tom.: XIV. a BZONIO conferipti, zut Muͤnchen 
»4624. Fol. dennod wieder erfhienen, wovon in den Nach⸗ 
„eichten einer Holliſchen Bibliothek 11. Bd. ©. 237 
slasgehandelt wird. Von dieiem arishmetifchen Werte fins 
ae weder in Baylens hiſt. krit. Wörterbuche, 
enoch Rift, noch in der ihm vorgeſetzten Einleitung irgend 
weine: Anzeige, was wohl die Veranlaffıng dazu geweſen 
möge... Bon dem Berf. .diefes ungeheuren Folianz 
„Wobann Georg Yerwart, von Kobenburg, ber 
Anfang ‚des XVIIten Jahrhunderts Churbayericher Kanzs 
ler war, ſchreibt Sr. Scheibel a. a. O.S. 371. folgendes: 
„ iiber 162%. Im Allg. Gef. Lex. iſt 1522. ein Druds 







80 Biel iſt gewiß, daß weder in Zui/cius allgem hifk 
en geneal Woordenb. D.-Vyp.,41 7.5. noch Im Univ. Lex. 
Aar Bd. ©..,861.5 mach im Joͤcher, noch im der Ade⸗ 
Iungfchen Foriſ. deffelßen, noch in Niceron, noch in 
" Wurhards bibl.: mathem. Vol. I, et 11... auch bis dahin 
noch nichts in Kaͤſtners Geſch. der Mratbemat.,. no im 
aten Bande, vom Gebrauche der Ziffern bey den Abendlaͤn⸗ 
derm Veſenders ©. 407 ffa. vem, Urſprunge des, Einmaleins 
gehandelt wird; — nicht einmal im dritten de, dieſes 
Werts, wo tod &, 387: fig, viele fefne merkwuͤrdige arith⸗ 
metifche Werke des ſiebzehenten Jahrhunderts beſchtigben 
werden, von Herwarts groͤßes Eiumaleins das mindeſte 
anders vorkomuit, als was in eibel’s Einleit. ꝛ. dieſer⸗ 

Halbsangeführet wird. Doch digß ſey wie ihm/ wolle; genug, 
wir haben nun zum — den Deutſchen, unſern 
Tendeenen, ein unternehmen fu danken, das, fo viel dem 
ri bekannt iſt, Hoch Keine andre Nation aufzuweiſen 


Die Einrichtung und der Gebrauch bes vorliegen 
den großen Cinmateing iſt werder verwirrend noch ermüdend. - 
Jede Koliefeite if in zwey Kolumnen, jede ber’ legtern 
in 9 Spalten eingetheilt, ſo daß die erſte, die ſortſchrei⸗ 
tende Nummer der Ziffern, oder der Faetor; die ‚übrigen 
Spalten aber, die SEinbeit der Multiplieatoren 2, 3, 4,5 
6,7, 8, u. 9 enthalten. Das ai dabey ift, daß Br 
SF J a Nee ? 


\ 
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den Produkten, zn Schonung der Augen, die Tauſende nar 
da, mo“ eo vendig waren, vorgelegt find, daher man 
vor jebem Prbduet irgend einer Spalte immer noch die, 
in dieſer Spalte, oberhalb am naͤchſten ſtehende Tauſende, 
votſetzen Muß. So finder man; D. auf ©. 243in des 
ziwipten Col. zut Rechten, daß 9X 5889 = 53, vor: iſt. 
Mar Fudhr nämlich in der erſten, mit No. bezeichneten 
Spalt die Zahl: 58389 auf, und geht’ mit dem Finger von 
der Linken zur Rechten waggerecht bis zu der mit 9 bezeiche 
neten Spalte: fo finder fich dafelbft das angegebene Produkt, 
welches, dä es ein-neues Taufend angicht, mit ungleich grö 
Berer Schrift alg die zum vorhergehenden und folgenden Tau 
fend gedruckt worden. Diefe Lardinal» Ziffern ſind febe 
wohlchätig fürdie Einrichtung des Ganzen, und heben jede 
Verwirrung, ?die fo leicht entſteht, wenn. alle Ziffern -aleich 
groß, dabey ned) in ihren Produkten vollgefchriiben tind.ge 
Bruker 73 — 
Um ben vortheilhaften Gebruaͤuch dieſes großen Kin 
maleins, auf die gemeine Arichmetik, beſonders auf die 
Verwandſung der Maaßen anzuwenden; hat Hr. G. in det 
Borerinnerüng fieben Beyſpiele angeqeben und dieſelben 
aufgelöfer: Da fich die wentaften-Refer Ber IT. a. 0.28. dien 
fes Buch anfhaffen werden: fo wellen wir das dritte Bep⸗ 


fpiel ausbeben,, worin gefragt wird: 


$ „Wie viel Brandenburger Sußmachen 729 (frans 
zoͤſiſ, regublitan) Meter, wenn auf den Meter 3 „5 
gleich 3, 187... Brandenburger *) Suß geben ?* 


Afloͤſung. Man fücht ©. 13. die Zahl 3187 in der 
erſten, mit Nö. bezeichneten Spalte, und findet in er 


”)-Eigentlih iſt dieß der Rheinlaͤndiſche, den Eiſenſchmid⸗ 
nach einigen Unterſuchungen — 139,13 patiſer Yin, 
(144,00. 1 pied du roi) beftimmmte, der alfo von dem 
urſpruugl. Leydener Schuh, den Willebrad Seckins ⸗ 
137,505 Belfius aber — 141,49 angab, völlig abweicht, 
und bepnabe das Mittel von beyden zu ſeyn ſheint. Den 
Namen Brandenburger Fuß, bat Hr. Oberbaͤurath sEy: 
telweim den Eifenfchmidfchen Rheinl. gegeben, und ibn 
auf Deeimalen reducirt, fo daß ı Par. Fon. Fuß — 266% 

Brandenb. F. iſt. ©. Vergl. der, in den Eön. Preuß. 

Staat. eingeführt, Maͤaße und Gewichte. Berlin, bey 

Aaurer, 6 Dog. gr. d 1798. SER, 
Der Dec. 
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wochentolen Höhe in der oten/ aten und: 7ten h Späte, dag 
9, 2,.und 7 fache det Zahl 3137, welches fo. unter einauder 
gefeßt, daß die Einheiten, zehnſache und bundertfache Pro» 
dukten wie beym gewoͤhnlichen Multiplleiren zu ſtehen kom—⸗ 
men, durch die Addition, ohne alle Muleiplication — 

Die Richnung iſt ſolgende: 2 
3187. | | 

“73683 RE BET Du 
6374 — — 

22300 Bag 
9323323 23023 2% Brandenb: Fuß: 


N Seder Rechnunggverfändige fieht leicht ein, daß der 

Gehdrauch Diefes Buchs faßlich und deutlich, und denen, die 

fein. Bervielfältigen verſtehen, müßlich ſeyn Eonne; daher die 

ortfeßung,, die dem Verf, und Verfeger wahre Ehre macht, 

bloß. der. heroiſchen Unternehmung In der Literatur wegen, 
mit —3 eusgragn m. witb. — A 
| Et. 


I, €. © Ehrbiers Anfeitung zum Rechnen 
durchgaͤngig verbeſſert und umgearbeitet, von 
Chriſtian Friedrich Ruͤdiger. Neunte Ausgabe. 
Leippig iu d. — Buch. 1799, VI und 3 364 
©. I 20-3. u | 
Br Auch unter dem Titel: u | 
E Schroͤters Brieſſteller. Zweyter Band — das 
Rechenbuch enthaltend. Neunte Ausgabe, sep 
zig, u. few. 
Ferner wird es auch ausgegeben unter dem Titel: 
Rechenbuch von Chriſtian Friedrich Ruͤdiger. Zuey⸗ 
te Ausgabe. Leipzig, u. ſ.w. 
U, Kaufmännifches Rechenbuch für Sehrer und fer» 
er nenden mit vielen ——— Beyſpielen der in 


5 Prari 


\og 
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Praxi vorkommenden gewoͤhnlichen Vorfälle gehoͤ⸗ 


rig erläutert, und mit kaufmaͤnniſchen Anmerkun⸗ 
gen verſehen von F. H. W. Ihring. Verf. des 
prakt. Kaufmanns ıc. Berlin, bey gange., 119% 
Xllımd 264 ©. 4. IM. 72 Se... 


‚Hie Fluth der jünaften Off. M. Hat die mathematffche Ste 
ratur auch mit diefen Producten vermehrt; nur find beyde 
nicht neu, ſelbſt eufteres fcheint nicht einmal eine neue Aus⸗ 
gebe zn feyn. Denn das bekannte Schröterfche Reden 
buch in Nr. J. bedurfte vor etwan ı5 Jahren einer gaͤnzll⸗ 
chen Umarbeitung. Die Verlagshandlung trug diefes- Ges 
(häfft dem Hrn. R. auf; diefer übernahm es, dem Worträg, 
der aͤußerſt mangelhaft und bisweilen fehr verworren wo 
vollftändiger und deutlicher zu machen, die Rechnungen b 
quemer einzurichten, die vorgeſchriebenen Regeln —— 
niit Gruͤnden, auf welchen fie beruhen, zu unterſtuͤtzen, um 
ſchickliche, mit kaͤcherlichen Nebendingen-überhäufte Beyſplele 
mit beſſern zu vertauſchen, die ſehlenden Rechnungsatten jü 
ergaͤnzen, den Ausdruck zu verbeſſern, und uͤberhaupt das 
Ganze in eine, unfern Zeiten angemeſſene. Geftalt zu bringen. 
In einem ſo erneuerten Kleide erfchien bie Ste verbeſſerte 
Ausgabe 1785, auf VI und 364 S. Die neunte hat nichts 
mehr als einen neuen Bosen bekommen, und alles iſt geblie⸗ 
ben wie es war. Rec., der die. Ste Ausgabe vor ſich liegen 
bat, verſichert, daß nichts weiter als die Titel geändert find. 
Wir wuͤrden nicht einmal fo weitläuftig geweſen ſeyn, wenn 
dir naͤchſtvorige Auflage, in der Alt. Allg. D. Bibl. arzu⸗ 
zeigen, aus Verſehen nicht waͤre uͤberſehen worden. Indeſſen 
iſt die gegenwaͤrtige Geſtalt dieſes Buchs, die fie durch Hr. 
Kuͤd. erhalten, ein genießbares Prodver, das durch den 
neuen Titel das Gedaͤchtniß des — fotgtich * 
Andenken erneuert hat. 


| Nr. II. hätte weniger fuͤr die erfien Anfänger im —* 
nen, als für die weiter geuͤbten der praktiſchen Rechenkunß 
der Kaufieute eingerichtet werden ſollen. Ungeachtet es durch⸗ 
aus nicht an Rechenbuͤchern der Art fehlt, und manche weit 
ſyſtematiſcher, als dieſes eingerichtet find; ſollgehoͤrtdas vor⸗ 
liegende unter der mechaniſchen Klaſſe, welche die Rechenkunſt 
bloß praktiſch, ohne ale mathematiſche Regeln und re 
1 “a lehren 


— 
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khten bey weiten nicht zu den ſchlechteſten: und in ſo fern, 
dag es auf manche Bortheile im gewöhnlichen Speciesrechnen 
aufmerkſam macht, verdiene der Verf. Dank. Nur hat ee 
fih im I — XII Bapitel S. — 88 zu lange bey den Vers _ 
theifen im Addiren, Subtrahiten, Multipticiren und DMvidis 
ren; bey der Regel de tti, der fogenahnten wälfchen Praftif, 
der Pegel von Füunfen, und der Neduction ganzer Zahlen in 
Bruͤche aufgehalten. Die Gewinns und Verluſt⸗Geſellſchafts⸗ 
Thara⸗- und Vermiſchungstechnung hat im XIIT- XIV Kap. 
S. 88 — 125 viele gute und nüßliche Beyſpiele, mit unter 
brauchbate Noten, wodurch mancher i in den Aufgaben vorkom⸗ 
mender Gegenſtand erläutert wird: Das XVH— XXV 
Kap. handelt S. 126 — 264 von der Anwendung der Ket⸗ 
tentegel auf Waaren berechnung re. Hier findet man zwar 
viele Aufgaben und Auflöfungen, nur nichts Neues; der feel. 
Rraufe im Kambura, und fein rühmlicher Nachfolger mörs 
demann, Pflugbeil, und andere, die fi dem faufmännt- 
ſchen Rechnen widmeten , haben, ohne der ältern aus den er⸗ 
ftern Jahren der legten Hälfte diefes Jahrhunderts zu erwaͤh⸗ 
nen, dem’ Verf. zu fehr vorgearbeitet, als daß er wirklich ec» 
waes Neues fagen-Eonsite. "Won Logarithmen und ihre Ans 
wendung auf Wechfel» und Waarenrechnungen ſchweigt Kr. 
J. — Dergleihen mathematifhe Nechnungsarten” werden 
feften bey Kaufleuten, zu welchem Stande fid) doch der Verf. 
zähle, angetroffen. Einige unrichtige Definitionen abgerech⸗ 
net, als ©, 97. *) u. a. a. O. m, ift dich Bud) brauchbar, 
und wird Abnehmer finden. 


‚TI. 


ae der praftifchen Gesmettie; insbefondere fir 
Foͤrſter. Nebſt einer Anweiſung, mittelſt der 
Boußole ſowohl Waldungen, als eine ganze Ges 
gend aufzunehmen, wie auc den förperlichen Sins 

“halt: des Holzes auf eine prafrifche Art zu berech⸗ 
nen. Won Ehriftion Wagner, praftifchem Feld» 
meffer. Mit Kupf. Giefien, bey Heyer. 1799. 
1866, 8. — XI Quart⸗ und 1 Quer- Folio 
— — "IE 


v* 
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Wer mir dem ziemlich volſtaͤndigen Bereichniſſe der Schriſ⸗ 
ten, welche * Forſtwiſſenſchaftlichen Geemetrie gehoͤten, in 
des Herrn Bergr. Öatterer’s allgem. Repertor. ber forfkif, 
Lit. ur Dd, ©. 2 — 25, und mit den feit 1796 hinzugekom⸗ 
menen Werken der Art bekannt;ift, wird mit Necht fragen: 
wozu. dieß, neue Lebrbuch der ‚prakt. Geometrie? — 
Lange. haben wir, in Abſſcht der Grundfäße, fein trivialeres 
Buch, das überdem reine Wiſſenſchaften lehren will, 96 
fehen , wie dieſes. Statt daß der Verf. mit Erklärungen 
der anerkannten. Theorie der. Meßkunſt angefangen, und wer 
niniteng feinen. Wolfiſchen Auszug, der. mathemat. Wiſ 
fenf&.,-.auf den ex doc) fo oft Rücfihe nimmt, im Auge hab 
ten ſollte, macf er Abkürzungen, die. dem Sachkenner, dem 
es um reine Wiſſenſchafts lehre zu thun ift, anftoßig. find, 
Die Art des Vortraas und der unordentlichen Einrichtung und 
Abtheilung nichtreinmal-mitgerechnet. Z. B. Tab. J Erklaͤr. 
$.. 2, ı „&ine-länae, die keine Breite und Dicke, oder deren 
reise und. Dicke doch wenigfteng nicht in Betrachtung 
£ommen, nennt man ‚eine Linie, und den Ort, wo fie an 
fängt und aufhoͤrt, einen Punkt. — Kann aber die Linie 
nicht: anfhüren „ ano man will ; folglich überall in ihrer ganzen 
Ausdehnung Punfse haben? - Da fih nun der praftiihe 
Geometer durchgängig mit Moalichkeiten beſchaͤfftiget: ſo darf 
man in der Pinie-überall Punkte annehmen; das heißt aber 
nicht? Sie beſtehe aus aneinanderliegenden Punkten; denn 
dieß wuͤrde ſchen Beweaung und Entfernung, folgjich ſchen 
wirkliche Linien verurfachen ; aber-die Aeußerſten einer At 
nie, wo fie anianer und aufhoͤrt, beiken die Grenzen. 
Doc dadas Buch, für Koriter beſtimmt üft, die eg fo genau 
nicht nehmen; fe mag die hierin vorgetragene Theorie bins 
- fängt. feyn. Mit der -Drakis ift er beſſer und ſehr gründlich 
bekannt. Seine Aufgaben find gut gewaͤhlt, allenthalben 
vorzuͤglich aufgalöfer und bearbeitet. Daß die Boußole Vor 
theile bey Meſſungen der Waldungen und Moräfte.bat, if 
entichieden; An Eifenoter — Moore Gegenden dürfte, > wie. 
Rec. aus mehreren Erfabrungen weiß, die Behauptung des 
Verf, dab die Hoͤhe des Stativs keine Srrung der Magnet 
nadel bewirken koͤnne, unzulaͤnglich ſeyn. 


Pm. 


* ee ” 
bashaigse J 1 
gi 24 sl —— „ 9— 


a  :, 
hemie und Mineralogie. 


"Sfsihe der. Künfte und: Wiſſenſchaften/ ſeit der 
Wiederherſtellung derſelben, bis an das Ende. des 
achtzehnten Jahrhunderts. Mon einer Geſell⸗ 
ſchaft gelehrter Maͤnner ausgearbeitet. Achte 
Abtheilung. Geſchichte der Naturwſſenſchaſten. | 
. 4. Sefchichte der Chemie. von Joh. Friedr Gme—⸗ 
— lin. Dritter und Ießter Band. ringen, 
bey Rofenbufch, 1799. 16 9, e 8. 3 MR- 

20 &. 

" Auch unter dem Ta. 


Seſchicht der Chemie, ſeit dem Wiederaufleben der 
Wiſfenſchaften bis an das Ende des achtzehnten 
Jahrhunderts. Bon Joh. Friedrich Gmelin. 
Dritter Band. "Die legte Johrzehende (dag letz⸗ 
re Viertheil) des achtzehnten Jahrhunderts. Göt- 
tingen, bey Rofenbufch. 1799. 


: Hiermit: ift nun die Geſchichte der Chemie Sie: zu — | 
Zeit beendiat. Vollſtaͤndigkeit und Wahrheitsliebe leuchten 
darin uͤberall hervor. Jede Seite dieſer ſtarken Schrift iſt 
Zende von dem angewandten eiſernen Fleiße des Vetrf. und 
deſſen — — mit der ausgebreiteten, Literatur diefer 
rs Haft > 


Zuerſt folgt Sler eih grechtlag zu Stahls Zatelter: der 
| ‚aber äus.dem doppelten. Grunde, um das Stahliiche Zeitalter 
ohne Zertbeilung aufzuführen, und den. beyden leßten Bänden 
gleiche Stärke zu verihaffen, befier zum zweyten Bande hätte 
gezogen werden konnen, Es ift datin die Anwendung der 
‚Chemie auf Landwirthſchaſt und Gewerbe angeführet EN 
woran man in der Vorzeit wenig gedacht hatte, 


‚Wie nun endlidy in-der juͤngſten Perisbe, dem eitatter 
des Lavoifier, in allen Theilen Europens warme Liebe für 
‚Chemie ganz vorzüglich ausgebreitet worden, findet man eins 
—— vom Verf. dargeſtellet. Alles, was betden F 
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Lehre der feinern Naturftoffe der Luftarten, des Waſſers, 
‚ det Anziehung u. a. m. vorgefommen, und was darüber tn 

Rußland, Preußen,. Schweden, Norwegen, Dänemarf, 
Holland, England, Schottland, Irtland, Portugal, Spas 
nien, Frankreich, Kelvetien, Italien, Ungern und vorzuͤg⸗ 
lich in Deutichland ausgearbeitet worden ift, die Beſchaͤfftigun⸗ 
gen der Akademie der Wiffenfchaften mit hemifchen Gegen 
ftänden, die neuen Lehrbücher , die großen Fortichritte in der 
Zerlegung der Mineralien und der Mineralwaffer, der Ein 
fluß davon auf die Verbefferung der Atznehlehre, Apothefers 

kunſt, Technologie, Landwirthſchaft, Salinengefhäffte, Pro- 
bier» und Schmelzkunft, findet man hier in gedrängter Kürze 
vor Augen geftellee. Auc find insbefondere die Verdienſte 
derjenigen Männer, denen wir die ſtarken Fortſchritte dieſer 
Wiſſenſchaſt zu verdanken haben, ausgezeichner aufgeführet 
worden. 


Die zablreihen Nachrichten von Huͤttenwerken und de 
ten Ausbeuten aus allen bekannten Welttheilen, welche fos 
wohl in den beyden erftern Bänden, als in gegenwärtigen 
legten vorkommen, und bis 40 Bogen betragen, hätten wohl 
mit mehrerm Rechte zu einer befondern Gefchichte der Metalle 
urgie abgefondert werden follen. 


Zu diefem dritten Bande foll auch noch ein Regiſter über 
alle Bände nachgeliefert werden, das bey der Reichhaltigkeit 
"der Materien unentbehrlich iſt. Br | — * 


Geognollifche Beobachtungen und Entdeckungen 
in der Gegend von Dresden. Von Fr. Er. von 
Liebenroth, kurfürfil.Sächf. Pr. Lieut. der Infant. 
 Weifsenfels, bey Severin und’ Comp. 1798 
1208.8.8 8. —  .. 


In dein erfien Abfchnitte handelt der KHr. Verf. von dem 
wichtigen Einfluſſe der Beognofie auf das Wobl des 
Menſchen. . Im zweyten, von’den Mitteln, praktiſche 
geognoſtiſche Kenntniſſe zu verbreiten. Eines der 
vorzuͤglichſten und leichteſten Mittel wuͤrde ſeyn, ſagt der 
SHr.Berf. S. 10. wenn die Freunde der PR. 
Be a beſon⸗ 


* J 
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befonders Diejenigen, welche Sammlungen befitzen, 
die Beognöfie mir mebrerer Achtung behandelten, 
und Derfelben die erfte Stelle in ihren Sammlungen, 
melche ibr,, als der Mutter‘ aller übrigen Foſſilien 
von rechtswegen gebührt, anweifen. ‚Ein zweytes un) 
noch wirkfameres Mittel, aeognoftiihe Kenntniſſe zu verbreis 
ten, würden die gründlichen Defchreibungen folcher Be; 
genden feyn, welche reich an geognoftifchen Merks 
mwürdigfeiten find. In dem vritten Abſchnitte kuͤndiget 
der Hr. Verf, den’ Freunden der Geognofie , feine aeognoftis 
fhe Suiten - Sammlung, die aus 70 und mehreren inffructis 
ven Stücken befteht, für. einen geringen Preis an. Der vierte 
Abchnitt umfaßt einige merfwürdige Steinarten, die. der 
Dresdner Gegend befonders eigen find, z. B. Trümmer; 
Achat, Avanturins. — — Sin dem fünften Abſchnitte 
werden. die unentbehrlichſten Eigenſchaften aufgefucht, die ein 
glücklicher Verehrer der Mineralogie befisen müfle. Zu dies 
fen Erforderniffen regnet nun der Hr, Verf: 1) Geduld, 
"indem man nicht gleich in der erſten Minute oder Stunde 
das finder, was man fuht. 2) Die Faͤhigkeit Laften zu 
tragen... 3) Gute fcharfe Augen. — — In dem ſech—⸗ 
fen Abſchnitte werden dig merkwuͤrdigſten Steinatten der 
Begend um Dresden. befchrieben, wohin er den Avantus 
rino, den Trümmer » Achat, den Trümmer » Korns 
fein in einem förnigen Kalfftein, den Miandelftein, den 
Windenftein, den Stern; und Staarftein, den Schrift, 
Er: den Branit mit Opal, Buarz und Ayalit, den 
ranit mit gruͤnem DEN den. Porpbyrisfpis, 
‚den Porpbyrpechftein und den derben und ceryſtalliſir⸗ 
ten Eiſenkieſel rechner. In dem fiebenten Abfchnitte finder 
man eine £urze Anzeige der noch übrigen merfwürdigen; aber 
weniger feltnen Steinarten der Dresdner Gegend, Sodann 
folge im achten Abſchnitte eine nähere Erklärung des Hrn. 
Verf. theils in Anfehung feines aeognoftiichen Unternehmeng, 
theils aber auch feiner geognoftifhen Suiten der Gegend 

von Dresden, 

Ek, 


Ninerafogifche Befchreibung der Herrfchaften Uns 
terbrzezan, Kamenig und Manderfcheid in Am 
— diger 
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zimer Kreiſe, nebſt einer: Gefchichte des ehema⸗ 
ligen und jetzigen Betriebes des uralten "Gold: 
bergwerkes zu Eule, von Franz Anton Reif, 
der. Arzneywiſſenſchaft Doktor und Hochfüriel, 
Lobkowitziſchem Arzte zu Bilin in Boͤhmen 
Hof, bey Grau, 1799, 221 ©. nur. Octav 
20.9. 4 


Nachdem der Hr. Verfaſſet ©. v. die Page und Wränzen 
‚der Herefchaften Unserbrzesan Kamenitz und Manders 
ſcheid etwähnt hat, theilt ex diefelben in geognoſtiſcher Hin ⸗ 
fiht ©. 2. in denfläbern Tbeil, wozu der. größte 
‚Theil der Herrſchaft Brzezan und ein Eleiner ‚Theil der 
Herrſchaſt Manderſcheid gehoͤrt, und in den gebirgig⸗ 
ten Theil, woju der füdfiche gegen den Zazawafiuß ab⸗ 
fallende Eleinere Theil der Herrfhaft Brzezan, und der größte 
Herrſchaſt Manderſcheid gehört. u; 


Die erfte Abrheilung enthalt eine geognoſtiſche Beſchrei⸗ 
"bung der Herrfhaft Unterbrzesan. Die in diefer Gegend 
fid) vorfindende Gebirgsark ift der Thonſchiefer, welcher 
in ziemlich ſtatken Schichten bald mit der Grauwacke, bald 

mit einer Gebirgsart, die der Ht. Verf. Sandſteinſchiefer 
nennt, abwechſelt. | ——— 

An dem Thonſchiefer ſowohl als in dem Sandſteinſchie⸗ 
‚fer fand Hr, N. niche nur ſehr große Krauer von Quarz und 

Duarzadern, die nach allen Nichtungen jene Oebirgsarten 
durchſetzen; fondern auch den Lydiſchen Stein, , der febe ai 
“die Stelle des Quarzes vertritt. Jener Thonſchiefer gehoͤ 
zur neuern Formation. Er macht hier. und da den augen⸗ 
ſcheinlichſten Uebergang in die Grauwacke, kommt mit Sand 
„fteinfebiefer, der ftellenweife von einer Seite in Quarz; bon 
“der andern aber in Kiefelfhiefer überacht, und mit dichten 

Kalkftein vor, und enthält zarte Glimmerſchuͤppchen beyge⸗ 
mengt. * 

Inn der zweyten Abtheilung beſchreibt dee Hr. Verf. das 
sehler Gebirg und die daſelbſt befindlichen Gruben, na⸗ 
mentlidy den alten Bau S. 56. und den“ altern Wilhelm 
Seegen Gottes S. 37. Das eigentliche Sebirg u der 

' — derg⸗ 
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Wergbau betrieben wird, beſteht aus Tbhonfchiefer, auf 


deſſen Ablöfungen und Bruchflähe Kupfer und Arfenikkies ans 
geflögen erſcheinen. Die Gangart aber it Quarz mit einge⸗ 
ſprengten Kupferkies, Arſenikties und Goldflitterchen. In 
ber dritten Abtheilung handelt der Hr, Verf. insbeſondere S. 
96. von dem Bergwerk zu Euͤle. S. 99. trägt er die 


Geſchichte des dortigen Bergbaues vor; S. 309. den ehemas 


ligen Betrieb des Bergbaues. Es find hier eigentlich dr 
Haldenzuͤge vorhanden, die man als Denkmal des einft @ 
‘ergiebigen Beragbanes betrachten kann. 0 
1. Der wichtigfte.ift dee Schleyersug, In dieſem 
Zuge liegen unterandern: a) die Radliker Fundgru⸗ 
- be. b) der Raiferliche Bau. e) die. St. Klicor 
laizeche. d) die worblöwer Fundgrube, und die 
roͤmiſche Reichs Sundgeube, I 
I. Der Toboler Sauptzug, an der Nordſeite der 
- Stadt Eile, S. 117. rt 
, IM. Der St. Anna und Jakob Zaunptzug. . 
IV. Der Kotzauer Zauptzug. In welchem Zuge 
die St. Adelberti Fundgrube, und die St. Johann 
Mepomuk Fundgruben liegen. —* 


Die vierte Abtheilung begreift den gebirgigſten Theil 


der Herrſchaft Manderfcheid in ſich, und die fuͤnſte und letzte 

den fläcbern Theil erwaͤhnter Hertſchaft. Verde Abthei⸗ 
lungen find ſowohl fuͤr den Mineralogen als Gedgnoſten die 
wichtigſten, und verdienen. daher mehretemal geleſen zu 
werden. ® | 


Kurze Befdireibung vinermineralogifchen Reife durch 
Ungarn, Siebenbürgen und das Bannat, von 

Jens Esmark. renberg, in der Erazifche 
Buchhandlung. 1798. 191 ©.8. 12 #. 


Ein Bert, dos neben Borns Briefe über Ungarn, und 
Ferbers phHfikalifch » metalurgifchen Abhandtungen über die 


Sebirge und Bergwerke in Ungarn, fo wie. neben Fichtels 
Bemerkungen über die Karpatha, von jedem Mineralogen 


ſtudirt zu werden verdient. & 
MEOBID TV CeBota⸗ 
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Einfeitung zur Pflanzenfunde, entworfen von Cor 
rad Mönch, Prof. der Botanik rc. Marburg, 


in der Akademiſchen Buchhandlung. 1798. 266 


S. 8. 208% 


Hıs Lehrbuch, bey des Herrn Hoftaths muͤndlichem Unterrichte 
in der Kräuter: Kunde, mag dieſe Einleitung wohl ganj 
brauchbar, und für feine Zuhoͤrer bequem und nuͤtzzlich fepn, 


Od ſie indeffen von andern Lehrern der Botanik zu Vorleſun⸗ 


‚gen werde gewählt werden, bezweifelt Dies... Auch kann et, 
- fo wenig er auch das Gute darin verkennt, fie nicht wohl 
Anfängern empfehlen, die fih in diefer Wiſſenſchaft ſelbſt 
- »forthelfen wollen, und ohne Lehrer forthelfen muͤſſen. ‘Denn, 
bat fie gleich nicht das Trockne, das bon fo. manchen Lehr, 
buche zuruͤckſchreckt, und nichts als Erklärung der nemwoh 
hen botanischen Kunftwörter enthält; verbindet füch gie 
‚mit diefen Erklärungen, auf eine lobenswerthe Art, etwas 
Phyſiologie der Pflanzen: fo fehlen ihr. doch die zur Erlaͤu⸗ 
‚terung oft ganz unentbehrlichen Aupferffiche. Dergleichen 
‚smeint der Verf, Kamen’ ja genug in andern Lehrbuͤ⸗ 
cbern vor! Diefe wird fich denn alfo;der Anfänger, dem 
kein Lehrer, die am beften erlaͤuterden Beyſpiele, an dem 
‚Pflanzen felbft zeige, noch immer anfchaffen müffen, und hat 
er fie ſich angeſchafft, vieleicht nicht ganz mit Anrecht glaus 
ben, nun aud) der vor uns liegenden Einleitung fuͤglich ent⸗ 
behren zu konnen, Eben fo wenig gefiel eg dem Hrn. Hofe 
zath, die botaniſche Literatur aufjunehmen. Barum? — 
weil ja doch davon bier nur Bruchſtuͤcke bitten ein⸗ 
»gefchaltet werden, Eönnen, und ein Bl 
‚folche aulfsquellen in andern Werken ſelbſt anffı 
werde." Der Pflanzenfenner wird das freyfich thun, “und 
ſich nicht erſt in einer folchen Einleitung, als die gegenwaͤt⸗ 
tige, Raths erholen. Aber auch der Anfänger, für dem ſie 
ausdrücklich beftimme it? — Außerdem iſt es and zu bir 
"dauern, daß der Verf, diefer Einleitung, fie vor dem Ab⸗ 
drucke nicht noch ein oder ein’ paarmal genau durchgeſehen 
bat , um fie mit wenigen Mühe, von fo manchen Schyladten 
Zzu veinigen, die ihr wohl nicht zur Empfehlung dienen moͤch⸗ 
Aen, und wohin fo mandye harte, unerwiefene Behauptung, 
mehrere offenbar und, Scheinwiderfprüche, untichtige die 
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immungen ,. falfche ‚Crelätungen, nicht gut dewaͤhlte Wey ⸗ 
piele, Dunfie, unver ftändliche „ gemeine Ausdrüde, u, f. w. 


Do ;. 2 der vielen, Spracunrichtigfeiten, und Drube | 
ber ohne A 


fehler ob, Anzeic „nicht, einmal zu gedenken, — 

4 mel, ae clan. ‚um den Vorwurf der Ungerechtiakeit 
zu vermeiden, Einiges als ‚Belege zu_diejer feiner Dehaups 
tung anfuͤhten. Hart, ſehr hart ſcheint es ihm, wenn piee 


3 BD, bey gelegentliyer Erwähnung der Swergbäume, to 


s 


* 


bin doch offenbar auch die Spalierbäume gehören, der Verf. 
grade u Hllıe: Defischäle der Menke er 
Damit, es. auch nicht An thörigten Armdlungen im 
Pflanzenteiche fehle“ wobey denn zugleich noch eine Stelle 
ans dem Plinius falſch citire, und von Drustfehlern ganz, 
entſtellt, angeführt iſt. (Sie ſteht N. H, Lib. XL c. 2.) 


J 


0 manche auslandiſche Frucht läßt ſich ja zur Zeie noch nicht, 
guemer und in größerer Volltommenbeit, als gerade am. 
Swergbäumen erziehen. "Wie kann man alfo dieß für thörige 
erklären! Und,follten nicht Viele es widerfprechend. fins 
den, wenn es bier heißt: „das Abnebmen des «Noofes, 
sen Gewaͤchſen) bilft nichts, den Wuchs und die. 

jenchibarkeit zu beförden,“ und dann wieder: Pag, 195.. 
„Schmarosser - Pflanzen find denen, von, welchen fie 


fib nöbeen, nachtheilig. Sie entzieben den. febon. 


# 


ereiteten Nahrungsſaft. . Oder: „Wenn "Infecten: 


“Den; Saft in der Blumenkrone abfangen: ſo fällt der. 


tod wor Der Reife ab.* (Die Spinne, die nach 


- des Verf. Beobachtung die thun R und dadurch die Früchte, 


beſonders in Gewädshäufern,, abiallend machen foll „. kennt 
Rec. nicht.) Berbunden mit der Behauptung: '&71. „Die: 


| een befördern Die Beftuchtune. - , Sie faugen 
“den ’u 


— 
1 
‘ 
j 
P 
. 


Den Eyerſtock befindlichen Safe aus: wor 

taus wan ſich die Unfruchtbarkeit einiger ausländiz 
ben (Bewächfe erklären kann, denen bier die In— 
ekten feblen, Die, dieß Gefchäfft (in dem Materlande 
mer Pflanzen) verrichten.“ Der: „Zt den Befruch⸗ 
tungswertjengen, Die mothwendig zu dem vollkomm⸗ 
ıen Zuſtande eines Bewächfes find, gebsrt der Grif⸗ 
4 Stylus.) Und dann nad) hinterher: „ Vollfommene 
anzen, denen der Beiffel gänzlich febie, find die 
‚Asobnarien, Seeiunafer“ m am. Ober: Pflanzen; 
ie in einem (Eines So) Geſchlecht find, mäffen einer: 
— fıchte baben “ Und gleich nachher: „Die, Geſtalt 
der Fruͤchte oesÄnderg ehe. ‚bey Aepfeln, *5 
Ruhr pp! ' | Gs a pfla 


j Sp . 


— 





ilees, Medicago, erwähnen will, "Der 


z30 Beotantk 


pflaumen ma. m.* wovbn Rec. bier mir des S— 
amentenner 
weiß nun ſolche, zum Theil nur ſcheinbare Widerfprane, 
— * Vic 

fagen wollte, oder wie fich derſelbe richtider int beſtimmter 
er A 


fünger? Was wird diefer von einer Einleitung $; 5 * 


Va A A a 









atidere Blumehfrenes Röhren äußgelogen zu haben !} 
ds nit ihn, und alle diejenigen, Die noch ned Bee 


ferne hier Erklärungen der botaniſchen Kunftwörter Und De 


(Folie 


. 
Ze 





von der gebnen Satbe (es ift nämtich wor Orärtektr Die 
kraͤnklicher Zuffand, Daber Auch Be 
wächfe, die immer im natuͤrlichen ——— iner⸗ 






kraͤntlichen Zuſtand verlegt“ hinzudenken — „Slür 


Theile geſpaltene Blumenktone, an welcher k 
Theile von. einander abſtebend find.“ Mit 


* * 


— 
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ſiget BR zuimgefsbit, ‚an. der obern Naht — — 
ya Barc ——— geben in den erſten wey 
bis drey Bee nur Eleine Fruͤchte. Fruͤchte? das 
ren ja Beeren, Baccae! Knollen müßte es doch wohl is 
ner Sehe zut Fraͤnterk unde beißen, worin auch bil⸗ 
Blumen und Blumenkrone, Flos und corolla, nicht 
m ala bier geſchieht, ja niemals.mit e ———* verwech⸗ 
den ſollten. Und —5 tden Auge 
len die Sache el betrifft: fo bat. eine gegenſel⸗ 
€ Sriahrung gelehrt, daB die von zwey bis drey —* 
RR: Sun Kartoffel, Knollen oft ſchon die g 
eh Hi N Nur En a er Sabre, Ah Hu Ki 
\ * aypu. 
et ber ein 'iedes were eh: va diem 
‚Stiel ift — nie einfach ſondern immer, anf 
Ä A auseinander getheile.“. An! diefer Art; folıe «6 es. 
ißen, haben-die Härchen eis — tlichen Stiel, mit 
‚fie auf dem. Saamen ſihen, und * x welchem ſie u, 
iv. — - „Die ganz fchwnze Farbe if. gar ni 
Pflanzenreiche, weder an, den Blumen,.. ‚no 
art, vorgefunden.“ Zum Pflanzenreiche gehoͤrt mehr, 
* * Pr und Blatt; und; an mie vielen.der übrigen, 
am; ——— ſchwarze Farbe ganz gemein I 7 
—* —— der Berfsim Ernſte fagen : » Die Blatte, 
(Aphides) bensgen die, Slätter ! De Ameiſen 
aden nie, den Pflanzen! 
Ale dieſe — Stellen ſollen denn nur do: viel 
Ba. daß. der Verfaſſer vielleicht zu, flüchtig, und für 













anger fiber zu dunkel fehrieb, an merkt, zwar, daß 
manches nur der Kürze wegen, fo. unbeftimmt ausgedrückt. 
gleichſam nur hingeworfen iſt, um darüber beym muͤnd⸗ 
ve mebr noch zu fagen, und fich. deutlicher. das 
ar erklaͤten. her mit folch’ einer fehr geſuchten Kürze 
eontraſtirt denn um fo mehr das Weitſchweifige und. Tavto⸗ 
| logiſche manches Satzes z. B.: „Da die: Haarkrone kei⸗ 
ner Abaͤnderung unterworfen iſt, fo dient er ſehr 
und iſt ein wichtiger Theil, welcher zur Beſtimmung 
der fo genannten sufammengefersten. Blumen: febr 
alten iſt.“ Die Brauchbarkeit diefer Einleitung dürfte 
BER wohl auch noch dadurch in eine beſchraͤntt ſeyn, * 
nicht, 


I zu 
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— King "66H Befaneen Bo un, 

gluckliche Beyſpiele t, den Sb, 'fien | 2, 00 

a —— ſelten die alls Amen, Be en hie ſchen 
men be * und — bͤhnliche Later fnife e Kunſt⸗ 
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EN So heißt es, ih dem Y 



















Bu wo de R 


nungen, efchlechter , au A. — 
— ——— er: Te; ns — 


geräte 9 —— die ——— —— 
pane zeigen’ es erſtere werden wie 
men, tetgteve Wieder ein sch Blumen 
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holder; bey Follum — Salbe 
Räcehiüs‘, ——— Wer dentt —E 
at -Sdmbutus’nigrs, .Salvia’mexikäana, Ribes cyn 
und nicht willtttehe An Paniperus —— P 
nal und Ribẽes groſſalaria die dech gar nicht ge en 
Ennen weil ihnen das Mark, das — 5 
Traube fehlen? ⸗ Eine wilde Salbey, „d 
* gans fehlt, "und wo ſtatt — 
palte in die Röhre ee Dieſe kennt N JE 

. als des Verf, s en urz, rapelarten, pr Affe ne 
kappen gehoͤrnten Mohn u. f.w. wenn er anders nide 
den Shmander (Teucriur ) die Zeilbfume, —— J 
den Stutmhut, die Möndstappe, (Acöonitum Er 
und das: gehornte Schoͤlltraut ( Chelidonium cornieulatum 
Lin.) darunter vitftanden wiſſen will Ueberſetzung en, 
nicht Teiche allgemeinen Beyfall finden möchten, fin — 
Fnatum buchicht parapetaloideum afterigt; hip 2 
zata brandigt; Mmembranaceum mit vortagen Blaͤt⸗ 
tern; Pelargonium Kranichſchnabel zc, ſtatt: buchtig, 
afterblaͤtterig brantfledig, fluͤgelhaͤutig, Kranichſchnabel 








„die Äbart der Schoten, wenn eine Schote und eine 

in eins verwachſen find (Siliqua pericarpifera) 
racheufoͤrmigen Schmetterlings⸗ Blumen gehören — 
zu den vielen Druckfeplern, die oft den ganzen Sinn entſtellen 
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7 Pag, 1207. tommt denn der Hr. Hoftath auch auf Sys 
——— wo er der natuͤrlichen und kuͤnſtlichen Syſteme 
v8 Dafslpie, Rajus, Rive ganz kutz, des Tournefort 
und Linde etwas weirläufiger gedenkt und, beym letztern ers 
innert „on alle mit Dem &Ainccifchen Syfteme auzuſtel⸗ 
lende Xerbeilerungeny und auch gemachte, wie es 
Thunberg), , Succomw, u. m. gerban baben, nichts 
belfen, Da Die angegebene Anzahl der Staubfaden 
bey vielen Pflänsen fich niemals befländig vorfinder,“ 
Das letztere Weiß Anzeiger diefes echt gut; aber deshalb 
void er doch nie in die erfte harte, und wahrhaftig unge 
rechte Behauptung des Hrn. Prof. Moͤnchs mit einftimmen. 
Er iſt vielmehr noch immer der unmaaßaeblichen Meinung, 
daß, wenn man'nur erfi die. hier am weitlaͤuftigſten angeführ« 
ten neusten Pflanzenivftönie, der eines. verdienftvollen Gles 


3 Nie 


digeſtas. Editio quarta, poft Reichardianam 
quinta adiedtis vegetabilibus hueusque cognitie 

curante Car. Lud, Willdenow. II. Tom. Bero- 
: > 1799. 8. 6 Bogen über 2 Alphabete. 2 MR. 


Dieſer Band begreift die Gewaͤchſe von der fechften, Mabens 
en, achten, neunten und gehenden Klaffe in fich, deren Gat⸗ 
tungen und Arten ebenfalls mit vielen neuen vermehrt. erfcheis 
nen. Die hier unter der ſechſten Klafje und deren erſter Ord⸗ 
nung Sonnerat's Ravenalia mit dem Mamen Urania; von 
romelia 10 Arten, unter ihnen 3 von Swarts und Jacguin 
zuerſt befchriebene ; die Gattung Pitcarnia mit Ihren 3 Arten 
Bad Aiton; von der Gattung rn 16 Arten, tarıme 
| | 4 : 
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ter 7 neue nach Swarts; die askatiſche Gartung 
Xerophyta nach Juſſieu und Ia Mark; von Tradeſcantiũ 
27 Arten; unter ihnen außer einigen ſonſt zu Commmelina 
gerechneten Gewaͤchſen einigenene nah Cavanilles, Swarts, 
und Jacquin; Aubler’s Rapatea mit den Ga ann 
Anafiam ; die Gattung Pontedera mit Azarea nach Swarts 
vermehrti die Gattung Haemanthus.mit 7 neuen Arte 
nah Jacquin und Martyn; die nene Gattung Malfunia 
nah Aiton und Thunberg mit 4 Arten; die neue Bartung 
Strymaria nad) Jacguin mit 6 Arten; von der Masciffeitz 
Arten, darunter 3 neue nah Curtis und Bouanz von 
Pancratium ı ı Arten, unter ihnen, da der Verf. das Farolie 
niſche mit. dem maririmum verbindet, 4 neue nach Car 
les und Selisbury;. von Crinum, welches der Verf. 
mehrere Sattungen theilt, nach Aiton, lHeritier, Jacqu 










und dem Verf. ſelbſt 3. neue Arten; die neue Gattung Ag 


panchus, mit welcher der Verf. auch Tbunbergs Mauhlis 
verbindet. mit 2 Arten; die neue Gattung-Euftephia ‚m 
Cavanilles mit einer Art; von der neuen Gattung: Cyrtan; 
thus, die fonft unter Crinum ſtand, 3 Arten, unter ihnen 
noch Jacquin eine neue; von Amaryllis 38 Arten, une 
ihren nach iron, Ueritier,. Jacquin, Billerdiere und 
PAS neues die neue Gattung Millea nach Cavanilles 
on. Allium-s3 Arten, unter ihnen nah Jaeguin, Aiton, 
Eavanilles, Miurrap, Willets, Allioni, Kegins... 
G. Bmelin und dem Verf, felbft 13 neue; von der Lilie ı 
rten; unter ıhnen nad Thunberg 6 neue; von Fritilla» 
ia, welche der Verf, auch in 2 Gattungen theift, nach dem 
V. felbft a neues; von Eucomis, fonft ünter Fritillaria, 5 Ans 
ten,. unter ihnen nad) Jacquin und Aiton 3 neue; von 
Urularia nach Aiton und Thunberg 3 neue Arten; von ber 
Tulpe nah Roth eine. neue Art; von Albuca ı4 Atten, 
unter ihnen nach Deyander und Jacquin 10 neue; von 
Gethy:lis, zu welder der V. nach Linne's Hypoxis plicata 
Brinat, 5 Arten; die neue Gattung Curculigo nad Rop 
burgb; von Hypoxis ı 5 Arten; unter ihnen nach Jacquin 
3 news Artert; von Eriofpermum;i fonft unter Ornithögalum 
aber durch die in Welle eingehüllte Saamen davon verihie 
den, 3 Arten, unter ihnen 2 neue nady Jacquin; von Or 
»ithogalum 43 Arten, unter ihnen nad Hayne, Zauſch⸗ 
ner, Jacguin, Aiton, Thunberg und dem Verf. ſelbſt 
24 neue; von Scilla 16, unter ihnen nach Thunberg, Ai⸗ 
son nnd dem ®. felbft 5 neue: von Cyanella nach 7 


* — 
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tene Art von Affodill nach Lamark, Murray, Pal⸗ 
d Scopoli 4 neue Arten; von Anthericum nach 
in, Aiton, Thunberg, Sorfier, Cavanilles 30 
















— tt, welche der V. aus Rbeede Beſchtei⸗ 


Ebunberg; die neue Gattung Phorniam nach ra 
Saar: acquin, 


ich mier Hyacinth, mit einer Art; die neue Gattung 
eltheimia, fonft unter. Aletris mit 2 ganz neuen Arten, 
Aion und Jacquin; von Aloe 17 Arten, nach Thun⸗ 
- geotdnet; von Agwe, nad Jacquin und Xiton % 
"Artteh: von Alflroemeria nach Cavanilles eine neue 
Art; von Hemerocallis nad) Thunberg 2 neue Arten; von 
-orus und Orontium nah; Aiton eine neue Art; die neue 
—— ſonſt unter Leontice mit einer Att; von der 
alme Corypha 2 Artens die Gattung Lienala nach Thun⸗ 
er; die Gattung Thrinax nah Swarts; won Calamus 
ch Aoureiro, Rumpf und Gärtner 7 neue Xrten; von 
us nah Sibthörp, Ar Mark, Thunberg, Pillars, 
oni, Regius, v. Wulffen, Krocker und dem V. felb 
3 neue Arten; von Pıinos nah Swarts, Vabl und Ais 
n,5 neue Arten; die neue Gattung Colſignua nach Juſ⸗ 
und Lamark mit 2 Arten; die neue Gattung Barba» 
enia nah Vandelli; von Berberis eine neue Art nah For⸗ 
fer; die neue Gattung Plalıhura nab Juſſieu und La. 
Mark, Nandıa und Lindura nach Thunberg, alle. drey mit 
einer, Art; die neue Öartung.Enargia nah Schreber, und 
Philefia,nad Juffien, und Lamark beybe mit einer Art; 
on Loranthus nah Thunberg, Kamark, Swarts und 
Reguin ı5 neue Arten; von det neuen Gattung Schradera, 
unter welcher der B, Sorbanius Urceolaria, mit Swarts 
Fuchfia verbindet, 2 Arten; die meue Gattung Stephania; 
weft von. Jacguin ais eine Sepean beinam oma; 
| Ce 3 
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von Hillia eine neue Art nad) Swarts; vorn det neuen Bat⸗ 
tung Hertia nah Vahl 2 Arten; vonFrankenia nad Ehuns 
berg eine neue Art; eben fo nad) dem V. felbft von Peplis, 
aus welcher Gattung er die Tetrandra unter die Hedyotis 
permeift, auch von Gahnia eine neue Art nach Forfter; vor 
der neuen Gattung Bambofa; font unter Arundo 2 Arten; 
von Ehrharta nah Smith, und Thunberg's'Arten; von- 
der neuen Gattung Nectris eine Art; von Rumex nah Thun⸗ 
berg und Vaͤhl 3 neue’Atten; von der neuem Gattung 
Wurmbea nach Ebunberg 3 Arten; von der Gattung Me- 
lanthium hab Aiton, Jacquin, Kamark und Forſter 
6 neue Atten; von Medeola nach Aiton eine neue Art; 
eben fo von Helonias nach Jacquin; die neue Gattung 
Wendlandia, welche Wendland zuerſt, und zwar unter 
dem Damen Androphylax , befannt gemacht hat, mit einer 
Art; die neue Gattung Damafoniam nad Schreber mit 
einer Arts von Alilma nad, Lamark und dem Verf. ſelbſt 
S neue Atteme 7: ©, nt er nn 
| Auch die arme fiebente Klaffe hat einigen Zuwachs er 
halten. Die-Gattungen Pifonia mit. 5 Arten, unter welchen 
nah Smoarts 3 neue find, und bie Petiveria find bieher 
verſetzt; die neue Gattung Pancovia nad) dem ®, felbft mit 
* einer Art aus Guinea; von der Noßkaftanie eine neue von 
Aiton zuerft bemerkte Art; ‘die neue Gattung Petrocarya 
aus Guyana nach Aubler mit 2 Arten; die neue Gattung 
Teuer nah Xoxburgh mit einer Art; von Dracdntiumy 
elches der V. fo wie die Gattungen Calla und Houttugnia 
auch hieher verfeßt hat, eine neue Are nach Jacquin; eben ſo 
von Eimeum rad) Thunberg; die neue Gattung Aftran- 
ihus nah Loureiro mit einer Art. 
Reichlicher iſt die Erndte neuer Entdeckungen für die. 
achte Klaffe ausgefallen s-die Gattung Tropaeolum har nad 
Lamark eine neue Art; die Gattung Rhexia nach Vahl, 
KRottböll, Aublet und Swarts ı2 neue Arten; Oenbrhers 
nach Aiton, Jacquin, Thunberg, Eavanilles und Eurs 
tis F-neue Arten; Gaura nach Jacquin und Cavanilles 
2 neue Arten; Epilobium nad Aiton, Thunberg und 
Sorfter s neue Arten; Combretum nad) Vahl, Roxburgh 
und Jacquin drey neue Arten erhalten; von den neuen Gate 
tungen Vitmannia nad Vahl, Tetratheca nah Smith, 
Correa nad) Andrews, Honkenga nah Wildenow, Äy- 
loearpus nach König, Ephielis nach Aublet, und Roxbur- 
 gbia hat jede eime neue Arts Die neue Gattung er 
8 “ na 
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tt, mit welch Swaus genwwiaelu⸗ oder 
"2 * Hase vereinigt find, 6 Ars 
1 Mimdelops, 5 dr 8. Juſ A 
nad), Xorburg er 2 fene Arten; von 
„welche der ®; Bringt, nach Swarts, auch 
1euen © tung Molinaea nad Lamark und Rörs 
z.neue Arten; von den neuen Gattungen Koelreu- 
Be) 7 —28 Hagenia nach Lamark, Melieoſa 
Berfoonia und Cedröra nad) Aubler, "Mi- 
chreber rt rk ja nach Sıartsj ‚eine 
' Amy 4 u Eavanilles, —— Aubler, Res 
* is neue Arten; von Aimenia nach 
| N Puch a nad) Yiren eine neue Arty die neue 
'h AN. fonft * Gentiana mit 5 Arten; von 
ch Wendland * neue Art; die neue Ga⸗ 
Br ent. Di nad) S warts mit einer Aıt; von Lawſo⸗ 
ine neue, Art nd Lamark; Dimocarpus nah Lou⸗ 
ir Arts yon Memecylon nad Anmark; Rös 
us dren neite Arten; bie neue Gattung Bugin- 
ſſieu und Menziefia nach Smith mit eirier 
ibm nach Aiton und Thunberg 14 neue 


33 
2 
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{er F 
Ager — nach Andrews, Aiton, Thunberg, 


2 Palles, Donn, Curtis und dem ®. felbft 64 
von Daphne nah Lamark, Vahl, Smith, 
SR * "Alton und Pallds 13 neue Arten; von Gnidia 
ich Chr erg 6, yon Pallerina’ nach Thunberg und 
bar 5; [te nach or eine * * 
* einmannia na warts und Forſter 2; von Poly- 
oDum ; Thunberg, Yton, Schmidt, — 
Jacquin, Pallas, Murray, Roth und dem ®. 
‚von Coccoloba nach Sorfter, Jacquin, Swarts 
ſelbſt 6; von Paullinia nach Scubmacber, 
4 Swarts, I⸗cquin und Thunberg 4, von der 
attung —— ſonſt unter Pauhinia, nah Schub⸗ 
br — und Jacquin 7; von Cardioſpermum 
Swarts und dem ®. felbft 25 von Sapindus nah. Vahl, 
Ben * ae 7 neue Arten; die * Gattun⸗ 
gen ‚onaea na chreber und Verea nad) ndrews mit 
einer Are; von Haloragis 2 Arten, von Forskalea 3, 
Auch die neunte Kaffe ift mit den. neuen Satiungen 
— Pleghorica nah Molina und Seuille'r, von 
h jene 2, diefe eine Art unter ſich hat, bereichert; von 
attung Kabrus find nah Swarts, Thunberg, — 
ina 


— 






Yan Aiton und Jacquin, 22 neue Arten, aufgeftellt, un 
oͤttboͤlls Nectan —— Ijtres, Schws 
bers Poroſtena und Douglaſſia, damit vereinigt; von Kheum ; 
& neue Arten nah. Murray und Pallas.. 
Sehr vermehrt iſt insbefomdere. bie. gehende Klalle 
der erſten Ordnung die Gattung Sophora nad iron. 
Swarss mit 3 neuen Arten; von dieler Gattung har Deris 
nah Lamark die Podalgria getrennt, von welch e.biern 
Sison, Pallas, FO ROPERS, und FRetzius 6 neue Ar 1 vor 
kommen; die neue Gattung Pultanaea nad Smith aus 
holland, mit 6 neuen Arten; von Bauhinia nad vVabl J 
son, Swarts, Jacquin, Lamark und Yubler au 6 
von Hymenaea nah. Vabl Gärtner 2; ‚von ‚allıa Mi 
Jacquin, Aublet, Lamark, Siparıs, Xiton, 2 
Thunberg und dem ®, felbft 25; von der neuen Daft 
Cubaea nad) Schrebern 2 neue Arten nad) Aub e um 
Caelalpinia nad, Swarts, Jacguin und AamarE 2 men 


















= » 
4 1} 
ER j ji’ 
* — 
* 4* 
nl 
in 
% 
4 « 


J 
43 
* 


—— — "pr 


Artens: vgn-Guilandına, von welcher der B. Hiyperanzuers 
trennt; noch Aamarkz; von. Hyperanthera nc J eur 

nd. Vahl; neue Arten; dig ‚neue Gattung. Scho! 
roh von Guajagum. eine — nach Forſte Zr 0 
der neuen Gattung Crudia nad Aublet 2 Artenz nander 
neuen. Gattung. Panzera. (bey Aublet Eperua) und Ni 
dra (bey Yubler Potalia) eine ; von der neuen © tung Pe | 
saloma nach Swarts, von Ruta nad) Aiton und Slam 
diere, und von Myroxilon nah Aamark 2; die neue ® I; 
tung Cadia nah Forskaͤl mit einer Art; eben fo die neu 
Gattung Eckebergia nach Sparemenn; vonder Sattun 
Adenanthera eine neue Art nach Forſter; die neue Gattu \ 
Gaerinera. nach Rorburgb, fonft unter Bannifteria; Die 
nene Gattung Strigilia nad) Eavanilles mit einer neue Art 
die neue Gattung Gilibertia (bey Eavanilles Quivilia) m 
neuen Arten; von Trichilia nah Swarts, VAbE, 50 
ſter, Cavanilles und Hellenius 9 neue Arten; von Tar 
zaea nach Hellenius, Smitb und Cavanilles 43 Die nel 
Gattung Sandoricum nah Cavanilles mifeiner Art; PM 
Swietenia nach Roxburgh 2 neue Arten ; die Ne ktun 
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Cockia nah Soonerat mit einer Art; von Melia ma 
Swarts und-dem ®, felbft 2 neue Arten; von | 
um nah Schrader und Wendland, Aiton und dem B 
ſelbſt; von Quallia nach Swarts eine neüe Are; von! 
neuen Gattung Zwingera nach (bey Aublet Fimaba) ad 
eine nene Art; von der meusn Gattung Gomphia, mit 
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„be Ei . bone bereinigt, nad Vahl und Swaree 
2 Liwohie” nad Sorfter, Lamark und Retzius 5; 
N aff an nach Vahl, Swarts und dein B. ſelbſt auch ’s’; 
nal ta Schouisboea (nady Aubler Caceacis) 
nd Cerztopetalum had) Smith eine, von Däis nad For⸗ 
‚uch "eine, von ‘Melaftoma nah Wahl, Kamart, 
a 3, Sörfter, Aublet, Scheader und vDendland 
8 sem Verf, ſelbſt 71 neue Arten; von der netten Gattung 
in BR dee, unter Rhexia), auch von Kalmta nach Wis 
— und von ki nad) Aiton 25 von Aco- 
am na PAllas und Döhn 3, von Aulitomeda ned 
las, Lamatk, Miron, Swares, Bertram, Smith, 
a un! Berg und Walter 165 von Eftigaea nad) Swarts 
ınt eria nad) dorſter eine, von Arhutus nach For⸗ 
j R, von Clethra, mit tweldjer der B. Linnees Tinus 
ist, nach Aiton 2 neue Arten, von Styrax nach Aiton 
der 3, von Samyda nad Eavanilles, Swarts 
E ind dem ©. felbft 6; von der netten Gattung Ca 
* vweſcher der B. and) einige fonft zuSamyda gezaͤhlte 
en, die Skhrebetifche Gattung Arhenäea, die La— 
mar "Anavitiga, und die Aubletiſche Ironcana und 
Ri 59* theils nach dieſen, theils nach Jacquin, 
2 ab 4 Swarts 12 Arten; von der neuen Gattung 
Aquilaria nad Ervanilles, und Augea nach Thunberg 
eine Art Ah von Bucida nach Vahl eine nette Art. 
der’jiosten Ordnung hat die Gattung Koyera nach 
bunberg und dem V. ſelbſt 2: die Gattung Hydrangea 
Smith, Lamark und Berttam 3, Trianchema nad 
efEal und Thunberg a, Saxifraga nach dem Graf. von 
1oftein und Pr. Kiteibel, v. Mulfen, Allioni, Pal⸗ 
es, Rötiböll, Jacquin, "Cavanilles 9, Mitella nad 
; amact eine, Gypfophila nach Murray, Gr. v. Wald⸗ 
ein und Sitaibel 3, Saponaria nah Smith eine, Dian- 
bh Allioni, Thunberg, v. Wulfen, Atton, Bils 
woiete, Forfkaͤl und dem®. felbft 14 nene Arten erhalten. 
| * der dritten Ordnung macht Cucubalus mit 18 Am · 
den Anfang, von weſchen5 then, und theils vom V. ſelbſt 
tUt, thells von Ehrhart und Pallas aufgenommen 
‚von Silene ra Altiöni, Ebrbart, Murray, Res 
‚ Aiton, Facguin, Yalıber, Smi:b und 
ılfen. 9 rene Arten; von Stellaria nach v Wul—⸗ 
eins, Erbart, Thunberg, Roͤtiboöll arts 
8, ſelbſt 103 von Arenaria nach Forftal Seo, 
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les, Swarts und dem ®. ſelbſt 7; von Erythroxylon nad 
Esvanilles, Vabl, Swarts, Aamarf 9 neue Arten. 
In der vierten Ordnung fonmt die neue Gattung 
Joncquetia (bey Aublet Tapırira) ver; ven Spondias: nach 
Sorfier eine neue Art; eben fo von der neuem Gattung Ro- 
bergia (bey Aublet Rourea); von der neuen Gattung Coe- 
Ris nad Juſſien und Aamarf 4 neue Arten; von Coryle- 
don nad Aiton, Thunberg, Cavenilles, Pallas, Soritäl 
und —— fo wie von Sedum nad) Airon, Allioni, 
ler, Pallas, Thunberg und Vahl neun; von Oxalis na 
Tbunberg,  Sacguin, Sorkier und Cavanilles 69 neue 
Arten ; von Lychnis nah Thunberg, Kamark, Jacquin 
und Yiton 3; von Ceraftium nad) dem Gr, v, Welöftein 
und Ritgibel, Allioni, Aiton and dem B. felbit 4; von 
Spergula nad Allioni eine, und aus der legten Ordnung 
diefer Klafie von Phytrolacea nad Kezius und — 


a neue Atten vor. 


Botaniſches Taſchenbuch für die Anfänger dieſer Wif 
fenfchaft und der Aporheferfunft auf d. Jahr 170% 
Herausgegeben von David Heinrich) Hoppe, det 
Halliſchen naturforfhenden Geſellſchaft x. Ehren: 
mitgliede. Hegensburg, in der Montagr und 
Weiſſiſchen Buchhandlung. 16 B. 8. 21 & 


Ja eben dem Verhaltniſſe, worin der Herausgeber und feine 
vorzäglichfien Mitarbeiter an dieſem Taſchenbuche ihre betar 
nifchen Kesneniffe etweitern, ſcheinet fich daſſelbe feiner a 
Beftimmung, nicht zu. nähern, fondern im Gegentbeil, 

jedem ‚neuen Jahrgange, nody immer weiter davon zu F 
nen. Ohne indeſſen hierüber weiter mit ihm zu techten, bes 
ee ſich zu — Inhalt des Taſchenbuchs mit ein⸗ 
gen Anmertungen tzen. 

L. Tagebuch uͤber die Blaͤhexeit ‚einiger 3Schbr 
| ingepflansen, im Sapr 2798, von Gehbatd —X 
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iſt es * Folge dieſer Beobachtungen, im Salzburgi⸗ 
ſchen inanche Pflanzen weit früher, und dann doch auch 
wieder era viel fpäter blüheten, als in andern Gegenden 
So, zum Beyſpiel, blühete dort Anthyllis vulneraria 1798 - 
den 30. April; im Drandenburgiichen aber erſt den 10, Junt, 
‚and Ribes alpinum im Gegentheil bluͤhete dort am.z May, 
bier bereits am 3 April. 
+" IL Gedanken über die Einrichtung unſerer bota⸗ 
niſchen Lehrbuͤcher, won Ebendemſelben. Es wird darin 
der Umſtand getadelt, daß dieſe Lehrbuͤcher zuerſt immer die 
Wurzeln der Pflanzen beſchreiben, und von dieſen in einer, 
wie Recenfenten dünft, doch ſehr natürlichen Stufenfolge zu 
den Befchreibungen der toichtigen Blüthemtheile fortgehbem 
Eine folche ganz verkehrte Einrichtung , behauptet der Verfafe _ 
fer, fapete Manchen von der Botanik zuruͤck! — 
l. Verzeichniß einiger Geyptogamen, welche in 


‚den Salzburgiſchen GBebirgen bey huͤttſchlag wach⸗ 


‚fen: Von ebendemſelden. Außer mehreren * Salzburgs 
Sloxa neuen Arten, finder ſich bier auch ein Hypnum fqua» 

‚mofam ,; das Recenfent in Hofmanns botantichen Taſchenbuche 
‚ vergebens ſuchte. Vielleicht ift eseiner von den häufigen Drucks 
„fehlern, und fteht daſelbſt ſquammoſum für fquartofum,. 

- IV, Einige XTachrichten über die öftreichifeben 
Alpen und deren Pflanzen von Trattinif. Zu den Pflanzen 
bie nirgends im flachen Lande vorzutommen pflegen, rechnet 
diefer Mann unter andern auch: Thalitrum — Ophryg 
‚minorhis, Primula elatior, Avena flavelcens & ide 
ſtens nur ein Beweiß, daß ſolche in ſeiner Helmach Vorzüge 
"lich im Gebirge anzutreffen ſeyn mögen! Er erwaͤhnet auch 
eines neuen Eauilerum und ‚Hippuris, ohne'indeflen eines 
von beyden, auch nur mit einem Worte, näher zu bezeichnen, 
und fand auf feiner. Reiſe bey Wieneriſch-Neuſtadt Xeran- 
themum annnum in unbefchreibliber Menge... Der..ganze 
Auffag lieſt fich noch ganz gut, und giebt, ſo wie die beyden 
‚nädfoigenden; für den ‚Pflanzenliebhaber noch die mehreſte 

usbeute, 

V. Botaniſche Reifen nach einigen Salzburgi⸗ 
ſchen, Taͤrnthneriſchen und Tyroliſchen Alpen, von 
dem Herausgeber. Kr. Hoppe war auf dieſer aͤußerſt be— 
5* nei fehr glücklich, und erreichte vbllkommen feinen 
dadey gehabten Endzweck. Er hatte an 6000 Eremplare von 
Alpen » ee» und Eispflanzen, als z. B. _Soldanella al 
ping, Atragene alpine, — aialũ. lanco⸗ ws 

Arn 
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Arnica glatizlis, Artemi ſia glacialisete, exe, C derſteht ſic 
nigen der ſeltenern Gebirgspflanzen 100, und mehrer 
gleich ,) at ihren natuͤrlichen Wohnorten geſammelt 


“ noch zweifelbafte Arten, Hieracium piliferum, und angu ER um, 


auch. Plantago ätrata , naher bejtimmt; bafte eine ganz nene X, 
ndnk Cynöfürus ovarus, eutdeckt, und fo dutch diefe Reife nidt 
bloß fein —————— vermehrt, fondern’wud em 
Menge der ſchoͤnſten Eremplare getrockneter Alpenpflanzen für 
dere Boraniter, zum Tauſch uud Verkauf, erhalten: Die 
güber begeiftert ihn auch dermaaßen, daß er mit folger 


* 


J 

r 

—* Pi 
J 


gemachten Vers fhließt: » Wer vom Kloͤcner imme d ‚nei ’ her, 



























vom Tauern ohne lahme Slieder, und von Uhtersberg nt 
nen Magen — der kann von großem Gfüde fagen!' 
vi. radhtrag zu dein Verzeichhiffe der um te 
wachſenden Pflanzen ; — enthält vorzüglich viel; und zu 
Theil feltene, erpptogamifche Gewächfe, bemerkt von Duval 
* — drey Aufſaͤtze find ohne Werth, wahre ie 
uͤßer! Es find! _. — — 
em vi. ein par geüblingberäinflonen auf die | 
Joſeph Schmidt, in — 


0 


oſenheim. 
© VI, Fortſetzung von der Aufkeimungsgeit 
Pflanzen, odereigentlic ein weitläuftig gedrudtes Na 
| wählen, die dem Hrn. ©. großtentheils mi 
gen!! Endlich: N DEN 
. Botanifche Beobachtungen aus dem aka ; 
ten zu Ingolſtadt, vom Garnifonprediger Dallinger. Bu 
führt Rec. einigesuuc hieraus an. Da iſt er Eringium pie 
num, don Dem es beißt: » Blume u. Stengel ift blau « -(eigentli 
u. richtiger follte ed wohl heihen: Stengel u, Hüllen fhillern obere 
wärts, der Sonhenfeite zit, ind Himmelblaie,) 58 ange die 
» Pflanze jung bleibt, iſt die Zulle länger als das Bfürbenenspgh 
ss chen, bey det ältern Pflanze aber verlängert füchfötches, Dap die 
»* Huůͤlle ibm kaum gleich Fönmnt, « Das iſt je auch haufigbebake 
dern Planzen, und bey dieſer nicht fuer dei Fall. Bey Nige —R J 
maſcena iſt die Bewegung der Staubträger u, Staubwege it 
obachtet. Aber wenn es daſelbſt heißt: »Iſt die Blume vo 
>» men entwickelt, jo neigen fich die Staubrräger gegen dein % 
» menblatre auswärts, aud) heilen ſich dann die Stengel, ba 
» fi) abwärts und machen eine Kruͤmmung u. ſ. w..fo ieh 
Musdrud Stengel ganz falſch; e8 muß Stiele, Griffel, (fyli) beißt 
p wie es auch unrichkig iſt, daß. die Narben, nach geihebenerBeftun: 
ung, wieder in eine faft gerade Linie aufwaͤrts zu jtehen Eommien, 
Bey Static Armeria wird angemerkt: » Die Hläccchen ftebeni 
ſehr Furzen Stielchen.« Hier ift der Ausdrud Stielben rear; a 
Bluͤthen falfch gebraucht; es muß Bluͤmchen (Flosculi) heifan 
Und nun zum Schluße noch eine ganz heue, ſehr intereſſante 
achtung aus einem akademiſchen Garten. Der Hr Palkor machte - 
an Ribes nigrum. Sie lantet vom Anfange bid ans Endeyg han al d 
»Dieſe ganze Pflanze giebt einen Geruch von fich, weldyerdem 
aarender Ragen aͤhnelt, und in den Apotheken u — Ri 
wigr, Ba, Abk — VRR, 
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Dat.“ ve ETTIPRERDEOE 
Dibtifch- eregetifche Worlefungen über die Dogma⸗ 
tik nad) Döderlein, ’ mit vorzügficher Hinſicht 
auf das Hegeljche Bibelwerk, für junge Theologen 
und Prediger, von D. G. Zweyten Bandes 
erſtes Stück; Lemgo, im Verlage der Meyer 
„ben Buchhandlung. 1797. 8weytes Stück. 
Ebendaſ. 1798. 642 ©. 8. 2.Mf.. 2 ge. 


2 ide } Br. ' —* 
Dar Werk, wer er auch ſey, kommt mis-diefem Commen⸗ 
tare über. die Doͤderleinſche Dogmatik viel zu ſpaͤt. Bey den 
freymuͤthigeren Fottſchritten in bibliſcher, liberaler Exegeſe, 
und bey den mannichfaltigen Einfüflen der neueren Philoſo— 
Weie auf Darſtellung und Beweiſe der Dogmen, zc. iſt die 
Periode. dieſes ehemals ſo beliebten Compendiums laͤngſt aus, 
Aber geſetzt auch, fie: waͤhrete noch fort: ſo it mit einem ſol⸗ 
chen hoͤchſt wahrſcheinlich in einem Collegio nachgeſchriebenen 
Commentare gar wenig geholfen. Rec, tritt ganz dem Urs 
eheite feines Vorgaͤngers bey Anzeige des erſten Bandes bey» 
In Anfehung der dogmatiſchen Säße iſt die. Ordaung. derfeb 
ben nie verändert, fo: dringend. nothwendig es. hin. und wie— 
der audy war, und am näheren Erorterungen ‚; Beftinimuns 
gen, Widerlegungen ze. fehlt es eben fo ſehr, als man einen 
Weberfluß unnöthiger und fonderbarer Zufäge anttifft. Mag 
den biblifc x eregetiihen Kommentar 'anberrifft: fo muß es 
wohl feine eigene Bewandtniß damit habe, daß der Verf. 
grade Hezel zum Führer waͤhlt. Sprechen wir gleich dieſem 
N. A. D. B. L. 28,2. St. Vllsgeft, Dd Gelehe⸗ 
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Gelehrten feine Werdienfte nicht ab: fo gehoͤrt er doch mict 
gerade zu den liberaleren und tief eindringenden Eregeteh. 
- 3a, felbft-die Beftimmung feines Werks aud) für Ungelebn 
te, ließ keine eigentlich gelehrte Eregefe zu. Auch ift es iu | 
soluminens und foftdar, als daß es ſich viele junge Theologen 
und. Prediger anfdpaffen dürften. Wer twird fi endlich e⸗ 
nem einzelnen Interpreten fo befonders und vorzugsmeife bin 
eben, und fo die. Rechte feines eignen Machdenkens beſcht aͤn⸗ 
en? Aber auch hiervon abgeſehen, wird man finden, wie 
ben weiten die allermehteſten Erklärungen bald überflüflig, 
bald falſch und ohne afle Haltung, bald äußerft oberffählkh 
und unbefriedigend find. Hier iſt der Zufammenbang ans 
geben vergeſſen, ungeachtet die zu erflärende Stelle daraus 
ihr worzüglichites Licht erborgen mußte, dort find Stellen bloß 
äberiegt, und meiftens ſchlecht uͤberſetzt, wo es einer Recht⸗ 
fertiqung der gegebenen Ueberſetzung durch grammatiſche In⸗ 
terp.ctätlorn bedurfte; bier find Stellen blog dem Inhalte 
nach angegeben, ohne oft einen Grund in der Beſchaffenheit 
der Stelle auffinden zu können, warum ſich der Verf. wicht 
weiter auf fie einließ; dort reichen die gegebenen Erklaͤrun⸗ 
gen, ihrer Dürftigkeit halber, zur Verdeutlichung der Stelle 
nicht aus ac. 2c. Kurz, man kann das flüchtiae, ſchale Mad» 
werk nicht ohne Widerwillen anſehen, und wir muͤſſen, aus 
Ueberzeugung, junge Theologen, denen es um ein freymuͤ⸗ 
thiges, gruͤndliches und zufammenhängendes im 
Willenfchaft zu thun ift, vor diefem Bud warnen. © = 


Dieß Urtheil ſcheint Hart; aber Seite für Seite bieten 
Belege zur Rechtfertigung deflelben in Menge dar. 
find einige aus dem erfien Stade: ©. 3 beißt es in ei⸗ 
ner Obf. „ehr nothwendig if es für einen Chrüften, Kennts 
niß von Chriſto und feinem Merdienfte zu beſiltzen, daß (da) 
er ohne diefelbe nicht felig werden Fann.“ Bedurften hier 
Verdienſt, (wofuͤr wir lieber Verdienfie geſagt haben wuͤt⸗ 
den) und der Ausdruck ſelig nicht eine naͤhere Beftimmung, 
um dem Sabtee feine Dunkelheit und fein Empoͤrendes zu be⸗ 
nehmen? “Dagegen wird er &.4 aus Joh. ı7, 3 bewie 
fen. Diefe Stelle wird erft ſehr uͤberfluͤſſg aus dem Gruud⸗ 
texte uͤberſetzt; dann die kurze Bemerkung hingeworſen: 
„euwviog gu iſt die Seligkeit im Himmel” uud uun folge 
der Sinn angegeben: „Auf dieje Art kann man die ewige 
Seligkeit erlangen, wenn man den Jehova fuͤr den = 

| wa 
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wahren Gott, und Jeſum für den wahren Mefhas erfeune,= 
Alto zweckte Jeſu Lehre nur darauf ab, uns den Genuß von 
Stüdfeligteit in-jenee Welt zu verichaffen? Und wirklich 
A zur Erreihung dieſes ‚Zwecks bloß jenes Erfennen n5« 
3 ? War ywooxem ex hebr. var nicht vielmehr auf den 
Beariff von Desbrung zurüczufüsren? und verdiente der 
Höhere Sinn von Guy auwvos, der In\diefer Formel, vom 
udalſmus enthuͤllet, verborgen liegt, nicht eine nähere Er⸗ 
Drrerung? it es wirklich für ung, in unfern Tagen, noch 
zeligiöfes Dedürfniß, fi von der Meffiaswürde Jeſu zu übers 
seugen? oder war dieß Beduͤrfniß damals bey den Juden, 
amd ihren Erwartungen bloß lokal? — S5 heißt es: 
Der Abſchnitt von den Strafen der Sünde, zerfaͤllt in fols 
gende drey Unterabſchnitte: a) von den Strafen in Diefem 
Xeben; b) vom Todes und c) von den Sirafen in jener 
Melt“ . Mufte diefe Ordnung nicht berichtige werden? 
Bäsı ſich Tonikalifch neben den benden Abtheilungen füb-a und 
€. noch eine dritte denken? And iſt dann wirklich der Tod 
eine Strafe? — Ebendaſ. werden bey Erklärung des Ilry 
ſprungs der Sünde die beyden Stellen Jak. A, 14 und Rom, 
5,12: bloß dem Inhalte nach angegeben, und ohne Die juͤdi⸗ 
ſche Hille von ihnen abzuftreifen,, da ſich doc) beyde Stellen 
äu einer gründlichen grammatiſchen Entwidelung, ſowohl 
aus den Zufammenhange, als aus einzelnen Worten und 
Bormeln. qualificirten. — Ebendaf, werden die Bedeutun⸗ 
en der Wörter nen und dumprız ganz in Scockiſcher 
anier aͤußerſt zerſtuͤckelt, und ohne allen Beweis angege⸗ 
ben, ſtatt ſie auf allgemeinere zuruͤckzufuͤhren, und aus der 
Soprache gehörig darzuthun. — ©. 6 beißt es: „Die aften 
Theologen haben, vermurhlich durch Spruͤchw. 24,16, 17 
Beranlaßt, die Sünde der erſten Menſchen Fall genannt 3* 
26. aber wie dieſe Stelle auf dieſe Denennung geleiter haben 
könne, wird dem Nechdenien des jungen Theologen und Prer 
Diners Äberlaffen. — &, 7 finder ſich eine überfihffige, und in 
manchem Betracht der Lutheriſchen nachftchende Ueberſetzung 
von Ben. 3,1 —6, Hier eine Probe: „nur im Abfiche 
der Früchte des: Baums, der mitten im Garten ſteht, hat 
Sort gefagt: Nicht effet davon , nicht rühret fie an, damit 
Ihe nicht ſterblich werdet. Hierauf ſprach die Schlange zum 
Weide: Nicht werdet ihr ſterblich merden.“ Wie behagt 
dem Ohre des Leſers die einphatiſch ſeyn ſollende Conſtructien 
bes Woͤrtleins: Nicht? — „Digfe Erzählung des Moſes, 

| Dd 2 faͤhrt 
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fährt der Verf. fort,.ift etwas (7) ſchiber zu verſteben, 
‘daher ift fie auch von vielen unrichtig verffanden worden, 


und’ giebt es auch fehr verfchiedene Meinungen in Abſicht d 


N 


keiner Sylbe beruͤhrt. Rofenmüllers und CLeſſ Meinun⸗ 


Fallsgeſchichte.“ Mach dieſer ſchwerfaͤſſigen Periode, f 

dann ©. 8 das Verzelchniß der verſchieden n Meinungen, 
das er nach drey Perioden ordnet... „a) Die Juden, ſag 
er, nahmen eine allegoriſche Erklaͤrungsart an, und bie 

fie fir eine moralifhe Schilderung, Ihnen folgte Pbile, | 
‘und mehrere chriſtliche Rirchermäter,. Origenes, Ambrös 
finds.“ Aber, fraat nunder junge Theologe, morin’beitand 
“dann. diefe allegorifche Erklärung? und ift fie zulaͤſſig ot 


micht? und warnm? Ueber das Altes kein Wort. „b) N 


den fpätern Zeiten hatten einige, vorzüglich Beverland, dr 
Meinung: Adam haͤtte die Eva früber beſchlafen, als &% 

ihm Gott erlaubt hatte; aber ihr iſt entgegen: x) der Rübe 
ver der Eva war fogleich nad der Schöpfung fo befchaffen, 
daß Adanı fie fogleich befchlafen konnte: 8) Auch iſt fe 


der Mofaifhen Erzählung nicht gemäs, (gemäß. )* Reh 


che eregetifhe Unfunde verräch es doch, in’ der ganzeng 
Periode zwifhen Pbilo und Babrdt (denn mit dem laͤßt 
er bie. folgende Periode beginnen, bloß Beverland ’auf 
Zuftellen , und feine Meinung, die lieber gänzlich haͤtte ver 
ſchwiegen werden mogen, fo ſchief anzugeben! Wie berw 
het das erfte Argument auf einer fo unerweislichen Voraus— 
ferung ; und wie ift das zwente ohne eite nähere Entiwide 
lung fo unverftändliht Wie ift endlich alles fo Außerft um 
delikat und bofpericht eingekleider!' c) In der dritten Perio⸗ 
de eridlich werden Babrdt, Rofenmüller, Leſſ und “el 
gel aufgeführt, und dem leßteren wird der Preis zuerkannt, 
Der Verf. alfo, ſcheint es, weiß nichts von Ferufalem, 
srerder, Eichhorn, Gabler, und vielen andern, deren 
Meinungen bey tveitem wichtiger find. Hätte er doch nur 
einen Blick in die Gablerſche Ausgabe der Eichhornſchen Ur 
defhichte geworfen: fo würde. ve ihm ein Geringes geweſen 
ſeyn, fein Verzeichniß zu vervollffändiaen, und die angege⸗ 
benen Meinungen richtiner datzuſtellen und zu wuͤrdigen. 
Aber da wird nur die Bahrdtiſche Meinung widerlegt, und 
zwar unter andern mit dem. runde „daß der Zuſam— 
menhang der Moſaiſchen Erzaͤhlung fle nicht zulaſſe.“ 
Allein wie und in welcher „Yinficht dieſe Meinung mit 
der Erzählung Gen. 2 und 3 unvereinbar fen, das wird mit 


gen 


. 
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ger —— ſehr einſeitig dargeſtellt, und gar nicht beurtheilt. 
Meinung. endlich, die unſre Leſer kennen, wird, uns 
naher Die Bernunft, und eine geſchmackvolle Bekanntſchaft 
nit der Natur diefes Gedichts, fo viel dagenen zu erinnern. 
Ja “0 dennoch für der Vernunft und der Mofaifcben 
erzablung ganz angemellen ertlärt, Die a Bora, 
Meine übrigens, daß wir es bier mit einer ofaifchen, 
E Ablung zu thun hatten, ift ganz unverzelhlich, und zeugt 
* des Verf. Unbekanntſchaft mit dem, was neuere Ge. 
te Über dieß ehrwirdige Gedicht geliefert haben, das. 
laͤngſt uber Moſes Seiten hinausgeht. — In der gleich, 
den Obf. erklaͤrt er den Namen, „Baum des Erkennt⸗ 
alles Gutes und Bifes“ (des Guten und Boͤſen,) durch 
in Daum, der ein deutlicher, Beweiß ( Beweis) war, ob 
? Menfchen Sotte gehotſam waren oder. nicht, oder: 
am, der? fie. Cihnen) fowol (ſowohl) zu ihrem Stücke 
halücke gereihen konnte.“ Das Verbot Gottes aber, 
om der Frucht dieles Baumes zu eſſen, giebt er für ein poſi⸗ 
Ir Kipelen aus. (11) — Obf, 2.&, ıo. 11, ı2 ſchlaͤgt 
Ah, ’nac alter Manier, mit der Frage umher, ob die 
Schlange Shen. 2 und 3 eine natärliche Schlange gewer 
I fey, oder nicht ?. in dereh Beantwortung er es, (man. 
faune. ob der. Gelehtſamkeit!) zu fünferley Subdiviſionen 
kommen laͤßt. Alle dergleichen faul Geſchwaͤtz wuͤrde nicht. 
aus feinem Munde gefommen feyn, wenn er felbft gedacht, 
er was Andre über dieß Gedicht gedachr und geſagt haben, 
zufehen und zu benußen verfianden hätte, — ©. 13 
td Obf, s die Bemerkung aufneftellt, daß „nicht in den 
verſchiednen entſtehenden Gedanken und Vorſtellungen der ers 
n Ueltern, Sondern in der Ausführung ihrer Begierden 
die ind. beftanden habe; denn ein bey dem Menſchen entz 
Rebender böfer Gedanke ſey noch Eeine Rh Sap.-ı, 14. 
15.9 Allein bey näherer Unterfuchung wuͤrde der Verf. wohl 
nden haben, daß auch das Entſtehen böfer Gedanten 
in manchen Betrachte einer Movalitär fähig, und der Menſch 
dafür verantivortiich ſey. Die Stelle des Jatobus beweifk, 
den Satz des Verf. nicht, denn in feiner Ueberfegung : Je⸗ 
der Menſch wird durch. feine Sinnlichkeit gereizt, Das iſt 
noch nicht Suͤnde“ find bie legten Worte dem Apoſtel gez 
lieben, und. förinen nicht ſtretig aus dem Contexte gefolgert 
Werden. „Hieraus ſehen wir alſo, fährt er fort, daB die 
* Menſchen nicht ganz wen; ; ſondern auch) Feh⸗ 
d 3 lern 
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kern unterworfen waren,“ Wie unbeſtimmt urd vieldeutig 
erſcheinen hier die Worte: nicht ganz vollkommen und 
Fehlern unterworfen! — Die ganze folgende Rechtfer⸗ 
tlgung der görtlichen Eigenſchaften bey diefer Gefhihte &. - 
24 und s5 kommt kuͤrzlich darauf hinaus. „Guͤte, W 
beit und Gerechtigkeit Gottes würden durch dieſe Geſchichte 
nicht beeinträchtigt, ſondern vielmehr verberrlicht; denn 
zuerſt habe Gott diefen giftigen Baum deßwegen in diefe.&e 
gend geſetzt, weit er wegen des großen Nutzens ſowohl für, 
den Menſchen ais für mehrere Thiere nöthig war, und habe ihn 
auch von dem Gebrauche deſſelben beiehrr; dann (denn) de; 
er Menſchen habe ſchaffen wollen, bätte "er ihnen auch Sinne 
und Frenhrit zu handeln neben müllen; imd endlich habe fie‘ 
Gott zwar nicht im Genuſſe deflelben gehindert; aber doch 
auch nicht dur Hunger zu demfelben angetrieben. WBaher 
lich, eine ſchoͤne Verherrtihung der obigen Eigenfhaften Got⸗ 
tes, gegen welche fih Zweifel über Zweifel thuͤrmen, und 
ber die Praͤmiſſe noch unausgemacht iſt od ber Baum witth⸗ 
lich giftige Früchte trug, und ob das Ganze wirklich | 
ſchichte fen? Wie fälle dleß doch bey einer gehörigen Anſicht 
des Ganzen fo von felbft hinweg? Wie überflüffig muß dieß, 
Gewaͤſch den geſchmackvolleren Interpreten duͤnken — '®. 
26 werden die Folgen des Falles fo Elaffıfieirt: 1)" Ok 
Menſchen vertoren ihre iinſchuld; 2) zogen ſich ein wert 
benes Herz zu; und 3) noch mehrere Uebek, worunter aug 
der Tod gehoͤrt.“ Folgen, die der art der Suͤnde der ir | 
fien Menſchen auch ganz ange:;reffen finder,“ —— 
geſetzt, daß das Ganze Befchichte, und nicht vielmeht ein | 
das goldne und filberne Zeitalter befingendeg Gedicht ſey 
mußte da eine ſolche, weder aus der Geſchichte, nch nach 
ben Regelu einer gefunden Logik, zu vertheidigende Klaſſ 
kation nicht berichtigt werden. Iſt eh veidorbeties Herz or 
ne verlorne Unſchuld denkbar? Llegt alſo niht Fer. in 
Nr. 2? Sind beydes nicht Uebel ) "Liegen alſp Per. ı und 
e nicht in Nr. 37 Haͤtte der Verf. die Folgen jener Suͤnde 
nicht richtiger in phyſiſche und morafifähe eingerheilt? ⸗ 
Ebendaf. wird noch hartes Ernſtes behäupter: daß der Körs 
per ber erften Menfchen durch jenes Vergehen des Genufles 
von einer giftigen Frucht erft ſtetblich geworden wäre. Wle 
der Verf. einen folhen Satz mit der Einrichtung des menſch⸗ 
lichen Körpers, mit der Analogie der übrigen lebendigen Ger 
ſchoͤpfe, und mit dem wahren Werthe und der Beſtimmung 
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Bes: Menſchen ſich zu vereinigen getraue, (affen wir dahin 
aeftellee ſeyn. — S. 17 Werben die Worte, Gen. 3,7 
„fie tourden aewahr, daß fie nackend waren,“ von dem Ge 
fchlechtstriebe erklärt, det durch die giftige Frucht im Mens 
fern wege geworden fey. Xlfo, ohne von diefer Frucht zu 
elien „hätten Adam und Eva diefen nie gefühle? — ©- !7 
und. 18 folgt eine ſich durch. nichts auszeichnende Ueberfegung 
on Shen. 3,8 — 19, der dann abgeriſſene Erklärungen an⸗ 
| gehängt werden: 3. B. nm han DN;, „Stimme Ssehova’s 
at nicht eigentlich zu verftehen; denn, da bet ſinnliche He⸗ 
Sräer unter Donner Gottes Stimme ſich vorftellte: fo zeint 
es nichts als ein ſtarkes Donnerwetter an.“ Wie der Alte 
auf diefe Idee kam, bätte doch wohl entwickelt werden moͤ⸗ 
gen. Uebrigens ſieht Mec. nicht, sole in bp bier, grade bie 
Sbee von einem ſtarken Gewitter fiegen foll. — „nn 
ft das Hitph. von br, geben; olfo hier: Bote aleng in 
dem Garten herum, Cim Garten umher, ) diefes beißt nichts 
anders, als:- das Gewitter wat in der ganzen Gegend, oder 
im der ganzen Gegend harte man- es donnern, und ſah man 
es bligen.“ Wenn ſolche Anmerkungen , als die iſt, daß 
“hand Hithp, fey, für junge Theologen und Prediger ger 
hören: fo thäte es Noth, die ganze hebraͤiſche Grammatik 
föärde gelegentlich In dieſet Schrift ausgeframt. Der Pros 
felfor macht wohl einmal nebenher eine folche grammatiſche 
Anmerkung, um dem einen oder andern Schwaͤchlinge nach · 
zuhelfen; aber er will fie (dywerlich nachgefchrieben oder gar 
nachmals gedruckt willen. Eine Anmerkung darüber, wie 
sr indem fonft Intranfitiven Hirhp. diele Bedeutung haben 
Fünne,. und-daß ex hebraifmo das Participium für das 
Verbum Kpitom geſetzt ſey, ließ ſich eher hoͤren. Wie uͤbri⸗ 
gens in dieſem Gehen Gottes der Sinn von Verbreitung des 
Sewitters dur den ganzen Garten, fo daß man es als 
tenthalben babe donnern gehört, fiegen koͤnne, leuch⸗ 
tet Rec. um ſo weniger ein, je undenkbarer es iſt, daß Adam 
ind Eva, außer denen noch weiter keine Menſchen vorhanden 
waren, hiervon urtheilen konnten. unagleich natuͤrlicher bes 
trachtet man dieß doch wohl, als finnfiche Befchreibung des 
ſich fortrollenden Donuers. — sn “heißt digerttlih 
vor_dem Angefichte Jehovas⸗d {. vor dem Blige.“ Aber 
wo liegt der Grund diefer Ueberſetzung? Auch ii noch die 
Frage, ob nicht fimpliciter vor Bott zu uͤberſetzen ſey. — 
Dey den Formeln am und man "aan erinnert der Berf. 
Dy4 ein⸗ 


— 
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einmal Net daß andre, daß ſie nicht eigentlich za verſtehen 
feyen ; fordern Ber Dialogen bloß von Moſes herruͤhr ' 
ten; aber wir dermiſſen auch bier den Gtund der, Bemetz | 
fung. — „ann mann beißt eigentlih: Durchs, verviel 
fältigen will ich vervielfältigen; Edieſer woͤrtlichen Ueber⸗ 
ſetzung bedurfte es wohl nicht; ſchon genug, wenn mar auf 
einen hebtaͤiſchen Superlativ hingewieſen wurde,) d. 5. ib 

will ſehr vervielfaͤlligen deine Schmerzen und dein Schwan 
gerwerden; d. h. (dieß wiederholte das beißt thut dem 
Ohre gar nicht wohl,) ich will dir beym Schwangerwerden 
viele Schmerzen zuſchicken, (wirklich? beym Schwanger⸗ 
werden? oder vielmehr während der Schwangerfchaft?) 





- aber immer wirft dur wieder Hang dazu bekeommen. (Hiet 


hätte doch wohl diefe Erklärung des Wortes np wn de appe- 
titu venereö, in welcher Zachariaͤ, Datbe, Lefl, Hub 
nagel, Hezel, u. a. dem Sunccias in ſymbolis ad im 
terpr. ſ. cod, folgen, eine: Erörterung und eines Demell 
aus Cant. 7, 12 und aus dem arabilhen Sprachgebtauche 
Bedurft und erfordert ; : aber nein; kein, Wort davon. ‚Ehen 
fo mit dem folgenden bwm;, wobey der Verf.. bloß“ anmerft: 
„Hier ift nicht Herrichäft des Mannes Über das Weib, indl 
len Stufen (luppl. die Rede,) ſondern nur, darin, dab 
wenn auch das Weib ihm niche beywohnen wolle, «eg,doM 
ihm abhängen ſolle.“ Hätte der Verf. ſich nicht, wenigſten 
für diefe Bedentung von bov’anfiKap..4, 7, und--auf. dm 
Zufammenhang mit dem unmittelbar vorhergehenden. beruſen 
follen? Ueberdem aber findet Rec. die ganze Erklaͤru 
wenn fie auch aus den angegebenen Sefichtspunften mpg 
gerechtfertiat würde, dennoch unzulaͤſſig. Denn der, meld 
phoriſche Sprachgebrauch der obigen Woͤrter „et noch ung 
ſchieden; und haͤtte er ſeine Richtigkeit: ſo moͤchte er ef 
tet entſtanden feyn; auch iſt die ganze Idee viel zu indie 
duell. Beſſer leitet man wohl pen von pw oder. PR% 
currere, her; das befonders von’ dem Ämfigen Hinz und 
Herlaufen des Sklaven üblich iſt und davon auf Gehorſam 
and Unterwuͤrfigkelt uͤberhaupt Übergetragen wird, und br 
hält bo» in der gewöhnlichen Bedeutung bey, fo daß fol 
gender Sinn beraustomme: „Dein Wille ſey unter dem 
Willen deines Mannes, d. h. dem Willen; oder den Beſch 
len deines Mannes unterworfen.“ Dieß geht dann nach 
Pott, (der in einem neurrlihen Programme die Eichhorn⸗ 
ſche dee vom goldnen Zeitalter, das in diefen Kapı wi 
J9 
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neſis · beſchrieben werde, gluͤcklich verfolgt, und mit vielen 
ven Ideen erweitert hat,) auf die in dem älteften Zeiten 
ſehr ubertriedene Oberherrſchaft des Mannes, über. dag. 


Weib; ein Uebel, deilen Entftehung der Dichter erklären woll⸗ 


te, die er dann nirgends natürlicher herleiten konnte, als aus 
einer vorhergegangeuen Beleidigung von Ceiten des Weibes 
gegen den Mann, (naͤmlich die Verführung deffeiben, zum 
GSenulle von der Furcht,) wofür Re nun zur Strafe vom 


Manne tyrannifirt wird. —. „Alſo, fährt der Verf. fort, 


bey dem Schwangerwerden (?). und auch bey der. Geburt 
fol Eva heftiger Schmerzen empfinden, Daher entſteht die 
Frage: hätte fie denn (dann), wenn fie nicht geſuͤndigt haͤt— 
te, feine Schmerzen. empfunden ?.. Ja!“ wahrſcheinlich ift 


28, daß ihr Schwangerwerden und Sebären auch vorher 


mit Beſchwerden verbunden geweſen warez. aber auch wahre 
ſcheinlich, daß nach dem Falle die Schmerzen deſto heftiger 
ſind, wegen der dadurch Cſich) zugezogenen ſchwaͤchlichen 
Leibeskonſtitution.“ Woher dieſe Wahrſcheinlichkeiten? Die 
erfte ‚verdiente. eine Mähere Erörterung; die zweyte beruhet 
auf dem unerwieſenen Satze, daß Eva von einer ſite 
Frucht aß. Und ‚wie inkonſequent iſt bier der Verf.! 

dem Falle, behauptet er, war der Menſch nicht — ** — 
gleichwohl giebt er zu, daß Eva auch ohne den Fall Geburts⸗ 
ſchmerzen empfunden haben wuͤrde. Fiel die eine Unvo 
kommenheit hinweg, warum nicht auch die andte? — Ue⸗ 
bers die Saſagt det Verf. nichts weiter als: Diefes 
find keine Engel, ſondern zuſammengeſetzte Thiergeftalten, 
und insbefondre. die: Donnerpferde . vor dem Donnerwagen 
Gottes.“ Allein die ganze Idee hätte in exegerifchen Vor⸗ 
lefungen über Dogmatik gründlicher unterſucht zu werden vers 
dient. . Gabler zur Eichhornfchen- Urgefchichte würde dazu 
ſchon Stoff, genug dargeboten, haben. Mit dem, was det 
Verf. bier von, Donnerpferden fagt, die obendrein in orientg« 
liſcher Mythologie gar.nicht vorfommen, iſt dem Leſer gar 
nicht geholfen. Er bekommt ſtatt einer dunklen Idee eine 
andre eben fo dunkle wieder. — Und nun das Reſultat: 
„die Beftandtheile der Strafen der erften Menichen waren 
alſo: a)-fie wurden-aus dem Paradies ( Paradiefe.) in eine 
‚andre unbebante und unfruchtbare Gegend vertrieben; b) 
neue und aroßere: Widerwärtiafriten wurden ihnen nun 
zu Theil ; Schmerzen, Krankheiten und Schwaͤchlichkeiten 
An Körpers erfuhren fie nun, — ſchwebten in ſteten * 
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fen Gefahten; c) und endlich waren fie auch dem Tode ums 
terwworfen. Daher ift die Eintheilung des dreyfachen Todes, 
des geiftlichen, leiblihen And ewigen Todes, in der Bibel 
nieht gegruͤndet.“ Wie unvereinbar iſt die erſte Strafe mit 
Gottes Weisheit und Güte, und die zweyte und dritte wit 
Einrichrung des menſchlichen Körpers, und der Beſtimmumg 
des eigentlichen Menfhen! Jene fest Schwächlichkeir und 
Tod voraus; diefe erhebr den Tod zur Bolltommenbeit. Die 


gewoͤhnlichen Eintheilungen des Todes im-Lirchlichen Syſten 
find übrigens allerdings in der Bibel negründet, nur. ih 














Denennungen nicht. — Der Verf. ſchließt dieſe J 
mit folgender Obſerv, „Einige haben geglaubt: vor. dem 
Falle fey die Erde von weit größerer. Güte, das Band. weit 
eratebiger,, die Thiere weit zahmer, die Kräuter weit heiſſ 
mer geweſen; nad) dem Falle aber hätte Sort: die Erbe 
umgefchaffen,, und fie bringe nicht meht ſo teichliche und ſ 
ſame Früchte hervor. Aber diefe Meinung iſt unrichtig ; denn 
auch vor dem Falle war das Land nicht von gleicher Güte. 
fondern es war verfchleden „ die Gegend in: welcher die Men 
fchen vor dem Falle wohnten, war ‚weit vorzäglicher Mid 
auch nur diefe Hat Gott verwuͤſtet, vcrmuthlich dur ein Se. 
witter oder Erdbeben.“ Heißt das: widerlegen, wei 
man eine Behauptung der andern bloß entgegeniegr, ohnm 
fie mit Grümden zu unterftügen? And if diele ganzen 
bauptuny der Alten, eines Auguſtin, Irendus, Lu 
u. a. m. bey aller Unrichtigkeit, nice demnach ungleich Fam | 
fequenter , als die Behauptung des Verf.“ If Gen 2,5 
nun einmal Geſchichte, und betrachtet der Verſ. Verjagung | 
aus dem Parabiefe „ Geburtsſchmerzen, Sterblichkeit 10.0 
Strafen für. den Ungehorfam der erſten Menſchen, warnt | 
foll die Unfruchtbarkeit der Erde, ja warum folk. ſelbſt Ans 
Kriechen dee Schlange auf dem Bauche nicht eben fo bettach 
tet werden? — Doch dieß mag über bie. erften nicht vol | 
anderthalb Hogen des erften Stuͤcks genug ſeyn. a 
Pur noch einige Proben, aus dem zweyten Gtädt | 
Wir wählen dazu einige Seiten aug dem zwepten. Abfchnittt, 
der von den Gnadenwirkungen handelt. .. State daß Hier der 
Verf, die Bedeutungen ‚von und wveunn erfk.mbefae 
gen hätte auffuchen und feftfegen; befonders aber die Ide 
von Einwirkung des Gottesgeiftes auf Menfchen von MH 
rem erften Urſprunge bey heidnifchen Nationen hätte herauf⸗ 
holen, und ihre Horterbung auf Juden, und von den 2 


3 
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uf bie Chriften hätte zeigen, und daraus das Nefultat her⸗ 
-follen, daß diefe ganze dee bloß juͤdiſche Schale ſey, 
In: welcher der Kern von efgner Kraftanfbietung verborgen: 
liege, (eine Unterſuchung bey der ihm ein Exeurs von 
Koppe gute Dienfte gerhan haben wuͤrde;) macht er ſich 
vieſmehr glei daran, die bemeifenden Stellen für die Wire 
een des h. ©. von den nichts beweiſenden abzufondern, 
höre ihn ©. 505 und 506. „Die heilige Schrift: 
diefes Geſchafte beſonders dem heil. Geiſte, der: 
Deitten Perfon in der Gottheit (? !) zus denn fie ſagt 
au meehreren Orten, der (das) wvsvun es oder der (das) 
ze &yıov iſt ed, der (das) die wirkt: Da aber num 
ort in vielfahem Sinne gebrauchte wird, muß man: 
bey Anführung der Stellen, die hierin zum Beweiß (Bes 
peu enen ſollen, ſehr behutſam fern. Folgende: Stel⸗ 
find hier a) Fein Beweiß (Beweis), Inden Cin denen) 
Ä 9er die veredelten Geſinnungen eines Shriften, oder 
Chriftenchun felbft beißer: Nom. 8, s mo es beißt: 
„Die veredeite cheiftliche Sefinnungen (myevue) haben, 
Die fuchen andy dieſe gebeflerte Geſinnungen (rveuua) zu: 
nee Rom, 8, 15 wo es heißes „Nicht einen ſtlavi⸗ 
ſchen Sinn (rvedıa) fondern einen kindlichen Sinn (rveu-: 
see) Haben wit durch das Chtiſtenthum erhalten.““ Gal. 
$;"16 wo im Geiſte wandeln nichts anders heißen ſoll, als: 
Sem Chriſtenthume gemäß leben.** Gal. 5, 22wo 
Früchte des Geiſtes nichts anders it, als: '„„ Wirkungen 
des Cpriftenthums , oder eines’ gebeſſerten Sinnes.““ Auch 
Sit. 3,47 gehoͤrt, wiewohl viele fie als Bewelsſtelle an⸗ 
geführt haben, unter die Zahl ſolcher Stellen, bie kein Des 
‚weis find; "denn avaxauvaeis wveoadros ayıs beißt: 
„Die veredelten und durchs Ehriftenthum 'gebeflertem Ges 
finnungen.** ⸗ Folgende Stellen hat man zwar als Be⸗ 
weis angenommen; aber fie find ſehr ungewiß, weil man 
hierin wvsuua — auch durch veredelte Geſinnungen er⸗ 
klaͤren kann. Rom. 5, 5 beißt es eigentlich: „„Denn 
Gottes Liebe zu uns iſt uns durch dei heil. Geiſt unſern 
Herzen reichlich ertheiit worden.““ mveouz ayıav fann 
man erklaͤren: 1) barch den heiligen Geiſt, die dritte Per⸗ 
fon in der Gottheit, und der Sim iſt: „Alles dieſes Gu⸗ 
de, das wir als Chriſten beſitzen, haben wir dem heiligen 
Seife zu verdanken ;““ aber auch 2) durch edlere beſſere Ger 
ſinuungen, und der Sinn iſt: Alles diefes wird ung ver. 
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moͤge unferes gebeflerten Sinnes, mitgerheitt.“4 (Nach eben 
dielen beyden Bemerkungen wird aud) Eph. 4,20 beit. 
eheile.) Wie unhaltbar erfcheint bier die Eintheilung der 
bibliſchen Stellen unter die beyden Klaffen. fub a und b! 
Entweder hat man die Stellen fub a nie als Beweisſtellen 
in diefee Materie benußt; ‚und dann brauchten ‚fie hier nicht. 
weiter eroͤrtert zu werden, ſobald die entſcheidenden loea claſ⸗ 
ſiea gehörig, erklärt wurden; oder man bat fie als folche de 
mußt, wie dann dieß der Verf. von Tit. 3, 4— 7 felbfi ge⸗ 
ſteht; dann gehörten fie zu den Stellen fub b. Viele Abs 
theilungen geben ießt, nicht imehr, wie ehemals, ein gelehrtes 
Anfehen. Berner mögen unfre Yefer nun ſelbſt heurtheilen, 
wie ſich zu ſolchen Erklärungen, bey welchen ‚weder der Zur 
fammenhang, noch der Wortſinn, uodh alte und befonders 
juͤdiſche Ideen zu Rathe gezogen erben, der Titel des 


| i Bude: "eregetifcbe Vorlefungen paßt... Der Exeget be⸗ 


bauptet den Sinn einge Stelle nicht, grade zu; fondern er 
gründet feine Behauptung, auf vorangefchickte Unterſuchungen 
und Beiveile. Auch wird es jedem Leſer— auffallen, daß der 
Berf., da er bey den micht beweifenden Stellen fo lange ver 
weilte: die. entfcheidenden loca elaſſiea nicht um fo mehr einer 
' gar vorzüglichen Erörterung, mwürdigte., Einzelter ſehr mißqeta⸗ 
thener Ueberſetzungen, wie z. B. von Rom, 5,5. und einzelner 
unhaltbarer Behauptungen, 3. B. daß veuue «ysoy Rom, 
9,5 und Eph. 45 eo die dritte Perfon in der (Bott 
beit bezeichnen koͤnne, gar nicht einmal weiter zu gedenken. 
Dagegen die Frage an den Verf: wie er alle diefe Stellen 
für. nichts ‚entfcheidend ausgeben, und aus diefer Materie 
verweiſen koͤnne, da er gleich nachher ſagt: „Und wenn nun 
auch mveuux ayıcu In allen diefen Stellen nichts andere, 
als chriſtliche, veredelte Geſinnungen heißt: ſo iſt dieſer letzte 
Ausdruck immer ſehr ſchicklich; denn alle que Sefinnungen 
find, Wirkungen Gottes; datın heißt operatiunes. gratiae 
fpiritus ſancti fo viel als: Wirkungen guter Gefinnungen, 
die Gott wirfer?* Wenn nun Gott diefe Gefinnungen 
wirfer;. der heiliae Seift aber-die dritte Perſon in der Sort 
beit ausmacht; wie fünnen dann die obigen Stellen” als: gar 
nicht hierher gehoͤrig betradytet werden? — Nachdem det 
Verf. hierauf die fünf Aemter, die man gewoͤhnlich dem 

G. beylegt, verworfen har, beſchließt er damit: „Am b 
ſten iſt es, daß man ſich hierin bloß an die Bibel hält; da⸗ 
pr * man ſich am beſten des bibliſchen Ausdruds; 
EpyoV 
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epyo) wvevuaroc dyız, und theiletdiefes ein: æ) det hei⸗ 
lige Geiſt verſchaft (verſchafft) uns Kenntnifles 3) wirft 
em Blauben in uns; und Y) erhält und vermehrt ihn: fo 

daß wir in den Beſitz diefer großen Seligkeiten gelangen, die 
uns, Jeſus erworben hat,* "Wie kommt der Verf. daju 9, 
von 6, zu trennen, da bende auf einerley Hauptbegriff bins 
auskommen ?' "WOie will er beweifen, daß dieß, nach hin 
weggenommener jüdifcher Hülle, voirtlich Lehre der Bibel 
19? Und warum beweilet er es nicht? — Bey Eph.ir,9 
510 boemerkt er „uusypioy rs Feiyuaros Cwahr⸗ 
ſcheinlich ein Verſehen im Nachſchreiben, ſtatt rs IeAyu.‘) 
beißt eigentlich Das Geheimniß feines Willens; d. h. fein 
Wille der noch ein Geheimniß war.“ Jener woͤrtlichen oder 
eigentlichen Ueberſetzung, die man wohl beym mündlichen 
Vortrage mit einfließen läßt, bedurfte es hier nichts ftart dies 
r Crflärung aber würden wir lieber gefant haben: „fein 
Plan, der den Menſchen bisher noch unbekannt war;“ mo 
iu die Anmerkung ihren Plaß gefunden hätte, daß wwsy- 
piov iin N. T. niemals ein Bebeimniß im metaphyſiſchen 
Sinne; fordern das bisber Unbekannte, bedeute. Ue⸗ 
brigeng. geht dieß zusymsov im Briefe-an die Eph. nicht, wie 
der. erf. fügt „auf den Rathſchluß Gottes, uns durch den 






Sr 


den fo geläufigen dee, daß der Mefliss eine, ganz neue 
Onftitution gründen werde, und ben den häufigen Paränes 
ſen der Propheten, fih duch Tugend und Rechtſchaffenheit 
des Gluͤcks im Meſſiasreiche wuͤrdig zu machen, mar ihnen 
Di die Vorftellung von moralifcher Gluͤckſeligkeit, die dee 
las gründen werde, nicht fremd. WBielmehr geht in 
diefem Briefe zusypuov auf die den Juden ganz unerbörte 
Wahrheit, daß auch Heiden am Mefliasreiche Theil nehmen 
ollten. — Bey Erklärung der Berufung, (vocatio,) ©. 
511 zaͤhlt der Verf. alle Bedeutungen der Worte uudeıy 
und N>, wie in einem Wörterbuche, auf, nur mit zu vier 
len und unnoͤthigen Unterabtheilungen ; ftatt daß er ben den 
hierher gehörigen Stellen hätte verweilen, und die Wörter 
xaleıv, xAyrog, xAncıs, aus dem hebräifchen > uı>D 
erklären follen, (Veral. Post Ereurs zu den Petriniſchen 
"Driefen.) — Muſterhaſt iſt die Ueberſetzung von Eph. 
1,19 

x 


439 Vroteſt. Gottedhelaheheit. 


a, 19 „der feine. uͤberſchwenglich große Kraft an ung, die wir 
Ehriften find, ertbäriger hat, nach feiner ‚fo unendlichen 
Allmacht;“ nur daß Rec. das Wort erebätigen für fich 
«bätig beweifen, und den Superlativ des Superlativs un⸗ 
‚endliche Allmacht, nich kenunt. No. 


Dooch, wir wollen unfern Lefern nicht mit mehreren Pros 
ben befchwerlich fallen. Die gegebenen werden binteichend 
ſeyn, unfer oben über den inhalt der Schrift aefälltes Urs 
theil zu rechtfertigen, und zugleich einen Vorſchmack von der 
Schreibart des Verf. zu geben, | Ä 


Kurze Erflärung der zween Briefe bes Apoftels Pe 

trus, und des DBriefs des Apoftels Judas, von 
Magnus Friedrich Roos, Rarh:und Prälaten 
zu Anhaufen Tübingen, bey Fues. 1798. 
8 #- Zr ” 


Nachdem der Verf. in der Vorrede eine ſchulgerechte (und 
bier fehr überflüffige) Inhaltsanzeige aller Buͤcher des N. T. 
(unter welchen die Apocalypfe ein ganz propbetifches Bud 
genannt wird, ) mitgetheilt hat, erflärt er fich dahin, daß 
dieß Werk nur die Erbauung zum Zwed habe, und auch für 
Ungelehrte taugen fole, mit Weglaflung aller Eritifchen und 
antiquarifchen Anmerkungen, die leichtlich geſammlet (aber 
auch mit Geſchmack benutzt, geordnet, gewählt, beurrheilt 
und eriveltert?) werden koͤnnten. Diefem erbaulich ſeyn 
follenden Kommentare aiebt der Verf. hauptfächlich folgende 
Richtung: „Heut zu Tag (Tage) giebt es wenige Phans 
taften, die beaeiftert ſeyn ſollen: hinaegen fpiefen deſto mehr 
Leute ihre Rollen in der unlaubigen Welt, welche durch ihre 
raiſonnirende Vernunft irte geführt werden, und andre vets 
“ führen; denen man aber auch auf dem Weg (Wege), den 
die Apoftel in Anfehung der phantaftifhen Gnoſtiker vorge 
zeichnet haben, begeanen, und aus ihren efanen Werken bes 
weiſen Eann, wie thoricht e8 fen, die aanze Neligion in eine 
Tugendlehre zu verwandeln, welche ohne den Geift Gottes in 
keine Ausuͤbung gebracht werden kann: zu gefchmeigen, daß, 
weil Chriftus verläugner wird, Fein Troft, Fein En 
* rie⸗ 


“ 
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Friede, keine Hoffnung des ewigen Lebens dabey/ möglich iſt. 
Was haben wir aber noch weiter zu gewarten? Offenb. 
Joh. 13, a2. ff. und Kap. 19, 20 iſt von einem zwehhoͤr⸗ 
nigen Thier (Thiere) und. falfchen_Propheten geweiſſagt, 
welcher erfcheinen und Wunderzeichen thun werde. Diefe 
Zeichen find es. obue Zweifel, deren auch 2. The), a, 9 ges 
dacht wird. Auch’ kommen Offenb. oh. 16, 14 drey däs 
moniſche, folglich boͤſe Geiſter vor, Die auch Zeichen: thun, 
und nad deren Trieb (Triebe) gewiſſe Gefandten handeln 
und reden werden, melde zu den: Koͤnigen der Erde ausgen 
ben, um fie zu verfammien in den Streit auf jenen großen 
Tag Gottes des Allmächtigen, Hier wird es noͤthig ſeyn 
eine Prüfung anzuffellen, wie es die Apoſtel Petrus und Ju⸗ 
das vorgeichrleben haben.” ıc. 


In dem Kommentare felbft zeiat fih der Verf. als einen 
ereuen Schüler der Ahrende, Bpuabkys, Serivers, u.a.m. 
ber die goldnen Kleinode der Kinder Gottes, die Paradies⸗ 
gärtlein, die güldnen Perlenſchaͤtze ıc. recht emfig durchſpaͤ⸗ 
bet, und. als jeßine res nullius fi zu eigen gemacht hat. 
its einem doch bey Durchficht diefes Buchs, als wäre eine 
alte, Ruͤſtkammer eröffnet, voll von Wehr und Waffen aus 
den. Ritterzeiten, abzr verrojtet, und unbrauchbar gegen die 
uneuere Art anzugreifen und ſich zu vertheidinen; oder als ftäne 
de man vor einer Trödelbude voll unmodiſcher Kleider, die 
weyland einem Buddeus und Quenſiedt recht wohl lieſſen, 
ru ba einem: gebildetern Geſchmacke ganz unerträglich 
befunden werden, Wirte Lefer mögen aus folaenden Proben 
ſeldſt urtheilen: 1. Petr. 1, ı erkläct vaperidyao, diaoao- 
px; und suAerro fo: „Das Wort Sremölinge muß man 
bier in geistlichen Berftande und in Bezug auf das himmli— 
ſche Vater land verftchen, wie e8 auch Kap. 2, 11 vorkommt.“ 
(Aber wegen des folgenden Iloyrs, Iakarızg ete. kann es 
bier gar nicht metaphoriſch genommen werden.) „Auserwäble. 
iſt, wer beghadigt, folglich von der Welt, die unter dem 
Tluch Ce) lient, heransgewähle iſt.“ (Gleichwohl ift doch 
sxhexros nichts weiter als Cbriften, und bloß eine von den 
Juden ex hebr, Erna auf die Chriften übergetragene Be⸗ 
mennung.) — Ueber die Worte B. 2 xura mpoyvwauv 

E8 MATDOG, EV AYIXTUW MYEUMATOG, EIG. ÜMUHONY cu 
pavrızuov duunrog Iyss Xpiss, xapıc Unv au eipyi 
aAyduudem, commentivt der Verf, (nachdem er in har 
tem 
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rem Ernſte behauptet hat, daß einft Pauius durch denbek 
ligen Geiſt abgebalten ſey, in die vorhin genannten Laͤn 
der zu reifen) auf folgende Art: Petrus wollte die Fremd 
linge, an die er fehrieb, vergewiſſern, daß es die wahrhaftige 
Grade ſey, morein fie zu ftehen gekommen ſeyen. Zu diefem 
Ende’ befchreibt er ihren Gnadenſtand auf eine tührende und 
voͤllige Weiſe, und fagt, fie fenen Auserwaͤhlte worden , nicht 
nach einem ploͤtzlich entitandenen-Lirbes= Willen Gottes, ſon⸗ 
dern nad) feiner Vorerkenneniß, wovon man Elinen Anfang 
angeben kann; der Heiland fagte: Koh. 10, 14 ich’ erkem 
‚ ne die Meinen, (mit Liebe als die Meinige,). Was. er 
nun in Bezug auf die damalige Zeit fagte: kann man auch 
in Bezug auf die Ewigkeit, die vor der Welt und Zeit var, 
fagen. Ehe der Welt Grund gelegt war, erkannte Gott der 
Vater die Seinige, und verordnete, mie es bernach aud 
wirklich geſchahe, daß fie als Auserwaͤhlte, in der Heiliaung 
des Geiſtes, welche ihnen zum Gehorſam und aur Belpren‘ 
dung mit dem Blute Chrifti verhelfen muß, ericheinen lol 
ten. Der heilige Geiſt, welcher die Seelen heillgt, macht, 
daß fie der Wahrheit gehorſam, und mir dem Blut Jeſu 
Chriſti beſprenget, folglich dadurch geweihet und. gereinigt 
werden; denn Geiſt und Blut find beyſammen, ı. ob, 
5,7 (C!t) undfo wir im Lichte wandeln, folqlich der Wahre 
beit gehorfam find : fo reinigt uns das Blut Jeſu Chriſti von 
aller Sünde 1, Koh. ı, 7. Hiermit wird der "neutefla 
mentliche Gnadenſtand der Auserwaͤhlten beſchrieben, mob 
aber der Wunfch noch ſtatt hat: Gnade und Friede wie 
derfabre euch je mebr und mehr. Nun ſolgt eine Vom 
ellung diefes neuteftamentlichen Gnadenſtandes der, Ausers 
aͤhlten, welche wie ein tiefer iind breiter Strom vom drit⸗ 
ten bis zu dem meunten Vers fortfauft, und mit einem Lob 
Göttes anfängt. Der Gnadenſtand entſteht durch die Wie 
dergeburt (avayevuyrac' juxs) deren Duelle die große 
Barmherzigkeit Gottes ift.“ ı. — Noch eine Probe über 
die bekannte Stelle, die von der fogenannten Hoͤllenfatth 
handele, koͤnnen wir unfern Leſern nicht vorenthalten: 
find Durch die Sünde aus der Gemeinſchaft mit Bott , wor 
in wir afeln Ruhe und Seligkeie Haben künnen, herausat⸗ 
feßst worden; darum wollte uns Chriffus wieder Gott zufüh⸗ 
ven, Es war dazu nöthig, daß er für anſre Sünde litte, 
damit diefe uns vergeben werden, und wir durch fein Blut 


davon gereinigt werden könnten; -Der Tod konnte ihn er; 
— 
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nicht halten (Apoſtelgeſch. 2, 23) gleichwie er auch diejem⸗ 
ge, die als Leute, welche Gutes thun, getoͤdtet werden, nicht 
haften kann; denn Er, Ihr Maupt = und Vorgaͤnger, iſt 
zwar nach dem Fleiſch geroͤdtet; aber nach Dem Geiſt 
lebendig ‚gemacht worden. Das Wort wurde Fleiſch. 
Gott faudre feinen Sohn in der Geſtalt des fündfichen- Flei⸗ 
fches.: Nach dieſem Fleiſch, welches gefehen und betaftee 
werdeu fonnte, und zwar durchaus heillg war ju aber doch die 
Geſtalt eines ſuͤndlichen Fleiſches Hatte, iſt Jeſus getoͤdtet 
worden. Sein Leib ruhete im Grabe als ein’ Fleiſch, das 
kein Gefuͤhlund keine Bewegung hatte, und vhne -eine-bea 
ſondre Bewahrung in die Verweſung hätte gehen koͤnnen Er 
wurde aber, indem er nach dem Fleiſch getbotet wurde, nach 
„dem Geiſt lebendig gemacht.“ Dieſer Geiſt war nicht feine 
goͤttlichen Natur, als welcheimiches noͤthig hatte, lebendig ge⸗ 
macht zu werden; ſondern feine. Seele, nörfhe,inachdem fe 
worher fehr hedrängt geweſen war, und ſich ais verlaſſen von 
Gott gefuͤhlt hatte, in dem Augenblick, da ſie it’ den · Leib zu 
wirken aufhoͤrte, und ſich in die Hände des Vaters uͤbergab, 
mit himmliſchen Kraͤften zu ihrer großen Erquickung angka 
than und durchdrungen wurde. In dieſem Geiſt ober als 
ein ſolcher lebendig gemachter Geiſt, predigte er den Geiſtern 
im Gefaͤngniß, gleichwie er vorher in der Geſtalt des ſuͤndli⸗ 
then Fleiſches denen, die ein ſalches Fleiſch hatten, gepredigt 
hatte. Er gieng alfo-zunderjenigen-Beit‘, da ſein Fleiſch auf 
Hoffnung der Auferweckung im Grabe lag, nicht nur ins Pas 
tadies, wo feine Seele zu amdernfeligen Seelen Famrz!fors 
dern auch, wicht zwar in. die. Gehenna, in den Pfuhl, der 
mie Feuer und Schwefel. brennen; ſondern in den: Hades, die 
Geiſterhoͤlle, wo er Grifter in einem Gefaͤngniß antraf. 
Hier: predigte er; doch war dieſer Ort feiner Serle⸗ nicht eben 
angenehm / weßwegen er Pſ. 126, 10, hoffend zu ſeinem hlinm⸗ 
Ufchen Vater ſagte: Du wirft meine Seele nicht in der Hk 
aſſen, und nicht zugeben, daß dein Heiliger verwefe. Ce 
hatte: alſo eine doppeite Hofffung.Als abgeſchiedne Seele 
Hoffte,eus- nicht in der Hoͤlle gelaſſen zu werdet; und in ·An⸗ 
ſehung des Leibes, der din Grabe lag hoffte er Als einm Hei⸗ 
liger der Verweſung zu entgehen, Die Geiſter, die In ei⸗ 
nem gemeinſchaftlichen Gefaͤngniß waren, und denen er pre⸗ 
digte, waren ſolche, die nicht glaubten, da Gottes Lange 
muth einmal harrete in den Tagen des Noah, da die Arche 
‚angerüfter wurde, in welche wenige, dag iſt, acht Perſonen 

N. A. D. B. L. B. a. St. Vlls Seft. Ce ein⸗ 
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eingiengen, und fo durchs Waſſer, welches die Aiche, und 
wa⸗ darinnen war, trug, errettet wurden. Diefes iſt un 


freylich eine kurze, ader merkwürdige Nachricht, von der ra 


‚lenfahet Chrifli ; ; welche aber; vhne Zweifel nicht alles enthält, 
‚was Chriſtus bey derſelben in der Hölle -gerhan hat. &ı 


"verhätr. ſich mit der Höllenfahrt wie.mir der Zukunie Chriki 


‚zum Öerichte, In mehreren Stellen“ wird etwas von den: 
jenigen gefagt, was Chriftus bet derſelben thun und teden 
werde; aber keine diefer Stellen lage alles, ja alle zufarmen 
fiellen uns das Ganze nicht ausfuͤbrlich dar, weil wir « 
. „wicht faſſen koͤnnten, oder weil uns die Nachricht von Allen 
‚nicht noͤthig iſt. So kann ung in Anſehung der Hoͤllenfahri 
Chriſti genug ſeyn, dag wir willen, Chrifius ſey hinunte 


‚und hinanfgefahten, daß er alles erfuͤllte, er habe die Schü, 


ſel der Hölle, und des Todes, und man fuͤrchte in der Hl 
‚feinen. Zorn, Offend. oh. 6, 1165 "ohngeadhter ſehr viele, 
‚die darin find, bey Aeibes Keben nichts von ihm’ gehhrt 
chatten. Petrus fagt auch, Chriſtus habe da gepredist, 
und zwar Geiſtern, die ſchon 2316 Jahre da in ein Ge⸗ 
Nfaͤngniß verſchloſſen geweſen waren. Es ſcheint, Petrus habe 
hier —— auf die goͤttliche ‚Strenge, welche nach ei 


mem kangmürhigen Warten über: die Unglaubige ausgebto⸗ 


‚hen, aufmerffam machen ‚wollen; wie dann diefe Strenge 
Aus dem Worte Befängniß ,! und aus der fehr kleinen Zahl 
derjenigen ,. die bey der Suͤnoͤfluth erhalten worden , berand 
leuchtet. Mißbrauchet alſo, will er faaen, die Langmuth 
Gottes nicht, feyd Leine unglaubige Uebelthaͤter, und glaube, 
dag Gott mit ſolchen, wenn fie auch nur unter: feiner. Lany 
muth. eine Zeit lang: ungeftraft hingehen, zu feiner Zeit ſcharf 
verfahren ‚werde... Wer find ‘aber wir, wenn wie unfen 
Gnabenſtand treulih bewahren? Wir find feliger Leute. 
- Wir werden rn vor dem. n Zorn, der alle Ungiandigr 
verzehren wird.ꝰ ıc 


Ohe, iam Imtis et: Sn dem folgen unbafebaten, 
| veralterten, erbaͤrmlich ſtyliſirten und unorehogtaphifiken Sal 
Iimatias geht das ganze Buch fort, das allenfalls vor funf 
zig Jahren noch mit durchgeſchluͤpft wäre; jest aber ‚dm 
dem helleren Lichte der grammatifchen Exegeſe, (die der Vet 
feinem. Berfprechen gemäß, redlich vermeider,) den Be 
aller Matulatur gehen wird. Wahrlich, ſolche in 


Hi 


I 
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find eine niederſchlagende und trautige Erſchelnung in der 
theologiſchen Welt! . — | 
a BER £ — Mn. ; 


David Gottlieb "Priemeyers — Blbliothek für 
Prediger und Freunde der theologifchen Literatur. 
Neu bearbeitet und fortgefegt von D. Aug. Herrm. 

Miemeyer und Heinrich Balth. Wagnitz. Dri 

ter und letzter Theil, nebſt den Regiſtern. Halle, 
in der Waifenhaus- Buchhandlung. 1798. 604 
und XX 6, gr. & 1 R 5 
Mnerdiigs Haben die beyden würdigen Herausgeber ein nie 
ches und zu feinem beftimmten Zwecke brauchbares: Werk 
befchlofien. In der Vorrede fegen fie dem erften Verfaffer 
durch eine Eurze Schilderung feiner Lebensumftände und ſei⸗ 
nes Charakters ein verdientes Ehrendenkmal. Sie verſpre⸗ 
hen, nach einigen Jahren einen Nachtrag zu allen drey Theis 
len, und entfhuldigen ſich wegen deſſen, was etiva ben Ten 
feen, nad) fo vielen individuellen Geſichtspunkten, zu viel 
pder zu wenig: dünfen ‚möchte, Beſonders machen (fie dieſe 
Entſchuldigung geltend ‚wegen des in dleſem Bande vorkom⸗ 
menden Faches afketifcher Schriften und Predigtſammlun⸗ 
gen, und verwahren ſich, daß es ja Niemand ͤbel deute, 
wenn diefe und jene recht ſchuͤzbare Sammlung von Predige 
ten nicht genannt iſt. Das iſt nun ſreylich oft der Fall, ſo 
wie allerdings. manche. von viel geringerem Werthe genannt 

Bar die es in einer folcben Auswahl weniger. verdienten. 
er kein vernünftiger Mann wird das. übel deuten koͤnnen. 

Denn: theits iſt es wirklich‘ fo, wie die Herausgeber jagen, 

daß nicht leicht Jemand ein paar Fahre Theologie ftudirt hat, 

der ſich nicht wenigſtens für fähig hält, eine oder mehrere 

Predigten drucken zu laſſen: - theils befommen auch mandye 

Arbeiten der Art, bey ganz mittelmäßigern Werthe, eine 

unverdiente Gelebrität, je nachdem Verleger oder Verf. ſich 

damit. duch Mitteichen hervordraͤngen, oder ein ſchwacher 
ecenfent in einem fonft geachteten Journale das Mitteimäfe 
fige bewundert; wenn hingegen andere originellere. Arbeiten 
— @ea made 


reed 


. 
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unbekannter und unbeachteter blelben, weil der Veleger ſich 
nicht in die Erſchleichungsſitte fügen will, weil der 

- ne Verf. feine Arbeit ihrem eignen Werthe uͤberlͤßt, 

weil ein Dec. auf der Laune geweſen iſt, die Arbeit mit einem 

kurzen unbeftimmten Lob und Tadel abzufertigen. ae 





4 


"Diefer Band enthaͤlt uͤbrigens IV. 3, Schrifteng; melde 


die Gefchichte der Religion überhaupt ‚(des Ethniciſmus, des 


Muhamedaniſmus und des Judaiſmus) und insbeſondere 


"die des Chriſtenthums betreffen; alſo die Kirchengeſchichte 
nach ihren vielfachen Unterabtheilungen, wozu auch- zulekt 
‚die liturgiſchen Schriften gezogen find, — V. Schriften zut 


Kenntnig der Paſtoralwiſſenſchaft im weitläuftigeren: Sinne: 


. Batechetifche und andere Paſtoralſchtfften. 
gen, ehe — reis 5 


alfo homiletiſche Predigtfammfupgen (von. 264 bis 430), 


j " ) —— 09 in u c 
Befhihte 

De Xenophonte Hifterico differit, ſimulque Hilo 
riae fcribendae rationem, quam inde ab Hero- 


doto et’ Thucydide feriptores graeti⸗ ſecuti funt, 
illuſtrare ſtudet Georg. Frider. Creuzer. Par 


ticula I. Lipfiae, apud Mülleri haeted, in coln- 


mil. 1799, XVHL 12689. 8.8... 


x . u — 1) ma) .. 
Die zweydeutige Aeußerung uͤber Herodots hiſtoriſche Treue, 
und über den Thucydides in derLueianeiſchen Schriſt: Wie 
man Geſchichte ſchreiben muß, veraulaßten den Herrn 
Verf. im vorigen Jahre in obengenannter Buchhandlung ei⸗ 
ne Abhandlung: Herodot und Thucydides, Verſuch 
einer naͤhern Wikdigung einiger ihrer hiſtoriſchen 
Grundſaͤtze ec. herauszuͤgeben. Sie iſt in. unſrer Biblio 
thek B. 44. ©; 212 ff. bereits angezeigt worden. Hier 
wird dieſe nuͤtzliche Arbeit fortgeſetzt, und fuͤr jetzt bloß von 


den Geſchichtſchreiber Renophon gehandelt. Dazu bewog 


ihn thells ein Urtheil uͤber dieſen Schriftſteller im Schlegel» 
ſchen Athenaͤum Cr, 2. ©, 41), theils die richtige — 
— :,% - fung 
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fung, daß in wnſern neueſten Geſchichtſchrelbern die Vorzuͤge 
des XRenophon, Beſcheidenheit und hiſtoriſche Einfachheit, 
vermißt werden. Herr Creuzer macht Hoffnung, mehrere 
folhe Unterfuchungen über einzelne Geſchichtſchreiber der Gries , 
chen anzuftellen, um fo ein velftändiges Werk über den ſtu⸗ 
ſenweiſen Fortgang und die Veränderungen der biftorifchen 
Kunſt bey den Griechen vorzubereiten, an welchen es uns 
wirklich noch-fehle, und deſſen baldiger Erfheinung wir mit 
Vergnuͤgen entgegenſehen. Man kann daher iu einer fols 
hen Schrift, wie die vorliegende, nicht Vollfiändigkeit und 
firenge Ordnung erwarten. Der neueſte Schriftfteller, ter ; 
ausführlich von unſerm XRenophon ‚gehandelt bat, it Herr 
KRonrektor Weiste in Schulpſorte. Seine mit Fleiß ange⸗ 
ſtellten Unterſuchungen ſind in unſrer Bibliothek (B. 44. 
St. 1.) gewürdigt worden. Sie unterſcheiden ſich jedoch in 
Ruͤckſicht auf ihren Zweck von- denen des Hın. Creuzers. 
Hr. Weiske ſammelte aus allen‘ Stellen des X. die Füge 
zum Gemaͤlde deſſelben; Herr C. hingegen | will aus den hiſto⸗ 
riſchen Schriften des XR darthun,, welche Fortfchritte die Bes 
—— vom Thuehdides an gewonnen habe, und davon ſagt 
W. wenig. iv koͤnnen unſern Pefern feinen Auszug 

— "und verſichern nur, daß fie hier fehr brauchbare Mas: 
tetlalien zu - einer Geſchichte der hiſtoriſchen Kunſt unter den 
Griechen finden! werden, die den Fleiß und die Geſchicklich⸗ 
keit des Hrn. Verf. beurkunden. Angehaͤngt iſt noch ein 
Verſuch einiger Feitifchen Anmerkungen über einige Stellen: 
in Xenophens Meinorabilten und Oekonomikus, in Theophras' 
Rus Charafteren, in Aelianus lvermiſchter Gefchichte, und int 
Lacianus, unter welchen ſich auch einige beyfallswuͤrdige fins 
den. Es fey und erlaubt, nur noch einige Eleine Bemer⸗ 
füngen beyzufügen. S. 20 hätte der Sr. Verf. eine Stelle 
des Polybius CB, 10. Kap. 45) vergleichen koͤnnen, wo ein 
ganz aͤhnliches Wunder erzaͤhlt wird; der Scriftfteller aber 
auch zwey Urfachen. bemerkt, aus. welchen ſich's natuͤrlich 
erklären lafle.. — Zwey andre Stellen zum Beleg, daß Xe⸗ 
nophon an himmlische Wärnungen geglaubt habe, finden fich 
in der Anabaf, s, 8 und 6,1. — Das Urtheil Be Arie 
flides de arteirhetor. L. 2. sp} OsAdc Adys, fo wie Eis 
—* s Lobſpruch auf Renophons eleganten Styl, (de Oratore 
€9 und 39) ferner das Urtheil des Lucianus (de confcri» 
benda hiftoria), der den X. einen cuyypußdu dien 
Bean, und eine Erklärung —— auf verſchledene Weiſe * 
* e3 en 
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den Gelehrten gebdeüteten/ Ausdrucks vermißten wir. Big 
glauben naͤmlich, daß weder ein gerechter und unparteyi⸗ 
ſcher, noch ein frommer , rechtſchaffener, fondern ei 
recht vollfommener Geſchichtſchreiber darunter - zu. verſte⸗ 
‚ben ſey. — Ungern bemerken mir die zahlreichen Druckfehr, 
ler, welche ſich in diefe kleine Schrift eingeſchlichen habenz 


unter welchen jedoch einige dem Setzer nicht beygemeflen wert. 


ben zu koͤnnen ſcheinen. Auch wäre zu wuͤnſchen, daß der 
Herr Verf. noch mehr Sorgfalt auf den lateiniſchen Styl 
‚bin und wieder verwendete, und manche zu gefuchte und zu 
oft. vorformmende Ausdrüde und Wortfügungen,. die dei: | 
Wohlklang foren, vermelde, So fommt z. B. auf deiner | 
ſten Blättern iam primum, iam fi, fiebenmal vor, eben 
fo. oft atque haec, at haec, neque vero, u. ſ. w. Ueber⸗ 
* haupt wäre die Frage, ob es nicht beſſer geweſen wäre, wen: 
der Herr Verf. in deutfcher: Sprache gefchrieben hätte; zu⸗ 
mal da.die erfte oben angezogene Schrift; welche in der. vor 
liegenden fortgeſetzt wird, deutſch geichrieben worden iſt 
Es giebt gewiß ſehr viele Leſer, welche die hier behandelte 
Materie intereſſirt, die das wuͤnſchen werden. Auch duͤnkt 
es uns aus demſelben Grunde beſſer zu feyn, wenn. Citate 
in fremden, nicht jedem Gelehrten: geläufigen, Sprachen 
z. D. aus Gillies (S. 28) und Dlair (S. 44) deuiſch 
oder, weil die, vorliegende Schrift: in lateiniſcher Sprache 
verfaßt worden tft, Iateinifch angeführt werden: Wir find 
nen.diefe, von ſehr vielen Gelehrten: befolgte, Site nice 
billigen. Auch hätten wir es lieber: geſehen, wenn die grle⸗ 
chiſchen Accente mit abgedruckt, und die aus dem alten Scheifte 
ſtellern angeführten Stellen genau, nach Buch, Kapitel and 
Vers überall eitirt worden wären. Rec, der die vom Hin, 
Verf. gebrauditen Ausgaben nicht alle zur Hand hatte, Fonnte 
manche angezogene Stelle mit aller Mühe infeinen Exempla⸗ 
ten nicht finden. Das gilt vorzüglih &. 117. 120; 122 
bis zu Ende. Wir heben nur. noch ein paar Proben aus dem 
angehängten Eritifchen Verfuche aus. &. 119 will Herr &, 
in. dem Galle, daß man die (von Kühn in Schuß gemoms 
mehe) Lesart Xorpov (Aelian, V. H. 2, 11). die er jedoch 
‚wicht vermwerfen zu wollen fcheine, mißbilligen: follte, doch 
lieber gopoy, als mit Meinecke XKopov leſen. Die erfite, 
die Holſteniſche, ift ohne Widerrede befjer. Xospov will und 
nicht behagen, und die Meineckiſche Conjettut wäre eben 
be Hast, als die gewoͤhnliche. Ebendaſelbſt (9.1), 28 
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Her €. ftatt woeiinsc u, fi w. lieber leſen? aren. dd 
f r&: mAonauss auf Amy aa Eaurs. Er ſchnitt 
aber tbeils andern, ıbeils ſich ſelbſt das Haar ab, 


Mi. 


Bibliſche, hebräifche, griechiſche und Nbers 
haupt orientaliſche Philologie. | 


Pauli apofioli epiflola ad Philippenfes; graece, ex 
recenſione Griesbachiana, nova verfione latina.: 
et annotatione perpetua illufträta a M. I. G. 
“am Ende, Pallore et Superintendente'apud Lie- 
benwerdeqfes, Vitebergae, literis Charifül. 1798, 
— N 


Her Verf. hatte laut der Vorrede diefen Commentar laͤugſt 
ausgearbeitet; aber bey der von Kant auf die Bahn ges 
brachte moralifche Interpretation, ſchien es ihm der unrechte 
Zeitpunkt zu ſeyn, damit hervorzutreten, indem er ſich darin 
auf dieſe gar nicht eingelaſſen habe. Mit der Zeit aber habe 
er die Unhaltbarkeit davon eingeſehen. Er ſagt unter an⸗ 
dern, nicht ohne guten Grund: Peritiores harum rerum 
aeſtimatores hoc mihi tantum dent, omnia vaga et in⸗ 
certa labi, fi ab interpretatione grammatica et hiftorica 
difcefferimus , nec defuturos, qui ratione Kantiana, quae | 
apiden ingenium audtoris in illuftri ponit, neque tamen 
ad imitandum propofita ef, ad abfona et inaudita placita 
e fcripturis facris, uti fit, elicienda temere abutäntur, ” 
piisque fraudibus bene multos decipiant. « Quis enim eft, 
quem veſtigia Allegoriftarum, Myfticorum , Aſcetico- 
rum. Homiletarum,, et i. g. a. non terreant ? Quis eft, ; 
2 eiusmodi ingeniis locum dari cupiat, ubi, nulla figni- - 
cationis et fenlus verioris ac proprii ratione habita, li- 
berius exfpacientur, et ludicra ſacrarum literarum inter» 
pfetatione religionem chriftianam ludıbrio et derifui ex- 
ponant? etc. Bey diefer Anſicht dev Sache hielt er feinen 
grammatiſchen Commentar Über diefen Pauliniſchen Brief - 
ann Ee 4 nicht 
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nicht für ůberſuͤm̃s. Allerdings iñ er auch der Betanntma⸗ 
chung niät unwerth; nur wäre zu wuͤnſchen geweſen, daß ſich 
der Berf, verlaͤufig über die Ausdebnung des Begriffs von. 
annotatıo perperua hätte ausi: fen mögen, in welchet er dieß 
Wort nam, ‚damir man weniger in Gefchr femme, ihm 
manches als Behler anzurechnen, was nad feinem Plaue Er 
forderniß war. 


Das Heufiere des Werts‘ kommt dem Koppiſchen 
nahe. Erſt Prolegomena, dann der Tept, mit untergeſetz⸗ 
sen Barlanten und Moten, und’ zum Schluſſe ein Excurs. 
Darin aber weicht das Acufere son dem Koppiſchen Werfe 
ab, daß dem Tertejedesmaf eine vom Verf. berrührende: 
und nah) dem Commentare eingerichtete lateiniſche Berfion 
gegenüber gefegt ift, und daß nicht In den Prelesomenen ein 
für ale Mal, fendern von Kapitel zu Kapitel der. Anhalt ons 
gegeben iſt. Jenes iſt wohl ein Verzug, indem dadurch fehr 
viel zur Deutlichkeit beygetragen, und der Leſer zur richtigen 
Anwendung der Moten angeltitet wird. Dieſes aber kennen 
wir unmoͤglich qut heißen, indem einem jeden bekannt genug 
iſt, wie falſch die Kapitel in der Bibel, auch in dieſem Brie⸗ 
ſe, von einander getrennt find, und wie durch Befolgung 
der Kapitelabtheilungen der wahre Plan des — 
ſo leicht dem Auge des Leſers * wird. 


Jetzt zum inneren Bebalte, Und da findet man dann 
in den Prolegomenen die ganz gewöhnlichen Bemerkungen 
über die Stade Philippi, die Gemeine dafelbft; und über 
Zeit, Ort und Vetanlaſſung des Briefes. Mur die Degen 
benheit mit der Lydia, die Paulo in Philippi begegnete, wird 
ſehr überfläffig aus der Apoftelgefhichte der Länge nad) ers 
zählt; ohne daß fie dutch dieſe wiederholte Erzählung irgend 
an Deutlichkeit gewönije. | 


Der Text iſt nah Griesbach abeedtucdz jedoch ohne 
alle Aecentuation, was mir deßhalb nicht gut Heißer konnen, 
weil dadurch doch nicht das Mindeſte gewonnen;,- vlelmehr da 
manche Undelitlichkeit veranlaßt wird, wo die Aecente ent⸗ 
ſcheiden muͤſſen. 


Die Varianten ſind im — zu wenig: von * 
und auf Gruͤnden beruhenden Urtheilen begleitet. So 


bey Kap. J, ı wo es im ur beißt: ur: emianorCe = ö 
406H0- 
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wnemovosc., bemerkt er bloß , daß einige Codd. und.gticchifche, - 
Pa ses N moi; An Einem Worte lefen. Aber Bie.02s. 

oh ſey vorzuziehen, und er Eonne Haͤnlein niche- 

miteten,. der Die Lesart ouverioxarois in deu Tert aufs 

ehme. „Hätten bier nicht. Gründe theils aus der Zahl uud 
Ser Werthe der Codd, theils aus dem Zufammenbange der 
> fel „namentlich daher entlehnt werden, Finnen und 
es bey der letzten Lesart ouseriszomg:g an der, 
e. — Eben fo ſagt der Verf. über die von Gries, 
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sis Xpısog ex Comm. 23. flaxit. Wir würden jur Wer 
eheidigung diefer Lesart noch angemerkt haben: 1) dag 
Xpysov und »epdog befieren Paralleliimus machten, ale: 


Xvdisoc und xebdos; 2) daß Xpssos und Xpysos, bey 


der ähnlichen Ausfprache des 7 und s, leicht mit einander‘ 
vermwechlelt werden konnten; und daß 53) V. 24 die Fesart 
Xons0v einigermaaßen begünftige, indem es dort heißt: " 
de erıusveiv ev Ty aapmı (was V. 2ı vo heißt 
KYaYnaıoTEepov (mas noch mehr fagt als Xpysov,) %, 
Unas. Die hoͤhere Kritit würde übrigens Fein Beben en 
tragen, Xpysov für Xpssoz zu ſubſtituiren; aber dieß leg 
außer der Sphäre des Verfaſſers. — Br 
Der Commentar, ben wir nach dem A öppifden 
Maaßſtabe betrachten wollen, zeugt von Geſchmack in Aus⸗ 
wahl der. befferen Erflärungen, von Freymütbigkeit, und von 
Bekanntſchaft mit neueren und älteren Auslegern. Aber oft 
ift er auch unvollftändig in Erläuterungen und Beweiſen, 
überläße audy zu Zeiten die Auswahl zwifchen mehreren Er⸗ 
Elärungen , wo es an Beftimmungsgründen für die eine nicht 
fehite, und enthaͤlt manche Erklärung, der wir nicht gang 
beytreten Eönnen. Auch dürfte man auf wenig Neues. floh 
fen. Dieß Urteil mag ſich durd) folgende Proben rechtſet⸗ 
tigen. Kap. I, ı. wo Paulus in dem Gruße fih und Th 
motheum dsAsg Iyos Xpiss nennet, :bemerft der Veh: 
In aliis epiftolis, nominatim in epiftola ad Romanos, Pau? 
Jus nomen apofloli fibi vindicat; fed hic fe atque Time 
theum dsAwy» nomine Philippenfibus modeſti ſime com 
miendat. Diele Beſcheidenheit Fünnen wir nidyr darin fin’ 

den, da auch dsAas ex hebr. mim 12r, das die Prophe⸗ 


ten von ſich gebrauchten, füglich einen Apoftel bezeichnen 


ann, (S. Port bey Jak. I, 1) und da Paulus diefe dw 
nennung aud) wählen mochte, um fid) und Timotheum unter 
einen gemeinfhaftlihen Titel za bringen, da er den Letztere 


nicht Apoflel nennen konnte, — Ueber das Anacolurhon 


in dem Nachlage des Grußes: xapıc aus eupyyy Up eic 
findet fih gar nichts. — Zur Erklärung der Formel «yıcd 
ev Xp. Ivos fagt der Werf. nichts weiter als: ſunt in ge- 
nere Chrifiiani, qui religionis Chriftianae profeflione & 
Iudaeis et gentibus fecernebantur. Allein wie die Formel 
dieß bedeuten koͤnne, und wie fie in diefer Hinſicht aufzulöfen 
fep, das mußte vorzüglich zum deutlicheren Verftändniffe £ 


’ 
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zeigt werden, Neutiquam igitur, fährt der Verf. fort, re⸗ 
fpieitur ad fidem er pieratem, Warum nicht? Dielen‘ 
Degriff von pietas fett ja diefe Abfonderung von andern Vöol⸗ 
fern voraus, und bat ihn im Gefolge. _Der Sprachgebrauch 
begünstigt ihn auch von allen: Beiten ber. Deducenda eft, 
feßt er noch hinzu, haec appellatio ‘ex confuetudine Iu- 
daeorum, qui Don /antlos ſ. /eparatos nominabant 
omries verae religionis cultores, Ungleich näher aber lag 
dem Verf. das hebräifche wrıp, da fich die Juden wo u 
zu nennenipflegten, Exod; 19, 6 und biervon diefe Benen⸗ 
nung auf die Chriften übergetragen wurde, und da im wın 
ungleich natuͤrlicher der Begriff. von Ausſonderung liegt als 
in en. — Was bier Übrigens der Verf. über srıoaoro: 
binzufügt, ift richtig, wenn gleich nicht neu. = Bey den 
Worten B. 6 örı © evapfauusvog Ev Un zpyo) ayadoy 
ewireherer axpıg nuspag Inos Koss, vertvirft er alle be⸗ 

fiimmteren Deutungen und Beziehungen” der Worte &xypıg 

jrmepxz 1. X. und will bloß ‘den Begriff der perfeverantia 
in beneficentiae virtute, die hier Paulus den Philippern 

empfiehlt, in diefen Wörten feftgehalten wiffen. Allein das 

beißt mehr, den Schivierigfeiten-ausweichen,, als fie beben. 

Diefen Begriff finden auch andre Sinrerpreten in der Stelle; 
aber die Worte wollen doch von irgend etwas entlehnt feyn. 

Da entfteht nun die Frage: wovon? Und da iſt wohl im 

Pauli Seele nichts natürlicher, als an die Stiftung des 

Meſſiasreichs zu denken, die ſich die Apoftel, befonders Paus 

us, noch zukünftig dachten, da es Jeſus bey feinen Lebzeis 

gen nicht geftiftet habe. Uebrigens befolgt der Verf. die obs 

ge Erklaͤrungsart auch bey denfelben Worten B. 10. (Vergl. 

®. 24) — 8. 7 läßt der _Berf. in den Worten dix ro 

srxeiv AS Ev Ty napdız unacs fehr richtig, nicht Une, 

fondern exe von erygem regiert werden, und macht das 

Wort Urs zum Subjekte; nur daß es einer etwas deutliz 

bern Entwicelung der beyden hier möglichen Eonftructionen, 
und eines kurzen Beweiſes bedurft hätte, warum die gewählte 

ber verworfenen vorzuziehen fey. — Xxpis in den gleich 

folgenden Worten, ouyxovwvss us 775 Kupıros, verfteht 

ber Verf. vom Apoſtelamte, worin ihn die Philipper uns 

terſtuͤtzt hätten; was allerdings der Sprachgebrauch zulaͤßt; 

aber in diefem Zufammenhange glaubt Rec. xxpsz natärlis 

er auf die dem, Apoftel von den Philippern zugefchickte Une 

terſtuͤtzung zu beziehen, zu welcher alle Philipper beytru⸗ 

gen. 
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gen. Die varians lectio Xapxs, ſie ſey von welchem Mer 
the fie wolle, ſcheint auch auͤf dieſen Sinn hinzudeuten. Er 
führe darauf no die Meinung derer an, welche mit Bros 
tius Xapıc von Keiden,, als Geſchenk Gottes betrachtet, 
verftehen ; ſagt aber zur Beurtheifung nichts weiter, als er 
ziehe die Erklärung durch. Apoſtelamt vor, da er hier doch 
fehr ‚richtig hatte elnwenden Einen, daß, wenn: aleich das 
verbum xapıdaccIau fo vorkomme, doc das. /ubflantivum 
xworz in dieſem Sinne ungewöhnlich ey. — Bey wüprus 
as esıv Osoc V. 8 führeder Verf, zwar die mebreriep. 
griechiſchen und hebraͤiſchen Schwurformein an, — ohne jene 
welter zu erlaͤutern. — Bey orAMAvXv ebendaſelbſt witd 
bloß angemerkt, daß es dem hebraͤiſchen am -(Cricheigen 
eneny) entſpreche; aber wie beydes vehementiorem amo- 
ris adfeftum bedeuten koͤnne, darüber vermißt man eine 
Erläuterung. — Zu V. rı ,vwsriypmusvo xce oTo) draus 
auyys rov die Drss Xpısa , eig dofav au swaivov Oc, 
bemerkt der Verf. mAypssteu drucke hier den Begriff von- 
perfeitio aug;-aber theils verdiente hier der Sprachgebrauch 
des bebräifchen, whm, theils das Bild: von einem: Gemaͤße 
bemerklich gemacht zu werden, ‚wovon diefer metaphoriſche 
Sprachgebrauch entiehne if. Won dunuoevvy:fagt.er: bh. 
eſt pietas, mars, quae moribus et fadis conſpieua eſt, 
et religionis Chriftianae notitia ac fide in I. C. nititet, 
quare.addit ap.. 4x Iys. Xp. Allein, wenn wir hier auch 
dem Verf. eine furze Ableitung der hier geltenden Bedeu⸗ 
up des, Wortes: dincuosuvy. aus der Grundbedeutung vor 
an3 erlaſſen wollten: fo verdiente doch das ſchwerſaͤllige ray 
dr 1.-X. eine verdentlichende Auflofyng- in eine griechiſche⸗ 
re, oder, „doch. volftändigere Phraſe. Der: Verf. mwil- die 
Korte übrigens auf die des in J. C. bezogen wiſſen; ‚aber 
diefer Ausdruck ift vieldeutig. Nahm er ihn ſenſu dogma- 
tico: fo fragte fihs, ob ex Ihn noch jeßt eben ſo verſtanden 
willen wolle, oder bloß für jüdische Huͤlle einer höheren Wahr 
Beit Halte, Die hebräifche Participials Tonftructien in rs 
mAnpweevor, fo wie das Dild in wuprog nnd die Ausdrüde 
 dofa und srawvag find endlich ohne alle Erläuterung geblies 
ben. — V. 12 wo es heiftı rau uar sus muxAdar &6 
ToOMGTV ve sumyyskıs eAnAudev, Überfept der Verf. ra 
. xer’ sus. durch: quae-contra me acta ſunt, mit der Bes 
merkung, daß es auch Beyſpiele gebe, wo xaro ‚mit dem 
Accuſativ contra heiße. Allein dieſe Beyſpiele, oder: * 
—W 4 , . ' 
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eins und das andre derſelben, hätte, er zum Beweiſe anfuͤh⸗ 
„zer ſollen. Außerdem beruft et ſich auf den Gegenſatz 700- 
07 aber die. Wort brauche nicht gerade als Gegenſatʒ 
Berradstat zu werden, Ueberdem, wenn manı auch ra ı mar’ 
— ovre mpayraree ,ıvoie gewoͤhnlich, und dem Sprach⸗ 
ebrauche gan; angemellen , durch meine Kage, oder mei⸗ 
— —— — fo kann man dabep dem Sinne nad) 
glich an eine mifliche ‚Lage, oder an das, was man in 
-feiner/Lagr. gegen ibn unternahm ‚»denfen ; wo dann dieſer 
Segenſetz, wenn es beflen bedarf, auch da ih. — Bey 
mponomN rettet der Verf, bloß: die aͤchte Gräcität des Worts; 
aber auf das Bild, aus welchem die Wort dem Begriff von 
incrementum ,, [elix ucceffus entlehnt/ und auf das entge⸗ 
 genftehendensvnory, von welchen eins das audre erlaͤutert, 
ARE Bar Feine. Ruͤckſicht genommen. — Assuuey Xpısw 






- 









BETBr giebt der: Berf. zwar richtig durch vincula doffrinae 
hrißkianse tanfa; ader zur Ueberzeugung war es noͤthig zu 

Xbo⸗⸗oo oͤfter für dusayn mer Xpise ſtehe, und daß 
EU Kpisw.'ex hebraiſmo für: dx Toy —8 zu nehmen 
Jey N Tipsurospıoy ebendaſ. iſt zwar an ſich betrachtet rich⸗ 
ecktlaͤrt; aber wie Paulus dort gefangen gebalten wer⸗ 
den konute, darüber findet ſich nichts, woruber man doch 
bier vorzůalich Aufſchluß erwartet. — V. 17 heißt es: 
4 any, EmıRepamı mög ı dennois zwesintlleber die 
Bedeutungen des verbi:sogzcs,verweifet der: Verf, auf Ro⸗ 
fenmöllers Scholien ‚: ohne fich; weiter darhher. auchulaſſen. 






Abe nach Koppiſchen Plane reichen ſolche Citate nicht. aus. 


erdem quadriren dergleichen Citate mit ſo vielen andern 
wo ‚Berk. gegebenen Erklaͤrungen nicht, die ſich ebenfalls 
bey: andern Auslegern ſchon finden, und dennoch hier weit⸗ 
laͤufiger benutzt werden.‘ Weyer.Depem waͤre wohl; die 
grammatiſche Bemerkung. nicht uͤberflüſſig geweſen, daß ame 
ia der. Zuſammenſetzung nicht ſelten den Begriff von dem 
was obendrein zu etwas ſchon Vorhandenem, da iſt, ges 
fhiehenze! bezeichue, wie auch hler Zu raus dsruos us 
mache der. Verf. die Anmerkung: sobfervanda eft metony- 
mia. accidentis pro ſubjecto in genere, . np. yincula pro 
vincio apoſtolo dieunter, | Diefe Anficht der Strelle dürfte 
um’ Berftändniffe derfelben unnoͤthig ſeyn, indem ſte ſich 
ſuͤglich fo überfegen laͤßt: „fie denken das Leſlden der Geſan— 
genſchaft, das mich aſchon druͤckt, obendrein noch mit andern 

Leiden zu vermehren.“ % ! 
* Die 









ungen, die wohl eine Erörterung verdient hätten, M 
nichts: bey andern nichts weiter, als; fie feyen mit dem 


& 


nem ganz guten lateiniſchen Style abgefaßt; nur daß ſich der 
Verf dari-nidyt immer aleich bleibe, wahrſcheinlich weile 
ſich nicht erſt vorher gewiſſe Geſetze derfelben vorfiheieb.: So 


quae ſubſecuta eſt humiliorem iſtum ſtatum, et tam glo- 


X 
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Die Ueberſetzung iſt, wie bie ganze Schriſt, in . 


Aberſetzt er hin und wieder bloß nach dem Sinne, ohne ſ 
‘an die Tertesworte zu Binden; z. B. Kap., I, 6 wer 
Iws'auro rarö, or ö evapfanevoy.ev Univ spyDd fa 
Joy, \smirelscei axpıg Yırspas los Kpıss‘ certiffinie 
'fifus, fore, at qui hanc ad beneficenriam (ad .Aasc bt 
weficia tribuenda) vos excitaverit, is eriam efficiar, üt 
in illa ipfa perpetuo perleveritis. (Vergl. das, was il 
oben aus: dem Commentare des Verf. über diefe Stelle bey: 
‚gebracht haben.) Daaegen hält er fi ein anderes Dial wie 
‚der, nicht. ohne auf Koſten mweniaftens der ‚eleganteren Pati 
mitaͤt, defto Änaftlicher an die Wortes z. D. Kap. ı, " 
wırwonemv ds Uns Bakoua, adeADor, örı re nr! uis 
ıuaAhoy eg wpononyy Ts eviyyelız eAyAudev: nolo a- 
tem vos, fratres ignorare, quae contra me acta ſun 
(ut mihi;nocerent ,) ea chriftianae potius religioni c#le- 
brandae profuiffe. Webrigens werden unfre Lefer ſchon aub . 
dieſen Beyfpielen fehen , wie der: Verf; durch Einfchtebfel hin 
and wiederiden Sinn nody naͤher zu: beſtimmen ſucht. A 


In 'dem angehängten Excurſe über die ſchwlerigen Fob 
meln &v aop®y @ss Umzpxgwv, und 2X 'dpwaymov A 
caro ro ewau 0x Psw Kap. ll, 6 führe er die vielen ver 
fehledenen Meinungen zwar mit ziemlicher Vollſtaͤndigket 
auf; aber zur Beurtheilung derfelben fägt er bey vielen Meb 





Sprachgebrauche unvereinbar, oder: fie feyen zu kuͤnſtlich 
u. ſ. w. ohne dieß- weiter darzuthun. Zum Schlufje fügte 
feine eigne Meinung mit folgenden Worten hinzu: Hisig® 
tur interpretum ſtudiis loci noftri explicandi' er illuftrandi 
diverfis. meam qualemcänque coniefturam fubiungere 
nullus-dubito.” Num forte apoftolus verbis: ds av up 


Opy Os ‚Örapxwv loquitur de conditione Ieſu praelent, 


riofiffima, quam vere divina iudicatur, fabintell. ante 
Umapyay, aprı pev, ut oftendatur infequentibus vis, 
qua [ummus Dei legatus ad maiellatem er gloriam [um- 

| Be _ man 
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pervenerit : Bene quidem, fi quid iudieo, omnia 
ta cohaerent; et v. 9 eft uberior explanatio verborum sy 
wooPy Ocs ÜUrapxwy. Ex hac coniectura verterem: 
qui. nunc quidem conditione fublimi et maieflate divina 
‚det, nec tamen cupide annifus eſt ad illam maiejia- 
#2 ,.(guum.inter nos efler,) jed potius fe demifit, ete. 
Diefe Erklärung macht dem Nachdenken des Verf. und feis 
Losſagung von allen vorgefaßten Anfichten einer Stelle, 
dings Ehre. Aber nach Rec. Gefühle paßt die gewoͤhn⸗ 
iche Erklärung natürlicher in den Zufammenhang. „Seyd 
icht Bloß auf euren eignen, fondern aud auf andrer Vor⸗ 
shell und Glück bedacht. V. 4 dem Mufter Ehrifti gemäß. . 
WB. s5 War er gleich gortliher Natur: fo war er doch auf 
dieſe Hohe Würde nicht ftolz, wie der Sieger auf feine Beute; 
andern, zum Vortheile der Menfchheit; machte er fid zum 
Bflaven“re. Außerdem faßt diefe Erklärung auch fo ganz 
a bie erhabnen Paulinifhen Ideen vom Meſſias hinein, 
deſſen Bild von den jüdifchen Propheten immer mehr ins 
habne, ia ſelbſt ins Goͤttliche hinüber gearbeitet wurde, je 
Höher die Hoffnung auf denfelben geſpannt war. Daß wir 






























nun jetzt auf diefe juͤdiſchen zu überfpannten Ideen von Je⸗ 
ſus Cdte auch bey des Verf. neuen Erklärung nicht wegfal⸗ 
den; fondern nur in feinen Zuftand nach dem Tode translo⸗ 
cirt werden,) abredinen müffen, verſteht fich von felbft ; und 

0 verliere dann auch die gewöhnliche Erklärung alles Au⸗ 
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Erziehungsſchriften. 
Der Maͤrkiſche Lehrer und: Kinderſreund für Sehrer 
in Bürger und sandfchulen, von J. F. Wilberg, 
Schullehrer zu Ham bey Bochum in der Graf 


ſchaft Marf. Dortmund, bey Blothe und Comp. 
1799. 160 ©, 8. Ei 
Ennthaͤlt fehr nuͤtzliche Betrachtungen, wohin vorzuͤglich die 
Recenſion über einige eingerichtete Katechlſationen om. 
| | | | „129 
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a438 Erziefungsfäriften. 

8.129 iſt die Deftnition von from It enge, daß es der fer, 
der ſich bemuͤhet immer verſtaͤndiger und beſſer zu werd 
„Dazu gehört noch: durchaus der Hindlich auf Gott. "eaL 


. — € 
J J 


‚Materialien zu Vernunſtuͤbungen in Voſksſchulen, 
von J. C. Moͤller, Lehrer am Waiſenhauſe in 
Altona. Ermburg, bey Bachman und Gunder⸗ 
wann, 1799. 144 S. 8. 858. 3 


Hat Rec, fr weckmaͤhig efanden. HG 
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Moral, groͤßtentheils in Beyſpielen fuͤr die Fugen! 
bedderleh Geſchlechts, von, Wilhelm Zul, Wie 
demann, Kexreftor zu Neuhaldensleben. Mag 
deburg, bey Bauer, 1799. 243. Seite v 
ee Zn; 
N 82 * — * | 
Die Katechiſationen fonnen wir nicht als Muſter empf 
ton. Die Kragen find zu ſehr zuſammengeſetzt, und der Ge 
ſrate delchrt Den Fragenden. Die Nutzanwen dun zen fr 
momichen Erzählungen find weitſchweifig un) waßt 
und greiſen nicht tief genua ein Z. B. dev der Tier 
un, dak man ſich nicht tachen wuͤſſe, haͤtten die Grüube 
zum großinutdigen Verhalten dargelegt werden müſſeit 
ueberdouot Nheiat nah ein Hiatus in der Erkepntuißg 
des Wert, ort ga indenz man {he 3 mi er die Swraſe 
en? Thu ais veiftemmnrwerdient crfiärt, den ein, [u 
rd ang Mhrögter Shave 5 Knder zerſchmettert 


data _ 
Kuch J. 
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—Staatswiſſenſchaft 


* an buch der inneren Staatsverwaltung, mit Ruͤck. 
 fücht auf-die Umftände und Begriffe der Zeit, von 
3-0. Sonnenfels:  Erfter Band, enthaltend eis 


E — Theil der Stäats- Policy. Wien, bey Ca⸗ 
Er — Comp. 1798. ı Alph. 10Bog,. ohne 
Bog.Zueignung und Vorrede. gr. 8. 1 MR. 
Be it. la Aa * 
anerkannten Verdienſte des achtungswuͤrbigen Ser | 
um Feſtſetzung eines; im der Natur. des: bürgerlichen 
Wireins gegründeten Staatsſyſtems, und, Ausmitcelung fols 
& Btindfäge, deren treue Befolgung jeden Staat und 
e Einwohner deſſelben, ohne Hinſicht auf die Form feinen 
egierung glüklib machen kann, gewinnen durd) das Werk, 
Bow wir Hier den erſten Wand anzeigen; neuen Zuwachs. 
Dafleibe enchäit in veränderter Geſtalt eine aberiiafige Um 
aebeieucg“ der im Jahre 1765 zuerſt herausgekommenen 
Brundfäne der Policey, Handlung und Sinanzwi 
füafchaft, wovon feirden fünf Auflagen erſchienen find. - Er⸗ 
tens dieſes Lehtbuch umzuarbeiten, ‘gaben Dem: 
ef. die mit Umwaͤlzung des franzofifchen Staaté allen 
Lege Zungen geläufig: gemachten Wörter: Rechte. 
Menſchbeit, Freybeit und Gleichheit, melde her⸗ 
nad; die träurige Looſung milder Mordluft, unerſaͤttlicher 
Raubfact ; tytanniſcher Herrſchbegierde, Nachdürftiget Vers 
folgung , des Umſturzes aller Religion, der Vernichtung dee | 
Sirtlichkelr,;der Entkräftung der Geſetze, endlofer ,- blutiger 
und zerſtoͤrender Kriege geworden find. _ Ä > 


Richt ven Hierauf: gebaueten erften Artikel der franzoͤſt⸗ 
ſchen Konftitution zu beſtreiten, und die dadurch rege gewot⸗ 
denen Begtiffe zu’ vertiigenz. ſondern um ſie nach ihrer wah⸗ 
ten Bedeuteug zu berichtigen, and dadurch der Mißanwen⸗ 
dung vorzukommen, war hierbey die Abfiche des Werfaflere: 
So lange. derfeibe ſein offentliches Lehramt verwaltete, kounte 
diefer' Zweck durch mündliche Vorträge: erreichet werden. 
Nachdem er aber ſolches niedergelegt, war es ſein Wunſch, zur 
Vetbreitung und moͤglichen Vervollkommnung von Kenntniſ⸗ 
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'&.'129 iſt die Definition won from iu enge, daß es der ſed, 
der ſich bemuͤhet immer verſtaͤndiger und beſſer zu *2 
— gehört noch me. der _— auf — 


Malerisllen zu — in 1 Bolfsfkn, 
. von J. C. Möller, Lehrer am Waifenhaufe,;in 
Altona. Kmburgy bey ‘Sadıpan. und Gunder⸗ 
mann, 1799. 144 ©. Ki HS 


& 


DE Ser, ſehr joe fingen. BE di 


Moral, groͤßtentheils in — Kit die Eugen 

n behderlen Geſchlechts, von: Wilhelm Zul, ie, 

demann, Kenrektor zu Neuhaldensleben. Mage. 
deburg, bey Bauer, "1799. 243. Fe 
2488 | KO * 


—* —— künnen wir cht als Muſter empfehi 
ten. Die Fragen find zu, ſehr zuſammengeſetzt, und der Ger: 
fragte belehrt den Fragenden... De Nutzanwen dun gen bir ' 
moralifhen Erzählungen find weitſchweifia und — 
und greifen nicht tief genug ein. 8. B. bey der Boetr 
tung ‚daß man ſich nicht rächen muͤſe, haͤtten die Gruͤnde 
zum großmuͤthie gen Verhalten dargelegt wer den muͤſſen * 


Ueberhaupt Scheint: noch ill Siathe‘ in der’ Eike zutniß 
des Verf. ſtatt zu finden; man ſehe S. 8 'wö er die Strafe? 


eines Mannes als volllommentverdient erklärt, dem ein, ob⸗ 
gleich he RER Stlave 3 — zerſchmettert 


hatte. — = — 
8 er Ku. J. ; 
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Staatewiſſenſchaft 


der inneren Staatsvermaltung, mit Ruͤck. 
ſicht auf die Umftände und Begriffe der Zeit, von 
> a v. Sonnenfels. Erſter Band, enthaltend ei⸗ 
nen Theil der Staats-Policey. Wien, bey Car. 
meſino und Comp. 1798. ı Alph. io Bog. ohne 
2 Dog. Zuignung u und — J— 8. 1 — 
a6 — | 


la” m, 795. 


eitanaten Venieut⸗ des Enmgewuͤrbigen Sem ' 


um Feſtſetzung eines; in. der Natur. des: bürgerlichen 
Wireins gegründeten Sraatsfyftems, und. Ausmittelung fols 
der Gtuͤndſaͤtze, deren treue Befolgung jeden Staat und 
alle Einwohner deſſelben, ohne Hinficht anf die Korm feiner 
Regierung gluͤcklich machen kann, gewinnen durd) das Werk, 
wovon wir Hier den erften Band anzeigen, neuen’ Zuwachs. 
Daſſelbe enthaͤlt im veränderter: Geſtalt eine abermalige Um⸗ 
arbeirung‘ der im Jahte 1765 zuerſt —— 
GSrundſaͤtze der Policey, Handlung und Finanzwi * 
fenfchaft; wovon ſeit dem fünf Auflagen erſchienen find. 
ſte Verunlaſſang dieſes Lehrbuch umzuarbeiten, gaben F 
Berf. die mit Umwaͤlzung des franzofifchen Staats allen 
ſprachfaͤhigen Zungen gelaͤufig gemachten Wörter: Rechte 
der Menſchheit, Freybeit und Gleichheit, welche her⸗ 
nach die traurige Looſung wilder Mordluſt, unerſaͤttlicher 
Raub ſucht/ tytanniſcher Herrſchbegierde, Rachduͤrſtiger Ver⸗ 
ſolgung, des Umſturzes aller Religion, der Vernichtung der 
Sittlichkelt, der Entkraͤſtung der Geſetze, — blutiger 
und >. geeftbcemder Kriege geworden find. _ 1 


Micht wen Hierauf: gebaueten erſten Acitel der franzöfle: 
Ihe Konſtitution ‚zu beſtreiten, und die Dadurch rege gewot⸗ 
denen Begtiffe zu’ vertiigenz. fondern um ſie nach ihrer wahe 
ven Bedeuteug zu berichtigen, and dadurch der Mißanwen⸗ 
dung vorzukommen, war Sterben die Abſicht des Verfaflers: . _ 
Ss lange. derfeibe fein offentiiches Lehramt verwaltete, konnte 
dieſer Zweck durch muͤndliche Wortiäge. erreichet werden. 
Nachdem er aber ſolches niedergelegt, war es fein Wunſch, 
Verbreitung and moͤglichen Vervollkommnung von — 
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0 Staarswipfiifhaft. 


fen, auf noch ut 
tragen, welche Bor — — — auf, da 
gefelichaftliche ſte haben können, und di Bunf 
A he — 
Aus fuͤhrung der erſten Grundanlage Jeties | 
erreichen, daß, um ſich die nothwendigen Eier 
des volitifchen, Studiums zu erwerben 7 — 
| YA Erklaͤrung —I wurden. ih: 
alte der Wortede, iſt det Stundrig ji te feR 
nicht veraͤndert ſondern das —— Werk nie. —* 
bung neuer Gegenſtaͤnde, und durch Mehrere Aug 
feßung der alten, reichhaltiger und ——— 
worden. Dieiehemaligen drey Baͤnde, erden 
arbeitung viere betragen. Die ſtaͤrkſte Veraͤnderun⸗ 
der erſte Theil, naͤmlich die Staatspolicey, —— 
zelnen Zuſaͤtzen durch einen ganz neuen. Ab 
Sicher heit der Rechte, vender vec fol, J 
Gexne vereiniget ſi ſich Nee. mit deuen, welche Für-t 
Herrn Berfi- auf jene Uniarbeitung verwendeten \rubr | 
gen. Fleiß ſich dankbar erkennen.‘ So wenig wie: Diefeg * 
ſtaͤndniß, iſt auch die Verſicherung des Herru I 
dein: Sinn einer, prunfenden Hofiprache zu neben Er * 
wer nicht in den Augen der Machthaber leſe, wieiedizı 
„nen habe, hoch auch von der Mode der ee 
„ſeinige ‚aufbringen laſſe.“ Vorzuͤglich wird di 
heit hiervon an dem kraftvollen Rachdrucke ichtbar 
gegen Deſpotiſmus eifert. Nee hat die dritte: Auflage & 
ältern Werks vor fid) Lienen, und bey Vregleichumg des je 
gen damit eine fehr umgefchmolzene Darftellung der « 
beiten Grundſaͤtze, ausgedehntere Entwickelung und vice ee 
fäuternde Zuſaͤbe wahrgenommen. Vermuthlich tft“ znoiichen 
der leßteren Ausgabe der Unterſchled weniger groß. De 
nom ‚aber kann folcher richt unerheblich Tevir, «dm nad 
Verf. Angabe ſchon diefer erſte Band, der nebft den drey 2 
ſchnitten der allgemeinen. Einleitung, nur noch die Einleitung 
und zwey Abſchnitte der Staatsnolieey in. ſich begreift, einen.: 
Zuwachs von 47.99. erhalten hat, und Die vielen Erörter 
tungen, toelche durch die Umſtaͤnde und: Begriffe derzeit ver» 
anlaffet worden find, in abgelonderten‘ Anmerkungen vors 
£ommen. Behy ‚einigen von dieſen allein, wird nun jeg6 
Ru. * vetwellen, da die — — — | 
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Staarswimehfchaft. 44* 
ſt ſhon an alteren Anzeigen hinlaͤnglich befähnt find. 
‚Er darf ſich alle Betrachtungen dariiser nicht erlaffen, ſie 
get ei wider vorgetragene Meinungen erregen, oder 
ehlbarkeit, aufmerkſam macen, wenn gleich 
außer, dem. Zwange unferer ‚Gerichtsbarkeit 
er ſich Feine Erinnerungen mehr wuͤrde zu Nutze 
ES Lob und Tadel aber nur fuͤr das olrdiger, 
was ſie tlich ind. Denn die Tendenz der, Kritik gehe 

beit über Ku Intereſſe des Autors hinaus. 


- 
if F\r 
| gen. Falle be 
= 


„mp es heißt; „Kein uneigenglich argrivandter 
Ei uterdrückung ſtaͤtker begünftiget ‚als die um Dora 


mert um biefeg ı tie immer alfo auch im gegen⸗ 
hebt, Rec. zufſorderſt die Anmerkung ®: a 





—— die unbegranzie Gewalt, und die Anmagaſſun⸗ 
inigeftelfte Aehntichkeie der Fuͤrſten⸗ Gadalt mic der 

ideen, und nie waren zweh Gegenſtande dem rs 
f Ei, den Nechten ‚ dem Zwecke nach weſentlicher unters 
1, Der "Water iſt vor dem Sohne da; giebt dem 
e das Dafeyn. Die Nation iſt immer vor dem Fürs 
| vorhanden, der Fuͤrſt erhaͤlt ſein Daſeyn von der Na⸗ 


tion. "Nationen find wohl ode Ficften ; aber Miſten vß · 
| fe Nationen nicht einmal dentbar.* 


er. — bleſes ſind wamna⸗ Bähtbelten wie al 
DAB jenes Gleſchniß für die Fuͤrſten ſelbſt feine Bedenklichkei⸗ 
Am habe, well der von Payne und anderen den Narionen 
Geiebene Kath), ſich für Voihaͤhtigkeit zu’ erflären, anſchei⸗ 
mend darauf ſich ſtuͤtzte, daß mie der Volljährigkeit and Muͤn⸗ 
digkeit die vaͤterliche Gewalt geendiget werde &o heilſam 
es aber daher it, alle Vorſtellungen zu eutfernen welche 
auf der seiten Seite die Regenten zu · üngetediten Gewalton⸗ 
maaßungen, Auf der anderen die Bbiker zu frevelhaften ver⸗ 
Serblichen Auflöfinigen der Staatsverfaflung verleiten können: 
fo fähig: ſcheint doch auch von gewiſſen Seiten bett achtet, obi⸗ 
ges Gleichniß zu nuͤtzlichen Anwendungen zu bleiben. Die 
vonder Naluft fo tief eingepraͤgte Liebe der Väter gegen ihre 
Kinder; die zaͤrtliche Vorſorge für ihr Beſtes, die willige 
Aufopferung alles deſſen, was ſeiner Befoͤrderung hinderlich 
ſeyn ann, die Einheit des Intereſſe, und dann hinwie⸗ 
derum die Erkenntlichkeit und das Vertrauen der Kinider ge 
gen: ihre) Elterm; alles dieſes re ze. mwolſchen Res 
geile 


bg 


ten und Unterthanen angepaſſet, giebt den Rechten und 
Pihren Surder Theile eine angenehme eigungs 1. 2% 


























In der Anmerkung ©. 43) katın es wohl der 
Gilden Berfaflung zu feiner Schutzrede eichen, wet 
Regierungsuͤbel von, den Fürften' — eitet, und de 
fletn und Günftlingen zügeſchrieben werden‘, "„tbeich 
- Wahrheit ftets dan Zugang vertreten, den Fuͤrſt 
„engften Verwahrung unter minſterieller V mundichaft 
ten ihn mit ihren Aagen mir zu ſehen, mie mie’ ihre 
„Ohren zu hören zwingen.“ Denn gerade daraus wi 
Verfaſſung ein nicht unwichtiger Vorwurf gend 
Fürften, wenn auch ein Anderes möglich ſehn 
geroöhnlich der Geſchichte nach, den Verleitu 
oft ſchlechter oder ſchwacher Menſchen, nicht em — 
Allgeineine Billigung muß hingegen das, mas r € 
44: bis 48. Über Ariftotraten und Demokraten ſich ? 





dem finden, der nicht durch Parteywuth und Vorurche 
blendet iſt, und die [bädlichen Folgen des Unfuss 
der mit „jenen dem einen Theile eben ſo — J s de 
anderen ehrwuͤrdigen Worten getrieben wird Snfomberbeil 
aber: kann Tolgendes davon nicht oft genug wiederholt oe 
den. „Es fen denn, der Adel lege ſich felbit die billige, 
feiner eigenen Erhaltung nothwendige —— 
„uͤbrigen Staͤnde feiner Mitbuͤrger durch Hochmuth 
„einafhäßung nicht. zu beleidigen; nicht: auf offen 
Schle ichwegen Verdienſt und Fähigkeit, die feine ? 
„führen können, überall zu verdrängen, und Wemter ı 
„Würden als Erbſtuͤcke der Familien ‚on ſich zu weillenz 
nfey denn, die übrigen Buͤrgerklaſſen, heruhiget:, - wenn 
onen, ‚die Geſetze die wahre bürgerliche Sleichhelt-verficherm 
shören. auf, es als eine: Verlegung dieſer Gleichheit -zu Be 
„traten, daferne die Verfallang ‚gegen das Andenken wir 
„diger Bürger noch in den. Nachkommen Achtung ‚m 
„ber Geburt etwas einräumt , fo lange ſie durch Uritugenden 
„rohe Vorzüge nicht verwirket; hoͤren auf ihre ruͤche 
bis dahin zu uͤbertrelben, um es unbillig zu finden 
„der Beſetzung einiger Aemter bey eigenen Ver 
„Reihe zerdienter Ahnen mie im einigen Auſchlag 
„wird; es ſey denn die Weisheit und’ Gerechtigkeit der No 
„sierungen gleich behutfam genen Weberrafhung‘ der ein 
moder anderen Seite, fiehe mitten er 
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Staatswiffenfhaft, 443: 


ser: hier oder dort uͤberſchlagen zu faflen, und 
Achreibe ſich vor, alle Klaſſen gleich zu ſchaͤtzen, auf Verdienſt 
aa achten, mo ſie es eutdedt, won ausgezeichneten Tale» 
en Hehe Fern des Staats Gebrauch zu machen, in welcher 
„Rlalle aflelde finder ;, es fen denn durch ein folches offes 
„hes N Aral: Bettaden aller Theile werde, die wech⸗ 
icige Nöherung dir &mttder herbeygefuͤhrt und vol 
 Jonft werben die MWöreer Miftekrartie ind Demofra- 
Al er, das Felddeſchrey ziweyer fircitfertiger Par 
eiden, deren Uneinigkelten jeder Staat voh der 
Kt Aus zu erf&üttern,.und zulegt in den Abgrund 
„der Uunotdiningen zu ftärzen fähig find, in welchen wir Frank 
eich —** erblickeu. 


die von &, sı bie 70 ausacführte Prifung des 
t Sean ſchen Grundſatzes von der Bolts Souveränität ünd 
ter Unbe Außeelihtele, iſt allerdings auch das. von Seefah⸗ 
* ommene Gleichtiß, welchen es nicht Aebühtet, dem 
tron fu die Seitung des Schifis Eint de zu.thun, 
wohl sat, 16, bald jenen Bünkt, das Schiff wuͤrde 
—9* leitet, über Bord zu weifen ſeht * Al⸗ 
fe — dleſes Gleichniß weiter: ſo beſatiget ſich 
ch das Rn der Völker, in gewillen Faͤllen 
Ei zu Seth —9 * in dem gegebenen De ys 
— rer Führer des Schiffes," es Tey 

ei oder steh W Hilfe, das SAfff gegen Mi: 
gie sang offenbar in andere Gefahren des Un⸗ 
dhte: fo würden doch die Reſſenden ohnftreitig 
BR u {hmm Das Rudet aus den ‚Händen zu neh⸗ 
Ward fi "einem Andern anjuvertranen. Obye dieſes 
je trügen auch mehtere Megierumden , welche ſchon längft 
‚ron nasmäffı beftellt arerfantt find, den Makel der 
—* — Jule ſich wie unter andern die jetzige Piralktung 
aud 
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‚gire $ Mennber Berf. ©. 72. die Meinung — Staats⸗ 
rechtslehrer wicht gelten laſſen will, doß Sicherheit allein 
en Begriff des gemeinen Wohls erſchoͤpfe: fo ſcheint dabey 
außer Acht gelaſſen zu feyn;; daß nicht bloß: die Perſon und 
das Vermögen , fondern auch der. Genuß Gegenftände ders 
Jenigen Sicherheit ſind, welche: der bürgerliche Verein ge⸗ 
währen muß. Denn diefes,teßtere Objekt begreift; die Re⸗ 
 gierungspflicht mir unser ſich er —— ‚zu erleich⸗ 


tern 








—W Staatswiſſenſchafꝰ | 


tern und zu wermehren⸗ foidlich moraliſche Kun ph 
Gluͤckſeligkeit zu beforderng welt * vorangegangene Er⸗ 
werbung kein Genuß denkbar ift, AR. — : 


Dutch Befolgung, des &. 139% de & 
bey. Bterblishteirsberehmunge) —— 
8 und, — An werd 
w uͤrde 0 ſtrel ig der Nuben, deu. noch immer ı wol 
nen Mortalitätd= Tabellen wieder. vermehrte. A 
‚erhalten, Mehrere Plane von Wittwenfallen Jdeit 
. bloß davan,. daß fie nach allgemeinen Sterblicht sreg in, 
nicht nach ber. befonderen Be Se derjenig n Sta 
rechnet taten, woraus ihre ulnehiner 0 


ſtanden. 
foladha "der, 3 























Dh die weitere Ber 


x he 198 Melde — 
der eſetze er moral Kt 
8 re a ehe AL. 
uche. det — 
wohl. iu, 
it. de Bei ‚für —— 
jelner Menſchen, fo mie "ie ER 
tionen, ben, den, Grad ber a | 
Here „eläugen. ln > 
ichiten enſchaft, der Mathe it "eigen, 
Ay zu un Gm FAR — 
nik pder —— fen 
Pi Teen yen geuller —— Sl —9 *— 
koͤnnen: ſo pa t Das do: ee x auf bett | 
der einzelne oder infainmengefete Kür Do in. as & ars nen , 
Lagen... Dry jeder Berändsrum 440 au 2 
menfeßung oder ber Qage, veräitdetn Mh‘ y 
der zuberechnenden Rraft. Geſetze muͤſſen aber durch 
lichſt alkgemens sahweridbär ſeym —— 
unendilch viele Modifikatione n det moraliſchen Natut 
onſende oder Millionen von Suhjebten ‚deren Bien 
Geſetze gelenkot werden ſollen. Nicht we niger nanrikhfalig 
iſt die Verſchirdenheit der Umſtaͤnde, welche daten cimueten 
daß für den einen zu viel⸗ fie den audern zu wenig Kraft e 
gewenoet wird, um den Bifegen Folnfanıkeit zu werjchoflen 


Und dieſer nur angedeuteten Betrachtung wegen), > 
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36 bier ie Platz ſindet, 8 
Kari art A, Fan Kr Sep 
tin Beztehung auf jeden einzelnen Menſchen 
—— chen Get (heit fähig zu ſeyn. u 


— SDemohnerachtet koͤnnte jedoch die nurttene,Erittoichelung 

{ Idee fruchtbat an Neſultaten für mehrere Berichtis 
nis Be Maapftäbes' geſetzlicher Verfügungen werden, und 
deſto weniger 'verloren gehe, iſt * * hier eine 
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Um fih den Weg aur Beurtbeilung 9 Sktrefts über 
laden) und Gewinn der Aufklaͤrning im Staatsange⸗ 
| —* zu bahnen/ ſetzet der Vetf. ©, 376 di Begeiff 
xAct der Aufklärung dahin je: „daß hierunter vorbes 
i Ichrige Rehnentife der Rechte und Pflichten aller Staͤn⸗ 
tehene ſeh⸗ Alsdann werden die drey Fragen erbr⸗ 
Aedieſe Aufklaͤrung 2* werden ? KRafın dieſe 
Aufeiin 3 zu welt gehen 7:7 Worftid die Grengen derſelben? 
wette jet —— zum Vortheil der Aufklaͤrung beant⸗ 
w ng wobey der Verf inſonderheit auch mit ruhm⸗ 
würd Gemini eitsud. Eraftvoller Eemerrigung der 
Verbreitung: der Renminbi der Voltetechte und 
Re angepfllchten in Schutz mimmt. Mur da ſoll ſie 
— werden wo ſie aufhoͤrt Auftlarung zu ſeyn, und 
m It nk re m J ui, BE Hal 
y - er: “. m! ar un % ef 
— es ‚mit Der. vareheibia ten Xuftlärurs, une 
‚finden, daß der der unöcinsen Preßfreybeit 
ge Be morüber S. Aa feine; Antertuchung 
Sr gehet Ha Sc der. Araeitens aus, daß ein 
v feine Meinung. nicht, für fich behält; fons 
been in Umtauf feßet, handelt, folglich, die, Cenſur ‚es ‚nicht 
mit Meinungen zu thun habe, und alfo deren 6 
von den Geſeten nicht aufhebe. Hieran wird der 
idſatz gereihet; un Handlungen, die der geſellſchaft⸗ 
ſchaͤdlich werden kͤnnen, nie mand ein Recht 
FR la 2 * * Bus den Bücher ftiften,. auch auf 
Inn Schaden anrichten, der ve ge 
Wi in für den Ye diefer Wirkung. ie Geſch he 
And neuerer Zeiten angefühtt. ‘Endlich aber recht 
ar r el noch die 'vertheidigee Beſchraͤnkung der Preſſe 
{ fi mindere — Be * rn 
rbnung, 
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| ferten Verlangen des Berf. ab, alle Predigt 


kleiner, der Predigten anhoͤrt, und was dieſe babe: w f 


ſtehen, muß bey &. 494 wieder in Erinnerung) 
.. Werden, ı | CAR 


Ä Ordnung mit der een ehe tdese 







ſtellers und, Buchhaͤndlers vereinbate. Rec. Las 
geführten Gründen undsihrer überzeugenden. darſtelung fei 
nen Beyfall nicht entzieben, Eben, fo aber kim t olche 
auch mit den vorausgeſetzten Erforderniffen einer vernn 
gen. und billigen. Cenſur Einrichtung überein , und hest 2 











wie det Verf die Meinung, daß eine 
dem Bewußtſeyn ihrer: Gerechtigkeit und Buͤr | 
gemeinen Auhaͤnglichkeit verſichert, die Verleitungen 
finnungen nicht leicht befürchten duͤrfe, nur wenige 
fache Cenſurvorſchriften gebrauche, et — 


Dagegen weichet Rec. voͤllig von dem S. 472 
en, dies 


— ———— 
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erwerfen. - Meg 


werden follen, vorher einer Cenſur zu unt A 


große Mannichfalrigkeit von * 
proteſtantiſchen Laͤndern, den Sup 













großen Haufen gerechnet, iſt es much immer nme, ein 

fen, koͤmmt nie-fo weit, noch im folcher Gefchtind zer yet 
um, als Flugſchriften. Der Prediger hat eine: Pol 
wie der erintifeteter verborgen zu bleiben, und feine ga 
Tebensglückfefigteit kommt im Gefahr, ' werin’$r erwas X 
antwortlices vorgetragen haben -follte. Es werden 
ſolche Faͤlle ſich zu wenig ereignen, als daß 66 nüthie 
rathſam wäre , ihtentwwegen alle Predigten die gehalten Ion 
ben follen, der Cenſur zu unterwerſen, wenn dieſes 


ſchon an ſich unmöglich ſeyn ſollte. DER J 
Die oben bereits angefuͤhrte Bemerkung, daß | 
fahrung nady die mehrften Fürften unter fremden 


— < “ 










‚Hler wird, es zu den Vorzuͤgen einer unbefebränkten 
Morarcie gerechnet, daß alles Mißtrauen einer | 
der verfallungsmäßigen Graͤnzen der Reglerungsgewalt 
‚ale, und der Fuͤrſt vernuͤnſtigerweiſe feine ‚von dem @ 
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"Wohl, getreunte Abſicht haben koͤnne, dieſer Vorzug 
aufhore,. wenn die Hertſchſucht eines Minifters oder 
Eigenhub der Gauͤnſtlinge von einem oder dem andern 
lechte in bie, Entſchlieſſung Einfluß nehmen. Geſetzt 
| auch, daß jener Vorzug von der Seite weniger Ans 
66 foflee, als die Geſchichte lehrt: ‚fo giebt es 
—— Urſachen, warum Die Staatsglitctfellg. 
ee Shenatehlen bey weiten nicht die: 
Sccherheit der Fortdauer, wie in beiihränften, geniefet. Dem 
‚Willen fehle es oft an hinlaͤnglichen Kraͤſten det Aus⸗ 
1: ee und wie vlelerley Schwächen giebt, es nicht, aus 
welche: — ohne mie anderer, aroße Gefahren 
nerfötticher Nachtheil für den Staat. ehtſpringen tann ? 
| —* Staarſinn wie leicht veranlaßt der mich ,) daß 
Bam x u. Bewer Anordnungen getroffen werden, oder nüßlis 
* unterbleiben? Perſdulicher Hana zum Auf ⸗ 
an Br: bald verſchleudert der nicht die Schäge des 
Ehrſucht und Eroberungsluſt wie nachtheilig koͤn⸗ 
ſcht der Beboͤlkerung werden?‘ Alles das iſt aber 
ger da du befurchten, wo die Einfuͤhrung heuer 
"nicht von den Willen. eines es Einpieeninbhängt der 
esit feine angewieſene Civilliſte hat, oder die Domänen, 
deren Stelle vertreten, nicht willkuͤrlich veräußern, und 
mit Schulden ‚belaften darf, auch jeder Angriffskrieg ſowohl 
I Kinfiht der Koften als der benothigten Mannſchaft, die 
Sup mung der Naricirat; Reptäfentanten erfordett. 
























— unwiderlegbat diefe Behaustung jebergeit‘ ‚bleiben 
is: u ſeht empfiehlt ſich von ſelbſt die S. 511 angerarhes 
ne vun öffentlicher Deurtheilung der vorhandenen Ga 
| Non en und noch groͤßeren Nutzen wuͤrde es aber has 
wenn Man auch uͤber ‚wichtige neue Verordnungen ehe 
zbindiice Kraft erhalten, die öffentlihe Bekanntmas 
) Bu heidener Erinnerungen gerne erlaubte. Wer je 
mals mehr als Handlanger Dienfte bey Geſetz⸗ Entwuͤrfen ges 
d hat ‚dem wird es nicht unbemerkt geblieben ſeyn, wie 
mißlich es iſt, ſich in Angelegenheiten von irgend einer De» 
PrIpiRck auf die Einfi Gen einiger wenigen zu verlaffen. 
ws 4 W 
Alm. Refer einzuladen , find man wohl Kennzeichen genng 
«son der Charakteriftit des obigen Werks angegeben worden. 


Fuͤr ſoiche aber, die nicht des in wegen. doͤcher 5 Anden. 
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muß noch h en) daß fie mie" — 
Be = ws en de des ——— derfaſſers 
ten. ' ; * * Bin we 


— 
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Almen Brut Pelle ki | 
ſaſchaft, ‚heoretif — 
- ‚einer Tabelle zur Rechnungsf Der .t 

srukte" verſehen a — r 

A 3 eſſor — * erg‘, ; 


J 1P 
— und N ' —9— 
* 1. DE. 26 den: Fe |.) a Kae Bi en 
it — 43 — 5— 
Mac dem Worbericht der Werfener fin: biafe rund 
vor ſteben Jahreu als zweyter Bande des be i 
dem Berfaſſer herausgekommenen gemel 9 
der. Landis und, Stadtwirthſchaft/ Policeh⸗ 
ſenſchaft „erfchieuen, wovon fie eine gewiſſe A 
zei deßhalb haben abtreten wollen), — ——— 
‚ganze Werk in zwey Baͤnden zu koſtbar geweſen, 
Die Polieeh und — — zus bi 
— “ — J— — — az 
BER As 39 —7 — 
| num, folglich das ®: tocher. 
tet iſt: > wird aud) weiter But als ee an 
nn: er ee J — 
— 55 mr? , ne te Du vr —* {a Ale sh 5 
FORINT —* A BE 


': prefünen in lite und? —— — 
Nutzen ſtiften? "Won RK, 
urmaͤrkiſchen Krieges = und ‚Domalı — 
und Juſtiz ⸗Aſſeſſor zu Treuenbrißen.. 

* be Fuchſel. 1798. 253 Dog: 3 a 


1 * —X 4 

In den mehren — —— 
MNetleren und kleineren Skaͤdt 339 x 
einer Aufhuͤffe ſeht bedürfen." ae N 
‚Vierobn: ofe aur durch hohere * wird 


: by Gag 
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Städrsnimefhafe 449 
geheben und vetring⸗rt dweeden Edumen fo‘ re es doch eben 
fo gewiß, daß Unterobrigkeiten vielos nicht bloße Hemmung 
des we —* Sinkens, ſondern auch zur wirklichen Erhe⸗ 


bung ⸗darniederliegenden Wohlſtandes beyzutragen vers 
mögen. 


HIT des vaſoſſes beh obiget! Ochrift verdiene 
deß vegen gerechten Beofall Mac) der Votrede iſt ſolche das 
bin gerichtetnftir die ſchon im Autte ſtehenden, welche weder 
Zeit noch kl haben / Bam. einer großen, Menge, Schrife 
key eig, Compendium ihrer fligbteu zu enter in, noch an 
klelnen Orten Gelegenheit haben, den Rath and die Erfah⸗ 
rungen ſachkundiger Perſonen ·gů denntzen, fein? Wehweiſer 
zu ſeyn, und ihnen ein Buch in die Haͤude zu geben, worin 
fie die" wichtigſten Vegetiftände ibtes: Amts/ uhd die: Mittel 
wuͤtzlich zu‘ werden, vergeichhet finden: Hiermit wird zus 
gleich der Zweck verbunden, auch ſaͤmmtlichen den Magiſtraͤ⸗ 
ten ſolcher Städte‘ vorgeſetzten Vehoͤrden/ ‘einen: Abriß des 
groͤßen Umſaugs der Geſchaͤffte zu liefern „ welche den Obrig⸗ 
kelten Ah mittleren und kleineren Städten, die recht nuͤtzlich 
wetden ſollen/ obliegen, it dem Wunſche, uͤberall ihre große 
Deilnahme an. der: Geſchaͤfftsveridaltung der Magiſtraͤte zur 
Bewirkung des Guten Jeder Art zu erwecken, und in ihnen 
den„Millen, u su machen, den Magijtratet Se ſolche 
Fürforge ind, terſtuͤtzung zu gewaͤhren, diß ihr Amt au 
Beſten der Bürger, mit we, Muth und —— er 
richſet werden kme 


EN bie Befriedigung: — Zwecke if en von 
dem Verf. geſorgt worden, 7-Die: vornehmſten Gegenſtaͤnde 
"worauf das Wohl der Staͤdte det vorgedachten Gattung be⸗ 
{ndchz find groͤßtentheils wider mit überflüffiger Weitlaͤuf⸗ 
tigkeit /Nnoch mit nachtheillder Küͤrze beruͤhrt worden, und 
Ebinent'enige Ausnahuen — dem Bun — vn 
een wir DE 


Ä Niemand, darf aber ‚hier — — zu. cite 
ke hoffen, wodurd) mit jeder vetfallenen Staͤdt beliebige 
neite Schöpfungen vorgenommen werden können, Alle Weg⸗ 
eilig des Verf. gehet in Gleiſen einher, welche die Na, 

tur! ſelbſt· bezeichnet hat. Zu den: vielen /guten Wanſchen, 
* m. gr er * — a: — ug 


7) 6 7 RIWEN GEN * 


30Ertaatswiſſenſchaſt. 


die Policey ſich der Leitung der Fyerusen ennehsun 
möchte, als es * Bewohnheit iſt. 
Wa 


r 
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Algemeine Grundfäge zur Bewirkung einer richti 
.. gen Taration der Gegenftände aller Art. iu 
ermeiterte Preisfchrift von K. F. Wieſiger, Fur 
möärfifchen Krieges -’ ind Domalinen » Rammen 
und Juſtizaſſeſſor zu Treuenbrigen. Zerbſt, bey 
Fuͤchſel. 1797. 64 Bog. 8. 8æ. 





Wenn gleich das Urtheil ſoichet Geſellſchaften, deten en 4 


ſpruͤche fi Achtung erworben haben, : keinem ‚das Re 
nimmt, von einer Ihrer ge en Meinungen ab; 

ſo unteefchreist dennoch Rec. ehe gerne die MDreisertenntni, 
welche die Geſellſchaft des Ackerbaues und der Kuͤnſte zu Caſ⸗ 
ſel uͤber obige Schrift dahin abgegeben. kat: Idaß im Heriel 
den, die Vorausfegung richtiger Gtundſaͤtze und eine ganz 
— RE der — ——— wor 


J 


Das Ganze if fo — das — der ige 
Faration und des Werths der Sachen beſtimmt wird. Dann 
Tolgen Vorſichtsregeln wegen det Wahl der Tararoren u 
Anleitungen, wie foldye zu dem Gefchäffte zu bilden find. Hi 
auf wird von ‚der Einrichtung. der. Tarordnungen gehandelt, 
ferner von. der Dirigirung der Taration dur gerichelide 
Kommiflarien , und: endlich machen den Beſchluß die allar 
meinen Grundſaͤtze, welche in befonderer Beziehung auf dk 
+ Ausmittelung ‘des Ertrags der verfchledenen allgemeinen A 
ten von. Gegenftänden der Tapation, als der Immobllica, 
der Gerechtigteiten, Verpflichtungen, Arbeiten des Geiſtet 
und des Körpers, beweglichen Sachen und deren Haupteb⸗ 
theilungen, zu einer zuverloͤſſigen Schaͤtzuug des — 

leiten. 


Mer, füge Biefer Anzeige noch weh Erinnseungen fü 
(zu. Soll die Regel gelten, daß die. Berichte, nicht aber dir 
MParteyen die Taranten waͤhlen, wofuͤr alerdings: wichtige 
Eruͤnde von dem Verf, a angefühet werben: fo muß ... 


* 


Staatswiſſenſchaft. 458 
Biiesin Jutereſſenten frey ſtehen, wenn erhebliche Urſachen 


der Ausſchließung vorhanden: find, den Gebrauch des einen 
oder anderen Taranten abzuwenden. Nicht weniger. würde 


bie: Megel, mach welcher die zur Bewirthihaftung noͤthgen 


Sebaͤude nicht dem Werth des Guts hinzugerechnet werden 
Sörtien, des: Beyſatzes bedürfen, daß demohnerachtet in ges 
wiſſen Faͤllen dergleichen Gebäude mit zu tapireım wären, wie 
43. €. * ‚Abfonderung — vom Erbe. 


Bm. 


— —* h Be die. Population der 
geſammten Preußifdien Staaten (,) mit Nach⸗ 
Wweiſung der gettauten: Paare nad) ihrem verſchie⸗ 
‚Denen Zuftande, fo wie der Geftorberien nach den 
reszeiten, dem Alter und den Hauptkrankhei⸗ 
teu (3) von: W. H. Muͤller, Koͤnigl. Hofrent⸗ 
meifter. Erſter Theil, welcher. die Provinzen 
Chur⸗ und Neumark enthält. Berlin, bey far 
| — 1799. 4» El. Fol. auf fein Schrefop, 
11 


Du Bert des — M., wovon der vorliegende erſte 
eil * Hälfte iſt, wir nicht nur jedem deutſchen und aus⸗ 
Undiſchen Statiſtiker/ Gebhraphen ‚und politifchen Mechners 
fonderh dem Arzte und j em Preuß. Parrioten Außerft wich⸗ 
tig und gewiſſermaaßen unentbehrlich werden, Es zerfällt 
gehen! in zwey Theile ; in dem gegenwärtigen erften, were - 
von derCburmarks, und 1. von der Neumark⸗ 
—— Specialtabellen der Getrauten, Gebor⸗ 
‚zen und Geſtorbenen, nach den Inſpektionen waͤhrend den 
Abu al ‚1789 bis inel, 1798 aeliefert, wobey in 
una Are IDe Geirauten, nad ben Verhaͤltniſſen der Paa⸗ 

= * eſtorbenen, nach den Jahreszeiten und den 
krantheiten mit Näckficht auf Alter und: Sefchlecht, 

—* und: Sincheilungen gemacht werden. Der zweyte 
wink, nach der Verfiherung des Herrn Verf., Spe⸗ 

gialtabe n über Oſt⸗ und Weftpreußen (‚warum nicht Suͤd⸗ 
ag azu genommen, a sn ausgeſchloſſen zu — | 
en 

















und Lingen; ‚Mirs:(?): Geldern‘ (2) Elever X 
Herr M. von diefen —*— 2 Jah 
1798 anckı richtige Tabellen liefert, da 
der franzöfiihen Occupation, darauf 
Hten Februar 1798 gar nicht mehr Ric 
men netden fonnen und bürfen! Doch wir len ; 
folg u. Marf, Oftiriesland. und Ma 
Bon jeder bie nayn Im, w A 
genwaͤrtigen Eee gi Yu eine 
Belle üsee die heſammten — 2 
Anhange, der die Geſchichte der Eincichtung ‚Dielen, 
—— en ÄiE, Ai die Preuß, Si Be en 7 





fert werden. Wenn im dem ie 
Theile, eben fo genaue 
an witd * hat —— 
s Werk der Art auf; ine 
andre deutſche Männer, 55 4 He 
ermuntern, auch von heben: eu Staater 
Tabellen zu az ER wi 
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Deutſen una —5** lebende —9 

Pula ar | Spraden. u en * 


ie Nouveau. Didionnaire —— ECT d 
Allemand - Francois, -Compofe fur les: Dichior 
’ naires de I’ Academie francoife de M. F Abbe Al; 
berti de Villeneuve et les meilleuts Voc 
de deux natiöus, ‚enrichi de. tousJes tennes pri 
. pres. des. — et des Arts, commerausli 4 
' expreflions dc nouvelle creation. :© 
Best exadt, utile et möme Per 
ious ceux, qui ve veulent traduire, et lire dans lo ung 
. 4 — ie 
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ser P-aiteei langue. Par Philippe FagttesFlathe. 
= En)cing:Volunies: :Wol premier ,scontenant le 


° Didiönnaire Francois + Allemand,.. A;Leipaig, 
* la Librairie de Weidmann. 1798 1312 8. 
sin gefpaltenen Col. gr 8. VII... 
urschh : Apbe: ‚an 
eu; DE. IT ee eh 
Ne es Drutſch· Franzöfiiches und Sranzöfifch » Deuts 
ſches Wörterbuch. Durdgängig auf das genaues 
ſte berichtiget, und mie allen Kunftwörtern, neue» 
ſten Ausdrücken und Redensarten :beyder Spra⸗ 
chen uͤber alle bis jegt in Deutſchland erſchienenen 
Wörterbücher bereichert. in zum Leſen Und Le 
uberfeßen in beyden Eprachen,nüßliches und, unent - 
whehrliches Werf von Philipp Zac. Flathe. In 
Münf Bänden. - Swepter Band, weicher den: ers 
ER Fe des Deutſch⸗ Franzoͤſiſchen Woͤrterbuchs 
AT 5 enthaͤlt. Dritter Band, welcher den 
zweyten Theil-des Deutſch⸗ Franzoͤſiſchen Woͤrter⸗ 
buchs H O enthaͤlt. Vierter Band, wel⸗ 
‚cher den dritten Theil u. ſ. w. P— © enthält, 
Funfter Band, welcher u, .w. T— 3. enchäke 
5160 9. 9-8: 10,M- © ER 
2. Nouveau Dietionnaire de la, langue allemande 
‚et francoife, contenant tous les mots ufitet, leur 
"genre'et-leur definition'j avec les differentes ac- 
‘‚geptiöns , “dans les quelles ils font eniploy&s au’ 
„dens.propre et au figure, ‚les termes propres ‚des‘ 
<iScienges,et des arts et un graud nombre de ınots 
"adoptes"dans'iles "deux" langues (depuis quelque 
“tens. - "Avec une täble ‘des verbes fimples et: pri. 
“mitifs irreguliers. ' Par Chretien Frederic Schwan,’ 
‚ Cunfeiller.de la Chainbre des Finances de S. A. 
\ 5 RE J een —V Elect. 


454° Spraͤchlehre. 
Plect Palat. Extrait:de fon grand Didiohnaire, 
Tome premier, ‘qui contient.les Lets WR 
de P-’Alphabet allemand explique;parılePrangois, 
A 'Eöuisbourg .'en-Swabe, chez Cotta Impr 
meur- Libraire,'et fe ttouve & Leipzig chez ‘See 
ger, et äPäris, chez Fuchs, rue des Mäthurins 
Neo, 334. MDCCKEIX. — KEN AMSERENE 
DEE N 
BES He, FM, u: nen men he 
Per'nr. muß jedem fogleich Bas Mibverhaͤltniß zwiſches 
dem franzöfifch= deutſchen Bande, und den deutſch⸗ fearizefl. 
ſchen Thellen auffallen‘, ‚das feinen Gtund.in einer fehlexbafr 
ten Anordnung des Ganzen zu. haben, Ieint;- — 
iſt es ferner, daß man dir expreflions de nouvelle creation 
in einem Suͤpplemente aufſuͤchen muͤß, die man lieber mit, 
in. Reihe und Glied geſehen hätte ; indeſſen entſchuldiget 
Herr Flathe wegen dieſes Punktes in der Vartede damlt, 
daß das Wörterbuch: vor der ſtan joͤſiſchen Revolution ge 
fey. Da aber diefe ſchon eine Reihe von Jahren datiert „folk, 
te denn der Druck des Buchs fo langfam gegangen ſeyn, daR 
es erſt #798 erſchelnen konnte? Sollte es gar nicht thunlid 
geweſen feyn, jene neuen Ausdrüde noch gehoͤrigen Orte cin! 
zufhälten? Da indeflen die Einrichtung des Buches einmal 
fo if: fo muͤſſen wit Damit zuftieden feyn, und fragen; ob 
es Übrigens nur die nöthigen Eigenſchaften eines guten Woͤr⸗ 
terbuches babe? ob es wirklich, alle in dem) etwas viel der⸗ 
ſprechenden Titel und in der eben fo viel verlprechenden Bott, 
sede geruͤhmten Vollkommenheiten beſitze? - 


Im Allgemeinen über ein. fo voluminoͤſes Buch abſore⸗ 
hen zu wollen, wuͤrde Bermelkenbeit con ;, um es aber gan) 
genau kennen zu fernen, muß man es Daher In gebr 

haben, und fo lange kann Rec. feine Anzeige ticht verſche— 
ben. Er hat alſo gethan, was er rhun, und was man 

ger und gerechter Weiſe von ihm: erwarten : konnte, naͤwlich 
einen beträchtlichen Theil des Buches forgfältig, Burchgeichen, 
um weniaftens ausfinden: zu koͤnnen, wie es in Anſehung det 
Vollſtaͤndigkeit in Außzaͤhlung der. Woͤrter und der Anord⸗ 
mung der Bedeutungen der Wörter beſchaffen fen? Das Re⸗ 
ſultat dieſer Unterſuchung ift: daß Hert F. — 

N rau 







Im, $ 


> — 
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* —* iR 

4%), die mehr verfdrachen, a 
Di eife ſowohl ‚von, —— 

ber Wörter, als auch in A gabe der 





eferten. _ Rot; lebe 
77 m Mi elung 
Dede! derfelben. 
8 : F * Pe BETT, —W— Tun) "u 
en 1; ——— e Redensatt il eft ar- 
qu a5 odgleich man —38 —— u ig 
5 fen unter demfelden Buchitaben andeführr ndet, 
Ind u nter margue auch die: a eft marqug au B. ‚Ueber 
fe Angtsling der Debeltung ud ‚des, Gebtauchs der Prös 
jour a, Ole für den feanzofiihen Sprachgebraui, io wich. 
Heß: ſich Mmanches erinnern, das dc | 
Deu Der Perf. die Autırfüng gemacht hat, deß die vers 
Sieden Debeutungen ded A bey den befondern Wörtern zu 
Inden wären, woraus fie gemacht werden; abet zut verfpros 


ar Boten angezeigt wurde, ‚was ‚aaa in der, Chemie, wag 
a Der Handlung, was es, in päbftliden Pullen, in der 
AAN nichajt 


find;.de der Verf ouch aubere formaulag ıfaa 


FR 

ERBE Tin; mid 

Mi —34 mußte, ‚da der Ditel ſeines Buches tous les ter · 
mes propres des 







4 ex abrupto u. [.W,; aber die vorhin angegebenen | 

N *31 ia & P — F 

Añca eine Art Flachſes aus Amerika, hat ber 
e Frucht vom Palmbaum? marum nicht 

And Abab? * a We. 

N Aaſou⸗ iſt nicht bloß eln ſchraͤges Fenſter, 

nicht bloß ein Gitter von ſchraͤg —— ———— 

V.A. D.B. L. B. 4. St. Vlls Seſt. Og Br -177:7 


ber 
Berf. aufgenommen, warum alfo nicht auch Aavora,, eine" 
berfimfehe Sn Hm? warum nicht Ab 


* 
— 


a Erler. Yale 
3 4 ya tbuch, d P Bor pi fen r "2 Nadja ti 
h, as vo blelen fet — 


#. 
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Brettchen wider, die Sonne, wie es der Verf, 
init eſnem Worte, die ſogenannten Sonnen : Saleı 
dern überhaupt Kitht, das in Bebände, di 
Geite ber kein Tageslicht baben, von obenber 
Falle, Auch fehlt bey dem ‚Verf. die betanlche & 
von abajohr. ' ea 


m Ben. abaisfer fehlt die · Dedeutung aus der Fa 
. dem alfen etwas am Futter abbrechen, um ihn 
fett werden zu laſſen. Und Bey abais/e ift die Wed 
‘aus der Wappenkunſt durch das, bloße Wort; geſen 
turz adgefertiget, Etwas anders ift 3.%. vol abaisl, pi 
absjsfte, und von einem Band oder Pfahl. gebraui & 
es in der Wappenkunſt nicht — geſenkt, fonderin — % 
kuͤrzt, mas doch wohl nicht einerlen ift  Unteks’abai 
hätte als figuͤrliche Redensart Billig auch ſtehen follen, 5" abas- 
fer ä la portee de et. Pe * 
Rec. wuͤtde auch bey obſoleten Wortern wenigſtens ai 
die noch uͤblichen Näancen davon verwieſen haben. ZW 
abalourdir giebt der Verf. als alt an; warum nicht 
geſagt ? ift noch uͤblich in balourd und bälourde, So 
es gewiß auch ſehr dienlich geweſen, wenn zuweilen "auf die 
Etymologie des Worts zuruͤckgewieſen worden waͤtre; 38 
abandos von donner A: bani Erſparung "des Raume at 
ſchuldiget nicht, * wenn der! Kaum nur nuͤtzlich le 
wird, den auch uͤbrigens der Werf. gar nicht ſchont, wie 
8160 Seiten des deutſch /franzoſtſchen Worterbuches an 
manche eingeruͤckte ſehr entbehrliche Phraſen bewelſen: z. 
abat⸗ vent, Wetterdach und abavent oder "übatummh 
Strobmatte, Strobdede find als zwey verſchiedene Woͤt⸗ 
ter abgedruckt. — Bey abandon mußte angezeigt werdet, 
daß es: im eigentlihen Verſtande nicht mehr Yebraucht mer 
de; dafür fage man: abandonnement.' Auch fehlt die Be 
beutung.des Worts in der Handlung, beſonders ben Alec 
tanzen; desgleichen die myſtiſch⸗- theofogiihe, und im Ver 
bo.abandonner, die proverbialiſche: abandonner, les etriers 
befonders da unter errier dje Ähnlichen, perdre les etrieny 
etre ferıne fur les etriers, faire peidre les etriers ange- 
führe find, ohne abandonner zu gedenken. | 


NMach abandonner fehlt Abanliene, der Kurgbam, 
das Gebiet, * es ! 8 
hä x A 


und N Be a 185 > 31.9 5% 
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Was it mier abäque „ein Staubtaͤftein jur den Sta 
ge Ber, den Alten? So; viel Rec. weiß, iſt es eine 
f Schrank: Auch heißt es beh Newern: ein ausge, 
—535 Tiſchblatt. | er. 


Warum iſt bey Abas nicht angegeben, wie. viel das 
ebettägt, umd bey .Abasfis der Werth der Münze? 
wie biel iſt mau wohl Flüger, wenn ung der. Verf. bloß 
nat; das-eine iſt eine Art Gewiche, weiches die Perſer brau⸗ 
en, die Perlen zu wägen, Das andere, eine Are runder 


z 


Herfiicher Silbermiünge ? 


Glieich darauf fehle Abaster aus der Chemie oder viele 
mehr Alchemie, und aus der Mythologle; Überdem hat es 
bie. Bedeurung: Ichwaes. | t 


iu’ 2 , P ’ ‘ = 

Abatee ift nicht bloß: Fabrt des Schiffes von der. 
Seite mit halben Winde, fondern: 1) Abweichen vom 
ordentlicgen Weite. 2) Das: Kehren: oder Umlegen des 
Schiffes auf die Seite. 3) Das Abfallen auf die Sctr;: 


bis ee yon ſeldſt wiedet in Die vorige daze kenmt. 


Abattement. Es fehlt die Bedeutung in der Wappen⸗ 
kunſt ein Dem. Schilde hinzugefuͤgtes Zeichen, wo⸗ 
durch die Verminderung der Wärde wegen eines be⸗ 
gangenen Verbrechens, bemerklich gemacht wird, 
Abatteur des qwilies beißt nicht geradezu ein Auffchneie. 
der, Windbenrel, Prablbans; fordern erſt ein ſtarker 
KRegelſpieler, wie der Verf. duch richtig -abattre les 'quil-- 
les: erklaͤrt Harz dann erſt komme jene feyerliche Bedeutung, 
ſo wie abatteur de bois auch erſt ein Golzfaͤller heiße, 
Abattre oiſeau heißt auch in der Falknerey, was der Bf: 
F bemerkt hat, den Vogel balten, um ihn su feſſeln 

et. Arzney einzugeben. L’ oi/eau s’ abat. aber heißt: 
der Vogel fchießt niederwärts; le vais/eau /). bat, 
Das. Schiff wird ankerlos: abattre allein, oder abattre 
l .oubtage heißt bey Strumpfwebern: abſchlagen, ab⸗ 
werfen. In der Ledergerberey wirds gebraucht‘ von Selr‘ 
—* die ſich leicht voll Waſſer zieben und zu Boden 

Abattures iſt nicht hinlaͤnglich erklaͤtt durch: Spur, 
Faͤbrt des Wildes im Gebuͤſche; ſondern mußte beſtimm⸗ 
ter ſo heißen: diejenige Spur, die das Wild im klei⸗ 
PERS Ä 7} nen 















Be Goraditehe 
nen Be auche dorch ie im Saufen: triedenge 

pnd —** —8 Binterläße: . zer : oadın = 
flärung Einpte man auch von der Faͤhtte des Wildes, «die 28 


 aufdem Boden, wo dad Gebüfche ſtehet, binterläßt a 
druͤct, verftehen. Und das wäre ſalſch. | 


bbave und Abba fehlen. — ‚id 
abtli⸗ .Veſſer: wag dem Abt 
boͤrt. Unter Abbae feblt die ſprichwoͤr * 
pour un moine !’ abbaye ne, ſaut Pas, die eben: D 
will, was der Verf. unter abbẽ ſagt: pour un 
ne bisfe pas de faire un abb£. Unter abb£ aber f 


abbd de sainte esperänce ;' ‚abbe de cour und die $ 
tung, die es dey den Handwerkern hat: ein rg 
Desgleihen: jurer comme un abbs — Fabbe ı 
AND 0, er * 
Bey abeeder Gätte- Grmerft- werben: ——— 
Imperfonale ib, das: — in der — neu | 


wird. 
Able, dee Schutz am waſſerberte, F% Grm 
einer‘ Muͤhle, iſt, ſo viel Rec; weiß, nur En einigen Pi 
zen gebraͤuchlich; eg kommt wohl her von.baye, ⸗ 
Veyde⸗ hat der Verf. nicht angezeiggt. DE 
Abbeille ift auch in, der Aſtronomie ein 
Sternbild. — J 
Abbenevis und abenevifer Com ad und benefic d 
& ganz. Es iſt ein juriftiiches Wort, namentlich 


4 “ 
1 


: 









12 










gend von Lyon; das x —————— oder Ye 
nfligung. ER ei a | 
‚Desgleichen As aus der. Mothologie der * 
und Aber aus der Naturgeſchichte: eine himmelblaue 
ſchel, die bey Gorẽe in Afrika gefunden wird. 


Abexrration iſt nicht bloß eine anfcheinliche, "Che, | 
bare) und fehr kleine Bewegung ———— Hndern wi 
Yoweicbung der Sixfterne. 
Abime oder abyme iſt In der Heraldit nicht vera * 
Mitte. des Schildes, ſondetn bee rlein⸗ 
mitten / im Schilde. — a en 
| nn u re 


Sprahlete 45 
Myunation ik nicht bloß Abſchwoͤrung, ſondern auch | 
173 "Sffentliches Zeugniß wegen der Abfchwörung. 


Ablais + nit allein gemäberes Getraide fondern 
ng * Getraide — die Spreu davon (von « 
m 


PR oder ablerte fehle das Gömifche Kanjleywert: 
‚das nicht einetley ift, ‚mit Vicelegar. 


— —* Ableret hätte bemerkt werden koͤnnen, daß ein fo 
* Senfgarn auch carre, carreau (teil es viereckicht iſt) 
in einigen Provinzen trable- etiquette heiße. _ 


Es fehlt Hierauf Abloc und das davon abgeleitete ab- 
fon: Jenes iſt nämtich ein Unterfarz oder eine Stufe 
vom: Wauerwerk, — die untern Balken gelegt 
wexden 

Ablution iſt nicht * Abwaſchung, Reinmachung 
des Kelchs bey der Miele, ſondern: jedes Abwaſchen 
3... der Kleider, und in der Medicin; Belnmadyung, 
Auswalbung der Arsneyen. 


Abnous und aboilage fehlen. . 


Abpi. if nicht. bloß· bellen, ſondern auch t das Klaf⸗ 
fen, Offenbalten des Mauls, ein aufgeſperrtes Maulk 
— tenir les abois und etre aux abois ift aber nicht einer», 
Fr wie es der Verf. angiebt; fondern; le cerf efl aux, 
abois heißt: Der Hirſch Fann nicht mebr fort, die Hun⸗ 
de Haben ibn geffelle, er if in ibrer Gewalt. Aber. 
le.cerf tient les dernieres- abois wird nur gefagt, wenn 
er:amfällsioder todt bleibt. Bon tenir qu. en abui — 
avoie mis ja pudeur aux abbis — mettre aux abois Mn 
— d’une-fille fagt der Verf. nichts. 


Bey Abolir Härte die juriſtiſchẽ Bedeurung and anaes 
ben werden ſollen. Z. B, abolir un crime — le erime 
»abulit par vingt ans. 


‚ Abondance — ' fehlt bie mythotogiſche Bedeutung, und 
fs heißt: duch: ein Getraͤnk halb von Waſſer und balb- 
von rotben: Wein, welches die Penfionairs auf der 
Pariſer Univerfiräc bekamen. in abondant fehlt der’ 
terminus sechnicns: wombre abondant, und bey abonder, | 
die — und —— — (ce qui — 

G83 
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de, ne vieie pas, uͤherfluͤſſiger Bemels, uͤbetfluͤſiges Hedge 


verberbe die, Sache. nicht — zuviel fhader nicht) » 
Abonnage ‚ein juriftifches Wote bey Lehensſachen fehlt 


gay. (Der. Ynfchlag ſolcher Gefälle, ‚deren Belanf man 


vorher nicht zuverlaͤſſig wiſſen kann, auf eine liquide Gein 


ſunme oder auf eine andere durch Vergleich feſtgefe eAbsg⸗ 
be.) Auch haͤtte unter abonner Des — 
en Bedeutung ron verpachten un f abpad 


"abonuer‘, 
ger bemerkt werden muͤſſen. a a 
ordage ift jedes Sufammenftoßeh der € ie 









ar 


nicht bloß, das Entern, Das Zuſammenſtoße 


Schiffe im Angeiffe; auch wird’aborder" yon jedem An, 
griff des Seindes, er fey zu Waffer oder zu Lünde 
gebraucht, Unter diefem Worte fehtt auch’ aus der Jter 
aborder la remife, fich ven Rebbäbnerh mic den 


den unter dem Winde nähern, wenn fie ſich vor din 


alten in die Buͤſche verkrochen baben. 


. :Desgteidien daß.aborder au port Bloß" yon Häfen: ie 
Blüffen geſagt wird, aber nicht auf der See BR 
« Aborsif wird nit bloß won Gebarten ; fondern u 
von Fruͤchten in der Bedeutung von unzeitig gebtauct. 
Abouchement und aboucher iſt nicht nur eine "Untere 
redung; fondern auch in der Anatomie,. Das Zuſanmen 
ſtoßen der Blur ; und Pulsadeen mit ibren Enden; 
alich ſagt man es York Sufammenfügen der Mundloͤcher 
Bay Röbuen © © 270 nn * 
Mouement. Hier haͤtte bemerkt werden ſollen, daß 
auch bouemsut «dafür gebraucht witd Es heißt bey dem 
Verſ. gleiche, „glatte Fuge glatter Salz, Genauer? 


* 


Das Zuſammenfugen vieler Stüde bey dem Tifchler, 


g das größere Theil viereckicht, das Kleinere darſ. 
edlicht if... About. — fünedges, :abgeicbärften Ende 
an einem Stuͤck Zolzes. Genauer⸗19 der ußetſie 
Theil eines verarbeiteten Gruͤck Holzes + ) Dasienis 
gende, das in ein Zapfenloch paßt, 3) Ein Schlaufe 
ſtuͤck, d.b. ein Ende Holzes/ das an ei Anderes 0 
karʒes Stud ‚angefügt if. 4): In Der Schiffesim- 
mermannskunfs: ift; as/emblage en about, Das Blink 
werk, as/embler en about, beklinten.; -5) Jm nr 

u.» 24 n 


Yalflls.ae: .S F 
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— ur ad; "; * * je‘ 7 * 3 23. 
ſchen Sinne: Les abauts,. die Graͤnzen About⸗ 
CHeraldid) mitt den Spitzen sufammenfloßend Ce, 
Hauer: kreuzweis über einander gefiblägen. 
. . AboutifJement. Nice bloß: Das Schwären, die 
iterung, jonden ah: ein Stüc, das die Schneider 


t 





a . Be ' ET . 7 ⸗ 84 Er . FR 
99 Ba der. Berfaffee Abraxgs aufnahm: fo hätte er auch⸗ 
Abracadabra, das.eben daflelbe Heißt, aufnehmen konnen, 


J 


* 
‚.+ 2 
* 

% 


‚221: Abraltamien; Abrahamite fehlen. : 


.r > 


DON Geha außer den vom Verf. angegebenen Bedeu⸗ 


ungen auch noch die: Boͤlzer, wodurch ein Elavis, 


wenn er gedruͤckt wird, eine entlegene Örgelpfeife ger 
. ben macht; man nennt, es, Abſtrakten, auch „Rüppeln. 
| Abreger in der Rechnung mit Zahlpſennigen, Die größere \ 
Sorte z3. B. Groſchen, ſtatt der kleinern z. B. der Pfen⸗ 
nige, legen; were man von dieſen fo viele hat, daß fie ein 
oder mehrere Ganze von jenen ausmachen. nnd 


Dr fiitee Abreuiäteu Hätten bey der Bebeiitung aue det 
eömifähen Katızley bie Abreviateurs du grand banc, du 
gtand’parquet,' de patco mäiori und du second banc, da. 


parco minori erktärt fderden muͤſſen. BE 9 
34, Abrolies,' Abteojbs fehle.“ "Unter Absend fehlt bag, 
Spricht tY les os sont podr Yes ablens, | Per 


Abꝛige ife ſonderbar genug etkihrt Durch x den Umfang 
der er u Heilig: —ã s iſt: —— 
Ort, wo der Altar iſt, oder tie es hier und da genannt 
wird — der Chot. Im Piubäit bedeutet Absidts, Die 
zwey Puntte eines Pläherenkreifes, an deren einen der 
Planet am weiteſten von der Erde oder Der Gänne, 
an dem andern aber Derfriben am nächften iſt. Sratte > 
zöfifche Aſtronomen nennen · die Absides au Auges. . Der 
Verf. erinnert aber weder am das eine noch an dagsandere. 
" „Absinthe ift bloß als Foem. angegeben; Rec, hat es 
auch ‚als. Malcal, gefunden, Die Rguͤrliche Bedeutuug: 
Schmerz, Verdruß ift gar nicht angegeben. ° 0... 


> ‚Absolstion iſt die kirchliche Bedentung vergeffen; | 
das Käuchern und Sprengen des Weibwaſſers über. 


£, 


» hf 


‚Zeichen gornebmer Perſonen. 
a: * Gs — Absor- 


\ 
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und daher auch das jurfftifhe Wort abflension nice alisan 
laſſen werden follen — diejenige Erklärung eites veffa 
mentlichen Erben, daß er fich der ihm im Teflamen 


Ab/us aus der Botanit fehlt. sr En un); 
Unter Abus‘ aehörte auch: commettfd de abus dans * 
la marchandise, Waaren —— gm Br 
Dey AMutillon haͤtte auch abuliloide- als Species fir 
ben follen. 443 vn ee 
Acabit ſſt erkläct:, gute oder ſchlechte Eigen 
einer Sache, Nic. meint, daß es blop von guren Oder. 
ſchlechtem Geſchmack des Fleiſches, Obſtes und d 
Hülfenfrüchte gebraucht werde, 4. aa 
Bey Acacia hätte wohl, bemerkt ‚werden; Eönnem, daß 


es akakia ausgefprschen wird, und im Plurali unverändert. 
eibt. Mi. wer —— 













a TEE aa 
. „feanthe helßen aud in, der Baukunſt, die. Blätter. 
en dem Bapital.der, Roriibifchen Pronung. .. 
Acanthabole fehlt; Detsleihhen‘ Acaptes plur. Herrn⸗ 
gefälle voh Kebnsglitern im ehemaligen Guienne und; 
Languedoc. Dergleichen! Frankreich. ganz eigenthuͤmliche 
Benennnngen haͤtren durchaus in einem fo volumindſen Bora. 
‚rerbuche: ſt hen follen ; um ſo mehr, wenn ſie auf die ehema⸗ 
üge Berfgſung Beziehung haben, und mit Abſchaffung det 
Be Gefahr laufen, aüch aus der Sprache ſich au ver⸗ 
eren. EIER ea rd . | ” . — | ‚ 

65 Ieblen "Acarna oder Acorna ans der Botanſt — 
Achtalette aus dit Pott — Acatiste ein al | 


* 11 


‚„ ATeaeien “fehle. ' Untet Meademie fehle: academis 
1, 1° : 2 —BZar — ——— 


m 
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36 Kirche, das alle Sonnabend in der vierten 
Arterwoche zu Ehren der Maria gefeiert wurde, 


4 


„31 


Accaparement ift nicht bloß Nafkauf,; Vorkauf der 
Bebensmittel; ſondern 1) ‚Einkauf verbotener Maas 
; 2). Auflauf erlaubten Warren, um damit ein- 
nopol zu treiben, fie. su .einem-eigenmächtig geſetz⸗ 
1 boben Preife'zu verkaufen. Unter dem Werbo accan 
‚parer; hat es der Verf. bemerkt; aber nicht unter dem Sub⸗ 

0... De N 
» 'n detazer. febft;: Es Heißt in Guienne, einen) mie eis 
nem Gute belohnen, es ibm auf Beundsinß geben. 

—8 ton iſt in der Phyſik auch Die zuneb mende 
Seſchw nalen im Sallen, Beym Zeitwort Accelerer 

£ blog: "befchleunigen. Wenn Rec. aber nicht ganz 
irrt fo iſt dieſes Wort und feine Bedeutung nicht im gemei⸗ 
neh Leben, ſondern bloß in der wiſſenſchaftlichen Sprache ge⸗ 
braͤuchlich, und dieß hätte bemerkt werden ſollen. 














ſchaft wi . pe r u: Ber Pi 
braucht. Die Bedeutung:, ungelaubter Umgang, mit, eis 
ner Meibspetfon, iſt bloß juriftifch. Beyde Einfchränkuns. 
win Verf. nicht angegeben. . Desgieihen auch nicht. 
| — iſt nicht bloß Baſt zum Binden der Wein⸗ 
ſtoͤcke und zaͤume, und Riegel, Querholz am Floſſe oder 
Bolmerks: ſondern namentlich auch das Halsſt aͤck am 
Solo: ulm won :, 
Kae: | Wr 7 Acc 


J 
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"" Akeöguiner fehle ganz. Uner acorder geht” Bu 
Sprichwort: Accordez vos flütes, werdet eutes er 
dels der Sache einig. 


Actordoir iſt nicht nur ein Simba time 
mer in der Muſik; ſondern bey Tifchlern und —5* ut 
auch ein Nagel oder Stimmer an der Süge, womie ; 
man Das Saͤgeblatt nach Selieben Anwen er 
laſſen kann. NEL FREE 
Accoster wird vorzüglich, bey Shifen gebraucht,” an 
kleinere Schiſfe naͤher an groͤßere — ſelen — 
A burd 4) Mar at Pd u 7 a ip J Er 
Unter aecouchds fehlt, bie Se: Packer 
chte, obne Noth im Bette‘ liegen und f 34 


Dieß ſind einige der Bemerkungen, die Rec. bey ſche 
forgfältigem Leſen und Vergleichen des jranzoͤfifch⸗ beutfchen; 
Wandes dieſes Woörterbuches zu machen Gelegenheit hatte, Da 
er bier keine Reviſion, noch weniger Supplemente, des Dis 
ches zu ſchreiben hat: fo begreift man leicht, daß die Graͤn⸗ 
zen diefes Journals ihm verbieten, aus dem uͤbrigen Tor 
, rathe feinee gemacten Bemerkungen mehrere wmitzutheilen, 
Die Hier mitgetheilten, die ſich Jedoch noch nicht einmal übkt 
den ganzen erften Bogen des Flarheichen W. Buches erſtre⸗ 
den, find wohl hinreichend, um deg Ne. sahne — 

gehoͤrig zu begruͤnden. 

Ungleich beſriedigender, heſeader⸗ in Anfehung Ri 
ſtaͤndigkeit find: die deurfch + franzoͤſiſchen Wände ,. wie auch 
ſchon die Seitenzahl vermuchen laͤßt. Wenigſtens hat Res, 
der auch bier fo viel er konnte, einen beträchtlichen Theil det 
Werks mit Sorgfalt prüfte, fat alles defunden, wes er 
fuchte, vder mas cr in andern Woͤrterbuͤchern bon der rt 
fand, und alfo auch hier zu finden hoffen durfte; wozu ver , 
murhlich-der Umſtand vieles beigetragen hat, . daß der Vetſ. 
das Adelungſche W. B. der deutfhen Sprache zum GEM; 
legte, und ihm fireng folgte. Was Rec. bemerkt bat, if. 
etwa folgendes: 

Ohngeachtet ber Ber. den Artikel Aal wirklich aus ; 
fuͤhrlicher bearbeitet hat, als einer feiner Vorgaͤnger: fo ver‘ 
mißeNee, doch — Aaleidechfe: jelezard-angnille: Aalı 

au oder Aalmutter rü.n raurene feat, egeige beſſer: J 


viui ret. 
* —— Aaron 
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Aaron.Botan. ie pied de vean und Aaronsour ⸗ 
sel fehlen. | — 


Aaßen ou Aeßzen, viander, le cerf viande, der 
Birfch aßet oder aͤßet ſich. Rec. zweifelt, daß dieß rich⸗ 
ci ſey. Zwar richtig in ſefern, daß aeßen, wie es der Jaͤ⸗ 
aa Braucht, yiander ift; aber wir haben auch ein deutſches 
Wort von Aas, das wohl Aafen heißen müßtes man fadt 
auch wohl — ludern. Der Verf. fchreibt aber — aaßen. 
Was Nee meint, üt 2) faire‘ une trace avev des mor- 
ceaox de chatogne pour attirer une bôte dans le piege 
par f’odeur, 2) appater, leurrer — ludern. Des Verf,’ 
anben und abaaßen, dechatner, ift davon verfchieden, und 
hätte von aaßen/ oder ſich aͤßen, durch. die richtigere Ortho⸗ 
Stapdie — aafen unterſchieden weiden follen. | 


Anterr abarbeiten 'vermiffee man: ein: Schiff vom’ 
Stxrande abarbeiten, dechouer un’vaisfeau, le remettre 

\ Bey abäfchern: verweiſet der Verf. auf abefcbern. 
Ser. zweifelt „. daß das letztere die ‚richtige Orthographie ſey, 
Schlaͤgt man aber and abeſchern nad); fo findet man bloß 
die, veciprofe Bedeutung, ſich abefcbern, fe peiner, fe. 
travanller, Pıagiter, fe fatiguer u. dergl; aber nicht Die. 
etymologiſche, die die erſte hätte ſeyn follen — oter avec de. 
cendre, 3. B. eine. Scleihe abaͤſchern, degorger une tange 
en la frottant avec de la cendre chaude, Was der Verf, , 
angiebt, ſſt nur die abgeleitete Bedeutung; | ! 
Da der Verf. ſo viele deutfche, mit ab zuſammenge⸗ 

ſetzte Wörter unter Ab angegeben hat, die andere W. Bis 
der witer den verbis fimplicibus haben: fo hatte cr auch 
abbräunen, risloler sınd abbraufen, bouillii, abbabs 
len‘, einem etwas — obtenir quch. de qu. & force de ca- 
reffes ou de Aatteries, ficb:abbubfen, fe ruiner; ſ epüi- 
for'de faire l’ amour, (moben zu beinerten gewefen wäre, 
daß das Letztere ein rerme famil. fey) abbürden, dechar- 
ger-.d’ un fardeau, mie auſnehmen können. Der Vollſtaͤn⸗ 
digkeit wegen hätte Rec. auch abconterfeyen, und abcopi⸗ 
zen mit aufgenommen ; wenn er gteich auf die acht deutiche 
Benennung, ‚abmelen und abzeichnen, nachzeichnen. 
nach und abfchreiben verwwiefen haben würde, — | 
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da der Verf. eben nicht ſebt harchäterlſcuit dem Rau 
me war. 


Ree. muß jedoch, obglelch er auch diefen deutſch⸗ Frans 
zoͤſiſchen Bänden: wohl noch hier und da eine Nachlefe au dies 
* W. ©. halten könnte, hier abbrechen; wiederholt aber, 
daß diefe Bände ungleich beſſer, als der franzoͤſiſch⸗ deutſche 
Band bearbeitet find, Auch iſt zu bemerken, daß der. Verfe, 
wo es noͤthig war, fuͤr Auslaͤnder die richtige Ausfprache des 
Deuiſchen angegeben hat; z. B. a ſe prononce ai, p.e. 
maͤchtig, Haͤnde, puisſant, mains. — Aa fait un a long, 
p. e. Aal, Aas; il eft de deux ſyllabes en Aaton, m. 


Vey Me. 2 kann ſich Ree. kürzer faſſen. E⸗ ift, wie 
ſchon das Titelblatt ſagt — ein Auszug aus dem. arößern 
Schwanſchen Woͤrterbuche, das wegen feiner Vollſtaͤndigkeit 
und guten Bearbeitung mir Ruhm bekannt iſt, und ſuͤr eis 
nen Auszug immer noch ftart und reichhaltig genug: 7 Mau 
findet fogar die durd) Campe, Heynaz, Binderling, ‚Abs 
Diger u. a. für deu deutſchen Sprachgebrauch in Vorſchlag 
gebrachten oder erneuerten- Wörter. Auch find Die ſeit jehen 
Jahren in Umlauf gekommenen neufranzöftichen Wörter mit 
aufgenommen, und durch ein * bezeichnet. — Die Einkels 
tung, die eine Eleine, In franzoͤſiſcher Sprache abgefaßre deut 
fhe Grammatik enehäft, iſt, wie Die Bogenzahl auch erwat⸗ 
ten läßt, nur duͤrftig, jedoch für den erften Norhbefelf 


braudb at. J 
Su. 


Deuſſch⸗ Frongoſiſches Woͤrterbuch aller folder 
-  Hauptivörter, deren finnliche Orgenftände für bie 
Anſchauung 6 — 1ajähriger Kinder gehören und 
paſſen; oder der vornehmften Mineralien, Pflan 
zen, Thiere, Menfchenarten, Elemente, Welt 
koͤrper, Kunftwerfe, Inſtrumente, Mafchinen, 
"Materialien, Handels = Artifel, ihrer einzelnen‘ 
Theile und Kunftausdrüde, ‚ nebft, Häufig. einger- 
— deutſch ſranzoͤßſchen — In. 
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„„tben.ben einzelnen Gegenſtaͤnden denken, und uͤber 
Dieſelben frangöfifch. fprechen zu. lernen. Als ein 
unentbehrliches Elementar · Huͤlfsmittel zum Spre⸗ 
enlernen des Franzoͤſiſchen herausgegeben von 


gun: 
ft 

F 9— 

— 







—— Ebriftian Earl Andre, Director der; proteftanti- 
2 „Ihe Schule in Brünn,  Deitter Theil. R— 


See, Halle, bey Gebauer. 1799. 1 Alp: ı 
x Dog. 8. 1 NR. 12 H.. | 


.. ar ö ’ { 
haben um deßwillen den ganzen weitläufigen Titel ab⸗ 
Belchrieben, damit der Leſer, der dieles Wörterbuch noch nicht 
aus den vorhergehenden Theilen kennt, die eigentlichen Ges 
enftände feines Umfangs, wodurd es fich von andern uns 
t, daraus erfehen möge, : Es if im Grunde ein na⸗ 
zuchiftoriiches, technologiſches, kaufmaͤnniſches ums artiſti⸗ 
fches Leriton,, welches freylich unfre gewöhnliche deutſch⸗ fran⸗ 
filchen Wörterbücher, in der Ausdehnung wenigſtens, niche 
Zu einer Probe der Umftändlichkeit dient, daß 38 
Borter, die mie Palın, 72 die mir dem Wort Schaf, und 
»6, diesmit Papagen zufammengefegt find, zum Auffchlagen 
da ſtehen. Eine Vollſtaͤndigkeit, die nun freylich des Zus 
ſatzes — für Kinder von 6 — 12 Jahren nicht nöchig Harte, 
Ob die Ueberſetzung allemal glücklich angegeben ift, wollen wie 
nun eben nicht durchgehends behaupten. So heißt z. B. hier 

der Nachdruck eines Buchs la contrefacon. | | 


x 3 «f f 













Franzoͤſiſche Sinnverwandte Wörter. Ein. Auszug, 
aus den Werfen der Herrn Girard und Beauze'e, 
- welchem diejenigen franzöfifchen Wörter bepgefüge, 
. find, fo im Deurfchen einerley Bedeutung zu ha⸗ 
- ben ſcheinen. Als Anhang zur neuen frapzoͤſi⸗ 
ſchen Sprachlehte von J. B. Daulnoy. Dort 
a, verlegt und gedruckt bey Blothe und 
„Komp. Ofter-Meffe, 1798. 335 Bog. gr. 8. 
Deurlihe Erklärung vieler franzoͤſiſcher Wörter, 
Wwelche im Deutſchen einerley Bedeutung zu: ren 
* € 


\ 
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ſcheinen. Mit vielen beſondern Redensarten be 
gleitet. Zur Erleichterung‘ und: gruͤndlichen Er⸗ 
ernungſollte · wohl heißen: Erleichterung 
gruͤndlicher Erleruung) der franzoͤſiſchen Sprache, 
von J. V. Meidinger. Neue Auflage. Frank⸗ 

- furt am Mayn, bey Guilhaumann. 1799. 95 
1:Bo 9 68. hi es 
a I WER 


Gicards Synonymes frangois find Jedem bekannt, wen 
Ramoͤſiſche Sprache werth if» "Da das Buch aber , "bey fel 
nem klaſſiſchen Anuſehen, aͤußerſt mangelhaft iſt fo daß man 
es gewiß eben ſo oft umſonſt, als mit Erſolg zu Narbe zieht 
fo gab Beausce, zur Ergänzung deileiben„: 1765 zu Patis 
ein Dictionnaire de Synonymes francois heraus , das ſchon 
duech ‚feine, Stöärte rine groͤßere Voliſtaͤndigkeit vermurben 
laͤßt. Demech erfchienen 1787 ‚zu Werlin;. "Nouveauk 
Synonymes frangois — par, Mr, Abbe Roubaud, wel 
dies letztere Werk aber beyde Herausgeber. nicht gekannt , odef 
nicht gebraiccht zu haben ſcheinen. : Der ſcheinbaren Byron 
men find in / jeder kultivirten Sprache fo viel, daß feltei el 
Sammler derſelben, der dabey feiner eignen Sprachkenntniß⸗ 
und nicht der Arbeit eines Vorgängers ſolgt, die naͤmliche 
Reihe aufftellen wird, die man bey einem Andern finde, 
Und dieß iſt auch der Fall bey diefen zweyen neuern Gprade 
lehrern, die beyde: ihre Grammatiken mit einer. framoͤſiſchen 
Eynonpmen » Sammlung vervoliftändigen wollen. Jeder 
bat einige Wörter: Familien voraus, die bey dem andern feh⸗ 
jen;behde aber haben deren mehrete als Girard, mit daß 
dieſer bey Erklaͤrung des Unterſchieds mehr ins Einzelne geht/ 
oder die Verſchiedenheit durch mehrere Anwendungen Hd 
a verfolgt. Herrn Daulnoy beſonders gereicht es 
zun Verdienſt, daß er in ſo wenigen Bogen ſo viel geleiſtel 
bat. Er hat vor Meidingern und auch, zum Theil dot 
Girard, die Worte, abdiguer, se;demettre, abdanken; 

bhorter, detefter, verabfheuen; ‚abalir, abrogery- Ab 
flaffen: abominable, dereftable, execrable, abſcheulich 
abſorber, degloutir, verſchlingen; Animer, enebaraget· 
exciter, aufruunfern: -apparition, vilion, Erfceinung® 
achar; emplerte, Einkauf; aMipe, attrictẽ, Contriste 
betruͤbt; Amener, apporter, bringen; aveu; 2 


\ 
, — 
F 


’ 


* jI 
| | 
u” 2 — 4 Be; * 
7 EN ı a * 
5 nd 


Der tnißs do Dee: denk; ‚defiance, inCfiance, 
Meißtraum „und ſehr viele „andre; - MBeidinger: hingegen, 
#femer, confirmer,.befräftigen;. aller,.marcher, ‚gehen; 
ant, amant, Liebhaber; amour,, charite, py£- 
jebe, a prefenr, prefentement . ‚mMaintenant, 


| G ‚ bep;. lexe, genre, race, mailon, 















it, und ebenfalls eine Menze andrer Wörter 
voraus, Und fo eönnten wir Wörter wor Je⸗ 
a wir die 
en wollten. 


‚a wir ganze Blätter ‚anfüle 
efekte beyder Saminlungen ‚vollfiändig * 



















Wir wollen dargegen zur Vergieihung eie 

* ee * 2 4 eis 
iben ‚der deydın — — 
10:1 ERIEITRRM * 


— 5 — 
a) an re Anaunée, Jab 
ty nah Weiöingern, „Nach eine Haitpfjaht Ci 


in 
I 


s 8, 

FAR) beancht man meiſtens an, wenn hach an der Mer, 
aus iſt⸗ weiter nichts daran —J— ſetzt abet 
zermeiniglich ach einem Artikel, pronomine oder — 
nee. B un au, deux ans, ein, zwey Jahre. Deux 
nees de fuite, zwey Jahre nach einander, -L’ annde que 
e:partis Bat, Andre da ich abreifte; ‚une annde biflextile, 
in Schaltjahr; d’ aunde en.annde, Jaht aus, Jahr ein, 
ba quatritme annee,, dag. aimer Sabre Doch fagt mans 
Dan de grace 1784,,anno ſalutis 1784.) Bomsionr er bon 
viel Slü zum neuen Jahr 59 nn 


EL, Re 93 Inn rar, 2.2 51 zu 723 44 
a re Kin Bin 
ARTEBEE zu ICH. ßwegen nimmt es gewoͤhnli 

dem Datum mit Sen Hauptzahle c Aber Aue —5 
nungszablin) Platz; ſehr ſelten hat es ein Beywort bey 
5; antice Hingegen kann ſehr aut ein Eigenſchaftswort bey 
Haben, L’an cs Clement der Beitz es verhält ſich 

der Däuet wie der Punkt zu der Wette, Daher komme 
‚ daß man eben fo das! Jahr Clan) ohne Rädfiht auf 
Weite betrachtet; obſchon immer das Jahr «(I annke) 
9 ne bekimmte, und. in feine. Theile theildare Dauer 
naefehen wird: das Jahr (P an) 1792 murde für uns 

‚Selftlihe ein unglücliches Jahr Cannee mälh&ureufe ) 
vor to Sahren (U ya aujourdhui dix ans) dieng id) 

in mein zajtes Jahr (que je fuis entie dans vingt- deuxie= 
me anıde,) * 


*— 9 3 3 2 7 2 
A 4 
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— a” ur per 
‘ wir — .r ?4# 
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eft ancienne — — remen 
ie ef antigie, lorsqu’ il ya long — F 
cienne. Een "ran — 
nduceau, nelt pas ancien Ce wi i eft mu 
pas äntique, u.f.w, * Berk 
— —— aus Si 

oͤrter drücken enweife, .ancien 
antique mehr als andien aus. Ehre Bade mi 
wenn ſolche „anfängt, nicht meht gebrau 
(ancieune) wenn. dieſelbe aus dem ** or i 
Cantique ), ‚wenh M — lange „alt ( ana)c 8 
fen. it,“ F Fo * 
43) nah Metöingee..: ue feet, Al 
und ancien älter ols vieuß Hm . 13 Bier nn 
— alten nn —* * 

on lange todt find, d dann — se 
a — 

ey t5 er fie au Dira f 
Auch bat Herr M. die BraunchBarkeit feines X Bud 
durch ein zweyfaches Regiſter ſowohl der fre Ir 
deutſchen Worte bermehre: ſo da matt a hen * I 
ſche Wort ſo a, als‘ er an, ei. 


m B 30, 

4 ren re — 

Nuovo — — Tedeleo e, * 
"Italiäne, diſpoſſo con, ‚ordine ‚etimologico 
Chrißiano Ginfeppe Fagemam voeio Q R pe 

dente dell’ academia ——— ‚Parte T, „ove 

le voci fi convertono in Teedefco,. Lipfia, ap 
.- Crufius, 1799. 2Abpb ıD. gr. 8. Part . 

4 RE. BIßr... sin audi DEP, SE —J —* m 

\ —— 

Her Verf. mollte den Liebhabern der tatiäntfäen Sora be 

ein Handwoͤrterbuch derſelben, um einen — ih 
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bist Söhrue 
ig Auion eh 





ſten lexttallſchen Ordnung, der keinen alphabetiſchen, ges 
rn 3 In % 


Was die Materie des Buchs betrifft: ſo beſcheiden mie 
uns gern, Daß unfer Urtheil mit. der. aflbefanuten Stärke 
des Verf. in der italiäniihen Sprache in Seinem Berhältuig 
ftehen kann. Wir haben das W. Buch mit unferm ohnge⸗ 
faͤhr ein halb Jahrhundert Altern Handwoͤrterbuche zufams 

mengehalten, und uͤberall in ihm nicht: nur eine Mehrheit 
von Wörtern, die uns oirklih- in.der- Lektuͤr vorgekommen; 
fordern aud) eine größere Genauheit in dei engejeigten Bea 
— gefunden, Dagegen fanden wir aber auch Work 

dem aͤltern, die das eue gicht harte. Wir rdumen 5 

ein, daß an dieſen letztern nicht viel Gutes ſeyn (mag, und 
die ‚Crufca fie nicht anerkannt; abet ‚fie kommen doch zum 
Theif ben. auten Schrifeftellern , oder menigftens bey ſolchen 
dor, die man nicht zu den Tehlechten rechner, und die vor 
Beiren Ähres Inhalts ſehr ſchaͤtzbar find. - @elsitin Gans 
anell’s Briefen fanden wir, ‚wo er die Mängel der rm 
fen Verfaſſung tadeſt ben Ausdruck: certe torne „di 
queſtaantinicht im netten: WB, Buche: wir ſch loſſen bloß 
qus dem quaeitusarius beynn Da Fresne, daß damit Retter 
A D. B. B. Vn⸗ eſhec. 5 - mins 
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moͤnche öber Andre privllegirte Bettler verſtanden erden jch 
len, die von Zeit zu Zeit herumgehen. 1: :» > 
So hatten wir aus einem gewiſſen phyſtologiſchen Trat 
tat die Benennungen von drey Fehlern der Sprach - Orgabırı 
notirt: balbettire , ftammeln, ftottern, frammetrere lingu:, 
: "Tispeln, und barbugliare, ſchnarren, ſchnarchen. Das peu: 
DW. Buch überfegt aber frammettere linguä und deſſen So 
nonym feilinguare bloß durch das allgemeine Wort :_ flaw- 
meln. Gleichwohl hat man im Franzoftfchen das befondre: 
- “graffeier, und im Spanifchen cecear für lispeln; und for 
"gern heißt in diefen beyden legten Sprachen eigentlich "begaier 
und tartamudear. Wir willen wohl, daß die alten Sptache 
hier Eeinen Unterfchled machen, und wenn Cicero de Ott. 
I, 6ı vom Demofthenes erzaͤhlt, daß er das r nicht hate 
ausſprechen können, d. h. gefchnarre habe , (wofern ee nid 
> etwa das r in [ verwandelt) dieß im Lateiniſchen bloß durq 
“ balbus, und griechiſch durch WeAAos ausgedrückt iſt. Aber 
unfern neuern Sprachen liegt die Bereicherung, zu Immer | 
mehrerer Abfonderung der Begriffe, ob: —— | 
> Sa der Phraſeologie fchelnt das ältere WB, Buch, deſſen 
fi der. Rec. bisher bedient hat, faft noch reicher, als das 
gegentoättige; aber Herr J. fürchtete muthmaaßlich dem Zwed 
der. Wohlſtilheit des Buchs entgegen zu handeln, und man 
muß ihm für. die fehr weſentlichen Vorzüge feiner Arbelt din 
. gebührenden Dank abſtatten. J 


| | — Ze | = Adk 
Handlungswiſſenſchaft. 
Handlungsbibliothek „herausgegeben von J. 6, 
Buͤſch, und C. D. Ebeling ꝛc. Dritter und 
letzter Band. Erſtes bis viertes Stuͤck. Ham⸗ 


burg, bey Bohn. 1797. 1 Alph. 173 Dog. 8. 
Druckpap. ı NR. 16 2. Schreibpap. 2 ME. 


| Das erſte Stuͤck enthält folgende pier Abhandlungen: 1) 
npazteyifches und freymütbiges Gutachten die 
Anmaaßungen des Stadt Roſtock, in ... der 


a Fe 


Handtiigemiffnfcaft, 41783 


SDandlung gegen ihre Mieſtaͤnde Kraft alter Vertraͤ⸗ 
Be, und inſonderheit Kraft des Erbvertrags, den die Stadt 
2788 mit dem Herzoge Schloß, behauptet fier daß nur Kor 
ſockiſche, in der Stadt iangefeflene Bürger fih des Hafens 
Warnemünde zum Seehandel bedienen follen; daß kein meck⸗ 
mburgifcher Unterthan feine Güter durch die Stadt bis ar 
Ble See verführen lolle; daß kein Saft mit Gaſt anfer dem 
Zahrmarkte in Roſtock handeln, folglich fein Commiſſions⸗ 
handel, vielweniger. ein Speditionshandel- mit Gütern‘ aus 
m Lande Seewaͤrts aus, oder von.der See ins Land Statt 
Haben folle, Es war natürlich, daß fich die dadurch beein⸗ 
krächtigten Stände widerfeßten; und nach einem lebhaften 
Schriftivechlel verlangten die Vorderſtaͤdte Parchim und 
iſtrow von den Borftehern und Lehrern der Hamburglſchen 
Handlungsakademie ein Gutachten über diefe Streitſache, wel« 
es auch vom Herrn Prof. Buͤſch im Namen feiner Eolles 
gen, des Herin Prof. Ebelings, und der Herten Brodhagen 
- und Sander, ausgefertigt wurde, und bier öffentlich im 
Druck erſcheint, nachdem es ſchon zu Roſtock bloß zum Ges 
rauch der Theilnehmenden abgedrudt war Man muß aber 
wohl bemerken, daß die Entſcheidungsgruͤnde in diefem Gut⸗ 
hchten bloß aus der Geſchichte und den Grundfäßen einer ges 
- anden Handelspolitif hergenommen find; folglich kann man 
ee, ‚daß es gegen die Stadt ausfiel. Die Gründe 
"feldft mülfen wir dem eigenen Nachlefen überlaffen, und wuͤn⸗ 
ſchen nur, daß fie allenthalben, wo man eine einzelne Stadt 
durch dergleichen Monopole begünftigt, und dadurch dem Hans 
del nuͤtzlich zu feyn glaubt, Eingang und Beherzigung finden 
mögen. ©. 19 ftehe duch einen Druckfehler 1781, und 
Briedrich I1., 'e8 fol beißen Sriedeich IH. und 1482, und 
auf der legten Zeile fteht wieder 1782 für 1482. (Die Ur⸗ 
„kunden ftehn im Luͤnig, Partis fpee, contin, IVta.) 2) U 
ber die KBamburgifchen Zucerfabriten, "auf Veranlafs 
"hung des rsten Kapitels der Fraamente des H. R. v. Zins 
mermann über Friedrich den Großen, von. 3. G. Buͤſch. 
Dieſe Schrift ift durch einen befondern Abdruck Ichon in Um⸗ 
lauf getommen, und als eine fehr gründliche Entwickelung 
de Arfachen von dem fortdauernden Flor der Hamburgiſchen 
‚Buderfabriten bekannt. Uebrigens ift von dieſer Materie 
ſchon in unſerer Bible weitlaͤuftig die Rede geweſen. 3) Ue⸗ 
ber das Alter dee Aſſecuranzen vom Herrn De. Reimas 
end, Der Auffag betrifft zwey Stellen des Alten, Liv. 25. 
wo Hh ⸗ 6, 3- 
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e. 3. und Cie, ’Epifh@, 77: wovon wenigßeu⸗ 
\hechftwahrfcheinlich von einer Affekuranpverftanden werd 
4) Bericht an den Bronprinzen von * mark 
der Nikobaren ꝛc. Der Berf: der ſel. Eſchel 

dem Kronprinzen, wegen der vortheiba 
feln zum Handel, dort eine: Niederlaſſung 
platʒz eigentlich Marktplatz, für Waaren aller € 
zulegen. Er iſt jedoch nicht felbft dA geweſen ze 
in diefem Aufſatz feine Einſichten in den — 


Handlung. Die $. 45 erwaͤhnten Veylagen u 
dritten Stuͤcke. 


Das zweyte Sch * einen Theil — 
der Verſuch einer vollſtaͤndigeren —35 
Mucher und Wuchergeſetze von dem Se 
Büntber. Da dirfe vortrefflice. Abhandfüng e 
ein befondereg Merk ABBEDT NE ind in un ne 
recenſitt worden iſt; fo darf fie Rec. bier mit Srillichw 
BOPIGcpEN., Die Übrigen Auffäße, des dritten aan | 
2) die vorhin erwähnten Beylagen zu dem Efe heiskee 
fen Berichte über die Nikobarıfhen Inſeln, we * E 
tall der Finrichtungen und Kofteh einer dortigen 9 ederl 
Liug nach Es. Plane angeben. 3). Kin Wort f | 
Zeit für die Hambarrgifche Hanf, vom Herrn i Drofi 
Buͤſch. Auch dieſer reichhaftige Aufläß war ſchon v 
beſonders abgedruckt; erſcheint aber bier mit Anmerkungen 
und Zufäßgen. Die Abſicht des Verf. war, DR » a Ir 
fche Bank bey der Verlegenheit, in welche die Amfterdame 
‚vor einigen Jahren gerieth, und .bey der pl len derab 
ſetzung des Bankgeldes derfelben, von allem ei 
retten. Diele rühmliche Abſicht wird der Verf. € 
aufmerkliomen Lefern durch feine gruͤndliche und lich Ja 
ftellung gewiß erreichen, oder erreicht. haben, — 2 


2/32 — 

Das vierte Slack enthaͤlt: =) ——— 
Achten, Die Ladung eines vom Stader Zollfchif 
gebaltenen, und von der Bremiſchen Xegier 
Fonfifcire erflärten Schiffes berreffend, vom — 
Buͤſch. Es erſcheint bier zum erſtenmal öffentlich, und m 
einem fehr intereſſauten hiſtoriſchen Worberichte 
Man muß biefes Gutachten über einen Fall, der in 
rer Ruͤckſicht der arößten Aufmerkſamkeit — if, 9 
leſen zn ihn aus dem PR Meinung nach einzig- 


zum A 


Di 


: Hanblungsmifenfhafe as, 


Geſichtspunkte zu beurtheile 2) Burachten der vors 
nebmften Kaufleute in Röpenbagen über den Zuſtand 
des ‚dänifchen Handels und der Manufakturen, und 
Vorfchläge zu deren Aufnabme. Diefe Gutachten tours 
den im abe 1776 der Regierung auf deren Verlangen err 
ſtattet, welche Auszüge aus denfelben verfaffen Heß, die bier 
ind Druck erfeheinen. Es find ihrer zehn, von ungleichem 
ehalte. Das fiebente iſt am beſten ausgearbeitit. Das 
atbte enchlelt den gefaͤhrlichen Vorſchlag, eine Zettelbank für 
Vlorkvegen zu errichten, deren Papier ſich zum Fond wies 
zu u verhalten ſolten. '3) Vollſtaͤndiges Verzelchniß 
von Ielands Bin; und Yusfabe im Jahre 1793, vom 
Hkem Prof. Ebeling auseiner engliſchen Handſchrift imit⸗ 
getheilt/ und Für den Statiſtiker von großet Wichtigkeit und 
bleibenden Merche. Schade, daß nicht der geſammte Werth 
dit Geide Berechnet, und die Bilanz gezogen If. 4) Jach· 
trag zum Schluß des publieiſtiſchen Gutachtens 5 betrifft die» 
damalige Lage ’diefer fonderbaren Rechts⸗ oder vielmehr Ges 
twaltfache,, blennoch jegt-(1799), fo viel’ Nee) weiß, eben 

diefelbe Ift. ua Ba Br 
ypeTe DIES, Jin rg Li) ER Is ee 7 
HAB Freunde der Handlungswiſſenſchaſten werden, fo 
wie wir; le Bedauern ''den Zug auf dem Titel gele⸗ 
ſen Haben, daß dieſer dritte Wand der Bibllothek ſchon der 
letzte fey. Ar HE WERD 
nu NT Ber 4 


*. 884 7 Side hart SU ’ rd 


Neues vollitändiges und allgemeines Warren « und 
* Handlungs: Lexikon, in welchem alle und jebe (,)' 
Am deutſchen und fremden Handel vorkommende 

gangbare Artikel, auch sohe und verarbeitete Pros, 
: dukte und Künftiachen,, für Kaufleute, Apothe⸗ 
' fer, Fabrikanten und Gefchäfftsmänner aus prafs" 


tiſcher Erfahrung auf. das deutlichſte beichrieben‘ 
And abgehandelt find. ‚Nerausgegeben-von %. G. 
: Sp Fakobi. Zweyter Band. GN. .Beiln 

Vronn am Neckar, und Rothenburg ob ver Tau⸗ 

——— a Dart BL 5 —— RR ber, 
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470 Hanbtungsroifenfehäft | 
ber, bey Claß. 1799. ER 422 Seit. | 
aRe⸗s8e. | ee 


08 wir oben in bieſer u Alig Seuiſch 
Bus mi Sande dieles Werke er * * 
den zweyten Band, Größere Volllommenheit als in enen 
koͤnnen wir im Diefem nicht gewahr werden; wiewo | 
der Verf; alauben machen will, def bie — te. € ie 
nung feiner vorliegenden Arbeit, der. Wergleid BC ii 
ähnlichen Werke, und den zahlreichen Depträgen fe 
de zujufchreiden fen, um dieſem Werke die böc An | 
fie Volllommen eit zu geben. An der voll £ 
beit zweifeln mir fehr, melches wir gleich zeigen m 
ziemlich vollſtaͤndig iſt dieß Bud, welches * 
wird, ber ſich die Mühe nimmt, Vergleihungen d 
angeführten Artikel mit größern: Werken anzuftelle 
de, daß.der Verf., wegen der. allzu großen Kürze, bie 
biewellen in, einem- abzuhandelnden. Artikel von, 
anbringt, nicht felten etwas wefentliches m He 
wollen davon einige Beyſpiele anführen: Im Art, Bal 
hätte geſagt werden koͤnnen, daß dieſes ——— gl 
Düffel gleich ſey, welcher auch sim nördlichen Brabant, ii; 
verſchiedenen Städten des ehemaligen Seine, | 
batavifchen Republik zu Breda, Leiden, ıc. verf 
de. — Bagat (lat. fuccinum foflile; — ) 
die davon verarbeitet werdenden Sachen geben uch. 
durch Europa ; fondern fle werden auch nach Amerika, 
ders nach den Bewohnern der entlegenften Seetüften —— 
und es wird damit ein großer Handel getrieben. Dieſ— 
kantiliſche Bemerkung fehlt aber bier, . Uebrlgens bat,b 4 
Verf. Recht, daß er den Gagat nicht, wie man bisher it 
in den Wörterbüchern aufführte, unter dem Namen fcbwan 
zen Agztſtein nennt; auch iſt es ermiefen, daß — 
zu der dichteſten Sorte der Bergharze, oderdes-fogenammei 
Judenpechs (Aſphaltum) gehoͤrt. Die natürliche u 
ſchaft der anzlehenden Kraft, wenn der Gagat ** nl, 
bat ihm, wie fein Glanz, bey 8 —* I men 
ſchwarzer Bernſtein graeben. — —— 
kel, der viel Gutes enthält, Zwar ia ne 5 
Maatenfexifon, und deflen: Taſchenwoͤrterbuch Den Mpar 
vene., nur nicht Beckmann's Waarenk. ıv Bd, Ayo 33 
=, 
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— und neuete Preiseouranten gebraucht zu ſeyn. Im’ 
* 





























tikeln Garn iſi gar kein Unterſchled zwiſchen Leinen⸗ 
| engarn gemacht worden; gefchtweige an Baum⸗ 
ofen ;.Cameel; und mehr andre Sorten Garn zu den⸗ 
Das Wort Garn giebt an fich ſehr verſchledene Ber 
wenn es, wie bekannt, mit dahin gehörigen Beywoͤr⸗ 
Begleitet wild, So hat man z. B. unter den Baum⸗ 
1% Sattungen: das ſogenaunte Unzengarn, das tuͤr⸗ 
ye Garn, welches‘ roth gefärbt wird, u. ſ. 10, unter 
Koollehgden , das befannte englifche Garn, oder bie 
antite englifde Wuͤll; das Slorentiner s Türkfche 
Uarſche Mollengarn, m ſ. w. — m gewoͤhn⸗ 
en Sprachgebrauche verſteht man aber durch Bau» einen‘ 
den , oder Sebind, Strang, ıc. ber aus Flachs, Hanf 
Werg gefponnen worden. Jede andre Gattung mu 
Tech Beywort bezelchnet werden. Herr J. hat aber das 
ts ſondern gm in 7 Zeilen das rheiniſche 
Bollengark ‚md den Sayet, den er Soyer nennet, sang 
md sehe mangelhaft erklärt. — ©. 46 fg: find die 
Kette Bunimi fehe duͤrftig ausgefallen· · Beckmanns 
Kudovici Akad. der) 
Br Band Col. 5644470 nach der Schedellan 


| fh 
89. hätten Hierin, wie in mehr andern wichtigen Art, die 
Hütfentittel ſeyn Eonnen, ohne einmal der Goc 
er und Nürnberger Anndlungszeisungen, und ber neues 
Drelskourunten der Hamburger und Londoner Waaren⸗ 
MArERE zu gedenken. — EWenn der Verf., beh Bearbeitung‘ 
es aten'gder. letzten Bandes, darauf Ruͤckſtcht ulm ſa 
wird fein Buch hoch ungleich brauchnter werden. | *— 
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1 dt ‘ade, Br, I —— — up‘ e 
i. Moral für Ronflenft „von Ch. A a Gt 
ſen, bey Stamm. 1799. Hund, Bruck * u 
ge" — nn N * 4 
II. Wäterlicher; diath für,meinen Sohn /ber ſich ber 
—— gewidmet hat, von Ch. 
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A. Buͤſch. ‚Gießen, ‘bey Stamm. 798. U un 
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48 Sertugenifafift. 


Ssen made Binapius,in | fen fl 
Anfang, ber moralifche dei 
Ph on ſeinen Sohn zu et Dieſe J 
fie es verdieme allgemeinen Beyfali. Als —*— 
kofers Predigten erſchlen eine Moral fuͤr Ranfle e 
zig 1769 8; DiuTaus welcher Hert Zchedel der 
Bi wieder —— machte, : — de, R 
er die Moralitaͤt Ver Handlung/ in o 
und teibnal,Tatchenbe fün Aanf= und Sanazlelai 
fi 17965 So n2a.seinmädte. ; — ‚Deren, Verf 
vorliegenden Schriften, behandelt feinem n at 
Eur; 5, aber aiis einem Sefichtspunfte,) der Ad inger 
munterung verdient. Freplich: fehlen ihm in m 
ER D Rh U ee Hl a 
30 ta} N 
2 Bir. Shaufbitte besesöeren, Garve, die de | 
feinen, Eommentar: ıber ——— 1.00 Br 
ge folseen: Pflichten — 
tik des Handels bey den bl 
gzeigt hat auch ver 
fen; van Arco: An.dek .: über ‚de = 
BSandels auf ven’ — und die Sitten & 
Aus dem tal; mit Anmeuks. oe Druher 
* Bra 8 — ‚aber; ee Bi (le 


ap fi 
ML —— DM Hedticheit der 

ben Berf. der uͤbr igens toahrcheintid vi ein Pfeudet 
ditjenigen, die ſich der. Handlung ‚eheilg - ‚gen 
theils noch widmen wollen, aus Act hriftlichen @ UNMER- 
beiehren, und fie zu jeder Pflicht, die wir — * * 
ſchen zu leiſten ſchuldig find, tuͤchtig und geſchick 
will. Wir empfehlen fie daher beyde. Jedem, dem 


inung und Anwend ſcher Best Pr 1; 
Sue a daß, —2 ae 7% ve Ich aa, "u 
nigen 8 ar angebracht ik, deknoch —— rer 
piere abgedrudr —— — mancher ein A 
der, in der dritten Meſſe ſchon Makulatur wirde ** 
auf Behr? Papier, oder wentaftens auf fchbnem € 
piere erfcheinex ? Es hehört aber zur —35 
baͤndler. ¶ daß eine ſchlechte Waagre einen 

lockenden Anfteich haben a 


n 
alt gute, ſich —* De — ie = | 
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KHandlumgsiiffenfchaft. 479 
dachten fo die aͤtetn Verleger des Auelandec, al | 
ihre klaſſiſchen a. * re — 
— — 
amt: - — 
— eines — & Bondtungeniffnfinf; 

ch ihren mannichfattigen Huͤlfskenntniſſen kheo⸗ 
4 und praktiſch bearbeitet von Joh. Iſaak 
Berghaus. Erſter Band, Leipzig, * Sr 
* EI 3780. :2M8. 
= Dieſer Band hat auch den Titel 


Der bibgkigrense doppelte Buchhalter, oder volftän« 
* Anweiſung zut leichten Erlernung bes italiaͤ⸗ 
niſch⸗ doppelten Buchhaitens. Nach Helwigſchen | 

eärbeiter von J. J. Berghaus. "Neue, 

« N vermehrte und verbeſſerte Ausgabe. 
—— Anfanges ı J | 


*7 — 
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Mee.ber die erſte Auehabe sony 90 mit der ——e— 

gen’ verglichen Hat, findet freylich viele Zuſaͤtze zu jener, und 

wehr Aueführlichkeit): defönders: in der Einleitung; er bes 

stierft- aber auch, daß der Verf; von den Erinnerungen bie: 

bey · der Anzeige Der erſten Ausgabe in der U O. DB. 102 

Se⸗9* Bgemacht ſind Edine Notiz genommen hat; und doch 

glaͤubt Reer, daß fie es wohl verdient hätten; in Erwaͤgung 

gezogen, oder an den gehoͤtigen Orten in einer Note wider⸗ 

legt zu werden. Auch will: es ihm nicht gefallen, daß der 

Berf. ſich fo Häufig ſelbſt citirt, da ja auch wichtigere Schrift⸗ 
ſteller Hätten angeführt werden Eonnen. 3. B. bey den Ban⸗ 

ken S. 125. Uebrigens ſtimmt er obigem Urthell der A. D. 
Bibl. vollig bey. Den Anhang, deſſen auf dem Titel und 

in der Einleitung gedacht wnd⸗ hat er vr feinem Errmpine 

* ic | 
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4 9* I 2* 25 J 
7*Bermiſchte Schriften. 
ER 7 a — 7 4 


Geſchichtliche und naturhiſtoriſche Fragmente: Zur 

Unterhaltung und Belehrung für Jung und Alt 
aus allen Ständen, Osnabruͤck, bey; Karl und 
Edomp. 1798. Erſtes Baͤndchen. 168 Sas. 
are: une Dt den A: 
Er, } rt A A a CE ern AR, 
Fin Buͤchlein von dee Art, bie Ihren Verfaſſern wini mieße | 
Mühe koften, als die des Ausziehens und Zuſammentragten⸗ 
aus den Werken anderer. Wenn. mar indeſſen einer folchen 
Buͤcherſchreiber⸗Induſtrie wenigftens das Verdienft nicht abs; 
ſprechen kann/ daß fie. mandjes Wiſſenswuͤrdige, das In gröſ⸗ 
fern,, koſtbarern oder ſeltnern Werken hin und wieder enthal. 
gen iſt, durch ſolche Auszuͤge der Wiſſenſchaft singt. grüßern 
Meuſchenzahl gelangen laͤßt; fo kann man auf, gegen * 
gen Fragmente: Inter den Mitteln einer nuͤtzliche * these 
lehreuden · Unterhaltung gerue einen Platz vetrgoͤnuen. | Aber 
billig verlange man von ſolchen Schriftſtelern vorzuͤglich eine 
ſorgfaͤltige Auswahl der Gegenftände, eine reine und vers 
ſtaͤndliche Sprache, und. eine Darſtellung, die gefunde and 
aufgeklaͤrte Begriffe zu befordern vermag. Rec. will nick 
ſagen, daß der Verf. gegentvärtiger Fragmente. diefe Erwars 
tungen. vollig unbefriedigt gelaſſen habe; fondern nur den 
Grund angeben, warum er, manche: Dinge nicht ungeruͤgt 
läßt, die ben. ‚einem im Ganzen gut, ausgefuͤhrten Unternehs 
. men wohl hätten überfehen werden konnen, — So wmißßiel 
es dem Rec. wenn er in: bee Geſchichte des Hamſters ſagt; 
Der Hamſter kennt keine andere, Leidenſchaft als: den Zorn,“ 
und nach einer Beſchreibung der blutigen Kriege, die oft die 
Hamſter miteinander führen, ‚das Kapitel mit, dem Ausruf 
fchließt: Wie ungluͤckſelig find doch Geſchoͤpfe, die nur eine 
Leidenſchaft kennen!“ — Die Vorſtellungsart (S. 87) 
von: einem Schlaraffenleben der erſten Menſchen im Stande 
der Unſchuld; von dem mit Gottes —— 
Menſchen ausgeſprochnen Fluch: „Im Schweiß deines An⸗ 
geſichts ſollſt du dein Brod eſſen“ der noch jetzt auf allen Ar⸗ 
beiten der Menſchen ruhe, und ihrem natuͤrlichen Hange zur 
Teaͤgheit zuwider ſey, — ſollte kein Schriftſteller, der 1 

l i 


— 2 


Bermifchte Schriften, % 48: 


ich belehren will, zu verbreiten oder zu unterhalten ſuchen; 
eben fo wenig die Meinung: (S. ı18) daß die Schoͤpfung 
ein Zuſammenhang von Dingen fey, die die Vorfiche, zum 
Dienft des Menſchen hervorgebracht habe; denn dadurch wird 
der Rah * Egoiſmus genelgte Mauſch in demſelben bes 
Men ‚ und feine Idee von der Schöpfung gelangt nie zu eis 

der Größe des Gegetiftandes angemeffenen Erhabenheit. 
= Hin und wieder kommen auch Nachläßigkeiten in Opras 
PT und MWortfügung vor, melde der Verf. bey der Forts 
fe&ung feines Unternehment zu vermeiden hat; z.B, ©. 82 












eben!" Eben fo heißt es S. 146 bey der — 
s Horfſches „nach dem Wallfiſch iſt er das größte 
der aber weder feine Behendigkeit noch Stärke 


—*8— Das Wort? der Erloͤß flat: das gelds 

ed bird wohl Wenigen behagen. Die Wörter: Fans 
Ere Schritte, Der Kinnladen ftatt die Kinnlade, und 
Defenterie mögen wohl nur Druckfehlet feyn ; wiewohl letz⸗ 
in bem Artikel Ipelakuanba zweymal ße Vertommmt, 


. 
150833." 
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Befchreibung einer in eilen — — Yan | 
hermafchine, : Won. Karl Heinrich Klingert, 
(Mechanikus in Breslau). Mit zwey Kupfertas 
fein. Breslau, in der Königl. Preuß. privil: 
Graffi (chen Stadt» Buchdruckerey. 1797. a5 ©. 
* 4 mit latein. Lettern. 12 Ho 

Di in * Schrift ——F Tandermafiine beſteht 
inem den Kopf, Bruft und Unterleib ganz vom Waſſer 

iſolirenden Harnifch von ſiarkem mit eifernen Ningen unters 

ſtuͤtzten Blech und Juchtenleder; von deflen obern Theil au® 

die Communieation mit der anıofphärifchen Luft durch e. 

dis die Oberfläche des Waſſers emporgehendẽ u. uche 


482 Vermiſchte Schriften. 


(einen der die Luft zus und einen der fie abſuͤhrt,) unterhal⸗ 
ten wird. Der Erfinder hat auf alle, babey zu beachtenden 
Umftände auf das Vorſichtigſte Ruͤckſicht genomr ie 
die. beygefügten Kupfer stellen, mit. der. $ | 
feite Jdee auf das Befriedigendfte dar; 
Anwendbarkeit, nach des Erfinbers, Au in 
nen öffentlich angeftellten Verſuch in der- Ode 
fehe indeſſen bey diefer Maſchine auf die Erf 3, De Se 
bens und der en) * — alas Bedacht genpmit In 
it: fo ſcheint es doch, als Ibe ‚viel A | 
wäre, als. daß der Menſch —* eine ſo freye? Rn 
äuffern koͤnnen, wie; der Erfinder. — 
Beſeſtigung derſelben an den, Armen und Gd 
nad) Art eines chirutgiſchen Turniguets * & 
ſchieht, um das Eindringen des. Waflers zu.t et shi 
- lange auszuhalten feyn.. ‚Die zweyte upfe — | 
ine Maichine vor, durch deren Sehe obiger Tan 
Nöhoras auch in der Tiefe des ‚Meeres, braug 
werden ſoll. Obgleich dem Erf. gegen bie. 
derſelben ſchon manche nicht unbedeutende Eir 
* worden find: fo Po. doc) —* daft 227 
ihrer ungleich groͤßern Nichtigkeit auf der | 
Engländern vielleicht mehr Unterſtuͤtzung Sy — 5 
mung finden wuͤrde. Mas vielleicht das größte — 
gegen die Erfindungen des Verf. bey dem Publikum ern 
moͤchte, iſt: daß er ſich noch zu einigen Dingen an 
macht, die er zu leiſten wohl hhwerlich im Stande.feyn wird, 
„Er will eine daterue lleferu, deren ſich der Taucher ind 
groͤßten VCieſe unter dem Waſſer ſoll bedienen krnen, und 
bie in einem Cubit⸗ Fuß Raum das ‚Sicht 2 bis 36 
brennend erhält, ohue von — einen Zufluß feife 
zu. bekommen. Das Licht detſelben fol in Allen. Lufka 
oͤrenneñ, wo ſonſt alfe Lichter 'verföfchen, und Foratich duch 
fuͤr Mirirer und Beräleute die ſicherſte Leuchte in der Sud 
und Knalluft ſeyn. Ferner will er — wenn ihm von d 
köniat! Kamtmer für feinenbisherigen Aufwand eine € 
diaung von 409 Thlr. bewilligt wird. — eiie Sion — 
greffen „ vermoͤge der ein Menſch auch. nur mit 2 
Luft ohne alle Communication mit der Atmoſphaͤre eine fe ei va 
be dag unter dem Waſſer leben, + gehen und. 8* on 
Be — Ohne Zweiſel gedentt der Verf, die Expmbur 
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Dr ©. Bumboldt ;_ (von dem man die Beſchreibung In 

Voigts Magazin für den neueſten Zuftand ;der Natutkunde 
iſtes St. 1797. ©. 144 u. ſ. f. nachleſen kann,) für dei , 
Zaucher zu benutzen. Allen nach, der Berechnung des Ken. 

vHe brauche ein Menſch in einer Stunde 25 Eubitfuß rer 
ſpirabler Luft, und es ift Überdieß kaum abzufehen, wie bey 
dem ungeheuren: Drud des Waſſers und vielen andern eintre⸗ 
tenden Schwierigkeiten, jene in Bergwerken nicht ohne Mühe 
brauchbare Mafchinen auch für die Tiefe des Meeres ans 
wendbar gemacht werden follen. Wäre es demohnerachtet - 
dem Verf. gelungen, alle jene Schwierigkeiten zu beben, 
wie er im Betreff der Taucherlaterne als ein ehrlicher Mann 
verſichert: fo müßte man ſich wundern, warum er nicht lies 
ber mit diefen Erfindungen ſogleich hervortraͤte, ſtatt auf die 
ihnen welt nachftehenden Verfuche mit der Tauchermaſchine 
fo viel Mühe und Koften zu verwenden. ur 


No, 


Ausführliche Befchreibung der Sprachmaſchinen oder 
ſprechenden Figuren, mit unterhaltenden Erzähluns 
gen und Gefchichten erläutert von I. M. B. 
- Mit a Rupfertafeln.” Mürnberg, bey Zeh. 1798. 
154 ©. 8. 10. . Be: 


in wunderliches Machwerk, dem man es leicht anfieht, daß 
Ber Gebrauch der Feder feinem Urheber nicht geläufig war; 
Er ſagt in dem’ Vorbericht von fi: „Won mir kann man 
ſich ganz vollkommen Überzeugen , daß ich die Kunſt Sprach⸗ 
mafchinen und Sprachwerfe zu erklären ganz gründlich erlernt 
. babe und verftehe, weil ich ſchon große und Fleine dergleichen 
Spracfiguren zum Privat» Scherz und Vergnügen zu ver⸗ 
fehiederien Preifen verfertigt habe, und noch verfertige.* Wie 
möllen aern "glauben, daß er die Werfertigung der Sprach⸗ 
finuren beſſer verſteht, als die Erklärung derfelben ; denn aus 
Ber Hier aegebenen Erläuterung erlangt man nur fehr unvolls 
- fändige Beariffe von ihrer Einrichtung. Das Ganze ſcheint 
mit einer Art von Untoillen und Ditterkeit gefehrieben zu Die 


! 


‚484 Vermiſchte Schriften. 
Nicht mit Unrecht ereiſert er ſich Über die Lelchtslänbigket 


mit der man an vielen Orten Deutſchlands den herumziehen 


‚den Gluͤcksrittern, die durch ihre Sprachmaſchinen den Leu 


ten weillagten, Geheimniſſe entdeckten u. dergl. zulief, und 
fie bereicherte. Diefe Art von Sprachmafchinen erklärt er 


mit Recht insgefammt für Betruͤgereyen, und giebt von eins 


gen derfelben, die in Deutichland gezeigt worden find, nähe 


‚ce Nachricht; wenn er es aber überhaupt für unmöglich 'et« 


Elärt , eine Sprahmafchine (verſteht ſich Feine weiſſagende) 
au verfertigen: fo geht er zu meit, und wird durch die Etfin⸗ 
dung des Herrn von Kempelen widerlegt. Diefe aber, ge 


rade die vorzüglichfte unter allen bisher verfertigten, ſcheint 


er gar nicht zu kennen; denn er erwähnte ihrer mit keit 
Sylbe. Damit die Leer ſich ungefähr einen Begriff machen 
koͤnnen, was fie bier finden: fo feßen mir noch das Synhalts 
verzeihniß ber: 1). Von dem Betrug der Sprachmaſchinen 
überhaupt; 2) Tabelle der Schallwoͤrter zur Maſchinen⸗ 
technologie („Maſchinen⸗Technologie, fagt er, heißt ſo 
viel: als einen andern durch Worte täufchen“ IF); 3) Von 
der Prognoftikation und Nativitaͤtſtellung; 4) Der fprechen 
de Papagay, eine technologifhe Sprachmaſchine; 5) Die 
Eleine Engländerinn, eine Nativitätftellende Figur; 6) Ber 
ſchreibung einer Schalluhr; 7) Die Sprachorgel, oder det 
Huſarentrompeter; 8) Der Bramine, oder das ſpreqende 
Orakel; 9) Bon Zimmer «und Vexier Sprachwerken; 0) 
Beſchreibung einer chinefifchen Sprachmaſchine; rı) Bot 
der Einrichtung des Theaters daznz 12) Vom Kartenſchla⸗ 
gen mit der franzofiihen und deutfchen Karte; 13) Vorl 
Kaffeeſchalengießen. Die benden fetten Nummern ftehen mit 


.. der chitefiihen Sprachmaſchine in Verbindung. Dah ut 


Verf. Palatin ſtatt Baldachin ſchreibt, gehört zu up 


logie. 
is 


Bibliothek der feinen Welt, Mit Kupfern. Ki 


ig,. bey Meißner, 1799, Elſtes Bändchen 
176.6, — | r J 


Beh 


— 


| BVermiſchte Schriften, (485 
Anter feiner: Leſewelt ſcheint und vielleicht nicht „mit Un⸗ 
Eecht, dieſer Anonymus eine ſolche zu verſtehn, wo man es 
mit dem innern Werth der Dinge nicht eben ſo genaumimmt; 
Jondern mitAnlodung fürs Auge ſchon ‘zufrieden iſt Bon 

Sieſer Seite)hat das Taſchenbibliothekchen auf Beyfall Ans 
Mruch zu machen. Es iſt auf gutem Papier ſauber gedruckt, 
ar Schnitte vergoldet, und in ein Pappbaͤndchen Feheftet, 
DSas auf der einen Seite den Vorplatzeeines Stadtthor's, auf 
Der andern ländliche Anſichten darſtellt. Um der feinen Weit 
Ao nichts Kopfbrechendes vorzulegen, hat man die Worte 
Stadt und Land ausdruͤcklich unter die reſpeltiven Rupfer⸗ 
ſtiche geſetzt; was ein Leſer von derberm Schroͤt Und Korn 
ze übelinehmen wird, als der nicht immerfort an feine 
„sugendfibel erinnert feyn will, mo er ſich freylich gefallen 
„Hallen mußte; einen, ftartlichen Bullenbeiſſer vorgezeichnet zu 
fehn, und daruͤber noch als Zugabe:  Canis, der; Hund. 
Acch mit ein Baar Mädchenköpfen — in feiner Melt darf 
bergleichen allerdings nicht fehlen — ift das nette. Büchlein 
ausgeſtattet; beyde in punktierter Manier, von der. Hand 
der Herren Boͤttger und Mangot; keiner in feiner Art 
ft n Hals etwan ausgenommen, als den unfre Künft: 
ler toirklich bis zur Ungebuͤhr zu verlängern anfangen; uns 
eingedenf, tie felten ein ſchlanker und doch zierlicher Hals 
unter deutfchen Himmel anzutreffen fey, und wie ſchwer 
oben ein die zarten Verhaͤltniſſe deſſelben aufzufaſſen! Wald 
te Rec. die Anzeige verfäumt, daß auch für ein Futteral 
geforgt worden, dießmal jedod) ohne alle Verzierung; vers 
muchlich, weil ein dergleichen Etui fonft wieder eines andern 
bedurft hätte, Ob übrigens ein breites, gar nicht ſparſam 
dedrucktes Duodez für’s Auge des feinen Lefers. die ſchick⸗ 
‚Kfte Form fey, mag dem Urtheil diefes Kreifes auheimge⸗ 
ſtellt bleiben, 


Bon dem Antheile des oder der Schriftfteller felbft, giebt 
ed deko meniger zu fagen. Briefe aus Dresden, die, 
ein paar. dürftige Localfchilderungen abgerechnet, eben fo gut 
aus jeder andern noͤrdlich deutfchen Reſidenz⸗ oder Handels⸗ 
ftadt gefchrieben feyn könnten. — Schreiben eines franzöfls 
[hen Peruckenmachers der deutſchen Damenwelt vorlegts 
mozu unfer ehrlicher Landsmann Kango in feiner veralteten 
Diatribe de capillamentis noch mehr Stoff hätte RR, 
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Deutſche Bibliothek 
Funfzigſten Bandes Zweytes Stüf,  . 


3 Ber, tes Heft. 
- Sntelligenzblate, No, 1a, ' 1300, 





Befdidren 


Guſtav Ludwig Badens (,) Doctors der Rechte, 
Bice: Landridyters in-Saaland und Falfter, Bis 
germeifters und Stadtvogts in Nakskow und Herz 
radsvogts im Süberherred und $aaland (,) Ge 
ſchichte des Dänifhen Reichs bis auf die nenefte _ 
Zeit. Ein Handbuch zum Gebrauch in den Schus 
len und Gpmnafien der Herzogthümer Schleswig 
und Holftein. Aus dem Dänifchen überfegt von 
Ludolph Herrmann Tobieſen (,) Doctor der 
Philofophie und Mitgliede der phyfikalifchen Ges 
ſellſchaft in Goͤttingen. Altona, bey Raven. 1799, 
491 S. 8. 


Dem Plane der Bibliothek gemäß härten wit es hier bloß 
mit der Ueberſetzung zu chun. Da aber das Original wahr⸗ 
ſcheinlich in’ den Händen der wenigſten unferer Leſet ſeyn, 
„oder von ihnen verftanden, vielleicht auch in fehr mes 
nilgen deutſchen malen angezeigt werden dürfte: fo glaus 
ben wir ihnen einen Gefallen zu chun, wenn wir von derm 
Origmale ſelbſt eine genauere Nachricht geben: Den Zweck 
des Buchs giebt cheils der Titel, theils die Vorrede an, Es 
fol daſſeide ein Lehrbuch für Schulen, md für Jeden, der 
eine kurze Ueberſicht ge Begebenheiten in der Ge⸗ 

RAODLDEEVEEGE Jic(chiqh⸗ 
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an er fo vielen Autheil Hatte, 57— * 
nebſt dem Hofe ſich auch bey dieſer TFeveriid r3 
fand, die Hofettkette es. doch og erlaubte e, gm 
die töniglihe Taſfel zu sieben; obgleich es in alten Zeit 
eine Zierde galt, wenn viele Skalden und ander 
ſich am Konigstiſche einſanden. Wie viel 




















ner diefe abliche Akademie nachher gebilderhat, n ) um 
gefagt laflen; aber das ift bekannt ‚genug, daß. diefe & ſiat 
einige der fleißigſten Männer der Nation zu Bea 
bar.“ Wirklich iſt das reiche re * rd F 


klaͤrbares Phänomen. — . T; 
der ſchon RR feine Weberfe a oe usnens A | 
tung zum Feldmellen, bekannt iſt, unſere eitere tar mit 
teren Ueberſetzungen intereffanter. Ve Schriften: zu.de 
teichern. —— er 
a. 10 rk WERD VB \ 
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Hiftoria Numothecae ——— Auc 
Schlichtegroll. Praemitutur Epillols pr 
"Prineipem fuum; in fine libelli — -onfi 
de edendis'annalibus numismaticis, Gothae, 
bibliopolio Ettingeri. 1799 79 © . | 23 e 


Die alten Römer: feherten den zoſten anuar (A 
— —————— Pax zu Ehren. Dielen Gedant 
nutzt dar Verf. in der Einleitung: auf eine ſehr gute At 
einem Gluͤckwunſche für feinen Landesfürften- ar .yell & 2 
Burtstage, der auf. diefen Tag: fällt, und: —— er mn 
zur: Geſchichte des ſchoͤnen Gothaiſchen Muͤn — 


Herzog Eruſt war, als. Freund, und — 
ſenſchaften, auch, ein, Freund der Numismarit, „Ei R 4 
hen von feinem. Großvater. einen ziemlichen Borr 4 
Münzen geerbt, die er von. feinem ehemaligen Lehrer. He harh 
leder ordnen und befchreiben. ließ, Dieſer Caralogus. befmdh 
ſich noch jetzt in der Herzogl, Gothaiſchen Münzs Diblierdek 4 
und. beftebt aus ‘vier Duodezbänden. — re er 
bier nur diejenigen Münzen beichrieben , welche: u 
in feinen fräbern Jahren befeflen hatte; nad) — 
be kamen noch), viele: darzu. — * 





Geſchichte. 49* 
Shngeſaͤhr zu eben der. Zeit (1672) kaufte er das 


aus dreyßig Folianten beſtehende Werk, welches Stra⸗ 


da ruf Koften des Grafen Fugger ausgearbeitet hatte. Es 

enthält die Lebensbeſchreibungen, Abbildungen und Münzen 

aller morgens und abendländifhen Kaifer, Kaiferinnen, Ty⸗ 
en ze Bis auf Karl V., und ift noch jetzt eine Zierde 
derſelben Bibliochet, 


Friedrich I. fein Nachfolger, vermehrte dieſe Samms 
3 mit hemetn Münzen, und der durch fein fächfifches Muͤnz⸗ 
en bekannte Terzel hatte die Aufficht darüber, 


‚ Aber. Friedrich IL. war es befonders vorbehalten, bie 
& zu feiner Größe zu erhebeu. Er kaufte naͤm⸗ 
im Sahr 17 1% des Fuͤrſten Anton Guͤnther von Schwarze 
Pr reihe Sammlung für 100,000 Thlr. darzu, welche 
bon dadurch einen großen Ruf hatte, daß erſt der Berühmte 
Morelli, und nach ihm der gelehrte Schlegel, Vorſteher der⸗ 
feiben 'getehe aa Rebteter er = je 8 ee 
fung zugleich otha, und erhielt at die Stelle, 
die er in Arnſtadt gehabt hatte. 


"Nah deſſen Tode (1722) wurde Ernſt SR Sys 
jari — der Bibliothek und des Muͤnz⸗Kabinets, uns 
deffen Direktion. zugleich der berühmte Ehriftian Sigis⸗ 
mund Liebe die Aufſicht über das Muͤnz⸗Kabinet betkam. 
Bon letsterm Haben wir die bekannte Beſchreibung diefes wich⸗ 
eigen Muͤnz / Kabinets, (aber nur der antiquen Minen ) 
unter dem Titel: Gotha numbria erc. Diele Befchreibung 
iſt fo eingerichtet, wie zu wuͤnſchen wäre, daß alle Verzeich · 
niffe von Münzfammlungen bearbeitet ſeyn möchten, naͤm⸗ 
fi die gewöhnlichen Münzen find ganz kurz angegeben; die 
fetrenften aber in Kupfer geſtochen, und mit gelehrten Erlaͤu⸗ 
terungen begleltet. Liebe war willens, auch den andern Theil 
Biefes aßbaren Muͤnz Kablnets, der die modernen Muͤn⸗ 
enthalten ſollte, auf eben dieſe Art zu bearbeiten und her⸗ 
augeben; aber er farb an der Hupahondtie, die er ſich 
durch zu vieles Arbeiter zügezögen hatte, 


Noch find unter der Regierung tie Fürften a twiche 
tige Aequiſitionen zu bemerken. Es kam naͤmlich erftens die 
wichtige Sammlung des gelehrten Niürubergifchen Art 
Gottfried Thomaſuuis; und dann auch die vom kaiſerl. Hof⸗ 

rath . in Brest, I — Erftete enthlelt gr eu 
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Nach. ieben, el vier Wh nah derzoß⸗ 
it — war, uͤbertrug Herzog Frledtich AR me 

Ufer. von Lingen die Aufficht über dem Gothailcher Muͤn 
Shan; doch jo, daß Cyprian immer noch die © Direktion be 
biele. Dieſer Lingen that wenig, uud. Karb h fieben 
sen, Nach ihm kam —— La ER, u 


PATENT —* 


Gat joo Friedrich III. fandeı ‚Neuen Selege —* 
Bereicherungen, naͤmlich ee J 
Abt — angefangenen, von Boͤhmer feinen ie Nachfeb 
ger. Jortgeſe he ‚ Ind von Borchmann ibefthriebe N 
Kabinets. Im folgenden Yabıe .&r746). 

noch fehlende, feltene Münzen er der Samn 
yü Drau 


% Er 
hinten igiſchen Arztes utkhar 

feit der Zeit wurde hen # ‚alle < * —* 
befonders da Schläger nun alich ‚seltene ı J N 



















fonders ‚Saafihe, in daſſelbe uf sen, 


‚Im Bibeniährigen Kriege ruhte est aber gleich 
dem ‚Frieden gieng alles wieder: feinen vorigen 
Ba Epprian s-und Schläger defam feine 


* hatte ſich eine {gene Din; | 
auf die et viel Koſten und Sorge verwendet h 

ch auch die kleinſte Schrift die auf Nunisme | 
hatte, nicht leicht entgehen kieß.: Diefe Bib liothef; uft * 
Herzog / noch bey Schlägers Lebzete fr ‚4000 Thies Me 
zeiperte ‚fie, noch aus der ‚Frieden ifhen mit. Jahn elite 
Ba Werten, , und. Verband. ‚fie: AR: dem 9 

ablnet 


Naͤch Schtädets Tode wurde biefe Erite su t. Ha 
Jae. Aug. Rouſſeau bekam die Auffi icht Über-das. Münzkabe 
wet; und ver als verdienftvoller Gelehrter ruͤhmlich —— —9 
* Hoftath Beisler die Dibliorhet, und behde machen ſh 
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noch jetzt um die ihnen von ihrem Fuͤrſten anvertrauten Schäge 
verdient... . | | u 3 
DE fett reglerende Durchl. Herzog hatte fchon dadurch 
den Willen feiner großen Ahnherten hinlaͤnglich erfuͤllt, daß 
er die Schöne antiquariſche Bibliothek mit dem Muͤnz⸗Kabi⸗ 
net verband; aber das war ihm noch nicht genug, ſondern 
er bereicherte fie auch noch mit zwo berühmten Sammlungen, 
nämlich mit der Schahmannifchen uͤnd mic der Sulzeriſchen, 
welche beyde durch die davon im Druck erſchienenen Beſchrei⸗ 
Hungen bekanne genug find. 20... 7 


Die Annales — die der Herr Verf. heraus⸗ 
zuacben gedentt,/ und dem Inhalte nach eine Aehnlichkeit mie 
Möhlere Muͤnzbeluſtigungen haben ſollen, werden den Münp 
Alebhabern ohnſtreitig fehr angenehm feyn; und diefer Gedan⸗ 
5 ‚ emp wenigen eg I viel — J 
& die Herausgabe dieſer Geſchichte des Gothaiſchen duͤnz⸗ 
—S —— * 
MufeihCäefarei · Vlnidobonenſis Numi "Zodiätales, 
Animadverſionibus illufirasi:a Paulino a. S. Bar- 
Abkolomaeo, Carmelita‘ diſealceato, Linguarum- 
— Profeflores gte,.; Vindobonae ex- 
penlis Binzii. 1799.,57 S. 4. Mebſt einer Ku 
pfertafel. 16 6 KIN. Be ae re | 


Es IR ꝛine bekanute Sage daß der große Mogol Gehangh 
ſeiner Gemahlinn Nurmahal, ‚oder Mur Gehan Deganı er⸗ 
Taube habe, 24 Stunden, oder, wie andere ſagen, ein gan⸗ 
des Jahr,’ zw regieren, und, weil ihr daran gelegen geweſen 
aͤre, das Andenken von ihrer Regierung auch bey der N 
Vweit zii erhalten: ſo habe fie zwoͤlſerley Münzen ſchlagen 
ſen, auf deren einen Seite auf jeder eins von den zwoͤlf Him⸗ 
Wwilszeichen, auf der andern aber arabifche Schrift geprägt 
worden wäre, deren Inhalt verſchieden angegeben wird; 
aber alle diefe Angaben ſtimmen darinnen uͤberein, daß keine 


I» 


ihren Namen neunt, 


Dict ganze Sage wird durch Folgendes in gegenwaͤrti⸗ 
ger Schrift ſehr gut widerlegt & ): Wenn diefer Dame dar⸗ 
a | | 14 an 










494 Geſchichte. 


gen war, das Andenken ihrer kurzen 9 
Biete Ku auf die —— — 
ewiß ihren Namen darauf praͤgen. 2 IL JE 
fh — Kabinet befindlichen — dieſe ofen 2 | 
Jahte der Hegite 1028, 1029, 1030, DM, u 3 
alfo fälle die ganze Erzählung von einer # | n 
einjährigen, Regierung ganz-tveg. 3) € te es ii 
ſcheinlicher feyn, daß Gehanghir dutch -diel Mi 
ey feines Varers Achar babe ‚ver —* 
den Namen des Weiſen ——— und fl 6 * 
nomie beſonders verdient ——— a a 
— ala in * 
Ale diele zwölf Rupien befinden ich im Faiferk, 
Kabiner zu Wien. Sie werden. ‚hier fehe genau ı nd gri 
befchrieben , und viere davon. 2 BD, 























—* m uf einer — ie Zu F 
—X SE —— 
Werſuch ände Staats» und: Religin st 


Siebenbürgen, Herausgegeben ——— ehe 
benbütger Sachfen, Erſter Theil =" Pokik 
Geſchichte. Leipzig und Gera, bey 
41796 180 8.88. | 
Auch unter dem Titel: Me} an 

Ueberſicht der politifchen: Sefeichte von € 
gen. Ein Verſuch von einem © 
fen. 14 K- *8 


—————— Geſchichte iſt darum ufgef 
es zwar der Altern und neuern Werke Nor 
bürg. Geſchichte mehrere, und jivar.c 

be; die aber theils- in fremden ober ‚x 
theils in einem für den Dilertänten In. de 


länftgem und zu Eritifem Gefhmasf 1 * ‚ben wen 
(von einem weitlaͤufrigen Geſchma e = ie et 
mas gehort;) der Verf. daher dieſe Ue J 


vermuthlich — aber wozu denn immer a 


J 
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Woͤtter, two wie Glig aleichbedeutende einheimifche haben? 
Beliebte Schriftſteller haben zwar dickes Beyſpiel gegeben : 
f es bleibe ftets ein fchlechtes;) und mir Berührung alles 
ürdigen, aber Weglaſſung alles Kritifchen, aus meits 
und zum Theit zerſtreueten, einzele Zeitperioden ents 
Schriften, verauſtaltet. Er feßt hinzu, daß er im 
eitung diefer —* den beſten gedruckten und un⸗ 
Schriften über die Siebenb. Geſchichte gefolgt fey. 
t diefer unbeftimmten Anzeige, hätte er die vornehm ⸗ 
9* ——8— entweder gleich Im Anfange nennen; oder 
an Stellen, wo mod Duntelyelt und Ungewißheit übrig 
8 anführen follen. Denn die neuern Schriftfieller, die ee 
5. 6. jur vollftändigern Belehrung über die Siebenb. Ge⸗ 
ſchichte denen empfiehlt, welche keine gelehrte Unterſuchung 
wollen, mögen ihm wohl hauptſaͤchlich gedient has 
ben; find aber für den Sefchichtforfcher nicht hinlaͤnglich, fo 
nig ale a ’8 Tranfylvania, aus. welchen man jene 
Hichte Priciicher kennen lernen fol. Daß er fich felbft 
Ae ſolche Kenntniß ertworben haben follte, daran läßt gleich 
nn 7 10 die Eintheilung, Die er. von. feiner Geſchichte in 
täume macht, gar fehr zweifeln, indem er darinne 
ym Jahr 567 und 888 von Einfällen dee Aunnen 
| rgen ſpricht, und dieſe mit Avaren und Un⸗ 
* vermiſcht. Zwar lenkt er © 79 mit den Worten: 
die Avaren waren eigentlich gar keine ** 
wieder ein; aber Hunnen bleiden doch bey ihm noch im gt 
ahrhunderte; und er weiß fogar, (&.80) daß bie lache 
c * 1 der. alten Zunnen, welche Attila aufuͤhtte, den 
amer ar angenommen, und alſo unter dem Na⸗ 
nge annonfen beſetzt haben: - Ueberhaupt ſieht es 
den nem Zeiten biefer Geſchichte, Ceigentlich in Zeis 
100 Siebenbürgen noch Feine Geſchichte Hat,) ſehr unkri⸗ 
Fr aus. Der Verf. fängt den erften Zeitraum S. 25 ohne 
Umpände von der Sünsflurh an; gefteht zwar, dab es 
rn nur Muthmaaßung fey, was man von dern ältes 
fen Bewohnern Slebenbuͤrgens wiſſe; erzählt aber doch, daß 
— bie Nachkommen des Gomer, des aͤlteſten 
Japhets, zeitig Siebenbuͤrgen, Ungatn, Pohlen, 
and, u, ſ. w. durchgeſtreift Beben daß nach ihnen. 
er ie die Nachkommen des jängern Sohns des 
pber, Magog gekommen find, und daß wahrſcheinlich 
Vuoͤlterſchaft derfelben, May Agarbytfer — > 
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Siebenbürgen’ gewohnt Habe, us fine" Ai, abelhaft 
und; aus der Luft gegriffene Nachrichten nuͤ m ht ein 
dem Liebhaber der Geſchichte etwas, für den der ch ſchi 
ben. wollte 5: und wenn er wirklich. die * len, 
Mela gekannt und geleſen haͤtte: ſo würde er die Agat at 
fen, die jener alte Geograph gegenidas Azowſche W 
wohnen laͤßt, nicht nach Siebenbürgen verpflangt 6 
Die eigentlihe Geſchichte Sicbenbürgens von den D gen 
Zeiten. an, iſt erträglich genug nach der Reihe: de: 
des Landes befchrieben, Hin und wieder iſt z | 
über: die Rationalgeſchichte geſagt worden here 
fruchtbarer hätte werden können... tn dern Einte at 
* Du — — dee — 
ac 25 er 
er ER 2 
ie a air, we 


Unceätfingen mit huge — Ile tla 
geſchichte. Erſtes Baͤndchen. Gefchichte 2 
mens und ſeiner Sefterreichifchen. K 
“ Setdinands 1; Regierungs⸗ — ee K. 
chias Tod, Von PR ——— * * 
386S8. F 5.19 ar or 6 * — 
Fin biefe unterbaftende. & —— ich ‚te. 
‚Böhmen, vornehmlich der. Etat Kin 
wir unfere Leſer ſchon im B. XXX. 
aufmertſam gemacht. Den Anfang feines-bifter 
gas der Verf. in Briefen an einen Wing ? 
der vaterländifchen Geſchichte heraus, 
davon. liefert. er nun in. dieſen Unterh 
leicht zu erachten ſo iſt der Verf. nun in — 
eſſanten Zeitabſchnitt eingetreten, und die Erze 
ſen merkwuͤrdigen Begebenheiten iſt ihm a — 
gut gelungen, daß ſeine Leſer am Ende die FR 
chens der weiteren Fortſetzung mit —— 
werden. Dem Konige Rudolph laͤ se 
en, 


zz 


Fehlern doch auch, feiner guten Seite Herz: 
wiebekfahren, und. mit den Schickſalen ‚des IF: 
fiätigee er das Sprihwort: - Untreue fchläg 


m, neren. Der biebere tolerante Sinn des — 
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tet aus-deffen ganzer Erzählung hervor ; und bey feinen Lands⸗ 

leuten fucht ver; mit der Schilderung der. Thaten: ihrer . 

Borältern bey jeder Gelegenheit den Mationafgeift zu wecken; 

* die Anhaͤnglichteit an das jetzige Regentenhaus zu’ ber 
ſtigen. 


En 


Geber, * ‚teren und 
- | Statiſtik. —13 


— ale dem Tagebuch eines hi Neus 
franfen, herausgegeben von feinem Freunde, 
Sranffüre und tina. na 232 — 8. 
18.8. 


Unter biefem Titel wird dem Publitum, wie der herausge⸗ 
bende Freund, in der Vorrede, verſichert, ein Auszug aus 
einem ungeheuren Folianten geſchriebener Nachrichten von 
Moskau bis Liſſabon, von Norwegens Graͤnze bis an die 
aͤußerſte Spitze von Italien geliefert, mit dem Verſprechen, 
daß noch mehrere Baͤnde folgen ſollten, wenn dieſer gefiele. 
Der Gegenſtaͤnde, uͤber welche hier Briefe geliefert werden, 
ſind fuͤnf ſo wenig als moͤglich zuſammenhaͤngende, naͤmlich, 
das Reichskammergericht, Wien, die Juden zu Prag, Boͤh⸗ 
men, Maͤhren, und ein Theil von Schleſien, und eine Vers 
sheidigung- der hohen: Schule zu Göttingen ‚Etwas, das 
den Berf, als einen Neuftanken (beſſer Seanzofen; denn 
warum folk die Staatsummälzung den Bewohnern Franke 
zeichs. einen neuen Namen geben, da keine dergleichen den 
Bewohnern Noms oder Sriechenfands einen neuen Namen 
gegeben hat ?) bezeichne, findet man nicht; es müßte denn 
‚unter dieſem Namen ein geborner Deutfcber, Der aber jetzt 
unter franzöfifcher Herrſchaft lebt, zu. verfiehen ſeyn; 
denn nur von einem folhen kann es wahr feyn, mas er von 
ſich verſichert, daß er alle 41 deurfche Univerſitaͤten kenne, 
und daß er fuͤr Feine derſelben fo eine leidenſchaftliche Liebe Has 
be, wieder Verf. für Göttingen aͤußert. Wahr ift es, daß 
wa auf Stellen hoͤßt, Die ana: fan 


/ 
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Sich geweſen zu. ſeyn ſcheinen; aber dieſe in ab ou BEER 
ner franzoͤſiſchen Schrift entlehnt ſeyn. 
niſche Geſiunungen, zumal da fle ziemlich —— ſind, mb 
chen den Verf, auch noch nicht zu einem Fraujeſen. Dei 
Ganze laßt fich wohl lefen, und enthält neben manchen sa 
fallenden Unrichtigkeiten, Unwahrſcheinlichkeiten, auch 
überfegteit Urthellen, manches merkwürdige, und mandek 
richtige Urtheil; daher es immer, nur nicht mit blin 5 
Glauben, geleien zu werden verdient. So viel, nom, Gap 
gen! Mu, auch einiges vom @inzeinen, zur Beſtaͤ 
Geſagten. So iſt es gleich z. B. S. io eine lnrichtigt 
wenn dort von Churfüurſten geſprochen wird, die „als 
merrichter den Aflefloren für ihre :Gefellichaften einen 73 
nien Freyheitsbrief negeben.* Eben fo falſch iſt es mach 

x3 in ſo vielen Zeilen zum Nachtheil der — 5332 hu 
Ram mergerichts überhaupt geſagt wird. Was ermat 
bder Ina von einer gewiſſen Art Leuten teifft, muß nie von 
fen überhaupt gefagt werden. Ein fo abfcheuliches‘ Thiet wm 
— des Kammergerichts, wie an ſich komiſch ge 

v5 yerhildert wird, giedt es ſicher in gatız er u 
BReci Wohl Eine, nicht. uUeberhaudt aber häfte der 
der Werlar fo genau kennen will, gat nicht yon einem Be 
mergerichtoſekretaͤr fprechen follen,. da die Selretarien er 
Prötos mid Notarien heißen. Auf welchet Seite Ga ' 
pus Juris ein Geſetz ſtehe ? iſt auch gewiß noch 
ser werden. (®:%ı) Warım der 
®&. 27) der Unterdruͤcker deutſcher Frenhett * 

Sec wicht errathen. Der Prokurator, von bem es ei 
heißt , er fey in Strafe genommen morden ; weil er vol 
gebornen Menſchenrechten gefprochen, hatte fich ſicher hi 
anſchicklicher Ausdrücke bedient, fonft wuͤr de ihm Diefes u 
Satzes ſelbſt willen nicht wiederfahren ſeym *54 
ein Schriftſteller, wle hier &. 39 geſchieht, er ha 
Unterthanen Eonnten nie Unrecht haben, wenn fie t 
meinem Willen aufträren,* fü verdient er um deßroiflen iR 
Stiafe geriommen zu werden, und wenn die Kläge det IR 
— noch ſo ſehr auf angeborne Menſchenrechte gegkit 

wäre, daß fie daruͤber ein obſtegliches Urtheil erhielten. MM 
ſo, wenn er hinſchteiben wollte, wie S. 41 3 
Satz „daß die Sache eines Reichsſtands reifficher 
gung verdiene, als die eines Buͤrgers, ſey die 
toi u die man machen -tönue, mb 
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m im verbränntett Gehien kriechender Stzaven* 





























ſcheint er zu bedauern, daß, wenn ſich auch ein⸗ 
ee: ein junger Menſch, wie Werther, erſchbſſe, 
wohl kelne Wertheriade daruͤber mehr. geben wiirde, 
‚Done wuͤnſcht gar fehr, daß die erſte tie geſchrie⸗ 
‚ d. & daß von dem vorteefilihen Pinſel, der 
| Goͤtz von Berlichingen in feiner gatızen) beuts 
derk aft fo unnochahmlich geſchildert hat, nie der 
Siche weibiſche Juͤngling, den Stolz und eine gar uͤbel 
ng e Beidaufchält für eine Ehefrau zum Selbſtmord ges 
a Mu fehädtich reizend gefchildert worden wäre. . Die Bes 
hreibi —* Lebensart. der Prattitänten S. 60 iſt gewiß 
Pan eben; &,73 iſt auch ein unverzeihlicher Aus“ 
r u „der e Verf. wolle lieber einen preußiichen Handwerks 
= | mem haben, als. einen oͤſterreichiſchen Officer. $ 
* der Regent koͤnne nie irren, ©; 74 wird ge 
Vien nicht vom Un lverſitaͤtskatheder berunter verthei⸗ 
Leopold der U⸗ in Wien durchaus für eine 
ſen —* werden ſolle, und daß fein Andenken 
Indır Mn; ©. ı27 ift gewiß auch ſalſch; mag wohl dort 
tb On nfelbit eine Kothfeele ihn fo nennen; diefe iſt aber nicht 
| gr lim. Der grobe Ausfall ( ©. 79 vergl. mic ©. 
a md ben Sofrath Můller bärte wohl aud) 1000 
\ ohmen. -&, 101 beißt Vaterlandsliebe eine 
Was machte dann die alten Römer und Gtie⸗ 
* Schweizer, oder in unſern Tagen die Fran⸗ 
near; als dieſe ? Und, wie kann: der Mann fas 
—* S. 105 Geographie, deutſches Privatrecht, u. berg; 
EDEN zu Wien garnicht öffentlich gelehrt? Auffallend, aber 
en —* ardig iſt, daß der ſeyn wollende Franzofe, zum 
dag. die franzdfiiche Revolution Anhänger in Wien 
st; Anführe man leſe hier, alles Berbots ungeachtet, den 
homas P De das Syſtem der Natur, Fichte's Beyttaä⸗ 
Schriften, u. ſ w. Alſo Fichte mitten un—⸗ 
—5* Schriftſtellern! Eine Stelle wird den 
— gefallen, wo der Verf. S. 120 verfichert; 
wer einmal in Wien recht warm geworden, ‚befennen 
R, daß nur Ein Wien ſey: fo wie auch diefe, wo ©; 
der Wahrheit gemaͤß, gefagt: wird: Joſeph der 
ohne Zweifel unter Die feltenften Phänomene, und 
ME muß ftolz auf ihn ſeyn.“ ber, warum 
(est gleich unmmirzeldar eis ſo HAmifcher. Seitenpieb: auf ae 
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der freylich auch feine Schwächen hatte; aber der doch mit 
Recht von. feinen Wienern, nach S. 129 bemweint wird? 
Man fieht wohl, daß Joſephs wahre Groͤße dem Verf. ein 
Lob abzwingt, welches er ihm fehr wider Willen giebt. Er 
lobt denfelben fo gerne, als Bileam einft das Volt Iſrael 
fegnete. Aber wahre Ehre macht ihm die Stelle ©; 137 
über den Erzherzog Karl, darin er denfelben nicht nur als 
Kriegsmarm , fondern auch von Seiten des Herzens, lobens— 
werth darftellet. Bon &. 147 an, lieſet man manches Be 
merkenswerthe über die Juden in Prag; aber kein Wort 
von dem, was man gewiß erwarten würde, nämlich von det 
Bitefchrift, welche dieſelbe laut eben diefer S. 147 dem 
Kailer-übergeben haben, Vermuthlich it es die, welche .hen 
nad) zu dem lefens= uud nahahmingswerthen Edikt wegen 
der mebrern Sreybeiten der Juden den Anlaß gegeben 
bat. Uebrigens hätte diefer ganze, Abſchnitt in dem Folgen 
den, zu ©. ;. wo von Prag die Rede it, gehört; und New 
tan die Urfache der Trennung nicht errathen. Wenn es S 
261 heißt, der Taback, der in Neiſſe ı2 Gr. gelte, muͤſſ 
im öfterreichifchen Schleſien mit 4 fl. 24 Kr. bezahlt. wer 
"den: fo wird jedermann gleich die Uebertreibung Eennen, fo 
wie auch. daran, daß, die Kirfchen daſelbſt (SS. 155) erſt 
im Sept. zur Reife fommen follen. Unwahrſcheinlich if 
die Behauptung ©. 164 daß ein dortiges mineralifches Map 
fer, feiner Stärke halber, nicht ſollte verführt werden füns 
nen, da cs die Flafchen zerfprenge. Soll es dann noch. fin . 
Ber als das Pyemontifcbe feyn, welches in dünnen Flaſchen, 
zu taufendweife jährlich verführt wird? &. 171 ſagt ber 
feyn wollende Franzoſe, in dem fo betitelten Durchflug 
durch Böhmen ꝛc. „die Anzahl des mährifchen-begüterten 
Adels beläuft ſich, nach einer mähfamen Zählung; die ich 
mit vieler Muͤhe angeftelle Habe, — auf 590,“ Diefes daß er 
in einem Durchflug den Adel, und zwar eben im Mähren, 
mit Mühe gezählt haben will; und diefes, daß er.& +» 
die Geſchichte der Stade GOllmuͤʒß, da er ſich doch fonft in 
Feine Sefchichte einläße, erzählt, macht dem Ree. faſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Artikel von Mähren aus einem andern 
Werke ausgeichrieben feyn möchte. S. 175 kommt die Anek⸗ 
dote vor, daß Friedrich der, IE. beyriahe: nach der Schlacht 
von Kollin gefangen worden; wenn nicht der Dorfwitth, de) 
dem det König fich aufgehalten, ihn dern fuchenden Oeſterrei⸗ 
bern verborgen. haͤtte. Aber. welcher Böpmnifhe "Dorfuieh 
z * 
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cde wohl, fo die Unterthanenpflichten gegen‘ "eine Herr⸗ 
aft, die man liebt, als die Hoffnung. einer über alles reis 
Belohnung, aus den Augen gefest haben, um den Haupt, 
deſſen ®efangenfchaft felbft allem dortigen Kriegseleud 
nde gemacht hätte, 'entmifchen zu laſſen? Doch — die 
Seh zen. ‚einer Mecenflon find bereits lange überfchritten. 
5, J noch etwas zum Lachen hinzuzuſetzen, bemerkt Rec. 
nige auch in einem befondern Blaͤttchen "angezeigte 
Denakhie Armutation, anftatt Aemulation; laconifchen, 
te leoniſchen; martaselliihen, anſtatt marinelliſchen, 
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— Gönderfunde des. Herzogthums Nägdebur, 
mit einer: Weberfiche von Deutſchland und der — 


ınmten Erdkunde. Fuͤr Volksſchulen, vom 
55 Carl Plato, Cantor zu Meſeberg bey. 
agdeburg. Halle, verlegt * Hendel. 17994 
8 Bog. 8. 88. 


E⸗ iſt ſehr gut, wenn in den — eines Landes, u 
deskenntniß, und alfo auch) vaterlaͤndiſche Geographie getries 
. ben wird, und wenn fih Männer finden, die die kleine Müs. 
be: überriehmen ‚, zum Behuf des Schulunterrichts Grund⸗ 
riſſe geographifcher Beſchreibungen ihres Vaterlandes, her⸗ 
auszugeben. Von Büchern dieſer Art erwartet man gewoͤhn⸗ 
lichermaaßen nichts Neues, keine Erweiterungen für Geogra⸗ 
phie und Statiſtik; man iſt zufrieden, wenn ſie nur einen 
vollſtaͤndigen Auszug deſſen liefern, was bisher von der Ge⸗ 
ſchichte und Geogtaphie des Landes bekannt war. Aber eben 
wegen dieſer eingeſchraͤnkten Beſtimmung und geringen For⸗ 
derungen haben fie auch keine Anſpruͤche auf auswaͤrtige Ce⸗ 
lebritaͤt zu machen; außer wenn ſie wegen eines ‚gut entwor⸗ 
fenen Grundriſſes zum Muſter, und uͤberhaupt andern Schu⸗ 


nen foͤnnen. Umoͤthig iſt es aber doch gewiß, wenn derglei⸗ 
chen. fpecielle Laͤnderbeſchreibungen zu weit ausholen, und im: 
die allgemeine Länderbefchreibung eingreifen, und alſo den 
Spalt hundert und mehrerer bekannter. Buͤcher noch — 
unnoͤth 


er — TEE EZ —— - 
7 > 


len in Treibung der Landesgeogtaphie zur Nachahmung die⸗ 









sa ee 
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unnoͤthigerweiſe abkuͤrzen und — ste ‚de 
ſeyn, daß ein Mann auf Geheiß feiner Obern zum Gebrand 
der Schulen. feines Landes ‚ein geographiiches Lehi | 
fondrer Ruͤckſicht auf die.Öeographie des Waterla 
reiben veranlaßt würde. Außerdem kann man die algı 
meine Geographie füglich den Stunden und Lehrbüchern übe 
laffen, wo und wornad) bisher Erdbeſchreibung getriebe 
den if. Die gegenwärtige Eleine Erdfunde des. Heriathum 
Magdeburg fängt ebenfalls mit der Meittenneniß, allge 
nen geograohiſchen Notizen, einer, Eurzen marbematilt 
phyſtkaliſchen Erdbefhreibung, und einem Grun 
graphie Deutſchlands an, und ſchließt mit ein pellar 
ſchen Verzeichniß des Flähenmanfes und ver Beuslkerin 
aller Länder des Erdbodens. Und wie unficher diefe Angus 
ben fird, 3. B. Afrika mit «90, und.Auftralien mit 6 Mi 
lionen Eittvohner , weih Jedermatin. "Auf die Beicrebin 
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von Magdeburg und dem Magdeburgiſchen Mannsfeld 
er die Befchrefbung der benachbarten fühlen „ un) kt Ir 
Ishweiglichen Länder folgen ,, und fdiett Ihe, gleidlampe 
Vorkenntniß, eine Nachricht won der ‚Mo 


überhaupt, Und den dazu gehörigen Ländern, un 
fhichte des Herzogehums Magdeburg woraus, moben Dan 
ders die umftändliche Geſchichte der Belagerung 
Eroberung und Zerſtoͤrung der Stadt Magdeburg won 10 
leſenswuͤrdig iſt. Auch ift die phyfiiche und allgemeh 
ſchreibyng von Magdeburg Anßerft genau, Wir führemt 
aus ar, daß er den Ertrag des Landes, aus Domalnengi 
ter, Regalien und Contribution, auf 2 MI. She r, Mi 
Bevoͤlkerung im Durchſchnitt auf 280000 Mann, und U 
Flaͤchenmaaß nebft Mannsfeld auf 104 Ds Meilen ana 
Wie muß es aber kommen, daß der Verf. das Klofter DM 
gen nicht erwähnt has? Daß mathematiſche Seogr pie h | 
Berf. Sache nichriift, und folglich nicht von ihm haͤtte Be 
rührt werden follen, bezeugt folgende Stelle: „Auf DertM 
de, mathematiſch eingetheilt, bemerkt man vier 
den Nordpol, den: Suͤdpol, den Aequator, den die 
zwey gleiche Theile theilt, und den Meridian, Den Beldeeh 
bung der Stadt Halle hat: fidy der Verleger die Freyhen 
nommen, zur Gefchichte des dafigen Salzwerks einen 
zug aus einer aften Handſchriſt von Entſtehurng des Halleſchen 
Salzwerks, die den nachherigen Erzbiſchof Adelbert im 
Jahrh. zum: Verfaſſer haben fol; . und die durch einen Du 
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—— ſonderbarer Welſe 1670 von Trier, wo: fi 
fiudlich war, nah Halle gebracht worden ift, — 
en, wofuͤr man ihm danken wird. Der Moͤnch muß Aber 
ehr genaue Nachrichten gehabt haben, denn et fchreidt dag 
enau ein halbes Jahr vor Ehrifti Geburt, die erſte Salze 
meile anfälligerweile durch ein Schwein entdeckt worden (ey, 


Bertraute Briefe über Halle, vorzuͤglich bie Frie⸗ 
Srichs Univerſitaͤt daſelbſt. Fuͤr Eltern und 
sunglinge, welche die Akademie daſelbſt beziehen 

ten. Giebichenſtein. 1798. 7 Bogen. 8. 
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Zarlans find die. Brlefe nicht; denn es find ihrer vierzehn 
ia; Diefen wenigen Bogen. Der angebliche Herausgeber nenne 
ſich hinter ‚det Zuſchrift an den Leſer Boyatſch; und das 
npeicheigt eine Arbeit eines gewefenen oder noch feyenden 
Halliſchen Studenten zu feyn. Dieß erhellet aus manchen eiti⸗ 
zeftien: Zügen deutlich genug. Der Zuſatz auf dem Zitel: fie 
Eltern und Jünglinge , weſche Die Akademie daſelbſt beziehen 
en! iſt ein bloß trügliches Aushängefchild , Käufer anzu⸗ 
ocen? denn weder Eltern noch Zünglinge werden hier beſſern 
Rath finden, alg den jedem fein Menſchenverſtand von: felbft 
ſchen geben wird. Die Nachrichten-von der Akademie find 
jo. fade und allgemein, daß. jeder das alles wiſſen wird, der 
83 Tage in Kalle gemefen ift. Die Beurtheilung und ſeyn 
ſolende Chorakteriſtit der Profefloren iſt ſo ſach und unde« 
deutend, daß man es auf den erſten Blick ſiehet, daß der 
Verf. der Sache gar nicht gewachſen warı An ſchielenden 
Einfeitigkeiten fehle es auch nicht. "Ein paar Muͤgen mögen 
allenfalls wahr ſeyn. Das Befte an bem Ganzen unbedens 
tenden Machwerke iſt Druck und Papier. 2 


Beſchtelbung des Halliſchen Waifenhaufes und der 
.» übrigen damit verbundenen Stiftungen, nebſt der 

Gefchichte pres serften: Jahrpunderee; — ' Zum 
EDER, VITEE  RR:- °> Mefken 
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Beten ber Vaterlofen. Mit erläuterndemKupfern 
und Vignetten. - Halle, im Verlage des Waiſen⸗ 
baufes. 1799. 214 Seit, 8.5 ohne Borrede, 
Inhaltsanzeige und Pränumerantenverzeichniß: 


Huger dem Bilde des würdigen Stifters des Waifenhaufes 
vor dem Buche, und dem Profpekte des Hauprgebäudes DE 
Balfenhaufes auf dem Titel, finder man hier ein huͤb 
Rupfer von dem, dem fel. H. A. Franken auf dem Paͤdagogium 
errichteten Denfmal, und hinten -auf einigen Blättern wurd 
fhiedene Profpefte und Grundriſſe vom Waiſenhauſe, Pädhr 
dogium, denen dazu Hehbrigen Gärten; Plantagen, u. 1 
Das Bud) felbft ift eine Arbeit des Herrn Dberiil 
Böblers. DiekHerren Direktoren Schulze (der felt dem 
Abdruck verftorben ift,) Ahapp und’ Niemeyer Haben abe, 
laut ihrer Berfiherung In der Borrede (&. V.); alles durde 
geſehen, nochmals aberarbeiter, and: mit Zufagen 

ret. Der pierre Abſchnitt, welcher kurze bi 
Machtichten von mehreren Freunden und Mitarbeitern au 
dieſet großen Anſtalt enthaͤlt, rührt ganz: won ihnen bei 
Bey fa bewandten Umſtaͤnden kann man ſicher ſeyn, Hier Dit 
genaueſten und aͤchteſten Nachrichten zu finden. Cs waͤrt 
Schande für Deutſchland, wenn es dieſem Buche an the 
nehmenden Leſern fehlen ſollte; zumal da die Anzahl deret 
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Etnes Auszuges if freylich ein Buch dieſet Art ni 
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Be Er. tige 
2 ieder. * Fan en — ache 
in.großes und wertwurdiges —* 
| * PER ‚Dritter Abſchnitt DHelchreibun 
dien Stifigngen. le: —* 
anf }: E ee ſaͤmmtliche — Fr 
eene ‚Hierzu gehe ee —— 
hefe; Buchhandlung; Bucdru ; Beiden, 
de Orfnde; ‚anderweitige — Be 
F verbundenen Anſtalten: wit 


Ne das 59 ——— 
das nes Wen FStauenzimmer 


enheit dei, —* man nicht, nn genen: hard et iſt, 
r I Dielen dieſes merkwuͤrdige Inſtitut betreffenden Dins 
‚eihtigere ‚Borfteltungen zu machen, als. BR. find, 
man haͤ ee davon hat; ob fie gleich gemeinige 
1J mm hren,. die felbft als Schüler und Su 
—* 8 9. Dada, 
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—* ir Belt, i * ae buldlichen und — 
benden Darftelluug von merfipirdigen Sandern, 
von Völkern nach ihrem koͤrperlichen, geiſtigen 
und bürgerlichen Zuſtande, von Thieren, von Nor 
* Kür» und Kunſterzeugniſſen, von Anſichten der 
ſchoͤnen und erhabenen Notur, von alten und 
‚neuen Denkmahlen, mit beſtaͤndiger Ruͤckſicht auf 
Veſorderung der Humanitaͤt und Aufklärung. 
ausgegeben vor J. D. F. Rumpf und G. 
Bartholdy. Zweyten Bandes erfter Heft, 
. Be Mit vier Kupfertaſeln. ‚Be; bey 
m bem Jünger, A799 AP Bog gr. 4 
BE» eo 
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genennt wird, kann man wieder in den & 


wohner. 7) Pegu — Tage, Größe, Flüffe, 4 
-Erzenantffe — Geſtalt, Lebeneart Religion — 
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IM ah 
Du Berpreibung von Subien, — Rt nei Ind: 

diefem Hefte. nicht, geendigt ; Fame eng zu — 
gewoͤhnliche geogtaphiſche btheilu ng-Df indie: 
infel dieſſelts und. jenfeits des Ganges iv F | 
dafür, die Benennung oͤſt ches und we iäne © | 
gewählt. Das öftliche dien, das hier a 4 


Br . 


und weſtlichen Theil abtheilen. Auf der. * alt 
fiegen Laos, — Tunkin, und Cod ind Ir —F | 
mittleru Siam und Malakta; und 5— 
nigreiche Pegu, Atrakan, Awa und A 
10 Theilen, die die Verfaſſer von een 
bier, ohne diefer geographilchen Ordnu I | r 
ben: 1), Malakla; 2) Siam — —— j | = ä 
niſchen und — — Ka in IR er ierbey jeher. 
weitfäufig von 'den, E \ u und. £ 
in Slam — —3 —— En . „Se -Äude, 
Veranügungen, Wohnung, und Nahrung nittel den Siam 
— fittliche Gemüchsart der Gamer — relig * | 

— Erziehung, Sprache, Wilfenichaften, P nfte und Haı 
werker — bürgerliche’ Berfaflung, Geſetze, 
und —— — — 
oder oja — deſſen Landee 8 
und Verfall fung. _ 4.) .Bocbinching — übe, ‚Randesbu 
ſchaffenheit und Erzeugnilfe. 5). Das Kinigteih Teimein, 
Geſtalt, "Nahrungsmittel, Boßnängiinid Gebräu e det 
wohner — Delhäfftiqutigen, Handwerke, Künftı — andel 
Minen, Selehrfamkeit — politiſche Verfaſſung 0 

— Lage, Graͤnzen, Groͤße, Eandesbeichaffenbeik; u d Ei 


erfaſſicug der Peguaner Wir haͤtten hierbey gi 
daß es den fern gefaͤlliqg geweſen wäre, die.6 en B 
ſchreibung außereuropaiſcher Länder ſo ſeht zu er en 
Methode des Herrn Hofrath Bruns in feiner € befe „= 
bung von Afrika, zu befolgen, nämlich die gebrauchten X 
fen, mit kritiſcher Wardigung derſelben, —— 


 Eibbefpreibung. ; 907 


jebe einzelne, Angabe-mit Hinweiſung auf dieſelbe zu belenen, 
Denn wenn die Geographie fremder, wenig. beſuchter, Laͤn⸗ 

e und Erdtheile, eine. Art von Zuverläfligkeit erhalten, und 
de über den Kram von hachgefchriebenen Sagen und Coms 
pilationen erheben fol: fo muß der Leſer doc) zu feiner Beru⸗ 
biaung willen, welchem Manne er mande Nachrichten auf 
das Wort glauben fol. Die vier illuminirte Kupfertafeln 
ftellen einen. Peguaner ‚und eine Peguaneriunz.. den König 
von Siam auf einem gepußten Elephanten ſitzend, nebſt ‚ein 


nigen Siamern beyderley Geſchlechts; einen Siamiihen Mans . 


ein, Priefter und Arefabaum, und die zwey vornehmſten 

Staatsbeamten in Tunkin, wie fie ſitzend Audienz geber, 
nebſt einigen anderıt Beamten von. niedeigerm Range und 
Dfficiere, vor. — „alle ‚aber, ‚worüber wir uns wundern, 
Heben mit dem Buche ſelbſt in ‚Feiner Verbindung „ empfeh⸗ 
len ſich auch weder duch Kunft noch Auswahl. 


2 
r 2 * 
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Gelehrtengeſchichte. 


Denkſchrift auf Maria Wollſtonecraft Godwin, die 
Bertheidigerinn der Rechte des Weibes, von Wil⸗ 
liam Godwin. Aus dem Engliſchen überfegt, 
aund mit einigen Anmerkungen begleitet. Nebſt 
dem Bildniſſe der Verſtorbenen. Schnepfenchal, 
inm Verlage der Buchhandlung der Erziehungsan · 


— 


— IE TITEL PTR STE 


—— aegenwaͤrtige Anzeige das deutſche Publi⸗ 


kum mit dem intereſſanten Leben und den großen literaͤriſchen 


Verdienſten eines ſchaͤtzbaren Weibes näher bekannt zu mas 
chen, welches unfireitig zu den merkwuͤrdigſten ihrer Nation 
in neuetn Zeiten gehört, und mit Recht die groͤßten Anſpruͤ⸗ 
—* — auf unſre Aufmerkſamkeit und Dankbarkeit machen 
nnte. Here Godwin, ihr letzter Gemahl, einer der ger . 


ſchaͤtzteſten eugliihen Schriftſteller, ſchlldert in diefer meifter, | j 


haft gelchriebenen. Biographie feine liebenswürdige, aufger 
‚Härte und. gelebrte Gattinn von — ihren Charakterſeiten, 
te 1 rund 
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und nach allen ihren großen nee föen, hu 













&herley Elcinen, weiblichen 5 
und in ſofern kann ſee chrift ohne sh Kr 
feine Partehlichkeit gelefen und armfırdtgt mE EL 
nennen mit Recht feitie Denkſchrift — mweiſterh * 
ſich nicht nut durch eine hinreißende S 
auch durch die darin hertſcheüde, große und 
kenutniß, und durch die ernſte Warmne des Giſt 
nes ſeht edlen Charakters ruͤhmlichſt altszeichnet 
Lobrednern aͤchter literaͤriſchet Verdienſte als —* 
empfohlen werden kann. Doch wir kommen d 
Ball unfterbiiche Marid Woll vnectaft ſelbſt 
ier Rind die Züge ihres bürgerlichen und litetari 
wie wir fie mit aller Waht heiteſlehe ihtes Biog 
gezelchnet finden, — und wie er ſte lbſt als d 
feines gelichten Weibes erhalten "hatte; Das ’ge | 
der Marxia Wollſtonecraft wird zur Bequemlich 
fer, — denn eine andere Abſicht mag der Verf, —* 
gehabt haben, in zehn Perioden getheilt. * —8 u "2 


Erſte periode *8 5 era Bat 
fat am, 27ſten April i759 geboten. Ihr Vater h 
dein feiriige h ein Vermögen vol 10000 Pfund geerbt, 
—— * ein eigentliches Gewerbe zu treiben, vom 
bau, meiſtentheils auf dem Lande; war aber dabey ein ſo 
wandelbaker Menſch, daß er ſich ſelten an einem Orte lange 
aufhieit, und daß man daher ſelbſt Aber den Gebnrisſert <fei 
= Tochter in einiger Ungewißheit bleibt. :; Maria zeichnete 
Ä on in ihrer fee Jugend durch einen merflichen Grad 
8 ußerft feinen Geſuͤhls, des geſunden Verſtandes, 
det entſcheidendſten Feſtigkeit des Willens Aus; welche ihr 
zes Leben hindurch die Grundzüge ihres Charakters nr 
ten. Uber fie war wedet ihres Vaters nody ihrer 
Lieblliig. Iht Vater war ein Mann von eier ‘lebhaften, 
heftigen Seinthenrt, der abwechſelnd Bald Äberinäßig freunde 
lich, Bald wleder grauſam ſeyn Fontite. In feinem Hauſe te⸗ 
gierke er als Despot. Aber dieſer haͤusliche Des botiſmmus 
rückte 60 eiſt nicht niedet, er uͤbetſtieg afle Hin 
derniſfe, und fie wurbe nach und nach gewiſſerinaaß⸗n die 
Auffehetinn und Schiedstichterinn ihrer Familie. Wenn iht 
| ‚ Aufbraufeindet Vatet feine Gattinn bisweilen tnifhanbefk 
wollte: j6 ſtutzte ſich Matla gewöhnlich zwiſchen dem Despo⸗ 
ten, 
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d der Opfer feine; Wuth, in der. Abſicht, mit ihrem 


































Murter. fallen ———— ſogar ganze Mächte 





im fie beforgte, daß ihr Barer etwa in einem Anfalk von 
die Ge losbrechen möchte. Maria bekam übrigens durch jene 
se Erziehung: einen feften Körper, und gewiſſermaaßen 
en a männligern Geiſt. Puppen und tändelnde Unterhal⸗ 
‚Mädchen reizten fie wenig, und ſie nahm len 
eil.anıden vafchern. Ppielen ihren Brüder. uni. 
AR vl, ' 
* 17751783. „Alm Def Brit. ent⸗ 
rbindung zwiſchen Marien und einem anderit 
auen ner, Fanny Blood, welche bald ihre waͤrmſte 
reundi in wurde, und welcher Maria den größten Theil ihrer 
| würdigen Bildung: zu verdanken hatte. De Blood 
ja Bag! d-fpiclte mit Geſchmack, fie zeichnete ſehr nett und 
ſehmender Treue; erhielt dadurch eine Zeit fang ihre 
een Aelteınz zerrürtete aber auch eben durch: diefe übers 
mäßi se firengung ihre Geſundheit. Sie las und ſchrieb 
augl nit. einem -ungemeinen Grade von Genauigkeit, und 
i * tieſe an Marien waren Meiſterſtuͤcke. Marie fuͤhlto 
* ihrer. fo herrlich ausgebildeten Freundiun⸗ 
dnun erwachte in ihr auf einmal. eine brennende Des 
giert de, es diefen gleich zu thun. Won diefer Zeit beginne 
Marlens Eifer in den Wiffenkbaften, und Fanny wurde 
pruns ber Kunſt des ſchoͤnen und deutlichen Styls. 
— in Mariens Seele der Wunſch üch 
hren Äeltern zu trennen; und eine ſelbſtſtaͤndigere 
| ge Ängendivo, als Erzieherinn oder Geſe ſchaſterinn a fra 
Syr Wunſch wurde im Jahr 1778 erfülle, Sie 
in das Haus der Miftref Damfon, einer Frau) weit 
nderlicher Gemuthsart, in die ſich aber Marie trefflich 
| nnd durch Klugheit, Beharrlichkeit und Fertige 
ihre ‚eigene Lage verträglich zu machen mußte, Nach eis 
nem zweyſaͤhrigen Aufenthalte bey derſelben rief Marien 
die Rrantheir ibrer dahin welkenden Mutter, ins vaͤterliche 
—— Sie pflegte dieſelbe mit unendlich kindlicher 
Nach ihrem Tode aber. verlieh fie das vaͤterliche Haus 
auf immer, und kehete in &e Arme ihrer 4 theuten Sarg 
Blood ia. 


— 7 as Vin a Ne oh 1 ddr ! 
see Dritte 





Koͤrper die Schläge aufzufangen, bie vielleicht anf. 
; erden Vorſaale am Wohnzimmer: ihrer Aeſtern gelegen, 
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Dritte Periode 1783 — 1785. Im vier und zwan 
zigſten Jahre ihres Alters entwarf Matie den Plon eitte 


—_ 








Lehr z und Erziehungsanfalt anzulegen, die durch Ganıy 


Blood, fie felbft und ihre beyden Schweftern geleitet ı 
den ſollte. Die Anftalt kam wirklich zu Stande; und 
sie made dadurch für ſich ſehr wichtiger 


| 
| 
| 
I 
I 


vorzäglih aud die des. berühmern Dr: Richard: | 
durch feine politifihen und a 
lägen der engliſchen 


kannt iſt. Obgleich Marie in den Grund 
Kirche erzogen worden war? fo he 
die öffentlichen Vorträge diefes Predigets. Ihre: ganze? 

lgion war auf inneres Gefühl, und auf die Schönheiten der 
Natur geariindet: Sie hatte ſich gleichſam ih 












ſelbſt geſchaſfen, und konnte ſich der Zeit nicht erinnern 5 | 
fie die Lehre von kuͤnftigen Strafen geglaubt haͤtte Sind 


wartete einen Fünftigen Zuftand 5: ließ-fich aber Ihre 
über denfelben Durch Vorftellungen von Gericht und Berg 
Kung durchaus nicht beſchraͤnken. Bis ins Jahr N 
füchte ſie den öffentlichen. Gottesdienſt 5 hernach hoͤrt 
Beſuche aber ganz aufſ. „Ich glaube, ſetzt ihr hellden 
der Biograph hinzu, man: darf es als Grundſatz 
daß Fein Menſch von aufgeklaͤrtem Verſtaude, der das 
des unbediugten Gehorſams aus ſelnen ſtuͤhern Jahren abge 
worfen hat, und nicht. blinder. Eiferer für eine Seete il," 






uͤber ſich erhalten Bann, dem gemeinen, mechauiſchen Schla 


drian von Gebeten und Predigten, fo wie dieſer insger 
getrieben wird, zu huldigen. Das Merkwuͤrdigſte in 
Lehensperiode Mariens iſt ihre Reiſe nach Liſſabon wohl 
ihre Fanny, um ihre Lungenſchwindſucht zu heilen/ gegen 
gen war. Kurz vorher hatte ſich die Franke Fanny n 
heyrathet. Allein ihr Leben ward auch in jenem re 
Portugalls nur durch bie Periode der Schwan | 
feiftee. — Marie entfchloß fich aller Schwierigf 
Vorſtellungen ungeachtet, nach Liffabon zu eilen um 
kranke Freundinn zu verpflegen. Ein ſchwaͤrmeriſchet 
hoͤchſt edler heroiſcher Eutſchluß, den fie auch wirklich 
fo edelmuͤthig ausführte; ob ſie gleich während: der Zeit ihte 
Schulauſtalt verlaflen mußte. [Hier folgt ein liebengroirdl 
ges Gemaͤlde von Mariens Charakter, das wir nur duch ei⸗ 
nen bloßen Auszug verderben würden, und es alſo den keſern 
zur eigenen Beſchauung uͤberlaſſen wollen ) Maxiens Au 
halt in Liſſabon war von kurzet Dauer. Kaum war fie * 
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gekomt a ihre Freundinn an einer zw frühen 
| Noch zehn Jahre nach ihrem: Tode ſchrieb Mar 
ii —*—7 Empfindungen über dieſe verewigte Freun⸗ 
“im der berzlichfien Sprache nieder. Siehe Driefe ges 
hrend eines ‚kürzen Aufenthalts in een 
— mu erden M., Wollſtonecraft. 
nn und Altena. * Gter Brief. 























te Periode —— 1787. Etwa den 2oflen Der 
© befand fie fih auf der Ruͤckreiſe in ihr Vaterland. 
Gelegenheit ereignete ſich ein. beſonderer Vorfall. 

d den Seereiſe (hieß das Schiff auf ein franzoͤſiſches 
‚das ſich in größter Noth befand, und täglich ges 
mußte” ‚u ſinken, wobey es zugleih von alle 
bei entblöße war! - Der Franzofe rief das engl. 
ia N 1, und bat: deſſen Kapitain flehentlich, in Ruͤckſicht 

rige Lage, ihn und feine Mannichaft an Bord 
‚Der Engländer ertwiederte dagegen, daß fein 
* Lebensmitte in auf keine Weiſe mit einer ſolchen 
hg von Koſtgaͤngern im Verhaͤltniß ſtehe, und ſchlug 


Ich inende Fühllofiakeit, verfocht die Sache der Motbleis 
den und drohete dein Kapitain, fie werde ihn bey feiner 
Afane i England vor ein ftrenges Gericht fordern laſſen. 
Eie endlich durch ‚und Eonnte fich rrun des Öedanfeng 
freiiemy daß die Perfonen, die es galt, ihrer Bermittelung 
leicht das. Leben zu verdanfen hätten. Nah Marieng 
Amtunft in England beginnt der wichtigfte Zeitraum ihres 
as, maͤmlich ihre durch Herrn Hewlet erregte große lite⸗ 
de Arbeitſamkeit, die ihr von jenem als eine ſichere 
des Erwerbes empfohlen tworden war. Alm die Ael⸗ 
reriweritorbenen Kreundinn Fanny zu ihrer Meile nad 
d mit Gelde unterſtuͤtzen zu koͤnnen, fchrieb fie.ein klei⸗ 
vortreffliches Werk: Gedanken aͤber die Erziehung 
"Ber Töchter, (Thoughts on the edoeation of daughters 
vith reſſexions on female eonduct in the more importaut 
daties oſ lite. 1787) wofür.fie von ihrem nachherigen war, 
wmen Freunde, dem Buch haͤndler Joſeph Jchnfom , zehn Gui⸗ 
nee Honorar erhielt. Auch gab fie jetzt ihre Erziehungsan ⸗ 
ſtolt ganz auf, und nahm dagegen die Stelle einer Erzieher 
tinn bey den- Töchtern des Lord. Vifcoune Kingsborough In 
deland/ doch mit dem Vorſatze — A nur kutze ae 









eg 
ar 


een rund abi. Marie, erſchuͤttert durch feine L: 
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zu behalten, da Unabhaͤngiskeit das Ziel chret hama Mofkees 
bens war. Zwoͤlf Monate blieb fie in dein Hauſe des Lords 
arbeitete fih giadlih auch bier dutch alle Echtwierigfeiren 
hindurch, and verlich ihre Stelle, um nach Londen zur uck 
zu sehen, nachdem fie ı vorher noch ein Elcines Bud + Mies 
sin, eine Dichtang, geſchrieben hatte ( Maryıa hist 
1737) worin fie die Gedichte ihrer Frenndichaft nie Pay 
ersäble. Herr Godwin fast von diefem Buche: „Die ee 
fühle, die darin hertſchen, find von der aͤchteſten und feim 
fien Art; aliesikt darin mit jener Phantafie geſchmuͤckt Die 
der Fahne des Zartgefuͤhls und Achter Cınpfinb jaupeier 


chworen dar,“ 2m 


- Sünfte Periode 1737 —ı790. Nah ihrer. Zicke 
er wohnte fie Anine Wochen bey dem Buchhändler Sohn 
fon, nnd bejog darauf ein etaenes Haus im Besrarfirret 
Bon den drey unmittelbar auf einander folgenden Zahren 
kann man fagen, daß ſie die thaͤtigſte Periode ihres Lebcus- 
geweſen find. Ihre Mary a fidtion brachte ſie in diefe Woh⸗ 
nung mit, auch den Anfang einer morgentändifchen Erzaͤh⸗ 
lung :- : Die Aöble der Phantefie (Cave of Fancy. &, 
ihre Pofthomous Works, London- 17985 Vol. IV. 8.99 
— 155) Die fie in der Folge aber unbeendigt zur Seite legte. 
Mach dem Einzuge in’ ihre. neue Wohnung ſchrieb fie wein kleie 
nes Buch unter den Titel: Meiginat: Erzäblangen aus: 
dem wirklichen Keben, (Original Stories from seal-Jifey; 
with converfations- ealculated ‚te regulare the: afſectiona 
and form the min: to truth and goodnefe. ‚London 1793) 
wovon auch in Schhiepienthal eine Ueberſetzung under dem 
Titef - Erzäblungeh für Kinder im Jahr 1795 erſchienen 
it. Um ſich durch das Ueberſetzen neue Erwerbsquellen 
zu verſchaffen worin fie vornehmlich dem Nathe ihres litera⸗ 
riſchen Freundes Johnſon folgte, legte fie ſich mit allem Eifer : 
"anf. die franzoͤſiſche, italiaͤniſche und deutſche Sprache. Sie 
gab ein aus dem Hollaͤndiſchen uͤbetſetztes Werk mit dem Ti⸗ 
tel: Der junge Grandiſon, nach einem neuen Plan und 
im Auszuge heraus, (Xoung Grandison. A ſeries oſdet- 
ters from joung people to their friends) s und fieng ein’ 
"Bud: Der neue Kobinfon aus dem Franzoͤſiſchen zu uͤber⸗ 
feten am Die Leſerinn, ein neues Werk ihres raſtloſen 
Fleißes, fatit gleichſalls in diefe Zeitepoche. Der engl; Titels 
lautet fo: - Thesfemale.Reader: fele&t piecesiin profe and. 
“u verse 





: ing Br. = 


| ta the et writers for the znproMeeatvt juntz 
Dr “ ei wich a4 e on female education, woraus ae 
deſer tt, was ſie in dleſem Buche eigentlich ° _ 
eben. Orc die Mitte des Jahrs 1788 ertichtete 
das Inſtitut des Analytical Review,” woran’ 
ie einen eutenden Antheilnahm. Sie uͤber ſetzte auch 
—* s Buch uͤber die Wichtigkeit religioͤſer Mei⸗ 
= —— nachte aus der franz. Ausgabe von Lavaters 
gr mit einen Auszug‘) der jedoch nicht herausgekom⸗ 
23 58 drängte: Salzmanns moraliſches Klemen« 
Ein drey Duodezbaͤnden zufammen. Die Ueberſetzung 
—— Buchs veranlaßte eitten Brieſwechſel zwi⸗ 
1 Marien und dem Verf. und diefer vergolt ihr in der 
Folge Biete Verpflichtung auf eine ähnliche Welſe, durch Vers 
Heiner deutſchen Ueberſetzung der Rechte des Weis 
Mariens Biograph giebt die Urſachen wohl ganz rich⸗ 
‚warum. die in diefer Periode von ihr herausgegebes 
me ſich nicht ſehr Über das Mitteimäßige erheben. 

b ans faufmänkifchen Adfichten, und ſchrieb zu viel; 
fle verwandte das verdiente Geld auf die edelfte Art 
00 dr at groͤßtentheils zur Unterftägung nothleidender 

und lebte dabey aͤußerſt ſparſam. Ihre Verbin⸗ 
Be fie, um ihre Schweftern als Erzleherinnen 
ringen, und ihrem Bruder Jacob bey der Marine 
nfehttliche Berforgung zu verſchaffen. Ihren Lieblings⸗ 
arl brachte ſie in ein angeſehenes Handelshaus; und 
ana in der Stand, nach Amerika zugehen, und 

heilhafte Spekulationen zumachen. Auch ide Varer;- 
der fie in. ihrer Sugend’ofe wit unbarmherziger Strenge’ bes 
‚bündelt hatte wurde, nachdem er fei Vermögen verſchleu⸗ 
dert bis zu ſhrem Tode allein var ihrem Gelde unterhalten. 
eat ein verdienter Schriſtſtellerlohn edler und menſchen⸗ 
cher angewandt werden, — und Matiens Viel 


en verdient Daher Achtung und Schonung der 


Kan et *.n ih *, 


Sechſte Perlob⸗ 130 ⸗ 1792. isn. satte ns. 
Marie mit ihren Schriften @eld erworben, vhne dadurch 
zu werden, In dieſer Periode aber fieng fie an, 

die Aufmerkſamkeit des Publikums und deflen —— | 

gi erregen: Dig frattzoͤſiſche Redolutlon hatte dem: Es i 
lichen Geiſte i ri dem Lande. bes Crdbodens einen | 
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Stoß gegeben. Maria: fühlte in fi den bahn W 
Freyheit; won. Ihr. begeiftert erklärte ſie fih. u 
Freundinn der Revolution; Burkes Betre 
franzoͤſiſche Staatsumwaͤlzung erſchienen 1799, u nd: 
auf-Mariens leidenichaftliche hoͤchſt freymüthig 
Antwort an, den engl. Keöner.*) Marie har 
chem Eifer, und mit einer folchen Anftvengung. atı 
tigen Antwort gearbeitet, daß fie-mirten in. dem 
Gedanken von einer Stumpfheit und Erſchlaffun⸗ 
überfallen wurde, und einige Zeit die Arbeit zun & 
mußte. Nach Vollendung dieſer mit fo-vielem Benfi 
fonen Schrift ‚begann fie ihr vorzuͤglichſtes originelle 
a Vindivation of the'Rights.of woman with t —8 Les. 
political and moral fubjeäts , wovon die erfte 2 
erſchien, der noch in demfelben Jahre eine ‚zuge 
terhin eine dritte folgte. : Das Publikum £ T 
aus. Herrn, Salzmanns. vortrefflicher 5* 
Bodwin beurtheilt es ſelbſt mit einem gang 
Auge er nennt es ein kuͤhnes und. originelles 
er ſagt auch mit eben ſo viel Recht, daß — 
unlaugbar eig zu maͤnnliches Gepräge anıfih tragen,“ 
wir: ſetzen hinzu, — das andere Geſchlecht aft * 
gluͤcklich und verachtet darſtellen, bald ihm seiner a, 
Standpunkt geben. Es iſt etwas Exftannlihes.e, 
twichtige, gemiafffche ‚und durchdachte Werk in dem 
von nicht mehr als ſechs Wochen —— F 
wurde. Sehr merkwuͤrdig ift die Erzählung od. 
von-Mariens Verbindung mit dem berühmtengn du En 
lebenden. ſchweizeriſchen Kuͤnſtler Fuͤeßli, und ihre e. N 
Anbänalichkeis anihn, — woben über ‚den Öemuhrher 
Kuͤnſtlercharakter des berühmten Mannes fe ei Ei 
liches und Scharffinniges-gefagt. wird. Altanie le te 
bey ihrem Buchhändler Johnſon kennen, 2 ie 
feitiges zartes Gefühl für Malerey and. die X 
che fie hervorbringt, näherte ihre Herzen föhnell geı en 
der. Aber Mariens Geiſt wurde durch die. Grundſa— 
lis, welcher Rouſſeaus · Ideen uͤber den Natur 
Menſqhheit angenommen hatte, — andeſtecit ad 99 
J — er Be u 


are —— Ir; v 


| 4 K Vindication of the Bighus- of Man; : in a letter v 
— Bam, Burke. 379%. ' 1: : rich X — 
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Edwin ſagt ſetbſt ·¶ dag Morio aus ůehlie Schale mie el⸗ 
etr Stimmung heransgefommen. ſey, 


. in diefelbe eingetreten. war." Marie liebre'den Freund 
—— ſchwaͤrmeriſch, daß ſie ihn geheyrathet · ha⸗ 
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wäre, und fie fand nach: ihren Grumdfägen; die in dieſem 
Punti — ‚ganz fireng: moraliſch waren/ in diefer 
iebe n Anſtoͤſſiges. ⸗Sehr merkwuͤrdig iſt Herrn 

6 Meinung über diefe Charakterſeite Mariens / fo 
* was er vom feiner erſten Bekanntſchaft mit 

ren glich ziemlich froſtig war ſagt «Er kernte fie 
bei —* n berühmten Thomas Paine kennen, „und; ihr tadel⸗ 
3 A wollte damals Herrn Godwin nichts weniger 
he —— endlich nach und nach ihre beyderſeitige 
En. mancherley: Umſanden lebendiger fuͤr ein⸗ 

de. Am Ende des Jahrs 1792 gieng Marie 
hy, wohl vorzuͤglich deßwegen, um ihr Verhaͤlt⸗ 


eb ei de zu machen | 
EIER Buridt * 
"a iebente Beriode 1998 — 1795. Allein ihrefchtiete 
ui thige verliebte Stimmung begleitete fie. Ihr Geiſt war 
“4 L ig; —* — — ge in mus 
anfängtid en lireräriichen Arbeiten mit, welche fie im Frank⸗ 
Kb um äh Gemuͤth zu heilen, und zu zerfireum, begann. 
Bei — een Selen abe: nee * 
n welches We 
Te aber bald wieder liegen ließ. In Paris’ ernenerte fie die 
| Eh efejafe mit-Paine, und’ war mit dem größten Theil 
e Männer, die in der franzoͤſiſchen Revolution die erſten 
elten, perförlich bekannt. Endlich traf ihr Herz 
en Mann am, mit dem ſie fih nicht ſowohl als Gattinn, 
mehr ei ac — * Fran —* —2* 
—— Man findet ey ed prieiterli 
Hung yufammengegeben — und nach dem franz. 
— Religionsſyſtem war dieß auch nicht noͤthig! — 
Be ———— 
auſe er r an hi 
«al“arid moral view of the origin and progreſs of the 
frerich revolution and ‘the effe&ts it has produced in Eu- 
sopa, Vol J. #794: Sie nahın- in-diefer Schrift ihrer eis 


Do Angabe * die meiſten —— für: re 


* 


—7 





rde, wenn Füeßlermiche ſchon ein Ehemann gewefen 


errn Fuͤeßli er un und ihrer‘ — 









April 1793 nabım poli 
mu Imlay an, — 
een in einem Hauſe. 









Im 
verlieh ee —— des str SE um, 
wie er vorgab, gewiſſen Handelsipetuiationen ii i 
Srace zu folgeen. Da Imlay nach Monaten noch 
der kam, ſuchte fie ih in Havre auf, — lebte auch 
rere Zeit mit ihm in großer Eintracht, rs gebar 8 
Tochter, die ſie zum Andenken ihrer erſten Ju | 
Franeiſca nanute. Bald darauf 'gieng — x "enden, 
—* Marien nach Paris zutuͤck, — und trenkte Adi fh 
ormiidy von ihr, nachdem er eine aubere bieten oe . 
ſchloſſen hatte. FE ne 


Achte Periode 1995 -— 1796. Stapfießfiegwarnah 
London kommen; aber ſein Herz wat für ſie auf ewig verlo⸗ 
zen, und dieſe Periode eine der ſchrecklichſten ihres ganzen 
Pebens. Herr, Godwin hat dieſe ihre Lage mit einem Mil 
ſtergriffel gezeichnet, — eine Lage, worin das Weib et 
Dann ohne Gränzen liebt, und nicht wieder geliebt wird, — 
fo viele Verſuche fie auch macht, ihn wieder zu erobern. Um 
ſich an ihn wieder anzuſchmiegen, uud durch Dankbarkeit ſeb 
ne kiebe zu erweichen, entſchließt fie fih, in’ feinen Angelegen⸗ 
heiten eine Reife nach Morwegen zu machen. ‚Die Beſchtei⸗ 
Kung dieſer Meife: Lertres written during a Mort reſũ⸗ 
dehee in Sweden, Norway. and Denmark. 1796, Tiegt der 
Belt vor Augen. Sie kam aus Norwegen: zuruͤck; 
‚un erfuhr fie die ganze Gefchichte der Untreue ihres Gelieb⸗ 
ten genauer. — Ihr Entſchluß war mit einem Mal gefaßt, 
Sie beſchloß ſich in die Themſe zu ſſuͤtzen. — Nicht zufries 
— * Jeder, — Stelle näher. bey London, u * 
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AR NREOn nach Piriiey, Sie war anſangs Willens 
er 5; von Batterſen zu waͤhlen; hatte aber 















ich für diefe Abfiht gefunden: Es war 
e zn Putney anfam, und grade um dieſe Zeit 
air zu regnen angefangen. Der Regen brad)s 
— fo lange die Bruͤcke auf und abzu⸗ 

Hleider durch und durch gebadet, und von 
| | * deroochen wären.’ Dei a fie’ auch wi 
d) ein Halße Stunde hindurch, ohne auch me eine 
eele anzutteffen. Sie ſprang hierauf von der Brüde 
b5 ſchien aber beym Sinken immer: nad) Schwierigkeit 
| en, welche ſie dadurch zu uͤberwiuden ſuchte, daß fie 
leider dicht. an fich andrüickte. - Einige Zeit hernach ver, 
das Bewußtſeyn; den Schmerz aber, den ſie bis das 
geftanden harte, beſchtieb fie ſtets als-fo unerträglich), 
e le, ‚wenn fie fidy auch in der vr faſt zu jeder 
adern ſelbſtgewaͤhlten Todesart haͤtte entſchließen koͤnnen: 
wurte es. ihr doch unmoͤglich geweſen ſeyn, ſich dieſen naͤm⸗ 
ichen Empfindungen noch einmol auszuſetzen. Nachdeni fie 

beitaͤchtliche Zeit ohne Empfindung gelegen hatte, wurde 

durch die Bemühungen derer, die den Körper fandeh, wie⸗ 
ver zum Bewußtſeyn gebracht. Mariens gegenwärtige lage 
seranlaßte-voieder einen ſernern Verkehr. zwiſchen ihr und 
Imlay. Er ſchickte ihr einen Atzt, — 5 ſie ſelbſt in 
hrem Haufe, und verſicherte ihr, daß feine jegige Verbin⸗ 
ung anf. bloßer Sinnlichkeit beruhe. Maria ſchoͤpfte neue 
do n den Geliebten zu felleln, — er ‚bejengte ihr auch 
aft Immer Achtung und Aufmerkfamkeit; — allein den lies 
enden Garten fand ſie nie in ihm. wieder, big’ ihte — 
tige gänzliche Trennung erfolgte. 


Neunte Periode 1796 — 1797. Im Jahre 1796 
rneuerte Herr Godwin, ihr nachheriger Gemahl, feine De 
auutſchaft mit ihr. Ihre Talente harte er Amer bewun⸗ 
vert, ihre Briefe aug Norwegen hatten einen tiefen Eiudruck 
uf ihn gemacht, und ihr langer Kummer, ihre unnennbas 
en Leiden hatten fein Gerz näher zu ihr Hingezogen. Auch 
ie ſuchte eine Auslöhnung mit ihrem harten Schickſal; und 
o entſtand zwiſchen beyden endlich ein Geſtaͤndniß der Liebe, 
velches dur) eine gluͤckliche Verbindung zum ehelichen eisen 
ekroͤnt wurde. Ungeachtet Maria wegen ährer erftern Hey 
us ui! Say laut genug: beläfters worden, Tas : * 9J 
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fih dennoch das junge Ehepaa — icht kopulire 
bis Mariens Schwangerſchaft entſchieden war icht 
iſt laͤcher lich, ſagt Herr. Godwin, ‚oder. dem Ädhten Sanar 
des Gefuͤhls widerſprechender als. zu fordern, t kon as 
(te. Entzuden der Seels erſt anf die Ceremonie de 
warte.“ — Mariehatte hierin mit ihrem nei | 
che Srundfäge, — auch darin, daß die Siebe Durd nei ne&nt; 
fernung bevder Geliebten immer.neue Reize und.f be gkeit 
| behalte. Herr Godwin wohnte daher mit ſeiner —— 
zwar in einem Hauſe; aber in einiger — u. A 
felben hatte er fih ein Zimmerzu ſeinen g 

* worin er einen Aroßen Theil jedes ey 
! Auch Marie atbeitete.allein fuͤr ſich, undın * 
— 32 Ruhe ihrer Seele begaun von — ———— 
Thaͤtigkeit. Sie machte den Plan, eine Keihe v — 
fen uͤber die Behandlung kleiner ah ı * ik 
wovon ein Fragment im aten Bande i )gelali 
Werke Sa53 —57 — 
ne von weiterm Umfange war der eine Reibe 
chern fuͤr den Unterricht der Jugend zu — 
man gleichfalls ein Bruchſtuͤck im eten Bande ihret, 1 nad 22 
laflenen Werte S. 169 — 196 findet, Ihr 
Werk aber, mit dem fie ſich feit ne als, ı — te 
ihrem Tode beſchafftigte, Wwar ein 
Die Kraͤnkungen des Weibes Che Sei 
ein Werk, welches fie mit großer Anſtren 
mer, als alle ihre vorhergehenden, — 
and wovon uns der wuͤrdige Herr Ueb 
ſchrift eine deutſche Bearbeitung verfpriihe, Be 
Boraus ernftlich ermuntern wollen. 


Zebnte Periode, Enthält: die Gefäicee, ‚ser Kran 
belt uud ihres Todes’, welche von ihrem Gemahl mit 
Ruͤhrung und mit größter Genauigkeit erzählt wird. 
harte bey ihrer Miederkunft einen. groben Fehler —"Begam 
gen ‚und. fie endigte ihr Leben an den Folgen dieſes 
am roten Sept. 1797. Ihre Öebeine ruhen auf Dem an | 
hofe der Pfarrfirche -von St. Pancraz in Midd u 
weiß ich, ſagt Herr Godwin am Schlälle feiner ſo an 
trefflihen, mit einent wahrhaft soitofophifgfen Gifte geſch 
benen Denkſchrift/ daß, unter Millionen vielleicht ‚nicht ein 

au finden war, die mit. einem ® aelenden Körper, i 
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fie, Toele 8 Marie. durch hre vielen Er⸗ 
Ind —F die —— Kraft. ihteg for chenden 
Heiftes erworben ie viel wuͤrde dieſes 
— ER —9— geleiſtet Jaben, wenn 

gelebt hätte, zumal da ſie Abe; lettern Werte I ei 
lau Beh Rei und „uit.eiem > abgemefjen: 
5 ‚role dieß der Sc 


vr Pofthumous Works 
ri alle 






* * —— FR ee A chi 
es berät t, die Hett Gobibin-in fe 
{ Mu taken — —— ie 
Gay on ‚pe * ar on auf ‚ot the beauties 0, Te 
ng it — ihter —— 


Str : — Fer) Bet — E 
politiſcher Hinſicht unpartheiiſch dargeſtellt von 
KRobert Biſfet. Aus dem Englifhen, von Jo⸗ 


2. 
. 


hann Epriftian Fick Leipzig und Geta;, dep u 


Heinfius. 1799. 1 Alpb 2 Bog. 8 56 

Ana mas Deutfchen ik Burke als politiſher — 

fiſteller bekannt und denkwuͤrdig genug geworden, um 
* rg ra ar en 
j liches Intereſſe zu vetſprechen r. Biſſet „lieferte 
nf "fie in einer enallſchen Zeitſchrift, The Scientific Ma- 
sazine.and Feree- Malon’s, Repofitory ‚. nür einen ſumma⸗ 
ſchen Abriß von. Burke's Tieerarifhem. und politiſchem Les 
en; und die guͤnſtige Aufnahme deffelder ermunterte ihn zu 
er Ausarbeitung. diefer umfländlichern iitelfeftuellen,, mos 
alifchen und politifchen Geſchichte diefes Mannes und frines 
Berhaltens: Zur Ausführung feines Plans erhielt ee man⸗ 


ſchaͤtzbare Seytraͤge; heſonders von dem Heraus von 
aber von 


V.A. D. B. L. B.a. — X 


—5 J ce 


N et se ne ee 


dem, was man hier von For. HR be 


Burket hintetlaſſenen Wirken, n ‚er Se Ki 
“de des Unterhaufes, der mit B. und deſſ zn GES 
"de Sehr genau bekannt war. . Das engl 
Rebensgefhichte enthält indeß mandhe freinbe 
mehr fur zur Befchichte des Zeitalters € 
verſetzer har daher nöthig gefunden. 
gen yon dem Hatptgegenjtande wegzul— 
von der Zeitgeſchichte, und von dem, iv arke s3 
ar gefagt würde, bepaubehalten, —— eſſern Ein 
tn die jedesmaligen Umſtaͤnde zur Darfi 
“und zum ühunterbrocenen Zufammend inge_ ei 
Ebeus noͤthig war. Auch behielt er, nur, 
"Nachricht 0 oder eine Anekdote 1 eine. and 
"ten Manne bey, wenn fie en J unmittelt 
Beruͤhtung kamen, oder ganz — annt, unt 
den intet eſſant ſchienen. Dieß (E unter and er 


























Seon dieſet Lebensbeſchreihung faſt du 
und der Verf. ſucht beſonders den, — 
Vorwurf der Undbeſtaͤndigkeit in feinen poliifepen € 
von B. abzulehnen. Der Ueberſetzer war vabe 
men * —* hier und da > Noten 5 
weiſen zu berichtigen z und min. A, 
es Vorha an nicht ae; J ehe gleich al 
n ee un her Einſicht werde woh 
Anm fühlen; wo der VWerf’zu — 
fer Grad von Einſicht ließ ſich aber doch w 
fern Theile dev. Leſer zutrauen. Sonft aber bar bie ii 
vs alles erforderliche — TERN * 


> 
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Bei von 1% Rouſſtau an mebeme von — * 
Madame de Supembourg, Herrn von Malesherbes, 
v’Alembert,-und andre. Aus dem Franzöfifhen. 

| - Rönigeberg, bey Gobbels und Unzer. 1799. VII 

“ und 205 Geiten. Mi einer — 8 
24 u "ee 


» 
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——— 
⸗ J — Dh 





Gelehrtengeſchichte. 524 


Das Vierte, nut ein Habe früher vom und bey Pougens 
zu herausgegeben worden, haͤtte der Ueberſetzer doch 
anjeigen ſollenz und da bey einem Verdeutſchet —e— 
Schtiften Vetanntſchaft mit den Confeſſions des fonderbaren 
Mannes billig voraus zuſetzen iſt; ſo war man. gleichfalls-bes 
rechtigt, Nmen derjenigen Dome, an welche die erſten 
* —— ſind, hier. ganz artikuliert zu 
finden, — anders qls die Martiſe de Crequy, 
deren ————— bald nach Erſcheinung ſeines Deyin 
au milage machte/ fie laͤmzet als andre fottſehte, und daher 
auch m dem Conſeſſſons heer mehr als dinmal und mit der 
namſichen Nebenumſtaͤnden Awaͤhnt bat Da N. ſelbſt in 
die wwoͤchten Beziehun gen irgend. etwas Unerwartetes Im 
brinkten weiß: ſo laſſen dieſe 44 Seiten fuͤleuden Briefe ſich 
freylich de en;. ‚innere »&rhebtichkeit hat jedoch kein eimiger 
darunter; denn Schon. as taufend andern Papierem kenne 
man feinen. Hang um Exrcentriſchen, der ſo frlih als. feine 
Scqhriftſteſlerey ſelbſt, ſich Auferte. Eben diefe Bewandtniß 
hat es mit den 66 Seiten einnehmenden, und an die Mar⸗ 
von Luxemburg geſchriebenen; wo uͤberdieß eine Mens 
—— Berhaͤltniſſe nur angedeutet ſtehn, uͤber die feine 
Confeſſijon viel umſtaͤndlicher und offenherziger ſich herauslaſ⸗ 
en — 3 ſind die ſechs Brieſe des Corſen 
o aus den Jahren 1764 und 653 weill naͤm⸗ 
lich in den Confeſſions ſſions und and ts nur von Rouſſeaus 
Antworten vnd uͤhrigem Benehmen in; Betreff einer für Cora 
an u 
teten ma ar, n EB) . m 13 
baldwilden Inſulanern auch nur ‚wenig Wochen ſich —* 
veutragen. — In vg paar Briefen von | 
herbes an ihnm herrſcht ungemeine Behutſamkeit 5 ohne daß 
dieſe wie res Scheint, : zw groößerer Vettraulichkeit den Weg. 
zebahnt haͤtte und nur vom Botanifiten widd meiſt darin 
zeſprochen. Die drey von Ri an 0’ Alembert geſchriebnen 
thmen eine Höflichkeit ‚odie juͤt dießmal wenlgſtens dem ar⸗ 
nen Sonderling nicht —X eberwindung gekoſtet haben mag. 
Sie freundſchaftlich können auch die an einen Chevalier de Lo⸗ 
enzi gelten „mas eben nicht befremdet; "denn der Ritter war. 
som Befolge des Pringen von Eonti, deſſen Herablaſſung 
vefanzitlich unſern Philofophen fo ſehr bezaubere: hatte. Daß 
tiefer; im Nothfall auch leife aufzutreten verftand, erhellt aus 
nen eomplimentreichen aaa‘ * den damaligen 5 
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5 20 Gelehttengeſchichte. | 
Polieey ? Lieutenant Sartine ¶ Ober ben: nanche K 
fiten jener Zeit doch ſo laute Kiage fühttent 2 
noch ein paar Briefe Hume s über des © 2; 
enthalt in Engfand. Wie höchſt —— c 
nen, wußte man freylich laͤngſt; daß ſeine K 
in Wahnſinn auszuarten Gefahr lief, toird aus = 
zaͤhlung erſt recht erſichtlich ſo wie | 
framöhfe Blaͤtter uns ſeitdem —E— ER 
uhr * — *23 
‚Statt des erſten/ diblomatiſch genau in Kupfer F 
nen Briefes an die Frau von Er,, den auch d —2— 
Verleger energie —— malt’ fiebee die ð “ 
ter zu dem kurzen aße nicht verge ı 
init damaliner Kriegsmuſik fo wenig 'a — ie‘? — 
zufriedne R. ſich über dieſen Gegenftandserkläte, 
Verſuch ein paar kleine ſehr einfache Märfche | | 
niert; die aber in deutfcher Ausgabe wirklich Fe fen 
uͤbrigens von der Handfchrift — 5 ka 
Begriff zu'erhalten; müßten Proben 
Zeiträumen: ihres Lebens vorgelegt werden; denn 
bier befindlichen lernt man nichts weiten als Mar 
dieß witd “überall der Falk ſeyn, im Jahr 175 
seiner" und feſter ſeine Buch ſtaben formt⸗ * — 
dieſem Fahre nämlich liegt vor Rec. ein wen 
nes Briefchen deſſelben an einen —— 
Leben ſo bekannten Lords: Marſchall Da es 
Ho) abgedruckt, ſehr kurz „ "und ſein Inhalt ch 
nug iſt mag es, wenn auch: in’ deutſcher % E, bier 
feinen Platz finden: uoique les —— ‚lord ı 
refchat ( ſie) ne foyent pas tous Hignen de Petr 2 3 
leibhafte Rouſſean!) a cei nom fi cher a coeur- mi 
porte ne ſe fermera jamais. Que Mir. **%* vienne quan 
il’ lui plaira ſatitfaire fa cutioũtẽ; mai qu il che 
Rouffeau ſeroit bien fache d’ en fatisfaire une pareille : 
prix dꝰvne vifite, pour un hamme. dont jl’penseroict 
que vous. et lui penlez de moi, Adien, uf 
Schluß, wie man ſieht, fo. ſchneidend — athſe 
wie fein Anfang, and wahrlich nicht leicht ſo zu * 
daß man auf den erſten Blick hin befriedigt wuͤrde. — * 
die Verdeutſchung der hier befindlichen San 
fo kann man damit noch immer: zufrieden ſeyn/ 
Geſchmeidigkeit, womit x. Pins Eigenheiten Ben au — 
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alaſiſche phitlhie | 


wußte, dem · Ueberſeter bier und da gefehlt hät.“ Stel aus 
dem ‘in Kupfer geſtochnen Briefe der Markife-giebe: — 
Landsmann profond reſpect dutch: tiefe: Hochachtung. Wie 
puſſen rief und boch Hier zuſammen? Me faſſe disparoitre: 
mich verſchwinden mache: Sehr hart. Warum: nicht lie⸗ 
ber: daß ich mich entſerne, oder dergl.? Ein Arge 
eben ß eur — angerechnet, | 


F 
& ” 29 
4 3865 4 A XR 
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Sf griech. und fat. Philologie, neh 
„den dahin gehörigen Alterthuͤmern. 3 


An über dieKunfi der Pocfie, aus Ic Grie - 
- chifchen: überfetzt und erläutert, Nebfl Mo- 
mar Twining’s Abhandlungen über die poëtiſche 
‚x und mufikalilche Nachahmung. Aus dem Engli- 
ſchen. Herausgegeben von Johann Gottlieb 
Buhle, Prof. zu Göttingen. "Berlin, bey * 
er "1798. VIlL und 278©. 8. 18 8 -.- 


Die Ethik des — uͤberſetzt und ‚erläutert ven | 
.„ Ehriftian Garve. Erſter Band, enthaltend 
die zwey erften Bücher der Ethik, nebft einer zue 
Einleitung dienenden Abhandlung über die ver -· 
ſchiednen Principe der Sittenlehre, von Ariſtote · 
les ar bis auf unſre ‚Zeiten. Breslau, bey 
Korn, 1798. XIV und 656 ©, gr. 8. UNE: 

122 

‚Die Politit des Ariſtoteles. uebeſeht von Chi: 
ſtian Garve. . Herausgegeben und mit Anmers 
kungen und Abhandlungen begleitet von Ge. Gu⸗ 
ſtav Filleborn. Breslau, bey Korn. 1799. 
BLTII er ST Ge 
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524 Kloſſiſche Phitotogier) 


Die letzte Detade dieſes —— —— Ruhr 
erworben, daß fie zur Bearbeitung des gſten philoſo ⸗ 
phiſchen Schriftſtellers des ——— eutem Item: 
getroffen, uud ſchaͤtzbare Beytraͤge ar a Bu 
letstern haben: wir vorzüglich die’ DöR une A Aebe 
ſetzungen einzelner Ariſtoteliſchen Sa— PS»! Re ] 


Der verdiente Herausgeber re * gr 4 
beforgte vor einigen Jahren einen — 
ſerten Abdruck der Poetik, Göttingen 17 4 mi 

el an Ebert, worin er Vermuthungen ae 
chaffenheit der Ariftotelilben.Poesik,; und 
derſelben aͤußerte, die et hernach in einer. eign 
in der Akabemle der redenden Kuͤnſte weitet ai 
ſelbe ſchaͤtzbare Abhandlung ſteht nun auch u NT 
Weber die Poetif des Ari eles. Ein 2 ‚me ‚on 
der Spitze feiner Ueberſetzun Moetik, * De * * 
danke des Verf. if: Mir beffken on. d bi nali yon u 
ftorelifchen Poetik, die wahr cheinſch Au 
ftand, nur ein’ Bruchftück eines Buches, 
zweyten, und zwar beſitzen wir diefes nur. in ein nem t 
fchen Auszug, den ein Unbefannter. aus. 
Ariſtoteles machte; wenn man nicht die heuti 
lieber für Ariftoreles eignen‘ ‚rohen Entwur 
rien dee Poetik nehmen will, BE fich BE jalt Bet 
koͤnnte. - Auf jeden Fall ift 9 Bruch | 
ge, in fid) ſelbſt unzuſammenhaͤngende Samm 
vorfihriften und Kunſtbemerkungen, bey wi 
giſch richtige Verbindung Verzicht chin, miß, Bin 2 


Die Ueberſetzung ift fehr lesbar; and; druͤckt de 
des Originals deutlich und richtig aus . Durd 
die Fngländer. neuerlich fr das eine Bud —— 
vornehmlich durch Pye's und Twining's 
ſchon gut vorgearbeitet. Einzelne Ausſtellungen wird | 
bier und an jeder künftigen Ucherfegung der Poecik zu machen 
haben, weil es bey dem chadtiſchen Zuſſand des B hie \ 
unmoalich iſt, ſich in allen Faͤlen des) wahren Sinnes; 
der richtigen Darfiellung zu, verſichern. Wir Erg 
denn Anfang des erften Kapitels aus Wo mir andrer 
find, wollen wir der Buhliſchen Ueberfegung: gegen, 
feßen, wie wir das Grlechiſche geſaßt haben 


Buble, 


! 


Rufe a 


Buble. 


Die Gegenſt aͤnde meiner Un⸗ 


— find die-Poefie uͤber⸗ 
haupt, und ihre einzelnen Gattun⸗ 
5 mas für Wirkungen jede 


gen; 
der letztern hervorbringt; 


man den Stoff behandeln müfle, 
wenn die Poefie gelingen foll; 


wie viel und welche Theile jede 
ichtart habe; nebft andern 


En die hierher hoͤren; 
und zivar will ich der natuͤrli⸗ 


den Ordnung, gemäß, bon den 
RR, anfangen. 
Die, —5 nämlich, J Reh: 


Trapdbi N Komoͤdi 
d t 
ie di Diane Due, 8 * 


tentheils 
Ai ind der Cithar 


efentlichen achahmun⸗ 


sun 3 
— — ſich aber 


von einander... in. 3 Punkten: 


entweder ; daß ſie durch, andere | | 
‚. Soder. daß ſle andere . Re 
Objetie, oder, auf eine. * ERW 


umd nicht auf dieſelbe Weiſe 


nachahmen. Seun vie Leute. 
die Dinge abbilden, Cbald als — 
Künftlen, ' bald mechanifch ): vie⸗ 
les mit Farben und Umriſſen 


nachahmen; andere wiederum 
mit der Stimme: “fo bewirken 
auch alle erwähnte Künfte bie 
Rachahmung mittelft des Taktes, 


der Rede und der Harmonie, ent⸗ 
weder eines jeden befonders, oder 


in Verbindung: B.B, der Har⸗ 
mionie und bes Taktes —— 
ſich nur die Kunſt der Floͤte und 
der Lithar, und die übrigen, die 


u S * 


23 


vr 
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etwa einen aͤhnlichen Zweck ha⸗ 
Ben, wie die Kunſt dei Syrinx. 
Hingegen auf bloßem Takte ohue 
Harwmonie beruher die Nachah⸗ 
mung der Tänzer, in ſofern auch 


diefe durch figurirte Takte die, '. 


Aeußerungen des fittlihen Cha⸗ 


rafters, Leiderfchaften und Hands ⸗ 


lungen darftelfen. Die Epopse 


bedient ſich der Rede allein ohne 


muſikaliſche Begleitung nad) Spt: 
beumaaßen, fo daß fie entweder 


mehr verſchiedene unter einander 


milcht, ; oder, was bisher ges 
ſchah, ein gewifles Sylbenmaaß 
befolgt. — Wollten wir das 
nit annehmen: fo hätten wit 
feinen gemeinfchaftlihen Namen 


für die Mimen des Sopbron 


und Xenarch, und für die So⸗ 
kratiſchen Dialoge, und eben 
fo wenig für Werke der Poefie, 
200 die Nachahmung in Yamben, 
elegifhen oder andern ähnlichen 


Bersatten bewirkt würde. Gleich⸗ 
wohl verknüpft man mit dert‘ 


Sylbenmaaße "den Begriff des 
etifchen ; man ſpricht von les 


Biken 


fondern man heißt fie im Allge⸗ 


meinen Dichter, und giebt ihnen * 
von dem Sylbenmaaße die Bey 


Bomen. - Denn wenn fle audı et» 
was Medieiniſches oder Phyſi⸗ 


raliſches metriſch vortragen, nennt 
Und doch 
‘jebe Gattung nad dem 


man ſie nicht anders. 
' baden GHomer und Empedo⸗ 


kles nichts gemein als das Syl ⸗ 
wem SE ben⸗ 


von epiſchen Dichtern; 
nicht als ob ſie in Hinſicht auf 
die Nachahmung Dichter waͤren; 


⸗⸗ 
P 


Die Epopse beblent ſich 


Kiaffirche Pfitörogie. 


— Ei 
> 


.. n 


der Mede allein, . ohne. 


muſikaliſche Begleitung, 
‚ oder, der Sylbenmaaße, 


und zwar ſo, das fie diefe 


entweder mit einander . 
vermiſcht, oder ſich Einer 


Art derſelben bedlent⸗ wel⸗ 
ches bisher der gewoͤhnli⸗ 


chere Fall war. [Durch 


das: Metrum ſollten wir 


uns aber doch nicht be⸗ 


ſtimmen laſſen, den Mi⸗ 

men des Sophron und 
Zenarch und den Sokra⸗ 
tiſchen Dialogen denſel 
ben Namen beyzulegen, 


als den Nachahmungen 


in jamblſchen/ elegiſchen 


oder. ander Mersätren.: 
"Aber "die Menſchen Her 


fnüpfen nun einmal den 


- Begriff des Poetiſchen 
ie dem" Sylbenmaaße, 


und nennen diefe“ elegts 


ſche, jene epiſche Dich⸗ 
ter, Indem ſie ihnen nicht 


fowohl von der: Nachah · 


"ung der Dichternamen 


beylenen, als vielmehr 
Metrum benennen. 


— — 


Sl | sa7 










vi hi u. 2, Be 
PETE wid; sa ar 
n man frepe 1 2 | —— 
. 9 3 
SEE 4 jet 
| —* Ya au ur 
ermi J ———— 
— wie Chaͤremon ie — * hei ne 
a ie ven, einen Rharpſfſee 
‚de in — —— * RN 


deſto 5 waͤre er darum (der ver 
? “ jen ee viel. beplän Ihiednen Oplbenmtaahe 
h über, —. Es giebt — wegen) nod nicht DR Ä 
‚einige Dichtarten, die — ter zu nennen, So welt 
e weh * Er ‚bie N — 
* N, ‚mei de — Degri —— 
et Melodie, und des Syiben⸗ I gi 
naaße Ran. die: Shot Be le Alte an — | 
je und die ie Sen nu —* ER er 
ne Me —S— ET — — Ai 
bedürfen, we, bloß ıheilweile, —— 
Kr Me gewählte Lesart und die Ueberſetzung 5* Stel. 
in. den Anmerkungen von dem Verf. a A A wor 
1,80 folgt er bey der Ueberſetzung: Die 
ya ſich der. Rede allein ohne mufi talifene 4 
Han der Erklärung d der Worte: 1.08 Emoroiia uovav. Toi6 
yars, Yıloi, 9,7015 - HETOIG „,. welche Tyrwhitt gegeben 
dieſet Verbindung heißen naͤmlich Aayos Yılol fo piel 
s eine Mede. ohne. Geſang und Muſik, und. zwar eine 96 
nudene, Rede, Ariſtoteles ſetzt bald hernac)_eben fa os Ad- 
Ya ‚a4 .3, Wıhonsr piz, zufanınen,. und ähnlich kommt beym - 
enaus "4, p. 4637 F. aus ‚dem, Philochoxus - 
@pigruen vot, d..b., ars cithara fine voce canendi. — 
ie, in unfrer Segen : Ucberfrkung eingeflammerte Stelle, in 
woelcher die herrſchende Sitte verworfen wird, nach weicher 
Bag Metrum als das, Weren der Poeſie, und ale Eintheilunds⸗ 
arnnd der Dichtarten angenemmien wurde, iſt hler fo. gar 
‚nict an ihrer Stelle, und zerreißt den Zufammenhang fo 
sehr, daß wir kein Bedenken fragen anzunehmen, die. ganze 
Ereie fey von dem te Epitomator aus einem ans 
dern 
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528 Klaſſiſche — 
dern Theile der —* hier auf es Stüc bey ber Sch, ws. 
von den Werkzeugen MEDeE 
Rede iſt eingefhobeit; die‘ ——— 
betrifft, die unmittelbar vor der Abſchwe 
oder, was bisber geſchah, ein 
maaß befolgt: fo halten wir. wenigftens-fu 
ſtimmter fo zu fallen: ‘wwas'bisber.g 
Denn das bald‘ hernach angejögene Beyfpiel.. 
Iehre ja, daß man damals verfifieirte: 
allen Arten von Bersmaaßen —— 
ſcheinen aber überhaupt die Worte: 7 
rod vug verdächtig: · Vielleicht hieß — 
Eerdroie, — xow Er Tv METPY SE ATOPIGEU | 
Mexpr. 700 oder uexa roüder Bis hierhers Diefe 1 
More konnte nämlich der Epitomator behſugen 

daß er bier den Ariftoteles unterbreche, -und-eting 
eiuſchalte, fo wie er am Ende der Digreſſion eine 
Wink giebt: ep! Kay ey TOUTaV: ——— 
rpomev.‘ Ob wir. übrigens in der. eingetlat 
durchaus richtig uͤber ſetzt haben, möchten: 
gen; aber ungefähr den Sinn, dem’ der Ueber 
verfehlt. zu haben ſcheint, tneinen wir | 
—* a ar ee 


"Sie der tiebetfegähl! der Poent {ni —* 
rungen, ſollten vorhehmlich den Text und" 
A fatelüngen in denfelben aufhelleh‘; n 
w hite Lesart, (der Verf. weicht nad) Anlerunig. ve 
Se Tyrwhitt, häufig von den Lesarten ah,’ rn feü 
Alısaad ‚be Tertes aufgenommen hatte) er 
chiſchen ihtergelegten "Sinn Hk Sie e chen 
dieſer Abſicht vollkommen. Twinings eig won Jar du 
Verf. fleißig in denfelben benuße : moͤchte er doch die | 
tigften in extenfo gegeberi haben! Dleſes Geſchent 
eben fo dankenswerth geweſen ſeyn, er * 
berfehuing der zwey vortrefflichen Abhandlungen von Sri 
I. über die Poefie, als nachahmende Kunſt * | | 
über Die verſchledenen Bedeutungen des Wortes? Y 
mend, in Sutoeciöhng, Auf die Muft‘, bey de I⸗ | 
Neuern. 


—* 
Der neulich verfiorbene Bei I Ben bat 
lehtten Welt noch ein — ſabne "Den kmale Dr 


1 


































— 4— 


— 





ur; 


Fan. m 







. 





Klaſiſche Pill. 29 


und ſeiner Gelehrſamkeit, ich meine feine Ueberſetzung von 
Atiſtoteles Ethik und von der Politik, hinterlaſſen. Mit⸗ 
ten in ſeiner Lieblingsarbeit, als der erſte Band der Ethik 
tkaum erſchienen war, ſtarb er. Laus in amore mori! 


Die Ethik ſollte von ihm auf dieſelbige Weiſe bearbeitet 
werden, wie Cicero's Werk von den Pflichten. Sein Geiſt 
hatte die eigenthuͤmliche Beſchaffenhelt und Richtung, daß er 
weniger eignen Stoff erzeugte, als ſeine Denkkraft an. frem⸗ 
dem Stoff uͤbte, ihn entwickelte, das von andern Gedachte 
weiter verfolate und ausbildete, und ſeine eignen Gedanken⸗ 
reihen an daſſelbe auſchloß, wie er ſelbſt in feiner trefflichen 
Abhandlung über die verſchiednen Arten des Denkens be⸗ 
kennt. Der Ueberſetzung der Exhik geht eine Darftellung und 
Beurtheilung der: Principe der Sittenlehre vom Plaro bis 
herunter auf Kant voran, welche aud unter einem eignen 
Titel erſchienen, und befonders zu haben iſt. Der Verf. gehe 
von dem Princip der Ariftoteliihen Moral: daß die Tugend - 
in der Mitte zwiſchen zwey Extremen liege, aus, und beurs - 
theite die Brauchharkeit drfielben zu einem allgemeinen Grund»; 
ſatz. Darauf laͤßt er die Unterſuchung über das moraliſche 
Syſtem des Plato folgen, weil Ariſtoteles viele ſeiner Ideen 
aus dem Syſteme feines Lehrers ſchöpft, und auf andre 
kommt, indem er es zu widerlegen fucht. - Nach der Entwick⸗ 
lung des Platoniſchen Moralſyſtems verfolat er abwaͤrts bie 
vornehmiften Syſteme der Griechen, das Stoiſche und Ep 
tureifche.. Dann folgt das eigenthuͤmliche Princip des Chri⸗ 
ſteuthums, Gehorſam und Liebe gegen Sort. Die erfte neue 
Formel: eines Moralprincips, die auf Nechtsgrundfäge ſich 
gründete, war die Pufendorfiſche: Sey gefellig! Seit ver 
Zeit verwielfältigten fi die Verſuche, neue Möralprincipien 
jnierfinden.- Sie werden vom Verf, unter folgende Klaren 
gebracht. 1) Principe, aus der Empfindeng und dem. 
Empfindungs ſyſtem bergeleiter, das der Selbſtliebe, des 

oflens, das. Hutcheſonſche des moraliſchen Sinnes, 
das Fergufoniche ‚des. Strebens nach immer. höhern Zielen, 
das. Bmirhfche der Sympathie. 2) Principe, welche ganz 
ans Dem Krfenntnifivermögen und ‚aus den Einfich: 
ten bergeleitet werden, Tiarte’s often der Schicklich ⸗ 
teit, Molaftons Syſtem, wornach Erkenntniß der Wahr ⸗ 
heit und Darſtellung derſelben in Reden und Handlungen letz⸗ 
ter Zwect dag Menſchen iſt. Kaue Syſtem gehoͤrt, weil 

— es 





0 RafifkhePflelegie . 


es nicht auf die theoretifche,, ſondern auf a 
nunft gebaut iſt, nicht —22 Bine | 
S.eibnitz » Wolfiſche HToralfyftem, m 
Klaſſen miteinander zu vereinigen cht und. 
nad Vollkommenheit Fe me der‘ cal auff 
4) Das Bantifche NToralfyftems, Der Eroͤrt 
Wirdigung deffeiben ift mehr als die Hälfte der € zen de 
handlung, nämlih von S. 1837 3944 —— 
weis, welche Wichtigkeit der Verf, dieſem S 
Ruͤhmlich iſt das Geſtaͤndniß, welches d 
GBarve gleich beym Eingang ablegt: —5—* 
eritledrigt glauben, wenn auch «einfichtswolle‘ 9 
fen daß ‚meine Darftellung von Kants 27 | 
tichtig. ift, und meine Einwürfe Schwach fü m wei 
entfernt, midy Kanten an Tieſſinn und füft m sei 
an die Seite zu ſetzen, erkenne ich —— — 
zur Philoſophie des Lebens gemacht, in ziont 
der feiuſten Spekulationen nicht ———— al 
Leicht mich verirren kannt, Mag dieſe D 
nicht frey vor Mißgriffen ſeyn: fo‘ hat ſie do 
Verdienſt, manche Partien des Kantiſchin Moral] 
verdeutlicht, dem gemeinen Menſchenverſtand einterdren 
gemacht/ und ſelbſt das Vortreffliche und Gröabene. peffelbeir 
mir Kraft und Märme vorgerragen zu haben, * ſo ver⸗ 
dient die Auffaſſung des Eigenthuͤmlichen der andern Altern 
and neuern Moralſhſteme Lob, wenn gleich der gelet 
ner und Forſcher der Geſchichte der Philoſophie 
anders faſſen, und nicht ganz durch die hier verfachee Dar 
ſtellung befriedigt werden dürfte, Als: Fortſetzung oder‘ 
bang zu dieſer Meberficht der en find die in em 
befondern Werk beransgefommenen nen Betracht 
gen.über die allgemeinften an der Sirsenleb 
te, Breslau, bey Korn 1798 anzufehen, welche Garvenl 
einer hoͤchſt merkwuͤrdigen Epiftel an feinen Freund MWanſo 
begleitet hat, von welchem er unter andern ruͤhmt 

ihm bey den Kindern ſeines Geiſtes Hebammendienſte EZ 
fiet habe. Dieſem gelehrren Redacteur haben wir { si 
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Auch zu verdanfen, daß ©arve's DEN der 
Tageslicht erblickt bat. 
( ü —* 


Man kennt Garve's Art die Alten zu RACE ‘vom 
Cicero her. Ihn leitet nur der praftifihe a | 
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Ideen des Schriftitellers treu und deutlich darzulegen, und 
—A Sum ih Agtiheg Kenninile zu vermehren, den 
fheriichen © ‚nad melden eine Schrift als 
Ku Bat se: ns der eigenehlimlicye Geiſt, die eb 







nier des Verf. mir Wahrheit, ‚aufgefaßt, und 
hen Treue dacgeſtellt wird, opfett er feinen 
—* pta fen A auf, ohne jedoch in Abrede zu 


te ande, 5 ev den in den Mascassı des Ariftos 
"fortlaufenden Text in” einzelne Kleine Säge. und Abs 
hiette zerlegt, mache endlich den oft ſo dunkeln Sim des 
stagiriten durch die Erläuterungen „, welche hinter. jedem 
ipitel folgen, noch Ethrer. . Schon feine Ueberſetzung allein 
Fantı die Stelle eines Commentars vertreten. - Um dleſes in 
einem Benfpiel zu zeigen , heben wir eines der fürzeften Ras 
piteli, das weyte des e gm Buches, aus, und feßen Gars 
ves umſchreibender Ieberfegung eine ſich moͤglichſt an die 
Worte bes Urtextes bindende gegen aber: · 
Garve. BT en din 
Wir wollen die Sache noch Wir faſſen das Vori⸗ 
einmal von vorm aufangen. ge wieder auf. Da jede 
Bey jeder Kenntuiß und bey Kenntniß und jede Wer 
jeder Handlung, hat man die, Nrebung anf ein Gut ner 
reichung itgend ane⸗ Buntes‘ "ur richtet iſt; was iſt denn 
Abſt ht. bey der Staatekunſt der 
Wer in ih beh der Willen, —— —** 


vas ns, und. was 
haft, welche die Staarsfunft das — unter allen 


* der Begenſtand unfers "zu realifi — Guͤtern? 
Ueber den Namen ko 
"Dam Ban bie. andre Fra⸗ zwar die —— 
er men? was iflrüberhaupt Meulden, mit einanı 
8. Höchfte: unter allen den St: * eins, denn forwuhl d 
tern," welche. ſich menſchliche große Daufe als. die Wei 
— zum Ai nm kön * En nennen es Slückfelige < 
nen? ‚keit, und wohl leben und 
nr es wohl 


* 
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Garve. 


Den Wortbeatiffen nach, 
And hieruͤber die Meinungen ale 


ler Menſchen beynahe einſtim⸗ 
mis. Die Gluͤckſeligkeit, beige 
es, — letzte Zweck des Men⸗ 

fagt der große Hauſe; 


—* ſagen die Weiſen. 

Zwey andere Ausdrüce in 
der griechiſchen Sprache, gut 
leben, und gut baudeln, Fr 
gdv und. sd rpxrrew. follen, 
wie jedermann.dafüe hält, eben 


fo ‚viel bedeuten, als gluͤckſelig * 


ſeyn 

Aber worin beſteht nun die 

BGluͤckſeligkeit? darüber find die 
timmen nicht mehr eins. Und 

befonders entfernt ſich hierüber 


die Meinung des großen Hau⸗ 


fens von den Begriffen der Weis 
fen. 

Jener ſucht die Gluͤckſeligkeit 
in einer beſtimmten, in die Au⸗ 
gen fallenden Sache, und die 
ſinnlich wahrgenommen: werden 


kann, als Reichthum, Vergnuͤ⸗ 
genm oder Ehre. Ueber den Vor⸗ © 


zug unter dieſen Guͤtern ſelbſt iſt 
ein neuer Streit. Jeder waͤhlt 
ein andres: und oft iſt das Urs 
theil deſſelben Menfchen zu ders 
fchiedenen Zeiten verfchieden. Ge⸗ 
ineiniglid) giebt er demjenigen 
Gute den Vorzug, deſſen er ges 


rade zu det Zeit entbehrt: dee _ 


‚ Selundheit, wenn er krank, dem 
Reichthume, wenn er dürftig tft. 
‚Die, welche fi Ihrem Unwiſſen⸗ 
heit bewuß find, halten Petſo⸗ 
— welche ‚große uud — fie 


nung, es gebe 





a —* 
— if 
in die Gefuhdde it, arm 
in den R “N 











fen ‚die ‚glücklich, mode 
große, und, ‚its 

' Spbare er — 
ſagen. Einige as 
fen ) äber waren der Meis 


außer je ⸗ 
nen mannichfaltigen Sl 
tern, tod) ** ſich 


nungen, prüfen zu wol en 
waͤre unnuͤtzz es IE ge 
nug die beruf di 


“Mit dieſem Vrevin⸗ 
3,20. alaubt Rec. 
‚das griech. EU_wpar- 
reiv am befien dubs 
drucen Mi. Ru 
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deinungen zu unterfuchen, Hi | 
anni Geſchaͤfft. Es it —— 
ſch auf diejenigen einzu „ 
N —9 entweder am ——— ahee ſo wie im 
1 geworden find, oder Ztadium der Lauf iheils 
—— fuͤr „f %. ‚von: den Kampftichtern 
* zat Ziele, theils von da 
ie Yen aber nicht dei" zurüc führt, Auf jeden 
gef 1, daß die ** pa be Zu 
gen einen zwie en. 3% ausgehen; 
— Die einen br dieß kann aber zwiefach 
‚rer * die erſten Principien eſchehen; denn anders 
rad; die andern leiten aus’ den une indlviduell "Be 
principien anerkannte Wahthel · pe anders iſt Mh 
Dieſe beyde Arten hat bekannt · Nun miſſen 
"late ſchon Fre ae wir wohl von dem anfans 


er 


and mit Necht die Frage a - gen, was uns individuell 
worfen, welche Methode et in ‚bekannt iſt. Mer daher 
den Staatswifienfhaften Hefoh die Grundfäge der Tu 
‚gen müfle. Diefe zweyſfache Rich _ gend und des Rechts und 
ang der Meditation ift dem dop⸗ berhaupt ver Politlt ge⸗ 
lten Laufe auf der Olympiſchen phrig faflen will, Ä 
ennbahn Ähnlih: von dem "fit vorher ſelbſt eine: fitts 
übe, der Kampfrichter zum Zie⸗ liche Denkungsart zu ei⸗ 
J oder vom Ziele zu den Schran⸗ gen gemacht haben. Denn 
en zuruͤck. die Grundlage iſt, daß 
Im beyden Faͤllen muß man es’ eine fietliche Eintich⸗ 
Ba ‚anerkannten Saͤtzen a er: tung gebe. Iſt diefes 
n... Aber unter, anerfanhten Elar: ſo bedarf es für {hm 
Sign kann man main: vers Keiner langen Auskinan⸗ 
en: ders 
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stehen: Me 
—— et urn, ——— 
—J— u inch u F — 


. 


ahrſchein 
9 ne Unterſuch ung, die ker untere, 8 2 
** auch Saͤtzen an⸗ 
Tan: die, von, uns nei, * — — * 


Run: Dieh ift ber Sub, war ni re oe —— 


eine fittliche, Blldung hey demje⸗·⸗⸗ —5 —2 
nigen-{hon vorhanden, fopı rd I 
der, uͤber Tugend und yore —— — 
einem Worte, über * it J 

de der, ‚politifchen , Willenfchaften. w 


—— gehörig, ſoll fal m. ! rer 5 


4 RR —D 
ne ei it 9 "Prince: *— 2.4 ee r 


—** ale ex, Erf male: re ae 

gute morali ſinnung 

und Auff ffuͤhrn Bee idet , * * * 
dieß be be enfhen Hinlär 2 nr —— * 
ihr». iſt nur noch wenig no⸗ I zn * En — 
shi, en über die Srände,, Der. hr tb 
Pflichten zů —3 — dan —ñ— 

ſt er von, jenem, Charakterr ſoe 


iſt er entweder ſchon mit den... — 
Princhpien befanut,, aus welchen . — Be — 
die, Pflichten bergeleiet werden, * — — 
oder er wird ſehr eicht zur gennt⸗ * — ————— * 
niß derſelben gelangen. 
Dey welchem. aber; ea = — 
mandelt, der mag die * Ya — 
Se odus auf ſich auw 3* 


Ser ift der ‚Sıfle von "allen, ber. . Sa vor a 
felbft mit feinen Gedanken fe, 
Alles umfallet, das Künftige - 

ſpaͤhet, und Mittel zum Ziele, 
Wahren, danernden Gluͤcks, duch 
eigne Einſicht, ne © 
0 


ne Are \ * 
* — 22 


he Pilotogie. "35 
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6 any rahnmon i der, der Doch auch mader iſt der, 
weiſem Rathe Gehör. giebt. a pr Rathe 
erfindungeloe felbſt und Aber wer alas — 
Fr ‚den kehten des Klu— ſteht, und nicht des 


az dieß fchändet den Dann, Im Gemüthe bewahrt, 
und made ihn zur unnuͤtzen der- iſt ein unnäger 
Erdlaft, Geſelle. 


Genug, um des verewigten Mannes Ueberſetzungeweiſe 
charakteriſiren. Die Vergleichung wird lehren, daß auch 
meſchadet der Deutlichkeit manches hätte kuͤr zet — => 
e ausgedrückt werden Eonnen. - Wie febe fich d 
ee aber der Deutlichkelt beflifien hat, und mit pre 
ters Erfolg, wie fehr folglich das Verftändnig des bis jetzt 
vielen Moraliften verfchloffenen Werkes durch feine: Bears 
er gewonnen hat, kann man ebenfalls‘ aus dieſer Probe 

In den intereſſanten Erläuterungen zu dem hete 
— Kapitel zeichnen ſich vorzüglich die Eroͤrterun⸗ 

n uͤber die Eudaͤmonie der Griechen, uͤber die Principien 

—* und über das abſolut und das relativ Bekannte 

Nur eine Bemerkung, die jedem, der mit dem Aris’ 
J nicht unbekannt iſt, aus der Seele geſchrieben ſeyn 
ird, ſetzen wir aus ©. 428 ber: „Man kommt zuweilen 
uf die Sedanken, eg für eine Verſtuͤmmelung der Ariſtote⸗ 
fen Werke anzufehen, dag im feinen Plänen und Vorfägen: 
> viele Gegenſtaͤnde der Unterfuchung angegeben find, von 
selchen man im folgenden Ausführung nichts finder.“ 
Schade, daß der Verf. die Erläuterungen zu den übrigen 
Büchern der Ethik noch nicht ganz ausgearbeitet Hatte! Die 
leberfegung der Ethlk ſelbſt Hat er völlig fertig hinterlaſſen, 
ınd Herr Pr. Manfo, der Erbe eines Theils —* Hand⸗· 
Be — die noch nicht abgedrudten Buͤcher naͤchſtens 
rſcheinen 1 


Schon vor abe arbeitete Garve eine Ueberſebuug 
der Krifotelifpen Polieit aus, die er vermurblid mic aͤhnli⸗ 
hen Erläuterungen wie die Ethik zu begleiten willens war. 
Sie war. fertig, als Schloſſers —— erſchien. Der 
beſcheidne Mann glaubte, feine Ueber * — — 

V.A.D.B, LB. a. Ru 
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uͤberfluͤßig gemacht, und that Verzicht 7 ſie ins Der 
kum zu bein ei. Beine Handſchrift fehenkte er dem F 
Fülleborh, Dieſer hat fie nun nach Garve's Tod ans Ei 
treten laffen, und wird noch einen zweyten Dan üge 
welcher das enthalten Toll, was zur Erläuterung un 2 Ber! 
und zur Nechtfertigung der Ueberjegui run mn. 9 
beyden ſollen ſich in Garve's Papieren ige Wi 
finden. Auch ohne dieſe Zugabe kann dieſe — 
durch ihren innern Wetth erhalten; fie darf 
Vergleichung mit der Schieflerfhen nicht — 
zelnen Stellen dürfte eine die andre üßettre an 
keit, an guter Darfiellung, an Correetheit; im Ganzen 
möchten ji fie einander £ dag Siiägeniht i "Wo zu fo 

robe nen ähre 

0?, Kleine 

























Wir auch aus diefet Meberfegung ein 

toir ſchon aus der Ethik Proben gegeben we 
fehen find ung hier und da aufgeftoßen. — 
war im Ganzen richtiger, und buͤndiger als @ 
Ihr: aber fich darin geirrt, daß er den Thr tr 

Ertrag der Delpreilen (für, die Oelpreſſen 





und das Oel hernach muß Bei. ie Delpreilen) am. 
nen hohen Preis abſtehen laͤßt. du —9* elf Te 8: 
muß die Knaben det Gymnaftit un ribit Ü 

die eine bringt eine gewille förpertice Bert 

Handlungen hervor. Garve hingegen * 
Knaben muͤſſen zeitig dem Lehrmeiſter in korperig 

gen übergeben werden. Denn durch dieſe wird 

eine gewiſſe Are zu feyn, und gewiſſe Fertigkeiten be gehend 
dutch die Art zu ſeyn aber und durch die Fertigkekten ı 
Handlungen befti mmt.“ Gleich datauf 8.4 Ü über 2: rt: 
„Man ift bemuͤht, der Jugend eine athletifche Leibe 

heit und dergleichen Sertigkeiten zu geben.“ Es muß Gele 
Man giebt der Jugend eine athletifche Leibesbeſcha 

welche die Geſtalt entſtellt, und das Wachsthum Ser 
ſtoͤrt. “ Das einzige Wort Exyavaoı iſt durch € 


„ WW ıız. ‚Bu Hr, 


feßt. Die athletiſche avayniolPxyiz , die fagina wo de 
— mit Fleiſch uͤberfuͤllt wurde, aͤberſett ©. ireng 
Enthaltſamkeit. 
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‚Commentationes | Societatis regiae k:ientiertm Got. 
tingenfis, Tom.XIU. claſſis hiftorieae et philolo- 
" gicae ad a, cIoCCXCV. et XCVL 132 ©. 4 


en 12 #. 


Her Kofe. Heyne zeigt, daß die einen Künfte bis zu 
RL Wiederherftellung im Dccident, in Konftantinopel ftets 
gehegt find. Die Verdienite des Kaiſers Konftantinus und 
feiner Nachfolger um diefelden werden nach der Reihe anger 
führe Um Konftantindpel ‚mit Statuen, Gemälden und 
‚andern Kunſtwetken zu zieren, wurden andere Städte, und 
‚die heidniſchen Tempel geplündert. Die Kunft fiel aber durch 
die Tyranney, Schmeichelen, herrfchenden Aberglauben, und 
Seringfchägung der Werke aus den 'ältern Zeiten. Daß die 
Bewundetung der Werke und Schriften aus der jüngften 
Meriode, und die Vernachlaͤſſigung der früheren, Unwiſſenheit 
und Barbarey nach fich ziehen, wird fehr richtig bemerkt. 
Moͤgte doc) diefes vielen zur Warnung dienen! Den Ges 
fhmad an mufivifhen Arbeiten erflärt ſich der Verf. fehr 
fharffinnig aus.den Rüinen vieler Gebäude, und zerbroche⸗ 
Hen Säulen und Statuen. Es fehlte in Konftantinopel nie» 
mals an Künftlern und Kunftwerfjeugen; alleiu der- gute 
Geſchmack, und die richtige Urtheitstraft verſchwand. Der 
falſche Geſchmack theilte fih auch andern Ländern mit, und 
die Gothiſche Baukunſt ift nichts anders, ‚als die Ppzantini 
ſche aus den ſpaͤteren Jahrhunderten. 


«M, Herrn Pro Mrof. Heeren Abhandlung. von in Veiſchi · 
denhen und Verwandfcaft der Aſiatiſchen Sprachen in dem 
alten Perſiſchen Reiche, betrachtet 1) die Sprachen in Klein⸗ 

Aſien, das bekanntlich durch den FI. Halys in zwey Hälften 
getheilt wurde, In der diefleitigen wurde in dem Innern 
die Phrygiſche, die von den übrigen, die Paphlagonifche viel⸗ 
leicht ausgenommen , ſehr verfchteden war, an der Kuͤſte die 
Griechiſche, die Cariſche von den Cariern, Lydiern, und 
Myſiern, and die Thraciſche von den Bithyniern und uͤbri⸗ 
gen Voͤlkern Bithyniens geſprochen. Die Cappadocier rede⸗ 
ten eine Sprache, die aus der Shriſchen abſtammte. In 
der jenfeltigen Haͤlfte von a finden wis die — 


Wi 


ſchaften, die man in den Altaifchen Gebirgen zum '% 
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tiſchen Sprachen, die fiber: gatıy After von Taurus bis a 
die aͤußerſten Graͤnzen Arabiens, und vom Fi. 2* > ai 
den. uns verbreiten —* — 
Babyloniſche, gemeiniglich die 
ſten kultivirt wurde. 2) Daß die ——— 
der Phrogiſchen verwandt geweſen iſt/ ſcheint dem 
unwahrſcheinlich. Da in Gegenden 
* groͤßere Verſchledenheit an ——— iger, ale als 
Ebenen: fo iſt daher die Menge der Sprachen af de 
eus erkläclih. 3) Zwiſchen dem Tigrls und © 
außen Ale mare —8 die —9— 
tiſchen ganz verſchieden waren e 
Medien üblich, und in ihr ſind die unter Bnrafere M 
Bekannten Religionsfhriften noch heut zu Ta ‚ans 
vorhanden. Die Pehlvifhe Sprache war noch Tän 
tebende als die Zendfprache,. wurde in Süd + Med | * er 
und hatte zwar viele Wörter aus der Chaldäifchen auf 
nen; mar aber doch mit der Zendfprache einerley 
In ihr find noch Bücher und Juferiptionen vorhanden 
Darſiſche war In Pars oder Fars, dem alten Wk ed 
Derfer, zu Gaufe, und wurde dutch die Siege ber Rune 
son Perfien, an deren Sn fie Pay und dadurch w 
ausgebildet wurde, als jene, über, Afien verbreitet, 7 
griechiſchen Schriftſteller begreifen diefe J | 
dem Namen der Perfifhen. Durch D, 
erft- recht kennengelernt, und in. Deutſe bat 
. Mich am meiften um fie verdient gemacht * in.den? 
seinigemak eitirte Engländer Johnſonlus berü 
au Caleutta verſtorbene Sir William Jones. 


2 d BB 
"III. Herr Hof. Meiners Befeineißt. die in dem 10 
, Gen Sibirien befindlichen Deirknidler. tehen tie 
in hieroglyphiſchen Inſcriptionen, die in Selfen an de 
Jeniſen und am Tom eingehauen find, und von Mi 
fchen Voͤlkerſchaften herzukommen ſcheinen, theils in € 








auf Gold und Kupfer gebraucht hat, und die ſich 
von den alten Sarmaten oder Ungarn Herfehreiben, tb 
in alten Srabftätten um den Wolga; und Sreifhfluß, 
menſchliche Knochen , und Aſche, Waffen, Mausgeräche, und 

| —* Kleidungsftäce, auch Inſchriften gefunden find, m 
Be tatariſchen Urſprungs zu ſehn fehelnen. 


Ä E 


mehr verewigte Herr Hofr. Gatterer: ucht 
‚der. Her und übrigen Lettiſchen 
a N ehaufehen, und mache es fehr wahr. 
dafi.Perten und Sarmaten- ein and daſſelbe Velk 

Abhandlung iſt hhrer Natur nach keines Auszugs 
Wie empfehlen fie. aber allen, die das gründliche: 
id mittlern Geographie. ſqaͤtzen. 




























— IR Aa Be eſchreibt den Perfi ſcheu Meer: F 


ie der. — des 
m, ): nterlaffen „and Artian in den Indiſchen ifchen 
— Br — bat. Zuerft wird die Oftküfte 
nr den EL: alsdann die nördliche bis am bie 
dur endlich die Su oder Arabife 
N — Kin andere griech und hebräife 
't bavon 4 auf: fgegeichurt haben, beſcht leben. er kr 


een Roreige ſcheint nach der Zeit große Veränderungen 
zu haben. ee den Fluͤſſen Euphrat, Tigris, 
us, 2 und Aroſes, die ſich insgeſammt jeder fin 
—* nei noch feine Mündung; 
an ya und Eulaͤus ergießt fich heut zu Tage im 
‚and von dem Pafltigris welß man gar nichts 
zuge "Das fefte Land erſtreckte ſich damals meht nach 

den ‚as 16 und ein betraͤchtlicher Theil deſſelben iſt 

— ing mit Waſſer uͤberſchwemmt. eliege die 






= es Euphrats die ſonſt ünter’dem 29 Brad Nords | | 
€ nach Riebuhr jegt im zoſten Grade Nearchus 


gelte längs der e und weiß von der Me 
ve zu Sagen , —** er ——— A ae 
KO 17 Eedhi #7, 15 wohl die ſyriſche Ueberſetzung 
scan ae ie lieſet, —S ie. und - 
t Chase Deb e, iſt eine neue 
—— 


- VE. Kern. Hofe. Zeyne Mi, he man den 
rſpruͤnglichen Text der Homerifchen Gedichte erforfchen, 
eurtheilen, und wiederherſtellen mäfle,. würde wegen dir: 
Ingeiffe des Herrn Prof. Wolf, die gegen den Auszug im: 
en Goͤtting. gel. en gerichtet waren, und aus Abnei⸗ 
zung des’ Verf. gegen Streitigkeiten, wenn fie nach Wolfi« 
her Art geführt werden, von Ihm unterdruͤckt ſeyn, wenn 
es ihm frey geſtanden wa, — Secietat vn Abs 
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Handlung dem Publikum zu entziehen — 
gen feines Gegners hat er keine Ruͤckſſcht | 
verſichert, fie nicht einmal geleſen zu haben. "Die 
sät des Verf. ift tait feiner Gelehtſamteit im 
man weiß wicht, welche man am meiſten le 
daß man fich nicht Hoffnung” machen” 
ihm über den Homer zu erwarten,  WegehM 
riſchen Nachrichten von Homer, und, der. Entftehun 
Gedichte, muß man fidy mit * vas aus inne 
wahrfcheinlich wird, begnägen. t 
insbefondere die Iliade von einem © alten 
dergeſchtieben werden Konten, haͤtte man nie 
Zeit, da die Schtiftzůge erfunden find, ſondern au 
damals % tauglihes Schreißmateriaf ı a 
ſollen. Die Schwierigkeit, daß Gedichte von inet 
lichen Länge auswendig gelernt, und duch # we 
bunderte fortgepflanzt werden konnennrtft d 
fpiel der Gedichte Oſſſans gehoben. Wahr 
die Iliade urſpruͤnglich nur aus wenigen Rhapf 
nachher mit mehrern vermehrt wurden, bis ſie endlich zw einem 
epifchen Gedichte gereihet find. Wann dieſes 
ſchehen, iſt nicht weniger zweifelhaft. - Ein Zeitraam von 
2 bis 300 jahren nach der Zerſtoͤrung Teoj 
zu feyn. Das Gedicht ſcheint auch nicht zu ‚einer. Zeit noch 
von einem Dichter herzutommen; Wie Homer zu der Ehre 
getommen ift, für den Urheber gehalten-zu werden. umdıob 
überhaupt ein Dichter des Namens exiſtirt habe, weiß man 
nicht. Die Schicfale feiner Gedichte ſind nicht: — 
kel. Wenn gleich Piſiſtratus ſie ſammelte und befannter- 
machte: fo iſt es doch. nicht ausgemacht; ‚daß-er «die Sllade 
geordnet, oder Abichriften davon. beforgt- habe, -ambrinen 
er auch diefes gethan hätte; ſo folgt doch noch nicht, daß bie: 
von ihm beliebte Ordnung bie jetzige ſey. Von 
und den Alexandtiniſchen Kritikern ſchreibet ſich der: Text ber, 
den wir in dem Weſentlichen noch jetzt Befigen; in webden 
aber ſchon vorher viele Veraͤnderungen einge 
mußten. Die Quellen, woraus diefe aller Wapricheiitiche 
keit nach enefprungen find, werden mit wirken Schar ſinn 
— TE 
, Hp — 


u — 
Ver⸗ 
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anblungen und Schriften der amburgifchen ' 
euſcheft zur Weförderiing der Künfte und mg 
hen Beier! ietter Band. Verhandlun⸗ 
ri von dx ahren 1793 und. 1794. Hama 

5 bey Bohn. 1757: 460 Seit. Fuͤnfter 
B von den Jahren 1795 
—6 Ebendoſ 1799. 524. Seit. ‚8. 
Bierter und fuͤnſter Band-Druikpap. 3 DR: 
3% Be Eben‘ die ſelben Baͤnde * Te 

MR IH 4 J9 
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fefe Srfenfchaft bleibt ſich in heen Eifer um FRRER: 
se einen Wohls ihrer Wohnſtadt und ſo, durch einen 
eennlichen Einfluß auch eines’ großen Theils der uͤbri⸗ 
nen Bürgerlihen ER — fie bleibe ſich nicht minder Im, 
X ——— ſſigkelt dee Miteet, die fie wähle, vollig gleich, 
fobreibe dieß auch unſer Urtheil. Wir gehen daher ohne 


thelt zur Anzeige der in dieſen Baͤnden enthaltenen, 
Serhahbtingen über, 









rw Dierter Band: — Die allgemeinen Verbandlänı. | 
"erzählen unter. ändern mehrere fehr glückliche Retrungss 
DR gehnaͤht iger Knabe, welcher gegen drey Viertel 
unter dem Waſſer geweſen, und völlig ſcheintod 
ee dennoch wieder zu ſich felbft gebracht. — Die: 
Brodhagen dirigirte technologifche, Schule für: 
ker dauerte mit gluͤcklichem Erfolge fort; um eine 
Anſtalt in Magdeburg einzurichten, wurde die Ge⸗ 
ſeſſchaft um Nachricht von jenem Inſtitute erſucht. — Auch 
BR Sadeanſtalt auf der Alfter gedeiht fo vorzuͤglich, daß fie 
den dazu gehoͤrigen Aktien: Inhabern bereits zweymalige Dis 
videnden zu 24 Procent gebracht hat. — Durch eine kleine 
Unachtſamkeit der Redaktion ift dieſelbe deemanogeu cee 
©. 96 und 99 wieder holt erzaͤhlt. 








| * Sehnmentehber. Lorus, Bärgertugend und 
——— von (dem inzwifchen verftorbenen) G. %. Sies 
yeking. &. 163 — Luxus ift Aufwand für deſucht⸗ 
Befriedigung der Beduͤrfniſſe der Bequemlichkeit, des Ver⸗ 
— des Slanzes, An F ich iſt dieſer Aufivand alt 
| m 4 


510: Wermifite Sahriten 


untehtmäßig: n B.er in richtigem Be 
ferh Kräften Reben, und wenn diefe uͤberſtiegen 
der Auſwand felhft vuſboren Ein gewiffen 
Luxus iſt von der Aufklärung unzettrenni weil 
Mir Erweiterung und Berichtigung —— Idee 
hangt. — Mur da muß man. ftehen ‚bleib n ’ babe 
flichten in Collifion daben kommen 2% Mnfee- Be 
tigkeit hat ſich von dem Wege der. Natur ‚entfermet fie 
wicht mehr tag, was fie feyn fol, Aufmynterung und € 
‚fung zu neuer Thärigkeit; vielmehr 6 fe m 
Pflichten. — Hier kann allein 
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einigung mehterer zu einem Klub, we, ohne-kofibaren Aufı 
wand, Fremde, deren Zuſpruch die —— 
vorzuͤglich erichwert, bewirthet werden koͤnnen 
als jest in ſteifen Cirkein — 2. Zleidung, die 
er ſey durch — Si ur 
Fommen: die der. Weiber edürfe ugegen A iner 
‚einfahung. — 3. Trauer für Verftorbene,. — ” 
Wohnbeit der Kinder, dem Aufwand den Heltern, 
Kräfte zu befißen, fortzuſetzen. Darum.iehte man 
die Kinder etwas, as mehr als aller Re 
man ihnen hinterlaſſen Eann; 
ten! — 





177 
’ 
us 


rhaͤltniſſe mie uns 
werden, 


“ir 
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Moch einige Fragmente über Luxus xt. von Audt« 
a an —* berieben we bie = —* 
WE HR t der Bert. den Ham en Bei 
—— Dem Vorſchlag s. tritt H. bey er 
fuͤgt zugleich noch einen andern Hinzu: die Toͤchter des Hauſes 
Tollen ſteywilllg und ohne von Mangel dazu genoͤthigt zu ſeyn, 
—— 2*** in andern Haͤuſern die Erziehung der Kinder, 
oder die Verwaltung des Haushalts zu übernehmen: fie wer⸗ 
den dabey manches Neue fehen und lernen — das Vorurs 
heil nenne dieß dienen; allen wir dienen, wenn wir unfee 
Boſtimmung erfüllen, ſtets andern, und fie dienen uns wie⸗ 
«det. Iſt es denn von Brüdern dieſer Toͤchter ſchimpflich, 
wenn fie den Kauſmanne dienen? und wer in der Welt 
dient nicht? — "Beyrräge zu Herrn Sievekings Vor⸗ 
ſchlaͤgen liber Luxus u. ſ. w. von Herrn JI. A. Guͤn⸗ 
sber. &. 197. — Mähere Beſtimmungen und Beftätk 
gungen der Sievekingiſchen Ideen. Unter andern bemerfe 
der Verf. zu 3. — Das Degraben außer den Kirchen kam 
‚bereits durch Beyſpiel in Gang; ſchon find die Begraͤbniß⸗ 
plaͤtze Hamburgs außer der Stadt angelegt; einer derſelben 
iſt durch eine von Herrn Baurath Ahrens angegebene Tad⸗ 
tenkapelle im edelſten Style decorirt, und es wird immer 
mehr Ton und Sitte, ſich außer der Stadt begraben zu laſſen. 
Verbandlungen Gber den Vorfchlag Herrn Prof. 
‚Bbfch zur Sicherung der Stadt Hamburg gegen die 
Sluthen der Elbe, &, 213. Schon ben dem im zweyten 
Band diefer Verhandlungen befindlichen Borfäufigen Vorſchlag 
des Heren Prof: Buͤſch führte Rec. an, daß ihn Mangel am 
Lotaltenntnitz, und überhaupt der Gegenftand des Auffaßes, 
der groͤßtentheils im Gebiete der Mathematik flegt, abhals 
zen, fi auf eine: nähere Anzeine einzulaffen. Dieſelben 
Gründe gelten and bey biefen Verhandlungen, und verans 
daflen dahet denſelben Entfhtuß. 
ad jölungen tiber den Verfall der Sifchereyen 
unſerer Gegend, befonders in der Elbe, und hber die 
Mittel Sue Verbefferung derfelben. ©. 371. Auch das, 
was bier gefagt it; könnte einem yroßen’ Theile feines In⸗ 
balts nach’, nur FRA ſeyn; manches nber verdient doch auch 
sheils als allgemeine naturhiftorifhe Bemerkung, theils um 
einer Anwendung Auf andere Gegenden willen, eine nähere 
njeige. So iſt es allerdings "wichtig, daß die Färbereyen 
und Kattunfabriten zu —* fuͤr eine Haupturſache A 
—— m 5 da 


san: | Menmifte Scheiſuen 
„werben /. indern bie. in die 


Tibe sick ns den Fluß mic Abren fauern oder: 
ubſen hen auf —— Grete hhmwängern = | 












dieſem ‚allein, : 
Weranlafhaug.fic' Ändten Dieſes fen; B dar Sal 673 | 
Sachen: doch wolle man ihre jegige Verminderung. auch 
Seehunden —— — die ſich neuerer Zeit mehr ‚alsı | 
an der Muͤndung dee: Ebe zeigten. In der Tiefe, 
Meeres hann der Deut nichts Für — 


fre.in die boͤhern Theile den Fligſe treten wohln 

niglich der Fortflangung meizen: ſich a —— 
Laichzelt iſt freylich auch die: bequemſte zum Fang 

meiſten ſchadet, nach Buͤſch, das Wegfangen ver 
fie wird theilaczun Lockſpeiſe für größere Fiſche thei 

Futter für Schweine gebraucht. Dev Verf. ſchlaͤgt 
der ſo gafangenen Eleinen Fiſche jaͤhrlich auf 43, 800,000 
Stud AR, bloß in Hamen, u alſo die Fiſch 
ungerechnet. Nach einent: andern Caleul ommer fogat 
206,249, 000 junge: Fiſche heraus Das ei 
gegen dieſe murhwillige Verwuͤſtung der Filchereyem in 
Dh Sf Dr — 
die: der v weitlaͤuftiger 9 
Brut durchzulaſſen, Aber freylich müßte auf | 
dann auch gehalten werden. —MDer Verfinetinnete, 
an den in einem aͤltern Johrgange des SKanndverif 
gazins geſchehenen Vorſchiag zur. Enftlichen Vermehrung tes 
Forellen ; den wir aber unſern Leſern ſeibſt —— üben 


laſſen wöllen. — 


Derbandlangen 2 der Gefelfähafe hber die Bari 
sung einer Seebadeanſtalt an der. KLordfee im 
 Rigebürsel:.. um. Vortrag gebracht "won Su; 

Meyer. &,:3721.f9. — Herr Hofrath Lichtenberg 
tingen veranlaßte dieſe Unterſuchungen durch einer; Auflag 
in feinem Tafchenfalender vom Jahr 1793, worin er vote 
zuͤglich die Hamburgiſche gemeinnuͤtz ige Geſellſchaft zu Reali⸗ 
rung des Wunſches aufforderte, Deutſchland ein Seebad zu 
geben, und Cuxhaven und Neuwerk dazu in Vorſchlag hrach 
te. Di —5 die — zur Abotduung * 
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Kommiſſion· ⸗Die Temperatur: detLuft, berichtete dieſe, 
eu befkändiger Feuchtigkeit und Abwechſelung Der. Warme 
ind Kaͤlte unterworfen) dennoch) herrſchen an jenen Ortten 
venige Krankheiten. ; Die Seewinde reinigen die. Luſt. In 
ver ſchoͤnen Jahreszeit vorzuͤglich, in welcher man Seebaͤder 
uw beſuchen pflege, iſt für die Geſundheit won dieſer Seite, 
ichts zwflüechtem — Das Waller bey Cuxhaven iſt jedoch 
we bey vollem Fluthſtaude zum Serbade geſchickt: außer Dies, 
em iſt es zu ſehr mit friſchem Waller veriniſcht — Fur 
Dequemlichteiten der Säfte iſt Cuxhaven geſchickter als, bie; 
Inſel Neuwerk. ⸗Der hohe zweyraͤdrig⸗ ——* — 
2 imiEngtand üblich, iſt wäre bey vollen Fluth, wenn ‚das. 
Baffer im Hallen begriffen iſt, zu braushen 54, beum Oteigen 
ber wenen des Triebfandes nicht. — Nach Allem, mas, 
ich fo fuͤr und wider die gefaßte Idee Sagen Lie, war, die 
Sefelfhaft entihloflen, die erforderlichen Elut ichtungen zu 
——————— Eh 
ia) die polktifchen Verhättniffe entfchieden , wörhigeen zur Ayfe, 
chiebung der Ausführung des Plans, ı BR 

Verhandlungen uͤber die zweckmaͤſſigſten und an 

endbarſten Vorſchlaͤge zur Errichtung einen Anſtalt 
sur Rettung des beweglichen Kigenthums bey ARFÜN: 
benden: Jeuersbrünften, S⸗ 385. Die über dieſen Bes 
yenftand, bald nachdem die Geſellſchaft ſich mir Ihm bes 
chäffeinte,, von Seiten der koͤniglichen Geſellſchaft der ICH, 
ſenſchaften zu Goͤttingen, verantaßten unterſucungen v 
ven für Hamburgs Lokal⸗ Vexhaͤltniſſe nicht Be RE ie 
Reſultate der darüber eigends niedergefetzten Kommillion- er⸗ 
geben wielmehr; daß eine ganz vpollkemmene, ‚ganz N 
Zweck erfuͤllende und zuverläfliae Feuer Rettungsanſtalt Die 
das bewegliche Eigenthum nicht wohl ausführbar ſey, ohſe 
Privatfreyheit und eigne Rettungs ſuͤrſorge zu beeintraͤchtigen; 
aber eine Auſtalt welche thut, was fie kann, ohne die vol— 
ſtaͤndige Garantie einer vollſtaͤndigen Rettung zu uͤherueh⸗ 
men iſt denkbar, kan jedoch ſchwerlich durch bleße Privat 
ſuͤrſorge bewirkt werden; ſondern müßte von. Staate fundirt 
Fey, und bedurfte einer ſehr thaͤtigen mitbuͤrgerlichen Mit, 
wirfung in der Ausfuͤhrung. RER set 

Verhandlungen uͤber die anwend bar ſten Vorſchla 
ge zur Verhuͤtung von Feuersgeſahr in Fabriken, und 
über die Gefahren von Selbſtentz uudungen. ©. 4 Är 
Geſetze, die auf dieſcn Zweck abzielen, find aͤußer ſt Me I 
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fobald fie nicht zu einem unſrmlich m. Cober etwvnd ıP 
Freyhelten der Fabrikanten nicht unndtt * ‚und den— 
noch ganz auslangend feyn follen- —— ts uͤbrig J 
als ſich auf Empfehlung und ie | * 2 
Vorfichtigkeitsregeln einzuſchraͤnken/ mb ee] — 
wendung jedem Hausvater ſelbſt zu i a— 
dieſen von Hetrn Büntber — 
traͤgt Herr Brodhagen mehrere Re Itate vor, | 
in praftifcher Betrachtung der noͤthigen Vo an tet | 
fanden, und ben Fabrikanten empfohlen zu verd jenen; 
er beſchaͤfftigt ſich in dleſer Hinfiche mit & — 
Tabadsfabriten; Buchd tucketeyen; 
etallſchmelzungen und pre, 
ehre von Selbftentzündungen, nad einen 
eter Thorey geliefetten Börde e, der —* 
verimente gruͤndet, und ſehr fi Art wer 
ſchon bekannten habe ee p wie * jet” 
Verſuche enchäl t. * 
IR N * —— ai 


" Sünfter Band: ei dem ——— chte 

die geſellſchaftlichen Verhandlungen und Anſte — ©, 
angeführt, dag von achtzehn Rettungs faͤllen on, © 

37 von achr und zwanzig Rertungsfällen ve — 
und ©. 65 , von neun die angezeigt wutden ’s glucklihe 
waren. Die Geſellſchaft lage ſehr uͤb a eble nde- 
Anzeige folcher Rettungsfaͤlle. — Die $ ‚Modi — 
wurde mit dem von einem Tiſchlergeſellen C * — vr 
fertigten Modelle einer Bettſtelle —* 5* er J 
Kranker, wenn es die Umſtaͤnde fordern; ohne it 2a m. 
den unmittelbar berührt zu werden, vermittelſt leiten 
Mechaniſmus von einer Seite zur andern umgelec mi V 
dem halben Leib in die Höhe gerichtet werden fan. — Fr 
Handwerksſchule bat einen ganz ausgezeichneten For 
Merkwuͤrdig ift für die ganze Menfchheit das R 
über die Bleyglaſur und die damit verbundenen Gefahr 
dergeſetzten Comite”, welhe (S. 5Rentſchied 
Ebelſche, allerdings in guter und menſchenfreundlicher 
geſchriebene Werk, die Gefahr der Bleyalaſut zu groß * 
ſtellt; daß die chemiſchen Verſuche der Mitarbeiter desiWerf. 
auf nicht ganz beſtimmten Srundfägen und Erfahrungen br. 
ruhen, und in dem angeftellten Proben fehlens daß nber dans 
noch zu Berhitung aller, durch bie geringe" der 
















5 
. —* 
+? 
Pr Er} 
D 
J — 
7 - 


N 












ku 


J 


| Bermifhte Schriften. 547 
Sleythelle in einzelnen Fällen möglichen Gefahr, zu wuͤu⸗ 
em. ‚eine andre bey jedem Gebrauche des irdenen Kuͤ⸗ 
geräthes durchaus unfhädliche Glaſur einzuführen, wo⸗ 
durch der Preis dieſer Waare für das Publikum doch nicht 
au ſehr erhöhet würde, wie diefeg bey dem von Heren Ebel 


Angekuͤndigten fogenannten Sänitätsgefchirre der Fall ift, 


“and daß beſonders auf eine ganz unfhädliche Verzinnung uns 
fer fupfernen Gefaͤſſe Ruͤckſicht zu nehmen if. — Cine fer» 
nere Rachricht über diefen Gegenftand enthält aus den von 
dem Herrn Apotheker Herrmann angeftellten Verſuchen fols 
geudes.: daB wenn oe irdene Kuͤchengeſchirr mit einer gehörig 
wirtlich verglaften Glaſur verfehen iſt, es von Feiner Säure 
aus dem Gewaͤchs, oder Thierreiche oder von fonft zu Spel⸗ 
m genommenen, Dingen Eünne angegriffen werden ; wohl 
aber geſchehe dieſes, wenn det Ueberzug von Wleyfalt nicht 
genug.verglafer oder ungar geblieben ſey: daher eine Policeys 
verfügung, woduch die Töpfer zur gehörigen Verglafung ans 
gehalten würden, nicht unzweckmaͤßig feyn werde. 
WVon den umftändlicher dem Publitum vorgelegten Ver⸗ 
Handlungen übergehei wir den Beytrag zur Beantwortung 
der Preisanfgabe über Die Verbeflerung der Hafens 
moore in Aamburg von LT. %. Surmefter, ©. 89 fg. 
— als ganz lokal. — Die folgende ift die 
u... Verhandlung Über die Preisaufgabe über den 


. Einfluß der Aandelsftädre auf benachbarte Staaten, 


©. 99. Diefe Preisanfgabe geſchah zuerft im Jahre 17945 
ar 1796; erfolgte eine Beantwortung von Herr 
Tür, Sabriken s und. Güterbefigge in ber Graſſcha 
Mate: in, Weitphalen, die ben Zweck der Geſellſchaft nicht 
volltommen erreichte; Jedoch dem Cenſurausſchuß in meh⸗ 
zern Stellen der: Erwägung ſehr werth fehlen. Diefer 
Ausſchuß forderte hierauf den bekannten Schriftſteller 
Seren von Heß auf, Über dieien Gegenftand feine Gedans 
en der Geſellſchaft mirzutheilen, und indem bderfelbe dieſem 
Wunſche entſprach, entftand eine der intereffanteften Abhand⸗ 
kungen , die wir jedem Staatsmann und jedem, dem Wohl 
* Wehe der Staaten uͤberhaupt nahe liegt, dringend em⸗ 
en!, ;; | ‘ 
Zuerſt liefert er einen Auszug der Tuͤrkiſchen Schrifte 
ihr Verf. bleibt fehr im Allgemeinen, ‚und faßt, größtentheils 
nur die am nächften liegenden Ideen auf, Er geht von dem 
Gedanken aus, daß Produktion der Natur und Kunſtprodukte 


— 


1434 — 


zur Tauſche — Beduͤtfniſſe, ein —— 
— * —* ; daß zu N —— te, 
weil Er taat, ſey er aud) n o gro & 
gen fonne, jeder Staat um: fein bp umd um in — 
willen, verbunden: ſey, jene Vermittler, d..i. der Dandel 
zu ſchaͤtzen und allgemeine KHandelsconcarrenz zu! efbrdern 3% 
Handelsſtaͤdte ſind mithin jedem Staate, und ve | 
zen Nachbarn hoͤchſt wichtig und wohlthaͤtig und 6, yi x 
dieſes ſchon a priori einleuchtet: ſo wird es dur pi % 
Erfahrung betätigt! Ob ‚die. Handelsftädte, T fü 
unigebenden Länder find, ſucht der Berf. fern 
tonne dieſen ‚gleichgültig ſehn Das Lestre. 
ſtaͤndigkeit könne ſogar, weil es leichter — 
Kriegen ungeſtoͤrt fortzufegen, und ſich mi halte alte A 
vortheilhaft ſeyn. — Bey dem Neide — t ve € Staaten 
gegen die Handelsſtaͤdte zu haben pflegten, und, # I; 
Zweifel aus dem Wohlſtande der letztern entſt 
überfehen , daß gegen den. Kleinen Vortheil —— Yin 
den“ der: Zroifchenbäudler bleibe, ein weit größerer | Ire 

die Producenten durch leichten und — — 


ren flieſſe. 


Herr von Heß berichtigt in ſeiner bierauf * | 
handlung zuförderft einige biftorifche Angaben 
fer glaubte den Handel Deutſchlands von Si 3 
den verbreitet ;“jener aber behauptet mit guten J. 
der Norden ſich ſchon früher mit Handel und — 
ſchaͤfftlgt, und daß insbefondte die Hanſa Nicht 
nad, Norden; ſondern grade umigefehrt fich verbre 
Allein vorzüglich erinnert er, daß der Verf. der Beantie 
tungz den Zweck der Frage: „Aus ber Vergangenheit und 
Gegenwart zu erweiſen, daß nach der Entſtehung einer Hag / 
delsſtadt die fie umgebende Gegend an Kultur, 
und Wohlhabenbeit gewonnen, und wie der Verfall k 
Handelsitadt auch die Re ummohnenden Menfhen zurück 
— — außer Augen gelaljen habe, und er zeigt, imie in die © 
fer Ruͤckſicht aus der Geſchichte Älterer um neuerer zen | 
Data und Fafta benutzt, und in was für Geſichtsbunkte MM 
che geſtellt werden müßten, um jene Uuterfuchungen zu vers 
folgen, &o zäbit er, als Deyfpiel nichrere minder bedeuten. 
de Natur-und Kunſtprodulte auf, welche nur durch Handeis⸗ 
Land; und Seeſtaͤdte zu groͤßerm Nutzen gebracht werden: su 
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Neufranken. die aus dien cer 


Waſſer ſeht ſchaͤten, die Pferdes oder Ta 


ibohr maus. M ‚genden, die feit ‚dem - ti ge ale 
ferd utter zu hoben fen nah Italien verkauft de 
Der Kieh u ringen, die Korbe aus dem Bamber 
giſchen, die Maufteommeln aus, Iſerlohn, u. ſ. w — Al 
dieſz Wagren würden, vielleicht nicht exiſtent ſeyn, wenn es 
ei e Hat loftädte ‚gebe, die fie werbreiten.. — Aber »c | 
‚ohne. Produeltung verbreitet ſich von folhen Städten Gewin 
benachbarten Länder. durch Ducchfuhren und Fra 
‚Tohn,, — Berner: gewinnen, — — du 
die hoͤhere Konſumtion in den Handelsſtaͤdten und den Vers 
kauf der Nahrungsmittel dahin. So wie nun die Vortheile 
der Handelsſtaͤdte ſich auf dieſe Art auf der einen Seite dar⸗ 
iellen: fo widet legt ſich auch der vermeintliche ſchaͤdliche Eins 
uß,auf der andeen. . Die Vorwürfe, die man in diefer Küche 
ſicht dergleichen Städten macht, find. 1) Entvoͤlkerung d 
— Landes. Der Umſchwung der Nahrung, 

Renge der Fremden, die der Handel nad) einer folhen Sta 
zieht, Die durch den leichten Verdienft unter den niedern Klaſ⸗ 
1a erleichterte Ehen, erſetzen gewiß das, was allenfalls du 
die aröffere Sterblichkeit abgeht, gan wieder. An und für 
ſich laͤßt fich aber dagegen, daß das Verhaͤltniß der Geburten 
— —— fo groß ſey, als in Reſidenzſtaͤdten, wohl noch 
vieles einwenden. — Ein zwepter Vorwurf it, daß die in 
der Mitte oder Nähe eines Staats liegende feldftftändige Han⸗ 
delsftadt, jenem jaͤhrlich einen Theil feiner Baarſchaſten ent⸗ 
ätehe, und dadurch deſſen Nationalreichthum verringere, und 
endlich ganz aufzehre. An dieſem Vorwurfe iſt gar nichts 
wahr, — es ſey nun, daß der Staat eine größere Summe 

Baar ſchaften bedarf, um die ihm mangelnden Unentbehrlich⸗ 
keiten aufzukaufen, als er für den Verkauf ſeiner Produkt 
außer. dem Lande zieht, oder daß er mehr auf den Einfau 
fremder Lususivaaren, als der. Verkauf feiner Produkte herz 
vorbrings, verwendet, Im erſten Falle muß er neuen Nas 
urr und Kunſtprodakten nachſpuͤhren, wozu ihm die Naͤbe 
er Handelsſtaͤdte in Anfehung des Abiases gewiß fehr guͤnſtig 
‚ya. wird: im zweyten Falle tritt nice tur daſſelbe ein ; ſon⸗ 
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dern der Staat gewinnt auch durch die — andel 
ſtadt bey wohlfeilerm Einkaufe der Luxus — Gele 
gentlich eine Vertheidigung des Thee s und K n 
werth machgelefen zu werden! — Die Zuoife 
Sandelsftädte, fagt man ferner 3) bindere, 
Waaren aus der erften Hand, —— 
erhalten. Wäre es aber auch i 

Uch, den Zwiſchenhaͤndler zu umgeben: fo 
dem befler und wohlfeifer noch auf alle 
riſch, und oft findet geradezu das —— 
Die Ausführung dieſes paradoxen Satzes, die 
fertigt, empfehlen wir ganz vorzuͤglich zum er 
feßt aber, meint ein andter, daß eine in oder an den 
eines fonveränen Staats liegende für ſich ſelbſt 
Stadt dem Staate mit eiuverleibt werde: fo mußte 
fes dem Staate und feinen Einwohnern fehr ſeyn. 
— Ja, wenn die Stadt das bliebe, was fle war! — wenn 
nicht mit dem Gefühle der Seibfiftändigkeit und 
auch der Unternehmungsgeiſt, der Kredit, der aus 
len Sicherheit des Eigenthums fliege, wenn niche dabey al 
andre Vortheile, die auch den Nachbarn eines ſolchen 
beinden Staats zufließen, verloren giengen!. Ganz ande 
verhätt es ſich mit der Akquifition eines andern Staats, 
eines ſolchen, welcher zugleich Hatdelsftaat if. 


Dieß find die dürren Grundlinien eines Auſſbes, det 
eine wahre Zierde diefer Verhandlungen ift. | 


Dunmietungee en über die Beſtimmung der 
Des Aandes und Haus: und Seldwirtbfchaft, | 
Ernabrung Eleiner Bauerfamilien. ©. 199. 
Gegenftand war gleichfalls zu einer Preisfrage gewaͤhlt, id 
che nad) dem LUrthelle des dazu niedergefegten Ausſchuſſes, 
Herr 3. 5. Lange, Königl: Preußiſcher Dekonomies Com» 
miffair und Eonducteur, am beften beantwortete : feine Abhand⸗ 
lung wird bier dem Publikum vorgelegt; leidet aber. theils 
megen bes Details der einzelnen Beftimmungen, worauf Als 
les ankoͤmmt, theils wegen der lofalen Beziehungen, Eeinen 
Auszug, da das Marſch- und Geeftland, und die auf das 
Eine oder das Andre auwendbare Beftellungsart zum runde 
gelegt iſt. Das Reſultat des Verf. it: eine Familie von fechs 
Perſonen und dem Be Sefinde fordre, wenn der Lands 
bauer she einen Detrich, uur allein von —— 
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ſerbaue leben ſoll, beſonders auf dem Geeſt 40 Morgen 
ands à 360, Ruthen. Wird die Morgenzahl geringer 
ngenommen; ſo muͤſſen Nebenzweige des Erwerbs eintreten. 


+. Verhandlungen über verfcbiedene Vorfchläge zut 
Beförderung der Holzkultur, vorzüglich des Ynbhdes 
er Acacien und Birken im Yamburgifchen Gebiete. 
De 2430; Der Anbau dev Acacie kam durch den —— 
derer deſſelben, Herrn Regierungsrath Medikus bey, DEN 
defellichafe im Jahre: 1794 in Anregung, und man unters 
ichte fogleich, : was. * in den Hamburgiſchen Gegenden 
chun fey- + Man dam damals auf das Reſultat, daß db 

nbeftändige Witterung ‚jener Gegend, und die hereiheupel 
Stürme,dem Baume fehr Ihädlich wären, — felbft ſchaͤdlicher 
Is die Kälte; auch fehle es an Plaͤtzen, die zur Anlegun 


on Acacienwaldungen taugten. — In der Folge (17979 


vurde der Geſellſchaft der Birkenanbau empfohlen, und hie 
eh Fam auch jener Segenftand wiederum zur Sprache; eine 
igne Rommiffion trat zuſammen, und. die Nefultate Ihrer 
Imterfuchungen waren: die Acacie: iſt eines der wichtig 
Brennhölzer „ bäxter, ‚fenerbeftändiger, unendlich, ſchnellwaͤch 
iger, al irgend. eim hartes Holz, — ausdauernd, Un 
törlich, ſobald fie erwachſen ift, Aber fie bedarf in ihrer Su 
yend die jartefte Gartenpflege, verträgt ſich nicht mit jedem 
Boden, iſt einzel ftehend teicht bruͤchig, und diene nur zu 
Hrennholg — vielleicht; aber dieß iſt nicht ganz gewiß, auch 
u Bauholz, Daß die Acacien im ſuͤdlichen umd mittleren 
Deutfihland fortfommen , ift entſchieden; auch im nördlichen 
Deutfchland fprehen die Zeugniffe dafür, felbft in. minder 
zutem Hoden und ungeſchuͤtzter Lage; doch lite fie unter dem 
etztern Verhaͤltniſſe von Sturmminden, ohne jedoch ganz 
jerfidrt zu werden. — Nach allem was für und wider 


dieſe Baumpflanzung ſich zuſammenſtellen ließ, ergab ſich ende 


lich die Entſcheldung, daß fie wohl anwendbar ſey und Ver⸗ 
ſuche verdiene. Die Geſellſchaft fand ſich aber zu eignen Ans 
lagen -außer Stand; doch glaubte fie, daß es wegen bet 
ſchwuͤrigen Zuzucht junger Acacien am zweckmaͤßlgſten ſey, 
die jungen Staͤmme ſelbſt den Anbauern in die Haͤnde geben 
zu ibdnnen. — Der Birkenbau wurde für nuͤtzlich gehalten, 
zumal vermößcht mit andern Holzarten ; doch glaubte die Koms 
miſſion, daß er der Acacie nachſtehe. — Zugleich forderte 
dieſelbe die Geſellſchaft auf, der ‚(zumal weun die benachbar⸗ 

V.A.D. B. L. B. 3. St. Ville Heſt. Men 


— 
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ten Länder" Holzausführverbote. erlaffen ſollten) drehenden 
außerordentſich großen Holztheurung moͤglichſt zuvorzukom⸗ 
men. — Von der Geſellſchaſt wurde hierauf beſchloſſen, we 
gen des Acaciengnbaues zuförderit zu verſuchen, ob man es 
dahin bringen künne, daß das Fortififatiofisdepartetnent die 
Plaͤtze in den Fortificationen zur Anfaͤung benutze ? wotauf 
das Weitre wegen Vertheilung der erzogenen Stämme regu⸗ 


lirt werden folle. — Wegen des Birkenanbaues wurde ein 


Preis auf den glüclichften Verfuch einer ſolchen Pflanzug ber 

ſtimmt. — Zar Ünterfüchung der Mittel aber, die Stadt 
mit reichlicherer und wohlfeilerer Feuerung zu verſehen, und 
bie niedern Bürgerklaffen zeitig zum Steinfohlehbrande zu 
gewöhnen, wurde eine Deputation niedergefeßt. 


Verhandlungen uber den Vorfchlag zu Anlegung 
einer telegeapbifhben Korreſpondenz zwiſchen Sam— 
burg und Cuxhaven. S. 269. Der Zweck, den man 
bey diefer dee vorzüglich beruͤckſichtigte, war die ſchuellere 
Mitrheilung von Handelsnahrichten yon und nach der Elb⸗ 
muͤndung. -Die Geſeliſchaſt, die;zur. Entſcheidung über dag 
Ob und Wie einer folhen Anlage eine Kommiffion nicders 
ſetzte, hatte bey der Publikation der. einzelnen Gutachten ders 
felben keine andre Abficht, als das kaufmaͤnniſche Publikum 
auf diefe Angelegenheit von; Bedeutung aufmerkſam zu mas 
hen; die Ausführung der Vorfchläge felbft aber ihrem Ers 
meſſen anbeimzuftellen. — Bey den Lotalbeziehungen, die 
die hier geſammelten Aufſaͤtze haben, koͤnnen wir uns. keinen 
Auszug erlauben; allgemein intereſſant iſt eine ſehr ſchaͤtzbore 
genaue und deutliche Nachricht, die Herr Meyer von dem 
Telegraphen auf dem Louvre, aus eigner Anſicht giebt. 


Bexytraͤge zur Beurtheilung und Erlaͤuterung des 
neuen franzoͤſiſchen Maaß⸗ und Gewichtſyſtems, nebſt 
Reduktionstabellen der franzoͤſiſchen Maaße und Ge 
wichte zu der in Hamburg üblichen, vom Direktor Woh⸗ 
mann, Gränzaufleher Reinke, und Matthias von Dre 
teln. ©. 305. "Das Conseil des poids er meſures in Par 
tis überjehdete 1796. der Geſellſchaft die über diefen Ger 
genftand herausgekommenen Schriften nebft einen Magßſta⸗ 
be (Metre) und lud fie ein, diefe Manfbeftimmung ausge 
breiteter geltend zu machen, und hierzu in ihrem Wirfungs 
Ereife tie benzutragen, — Ben diefen in Deutſchland faſt 
gar nicht betannt gewordenen Schriften, zum Theil — 
2 wir. .n ea Mr ab 
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Blättein; wird hler eine umſtaͤndliche Macht icht gegeben. ⸗ 
Jene Einladung veranlaßte nun die Sefellichaft, ſich durch eines 
Kommiſſion mit der Reduktion der neufraͤnkiſchen auf die im 
Hamburg üblichen. Maaße zu befchäfftigen, und’ die dießfal⸗ 
figen Arbeiten der Kommiſſarien werden bier. vorgelegt. — 
Herr Woltmann fieht. es in feinem Gutachten als unfkteitig 
an, daß die Einbeit des Gewichts und der Maaße in dem 
verſchiedenen Staͤdten eines Reichs von eben fo unbedingtem 
und einleuchtendem Nuhzen ſeyn, als das Gegentheil Nachthei⸗ 
le und Storumgen in dem Handel heran beitmet. "Minden 
müglich und nothwendig iſt dieſe Einheit. freylich fuͤr verfchieg 
dene Nationen, die im Handel und; Verkehr mit einander 
ſtehen, da hier die Schwierigkeiten, die aus abweichenden 
Magaßen zwiſchen der. Regierung und: dem Bürger entſtehen, 
nicht ſtatt finden, — da jener Handel nicht im Detail, for 
dern in großen Duantitäten: geführt wird, wobey jene In⸗ 
Eonverienzten. auch nicht eintreten, — da nicht der unwiſ— 
fende Bürget und: Krämer mit einander handeln; ſondern 
der Kaufmann.mit dem Kaufmant ‚die fih auf Manß; Ges 
wicht, Muͤnze und deren Reduktion verſtehen. — ‚Aber es 
kam nicht bloß darauf an, einerley Maaß einzuführen: ſon⸗ 
dern auch eine Groͤße zu finden, die unveraͤnderlich ſey, und 
auf welche das Maaß immer redueirt werden köͤnne, um es 
darnach zu reguliren. Dazu waͤhlte man bekanntlich, nach 
verſchiedenen andern verworfenen Vorſchlaͤgen, den zehn Well⸗ 
lionentheil des Meridianquadranten, und nannte diefen Theil .- 
Metre. Die Beſtimmung ſelbſt iſt ungezweifelt genau, vera. 
ſtaͤndlich und unveraͤnderlich. Aber iſt es auch die Größe; 
worauf ſie ſich bezieht? Keineswegest die Meinungen der 
Gelehrten über 'die wahre Groößedes Meridianquadranteu 
werde ſo lange getheilt bleiben; als die Dexter der Meſſung, 
die mellenden Perfonen und ihre Inſtrumente verſchleden 
ſind. (Die Uebereiuſtimmnig in den neuern Meſſungen ifk 
indeſſen doch ſchon ſo groß, daß die Abweichung auf die prak« 
tiſche Beſtimmung des Grundmaaßes kaum von Einfluß ſeyn 
moͤchte, wie auch den Verf. in der Folgeſelbſt bemerit. Jetzt 
hat man die Größe des Meridianguadrantengu 30 Mile 
nen, 794 taufend, 580. Parifer: Fuß angenommen, ‘und 
biernad) das Metre auf 3: Fuß o Zolb na, 44 Kinien fo lange 


feftgefegt , big die neuen Mettingen von dem Wireelländifchen 


nach dem Nordmeerereine andre Beſtimmuug ergeben. Das 
Metre iſt nuu zwar hiernach Feinesweges das volllommenſte 
— Mn a Maaß;. 


.- 


) 


— 


) 
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Maaß; aber vollfommener ‚als fo viele andre, verdient «4 
allerdinas zur Einheit des Maafies gewählt zu werden, theils 
weil es fehr bequem zum Gebrauche ift, theils, weil es als 
ein fo Eleiner Thell vom Meridian von der Undeftimmeheit 
des leßtern Feine fo große Veränderung wird erfeiben £6 
daß folche im Handel und Wandel nachtbeilig wäre. 
nigftens verdient die dabey angemwendete Decimalei 
nachgeahmt zu werden, von deren Anwendbarkeit im == 
nen Leben der Verf. viele Beyfpiele giebt. — Die Decinalk 
eintheitung des natärlihen Tages und bes geome 
kels gefälle dem Verf. weniger; denn 1) find diefe — 
lungen an ſich weniger nuͤtzlich und nothwendig, weil mar 
Aſtronomen, Phyſiker, Geometer und Schiffer ſich nn 
und Sradtehinung befchäfftigen,, und diefen dergleichen 
mungen, bie fie ſich durch Hülfstafeln zu erleichtern 
nicht (wer fallen fönnen; 2) die gegenmärtige —— 
des Zirkels in 360 Grade iſt viel angemeſſener, weil fie 
auf die bekannte Eigenfchaft defielben gründer, daß Die Chor 
de von 60 Graden dem Halbmeſſer gleich fey, daher man 
auch diefe Eintheilung bes Zirkels nicht fo leicht werde 
gen koͤnnen; 3) durch die Eintheilung: des Tages in 
Stunden, werde auch. die natürliche Eintheilung —— 
vier Tageszeiten vernichtet, u. f.w. — Bon ben 
kaniſchen Maaßen, Gewichten und Muͤnzen giebt Sera 
der Verf. ein Schema und eine Vergleihung mit den Ham 
burgifhen Größen, bey welcher vorausgefeßt wird, daß der 
Hamburger Fuß — 127 Parifer Linien, und 99 poids da 
marc == 100 Pf. Hamburger Handelsgewicht 88 — 
Ajuſtirung der Gewichte oder des gramme hätten, nad) der 
Meinung des Berf., die Nepublikaner nicht die Eistempe 
ratur vorausfesen follen, die an einigen Orten ber Erde 
gar nicht, an andern felten, und beym Waffer Fehr wmillid 
zu haben iſt; dagegen man fich die mittlere Temperatur ER 


verschaffen kann. 


Herr Reinke macht hie zum Theil nicht Arinber 4 
hebliche Einwendungen * den — zweckmaͤßigen 
Gebrauch des neuen franzoͤſiſchen Maaßes; fo-fehr er er 
Der Idee einer. allgemeinen Norm feinen 0 
Barum, fagt er ı) wurde der bisherige franzöfifche Fuß 
verworfen, der überall befannt, deflen Verhaͤltniß zu den 
wichtigſten — Maaßen auf das — beſtimmt, ne 


\ 
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herall angegeben zu finden war? warum behlelt man. ihn 
icht als Einheit, und regulierte die andern Maaße darnach ? 
zlaubt man, daß das Metre als ein Theil des Meridians 
nmer wieder aus der Natur hergeftelle werden fönne: fo 
lt ja dieß von dem Parifer Fuße noch mit mehrerm Rechte; 
ma das neue Metre bat ja felbft erjt durch das Pariſer 
uß⸗ und Toifenmaaß beftimmt werden muͤſſen. — Schwer 
ch iſt 2) zu hoffen, daß diefes neue Maaf aller Orten were 
: eingeführt werden; man wird fi vielmehr begnuͤgen, fein 
zerhaͤltniß zu den Übrigen Maaßen zu kennen, und die hier 
ach vegulierten Vergleichstabellen zu brauchen. — 3) Die 
yecimaleintheilung ift auch da unvortheilhaft, wo gewifle ofe 
orfommende Theile 5. B. F, F, #, unmittelbar zum Ges 
rauche vorgefunden werden ſollen: nur nad der zeither ge⸗ 
öhnlichen Duodecimaleintheilung findet man diefe Theile 
‚gleich Fein. — Zum Rechnen hingegen bat die Deeimals 
ntheilung allerdings Vortheile; freylich auch nur fo-lange, 
ls das Decimalfyftem in der Rechenkunft das hetrſchende 
leibt. — 4) Die Decimaleintheilung des Duadranten und 
er Tagesftunden kaun unmöglich allgemeinen Beyfall fin» 
en. Alle die vortrefflichen Inſtrumente, die auf bie jeithes 
ige Eintheilung eingerichtet find, müßten dann verworfen 
verden. (Ein hoͤchſt ſchwacher und unhaltbarer Grund, dee 
Hen neuen Erfindungen.und Einrichtungen ,. wären fie auch 
n ſich noch fo vortrefflich, entgegengefegt werden koͤnnte.) — 
die von den Herrn Reinke und von. Drateln berechneren 
3ergleihungstafeln find umftändlicher, als die Woltmannis 
hen, und an einigen Beyſpielen ift gezeigt, wie manche Auf 


aben nad) ihnen aufgelöfet werden koͤnnen. 


‚As zu lokal für einen- Auszug zeigen wir endlich noch 
ie Perbandlungen über die Brände für und wider die 
dotbwendigkeit oͤffentlicher Baltmagasine in Yams 
urg, er Hinficht auf die jetzigen Kokalumſtaͤnde, ©. 
55, un 


Verbandlungen über die Anlegung eines Semi⸗ 
ars für Schullebrer, zum Vortrag gebracht vom a» 
scher Hübbe, ©. 457,. A 


nur dem Titel nad an ; ohne jedoch zu verfennen, baß 

ı der erftern vieles über Natur des Kalfs und feiner Bereis 
ung, und in ben letztern manches Aber Mängel der Schul⸗ 
- ans 
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anſtalten und?ißre Kar’ finde ; von 
breitereter Wichti bund Arwendberteit ——— 


© - Die fürgern Auffäbe enthalten "uföedenf bie Beyträge 

der Geſellſchaft zu den Hamburgiſch —————— 

Al manachen vom Jabte ⏑ inobon de 

ſte in der Anweiſung zur Ster 

vom K. Buͤbbe — bie letztern in einem A 

Debandlung dgr Kinder; Zub: ſt 
en % 


















‚Lebens von Aappenberg, ‚und & fs 
geln , wenn * PAR einem to a. | 24 
von Meyer und Reimarus, befteben;, 

fammelte Vorfihläge von Mitteln zuie Pe Vereilgung des 
Seuerwurms oder Schwaben, Blatra geimanicay, 
g74 saus Andre und Bechſtein gemein 
gen, ‚u. Quellen. — Beſchreibu rn 
Barunfabritansem! Burmeſter | 
tlopfermafchine, ©. sı5. Die übe iebenen Dil 
chen’ Erhöhungen des Dienſtlohns der Kattuntlopf 
laßten diefe Erfindung, deren Beſchreibung keinen A 
leidet. Der Verſicherung gemäß, gewinnt ſogar /& 
der Waare bey Bearbeitung durch dieſe Maſchine; werd 
vortheil aber iſt, daß, wenn es den Klopfern einſaͤllt 
Arbeit noilleährlich ch wiederzulegen, Feine Stodung in den Fabt 
Een entſteht. Endlich werden die oſfen ſtehenden Pt isaufg 
* der ——— wiederholt, — A 
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Gnadenbezeigung. * 


MDeer Paſtor und Senlor, Hr. Guͤrnth, zu Creuzburg Im. 
chleſien, Verfaſſer des bibliſchen Staatskatechismus fuͤr 
die chriſtliche Preußiſche Jugend, legte Sr. Majeſtaͤt dem 
König ſeine kurze Abhandlung „über den geſetzlichen Patrio⸗ 
sismus im Staat“ (ein Theil des Anhangs zu gedachten Ka⸗ 
techismus), fo wie auch fein „Biblifchrchriftliches Geſpraͤch 
Für künftige Preußifche Unterofficiers und gemeine- Soldaten 
über die Kriegsartikel für diefelben“ zu Füßen, und erhielt 
dierauf folgendes Schreiben: 0 nn 


Lieber Getreuer! Es gereicht mir zu einem beſondern 
Wohlgefallen, aus eurer Mir anterm 16. d. D& eingereichten 
Abhandlung über den gefehlichen Patriotismus, und aus dem 

Geſpraͤch über die Kriegsartikel zu erfehen, daß ihr fo ruͤhmlich 
fortfahret, gemeinnuͤtzig zu ſeyn. Beykommendes Geſchenk 

wild euch zum Beweiſe Meiner Zufriedenheit mit der Art dier 
nen, wie ihr diefe Eleinen Auffäße, und befonders das Geſpraͤch 
über die Kriegsartikel bearbeitet habt. — 


AIch bin euer.gnädiget König 


* N d. 0 Pop, F on ® 
Poren, du a Friedrich Wilhelm. 


Gdo odes⸗ 
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Den 2. Julius ſtarb zu Vortchheim, sr. Chriſtoph 
Möller, der heil. Schrift Doctor, aͤlteſter Hochfuͤrſtl. Bam⸗ 
bergiſcher geiſtlichet Rath und teſignirter Dechant des daſigen 
Collegiatſtifts zum heiligen Martin, 7.2 Sabre alt. 

- Den 14. October ju Leipzig ‚Hr. Johann Wohlraih 
Weller, Lehrer an der Schuledes Wa iſenhauſes daſelbſt, a1 
Jahre alt, Mitarbeiter an der Wichmanniſchen Concordanz. 

Den ı5. Oetober zu Biemen, woſelbſt er ſeit 1792 pti⸗ 
vatiſirte, Hr. Abraham Friedrich Ruͤckersfelder, oder 
Kuckersfelder, Doctor der Theologie und vormals Profeſſot 
der ſelben, und der en Sprachen zu Deventer, 
72 Jahre alt. 9 

Den 5. November, Sr. David. Jacob elifäns 
Schmitthenner, Prediger der‘ eoangelifh "teforirten es 
meinde ju Nürnberg, 74 Jahre alt.‘ - 

Deoen 10, November, Hr. Thomas Aquinas Weye ne 
-Doctor der Theologie, Exjeſuit und — Proſeſſot 
Theologie zu Freyburg, 84 Jahre alt. 

Den 8. December zu Eifle, Hr. D. Daniel Sobann 
Taube, Könige, Großbritanniſcher und Churf. Braunſchweig⸗ 
Lanedur giſche. Hofrach,_ wie auch Stadt: und Sand phofibus 
‚zu Celle, 72 Sabre alt, 
= Den ı, December, Hr. "Yobann Küöwig Bitgen 
Paftor emeritus zu Steinmedel ‚bey, Hannover, zuletzt pridas 
“gifirend zu Stollberg an: Harze, 74 Jahre alt, N eb 
ner Se des Luͤnebutgiſchen Geſangbuches. 


* *— * 


Shulfäriften. \ 


Berlin. Hr. Oberconſiſtorialtath HZecker, Die. at 
Friedrich Wilhelms⸗Gymnaſiums und der Realſchule, hat 
einige Gedanken über die Beſchaffenheit einer zweck⸗ 
mäßig, eingerichteten , arme für die 
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Klaſſen des Mittelſtandes in einer Einladungeſchrift zu 


ben Schulfeyerlichkeiten der Realſchule am 8. und 9. Oct. 


2799 mitgerheilt. Die mit dem Realfchulinftitut verbundene 
Tiochtetſchule eriftirt so Jahr. Der Verf, entivirft nur im 
- Umtig ein Bild von den Erfordeeniffen einer zweckmäßig eins 
gerichteten Tochterſchule, und behält es fich vor, in der Folge 
dieſen Gegenftand umftändficher zu behandeln. Etr rechnet 
mit Recht zu den Objekten, womit ſich eine folche Anftalt zu 
befchäfftigen habe, die Bildung des Herzens, und des Geis 
fies, und den Unterricht, nebſt der Uebung in noͤthigen oder 
doc) nüßlichen Kenntniffen und Geſchicklichkeiten. Er feßt 
die Bildung des, Herzens in die Richtung des Willens und 
der Neigung zum MWahren und Guten, und empfiehlt zu dies 
.. Sem Behuf die Erwecdung und Befeſtigung ächt religiöfer Ger 
- finnungen ;_twozu aber vorzüglich gehört, daß der Lehrer ſelbſt 
von diefen Geſinnungen durchdrangen ift. Die Geiftestultur 
darf aber von der Bildung des Herzens nicht getrennt wer, _ 
den, Bey der Anzeige der mitzutheilenden Kenntniffe in 
den gedachten Töchterfchulen unterſcheidet der Berf. die noͤ⸗ 
sbigen von den nützlichen, Jene find: Pelen, Schreiben, 
Rechnen, deutſche und franzöfifche Sprache, fchriftlicher Vor⸗ 
trag, das Semeinnügiafte aus der Naturbiftorie und Natur⸗ 
lehre, das Wefentlichfre aus: der varerländiihen Erd+ und 
Geſchichtskunde, Diätetif,, und weibliche Handarbeiten. Zu 
dieſen, oder den nüßlichen Kenntriffen gehoͤren: deutiche 
Literatur, das Wiffenswürdigfte, aus. der. Naturwiffenfchaft, 
allgemeine. MWeltgeihichte uud Geographie, etwas aus der 
Anatomie und Phyfiologie, nebft dem Zeichnen, Malen und 
der Muſik. — Mehrere werden der weitern Ausführung 
hufe Segenftandes mit Berlangen entgegen fehen, um über 
die Lehrmethode, Die Graͤnzen des Unterrichts, u, dol..m. 
des Verf. Melnunden und Vorſchlaͤge zu leſen, und. beym 
Unterricht auch prakeifch zu Benußen, | S, 


= . en 1 , * 
Berlin. Bey Gelegenheit ber am 20. Dec. 1799. 
veranftalteten Prüfung des kurmaͤrkiſchen Landfchuflehrer und 
Kuͤſter⸗Seminars, bat der Inſpector deffelden und Prebd,, 
Nr.» Stiedrich Hersberg, die Jubelrede abdrucden laflen, 
welche er bey der im vorigen Jahre veranftalteten funfsigjähr 
tigen Yubelfeyer des Seminars gehalten hät. Er ſchildert 

ccharin zuerſt die Empfindungen un A Verdienfte eines ein: 
. f - 
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Satz zelnen 
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zelnen Lehrers, der. fein funſzigjaͤhriges Amts» Zubildım 
fevert, und vergleicht fodann damit die Sjubelfreude cine 
ganzen öffentlichen Anftalt, am der mehrere Lehrer arbeiten 
Defonders hat er dabey Seminarien im Auge, die zu 


‚Bildung der Lehrer angelegt find. Der Ausdruck iſt dd, 
und das Ganze mit Wärme für den, Gegenftand ven 


faßt. — 


| Der größere Theil der Schrift beſchaͤfftigt ſich mit einer 
-Stterariih »pädagogifhen Fehde gegen Hrn. Fidler, Pted. 
in Spandau. Dieſer legte, wie den Leſern der Betliniſchen 
Monarfchrift und det Berl. Blätter bekannt iſt, 1792: In 
Spandau eine Sonntagsſchule an. Hr. 5. hatte fehen 


im vorjährigen Programm über Erwerb sund Sonntags 


fchulen-feine Meinung geäußert, und will, daß diefe nm 
für. 13 bis, ı jährige Knaben, die im frühern Alter ver⸗ 
wahrlofet find, zur Nachhuͤlſe eingerichtet feyn follen. Sr. 
F. glaubt, daß im jenen Stellen des %. Programms fein In⸗ 
ſtitut gemeint fey, und vertheidigt die gegenwärtige Eintids 
‚tung deſſelben im Auguftftück 1799. 6. n. Berl. Monatſchtiſt. 
Dies wurde der Grand zu einer Streitigkeit, die wohl von 
Ken. F nicht unbeantwortet bleiben dürfte. Diefe Anzeige 

in unfern Blättern iſt nicht dazu geelgnet, Theil ar dielem 
Streite zu nehmen ‚und wir begnügen uns daher zu bemer⸗ 
fen, daß Hr. u fih zu /beweifen bemüht, daß die E pam 
dauiſche Sonntansfehule, fo wie fie jetzt organifire ift, eine 
bedenkliche, für Spandau überflüßige; nur mehr ſchaͤdliche 
als nüßliche Anftale ſey. Die Beſchaffenheit der Schul⸗ 
ſelbſt, und die örtlichen Umſtaͤnde find auseinander geſetzt wor 
den, — Wir müffen Hrn. $. Antwort abwarten; tonner 
aber nicht bergen, daß uns in biefer Streitſache manche Ib 
denichaftliche Aeußerung und bittere Ausfälle gegen den Geg 
ev ehr aufgefallen find, a fr 


Kleine Schriften. 


Hr. Merot,- ref, Prediger am Friebekhewalfenhauf 
in Berlin, hat über Jacobi I, 27. eine Predigt drucen lals 
fen, worin er zur liebreichen Sürforge für arme VDais 
fen ermuntert. Der etſte Theil befchäfftigt ſich mit der Um 

terſuchung deſſen, wos diefe Fuͤrſorge von uns fordere; bet 
Verf. kechnet zu den Forderungen die Fuͤrſorge für Leben * 


— * 


Eu 
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Sefundheit, für Ausbildung des Geiftes und Veredlung des- 
Herzens, und endlich für. zweckmaͤßige Lebensfteuden und 
Erholungen. ‚Die Verpflichtungen, welche ung zur Fuͤrſorge 
für elternlofe arme Kinder ermuntern follen, werden im 
zweyten Theile auseinander geſetzt. Der Schöpfer legte 
‚nämlich in uns Mitleidsgeſuͤhl gegen Unglücliche; wir has 
ben die Pflihe auf uns, das Wohlfeyn unferer Mitmens 
ſchen zu befordern, und find. fowohl aus Dankbarkeit gegen 
Gott, als ans Liebe gegen das Andenken. unferer verſtorbe⸗ 
nen Mitbürger verbunden, für_die hinterlaflenen dürftigen 
kleinen Weſen zu forgen. — Der Predigt ift eine Nach⸗ 
richt von der jeßigen Einrichtung. des Sriedrichewaifenhaufes 
‚binzugefügt, Es befanden -fih in dieſer milden Anftalt ges 
‚gen das Ende des ı 799ften Jahres 455 Waifentinder, Die 
—* Beſchreibung deſſen, wie jetzt fuͤr die Kinder in 
Anſehung der Koſt, der Lehrgegenſtaͤnde, und der. veranftals 
teten Erholungen geforgt worden iſt, erfüllt gewiß den Men 
fhenfreund mit Freude und Achtung ‚gegen die Vorhefebten 
ber Anſtalt. Das Armendirectorium hat nunmehr in Er. 
‚mangelung eines befondern Findelhaufes in Berlin, die Vets 
‚pflegung ganz Eleiner Kinder, und ihre Aufnahme ing 
Waifenhaus ‚eingerichtet. Für dieſe Kleinen ift der Ertrag 
der Schrift beftimmt, die durch die wohlthätige Vereinigung 
einiger Menfchenfreunde zum Druck befördert und verkauft 
woͤrden iſt. Sie ift noch in der Spenerſchen Buchhand lung 
in Berlin für 4 Gr. zu haben, und, wir wünfden ihr. wegen 
der edeln Abſicht ſowohl, als wegen ihres Inhalts viel Käus 
fer. Deffentlihe ‚Armenanftalten ziehen ohnehin Aufmerk 
ſJamfkeit auf ſich, und find oft fehr ungleichen Artheiten auge 
geſetzt; es ift daher auch in diefer Hinficht zu wuͤnſchen, daß 
man die Schrift als einen Beytrag zur naͤhern Kenntniß 
des gegenwärtigen Zuſtandes eines wichtigen Armeninftitutg 

benußen möge, 


3. Chronik deutſcher Univerfiräten. 
2 * Goͤttingen, 1799. — St. a, 
— (S. Iutell Bl. No. 6. 1800.) 


—* Akademiſche Pkaͤmienanſtalt für die Studiren⸗ 
den. Diejenigen Schtiften der Studirenden, welchen am 
—* (8) 3 4. Sun. , 


* \ 


g ‚gründe als unſtatthaft dargeſtellt hat, der Unterſuchung 
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13 den er Bari Fin Gi B 
| sat as 


d.- Aug. Ba Ilfeldenfis, —“ 
er veligio chriſtiana per pridra faecula ad hominum 
animos, mores' ac vita habuit. 4. 1 Be :2) Aug 
Chr. Hordan, Goettingenfis, de p doe1 
lium interpretandi — et fpeciatim, am exe van 
terpretatio in iis locum habear, Commenttio.. 4. 24% 
3) 070. Lud. Jordan, Goettingenfis, Di | | 
evittorum regni änimalis ac vegerabilis elementotum 
12 Bog. 4) 0: Aug: Briegleb, "Coburgenfis, Com 
imentätio de imomentis moralibus reli — graecarom 
et römanarım. 4. 7 Bogen, 5) Ro ınverieglü 
Gewalt’ der Obrigkeit, nad) den Srunofgen des Epr 
en "Eine Predigt Über Rom. ı 3, 1 5., le 

Jam. 1799 — den Preis erhaften hat ; von Fo —9— art 
Brönig, aus Bielefeld. 8. 3 Sog. Saͤmmtliche deep * 
bigten ‚ toelhe zum bffentlichen Wortrage im der Lniverficdt 
Kirche jugetafien worden find, von den Herren Bra nee, au 
Cobur u Brönig, aus Bielefeld, und Budde, aus 
phalen, hat Dieterich zuſammen gedruckt Herausgegeben 
tft auch nunmehrodas gewoͤhmiche Programin erſc 
welches die Beurtheilung der Preispredigten und die 
Aufgoke zu der Preispredige für das folgende Jahr, die ft: 
oben Intell. DI. Et. 36. angezeigt worden ift,-eikhälk:. 

Ueber das moraliſche Sundament der Ebe 
unter Verwandten, Iweyte Abhandlung ,: zur @inekik 
bigung des den 4. Jun. i799 vertheilten vierten’ Konzil 
Then Preifes, ‘von D. Ebriftoph Sr. Ammon. · 
Der‘ Verf. kommt nun, nachdem er zwey andere Erkfänuni 





















her / daß in der Natur der Ehe zwiſchen Vermandrensfe 
Ber Grund ihrer Unſittlichkeit liege. Cr raͤumt erſt Zrit 
und unzureichende Gründe ıweg;_ die Verbindung dee kb 
ders und der Schwefter, der Väter und Töchter zu 
5 vom Schöpfer ſelbſt ſtillſchweigend -werotönet, | 
olge von vielen Völkern geſetzlich und —— eh beußb» 
—— — — — N a 
was bie er n phyſiſch thun. en;»fönne.n 
gefotgert werden, Dis. ihte Nachkommen chün ſollten. Sorte 
„breiten zur Vollkommenheit fey die Beſtimmung des · Men · 
Ian, ; und derſelden gemäß fey er allmaͤhlig ES 
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der Natur in einen geſitteten Stand uͤbergegangen. Der 
Allmacht ſelbſt ſey es unmdqlich geweſen, den Menſchen einen 
andern Weg geben zu laſſen. 2) Die Ueberrinftimmung de 
Völker in den Deuriffen über. die Gleihanltigkeit. des Inceſtes 
beweiie, daß in der Natur dieſer Ehe fein Grund ihrer Une 
fittlichkeit fiege. - Dagegen aber erinnere der Verf., daß eine 
Thorheit und fein Lafter zu denken ſey, das nicht durch irgend 
ein?-NRationaifitte entſchuldigt werden koönne. Die alte und 
neue Geſchichte Melle Wolter auf, welche Diebſtahl, Unkeuſch⸗ 
beit, Epebrudy u. f. mw; fuͤr erlaubt erflärt haben. 3) Die 
bisher beſtehenden Theotien leiten die Unſittlichkeit der Ehen 
unter Verwandten aus drey Urſachen ab, aus einem natuͤr⸗ 
lichen Abſcheu, aus einer natuͤrlichen Schaam, und aus 
ältcrlichee Hochachtung. Gegen alle: werden gegründete 
Zweifel vor zebracht. »Alles;als Vorbereitung zur folgenden 
dtitten Abhandlung, welche auf ein allgemeineres und feſteres 
Fundament dieſer Lehre hinfuͤhren ſol J 
retten — Hs 


2 BE Base > 1 1 BEI N — 
Selegenheitsſchriften. Zwey verdienſtvolle Lehrer 
der Georg⸗ Auguſtus Univerfität-haben in dieſem Jahre hoͤ⸗ 
here Stufen des menſchlichen Alters erreicht: Hr Hoft. Heyne 
iſt am as. Sept in fein ſiebenzigſtes, und Hr. Hofr. Kaͤſt⸗ 
ner: am 27.Sept in fein: achtzigſtes Jahr getreten. Beyde 
auf einander: folgende Geburtstage fo verehrter Männer find 
den Verehrern und Freunden derfelben nicht unbemerkt geblig« 
den, und einige Haben auch duch Schriften ihre Achtung und , 
— bezeuget. Die Geburtetagsfeyer des. Hrn. Hoft. 
Kaͤſtners haben einige auswaͤrtige Gelehrte durch eingeſchickte 
Schriſten begangen; Hr. Prof. Erneſti za Leipzig, und Hr. 
Prof. Pfaff zu Helmſtaͤdt. — Hrn. Heir. Heyne iſt zu 
eher feines zoften Seburrstans folgende Schrift überreich 
worden: Viro illuftri, Chr. G. Heune, Rautori fuo atquo 
Patrono, omni, qua par eft, obferwantia colendo , diem 
natalem [eptuagefimum a, d. 26. Septembris celebranduin, 
pia mente gratulatur Societas privata Goettingenjis, lite- 
ris humanioribus addiffa. Subiungitur @..F. — 
Gymnaſii Goettingenſis Collaboratoris, Commentatio ‚4 
pafigraphia five./criptura univerfali.‘. Goett. typis Io. 
Chr. Dieterich. 1799.4. 2, Boq. Dieſe humaniſtiſche Pri⸗ 
vatgefellfchaft iſt durch den Hrn. Repetent M. Gottl. Wilb. 
Meyer ſeit dem 29. Zul. 1796 begründer worden, und bes 
teht jetzt aus 10 ordentlichen. und 4 aufferosdentlichen Din 

glier 
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giedern; ge. — Meyer führt die Diteetlon. Sr. Colleb. 
Srotefend, deſſen Aufſatz über die Paſigraphie dem Glüd— 
wunſche angehängt iſt, beſtimmt den Begriff der Paſigraphi 
‚oder einer allgemeinen Schriſt, und theilt feinen eigenen End 
wurf zu einer paſigraphiſchen Srammatik mit. 


Anʒabi der Studirenden zu Goͤttin im J. 179 - 
| Mic — 


aelis. 

Oſitern 1799 war die gamje Anzahl der Stadirenden 
zu Goͤttingen 69; 

*. nicht 603, wieim Intel. Bl. 

©. 295 ſteht. 
Michselis 1799 bis zum 5. Nov. war u; Aull _ 

der Abgegangenen a 17 
der Alsen, die geblieben - | 


bes YTeuangefommenen bis 5. VRR 


i Iſt demnach die ganze Anzahl von 
a Mich. 1799 bis 5. Nov. 6 


Das Berfättnig des des. vorigen Sommerſemeſters ä— 

Oſtern 1799 zu dein gegenwaͤttigen Winterfemefter Midas 

e = Re nad) den verfihledenen Studien der Studiseney 
gendes: 


Theologen, Oſtern 1799, 127. michaelis 1799 
# 


Juriſten — — * 30. — — 
Medicine — — io u « 
Philoſophen | a 
Pbilologen | | wa 
Mathematiker — 123. — — 0 
Gekonomen | = 
Freye Bünfte RE 
693. “7 di 4 


Da nun n mie ben Anfange des. interfemeflers 1 
bgegangen 175 
| —— 157 
fo Hat ſich die Anzahl der Studirenden bis zum 5. Nov. 1799 
‚gegen bie Im Sommerfemefter, verminderi um i8. 
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a . Gnadenbezeigungen. | 


' 


Der Köntal: Preußifche geheime Kabinetgfecretair, Hr, Jo⸗ 
bann Wilhelm Lombard, zu Berlin, iſt zum geheimen 
Kabinetsrath ernannt worden .. 
sau dep der Univerfität zu Leipzig wurde die durch Hempels 
&op erledigte ordentliche Profeſſur der Theologie dem bisheri⸗ 
SIE Profeffor der Theologie ind Aridi 


.r 


nus an der Thomaskirche Hrn. D. Johann Augu 
If, ertheilt, der auch zugleich zum Ephorus der Churfuͤrſtl. 
lipendiaten ernannt wurde. — Hr. M. Johann Auz 
ſt Heinrich Tittmann, RR Drofeffor der 
8 und Bacalaur der’ Theologie, erhielt jene außer⸗ 
entliche Profeſſur der Theologie. | N 
Gr. Friedrich Hexrmann, Verfaſſer verſchiedner Nor 
mane, wurde als Conrector zu Luͤbben in — 
DSDeet ordentliche Profeſſor der orientaliſchen Sprachen, 
Hr. M. Ilgen, zu Jena, iſt zum Profellor ordinarius ho- 
norarius der Theologie, mit Beybehaltung jener feiner Leht⸗ 
ftelle, ernannt worden. | ver? 
. Kr. IJobann. Sriedrich Köhler, Verf, einer Anwei⸗ 
fung zum Kopfrechnen, erhielt die Pfarrſtelle zu Windiſchleude 


bey Altenbur 
De DT? ee 


| * konomie⸗Deputation zu Dresden, 85 | 


Königsberg angeftellt worden. 


nit, Hrn. D. Johann Bedwig, hat eine 10 i “N, 


Derfchau, Koͤniglich Preußiſcher Regierungs 
rialpraͤſtdent zu Aurich in DR Sriesland, 86 Ja 


“ > — 
—A— 11—— 












Der Herpogl, Saͤchſ. Hild but r ' — 
arzt, Hr. Fiſcher, de erw Hildsur 
haufen, Veilsdorf und Sehrungen erkenne = 


Hr. $. €. T. Zizmann / bisher Pfarrer 
der Herrſchaft Roͤmhild, ‚Verf. vetfchied one € ——* 
handlungen, iſt zum Pfarrer zu Un terholst aufen —* | 


Der bisherige Predige 
Eiſenſchmidt, wurde‘ le Er nu Sa 
und Hr. Diakonus, M. Kämpfe, 
fhen, hat die Archidiafonarsftelle — Dr are 


Der Koͤnigl. Preußifche — x 
Hr Philipp Karl Sreyberr von Alv sleben J 
feinem Monarden in den. Srafenftand "erhoben m Ale 


| ‚Sen. Profeflor Johann Augıift Meißner —— 
wurde durch ein Chin fuͤrſtliches Refeript vom 
„feines auf das. koſtbare Studium, der. —— he 
verwendeten Sleißes halber“, eine Gratification i on. 
fern, außer der ihm bereits ausgeſetzten ka nfic F 
Thaiern ertheilt. 


Die Wittwe des dort verſtorbe nen Prof ors der 
















‚von 100 Thalern verwilligt Miu * * — | 
BE a“ —X 
F * ge 1a * FOR: y. 
Beesfälıe ee , 
» 3% 7* 9%: m | ı J TE 
Den 17. Novernber fkarb zı ‚en bey. | 
der daft ige Pfarrer Hr. Ba Ieihabe bp, 
58 Sabre alt.. 


Den 5, December zu ER 5 Yobaz Bott s ) 
aymann,, Eurfürft, fächfifch. Hofrath und Affeffor der fa 











Den, 19, December Hr. Cheiftopb, Jriedeich.v E 
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Bamberg. Den 8. Auguft 1798 wurde der orbentfis 
che oͤffentliche Lehrer und Baccalauteus der Philofophie, Hr. 
Johann Fofepb Bar, von dem geiftlichen Rathe und Der 
chant, Hrn, Reuder, feyerlih. zum Doctor der Philoſophie 
7 Den 13. Auguſt vertheidigte Hr. Caſpar Joſeph Herr⸗ 

mann, aus Neuſtadt au der Saale, auserleſene Saͤtze aus 
der Arzneykunde, und wurde ſodann zum Doctor der Mediein 
und Chieurgie creirt. Kr. Hofrath und Landphyfitus Fink 

war Praͤſes und Promotor, und von ihm erſchien bey dieſer 

Sefegenheit eine Diſſertation: de febre intermittente. 

48.8 | Zr Ä Sr 
Den 20, September wurden 14 junge: &tudirende zu 

Baccaläurren. der Philoſophie und freyen Künfte ernannt. 
Sie diſputirten hierauf den 20.21. 22. 24. .defl. Donate 

über auserlefene Säge der Philaſophie, Phyſik und Mathe⸗ 


matik. Ihr Praͤſes und Promosor war Hr. Prof. Batz, 
welcher ſie auch am 25. September feyerlich zu Doctoren der 


Philoſophie creirte. | | 
eat ea IR —— 


Den 23. und 24. September vertheidigten unter des 


Hru. D. und Profeſſor Nuͤßleins Vorſitz fünf Studirende 


auserleſene Saͤhe aus dem geſammten Umfange ber Philoſo⸗ 
phie, Phyſik und Mathematik, und wurden hernach zu Do⸗ 
etoren der Phitoſophie creirt. Bey dieſer Gelegenheit erſchien 
vom Proſeſſor Nuͤßlein: De immortalitate animi humani 
diſquiſũtio philofophica. 40 ©. 4. 
EB Ehe EEE 
Gelehrte Geſellſchaften. — 
Sn der Berſammlung der Ehurfürftt. Akademie nuͤtzli⸗ 
er Wiſſenſchaften zu Erfurt am zten December. verlag: 
F Hr. Prof; Trommsdorf eine Abhandlung unter dem Ti⸗ 
tel: Beytraͤge zur chemifchen Kenntniß der Mineral 
koͤrper; ſie enthielt: ı) eine chemifche Analyſe eines ſchwar⸗ 


zen Feldſpathes in dem Baſalte eines ausgebrannten Vulkans 
son Unkelz2) bie Zergliedexung 8 blauen eeeden⸗ * 
214 —6 2 * 9 


— 
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Sibirien; 3) bie Zerlegung eines dunkelſchwatzen Obfidfens 
vom Hella, unb 4) die chemiſche Unterſuchung eines SDelios 
trops aus Boͤhinen. Tl: Hierauf wurde eine dem Ken, 






Prof. Pasquich eingefandte Abhandlung: „vom Dem »örs 


tbeilbafteften Gebräuche endlicher. Differenzen“ ı 
gelegt, aus welrder.der Hr. Kammerrath Reinhar x 
dern folgendes referirte. Der Hr. Verf., welcher i 
Unterrichte in der mathematifchen Analyfis, ud swacrin 


Deylage zum iſten und ztön Bande befonders den Uebergang. 





von der etiwas erweiterten Erhauftionsinerhode der A 
Erfindung der eigentlichen Gründe der Differential⸗ 

tegralrechnung darzuftellen bemühet geweſen ift, führer: 
die dort nur im Vorbeygehen beruͤhrte Art, auf melk 
endlichen Differenzen der veränderlichen Größen und 
nen mit Zuziehung der- Lehren von Summitung der 
zenteihen siätärlicher Zahlen am vortheilhafteften 


= > 
’ x 








Doten 






ne 
Archimediſchen Exhauſtionsmethode angewendet —— 


nen, umſtaͤndlicher aus; nachdem er unter Vo 
binomiſchen Iheorems in der größten Allgemeinheit die These 
rie jener Mechode in verfchiedenen Lehrfägen auseinander 
feßet, und in gehöriger Schärfe ermwiefen, macht er die Anwes⸗ 
dung davon auf die Rectifitation beſtimmter Bogen 
£inien, deren -Öleichung zwifchen rechtwinklichten 
ten gegeben ift, Quadratur der zwilchen diefen X und 
den Koordinaten eingefchloffenen Raͤume und ur dee 
durch Hetumdrehung derfelben um die Abfciffenare entftandes 
nen Abfchnitte. runder Körper, auf Findung des bey einer vers 
änderlichen Bewegung mit einer gegebenen Geſchwindigkeit 
in gegebener Zeit befchriebenen Wegs, und ums der bin 
nen gegebener Zeit durch eine gegebene veränderliche KRraften 
langten Geſchwindigkeit, ingleichen des_ftatifchen Doroments 
einer Mafje in Anfehung einer gegebenen Ebene, und de 
Moments der Trägheit eines gegebenen Parallelogramms, 
Parallelopipedums und geraden Eylinders in Anfehuung einer 
. gegebenen Are, und jeiget dadurdy, wie weit man ſchen durd 
die den aͤltern Mathematifern bekannt gewefenen | 
Kunftariffe kommen kann, wenn ſie (darffinnig”combinirtz 
und mit binreichender Eins und Weberficht genutzet werben, 
Dieſe Abhandlung -erfcheint naͤchſtens in den‘ Akten: der Aka 
dernie gedruckt. III. Wurde eine von dem Hrn: Schulthen 
Müller zu Marktripfeld- eingefchickte Abhandlung: Meber 
den Forigang des Srannimeinbrennensahs Fein 
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feln nach deſſen Grundfäten, vorgelefpm,, werinne der 
Sr. Verf. befonders von den Vortheilen, weiche aus diefep 
Art von Branntweinbrennereyen fliegen, und. von den Er⸗ 
weiterungen derfelben im Neumiedifchen redet. IV. Zu neuen 
Mitgliedern wurden. aufgenommen: der ebengedachte Hr: 
Prof. Job. Pasquich, vormaliger Prof. der hoͤbern Mas 
eiyematif auf der Ungarifchen Univerfität zu Peſt, Mital. der 
Bohmiſchen Geſellſchaft der Wiſſenſch. u. f. w., deffen Schrife 
ten, z. & über die mathematiſche Analyſts und Maſchinen⸗ 
lehre, 3 Bände, u. a. m. ruͤhmlichſt bekannt find; Hr. Soft, 
Th: Hartleben, Prof. des Staatsrehts zu Salzburg, Vers 
faſſer mehrerer publiciſtiſcher Schriften, als: uͤber Mequifitios 
nen, Äber'Neichsdeputationen, u. f.w. Hr. M. G. m. 4, 
Sikenſcher, Prof: und Rector zu Culmhach, Verf. mehreren 
vhilologlſcher und literathiſtotiſcher Schriften. 


Buͤcheranzeig en. 
Nahe 
2 | von ' u { 


vAnpilte alter Erdbefgreibung. 


) Kurzgefaßte Geographie der Briecben und A - 


„mer, von d'Anville, aus deflen Schriften und 


24 Bogen ‚-1799. 18 Gr. 


nach deflen Aandcharten für Schulen verfaßt, ge 8, 


Dir Werth der d’Anvitlifchen Schriften über die alte 


Erdbeſchreibung iſt von competenten Richtern bereits ent 


ſchieden, daher wir nur noch bemerken, daß dieß Compen⸗ 

dium durch deutſche Gelehrte, als Gatterer, Stroth, Bruns 

und Paulus sc. Zufäge erhalten hat, wodurch deſſen Braucht 

Oprirk für. Liebhaber der Geſchichte ſowohl, als aud) füt 
hulen noch mehr erhöhet wurden iſt. 


2) d’Anville. Atlas antiguus minor, in #3 Blättern, 


Yon jeden wird bey frankirter Bezablung 
das bie Eremplar ſrey gegeben. FH 
7 # x ( y 


fol zu obigem Buche, ift für + Thle. befonders zu 


Ueber 
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Meber die kurzgefaßte Geographie der Griechen und 

Roͤmer, von d'Anville ꝛc. hat ein Rec., vermuthlich Hr. H. 
in den Sieing gel. Anzeigen eine Stentor s Sunm erho⸗ 
ben, die je länger defto eintoniger; ja man kann fagen. boss 
bafter wird. Srevlich würde Rec. mehr verdient haben, 
wenn ihm die Werde * obige Bearbeitung aufgetragen hät» 
ten. Allein, wie fange würden fie darauf haben warten 
müffen, und wie viel Druckfehler, über die. et ſich fo ent 
ruͤſſet, möchten nid;t, zumal bey einer unleferlidyen Sande 
ſchrift, ſich um fo mehr eingefhlichen Haben? — 
Diie Beuttheilung des vorliegenden Gepitinne fan 
nur nad) defien Beſtimmung und dent Leitfaden des. Drigis 
nals abgemefjen werden. Iſt der legte gut: ſo kann Rec. 
nichts dagegen haben, tie viel der Werf. aufzunehmen für 
gut fand, Denn dem Verlangen der Verleaer gemäß, follte 
das Compendium nicht zu trocken, und zum Gebrauche der 
Zandcharten eingerichtet werden.. Zur Grundlage hiezu dien⸗ 
‚ten dem Herausgeber Bruns, Strodh Paulus und Man⸗ 
nert; den Plan machte er nach dem groͤßetn Handbuche, den 
obige Maͤnner ebenfalls beliebt hatten. 

Das Wiſſenſchaftliche hob er bey jedem Gegenſtande 
aus, wozu ihm ſeine Fuͤhrer die Materialien darboten. Die 
Orrte nahm er der Landcharten wegen auf, und bereicherte fie 
durch kurze Zuſaͤtze. Dieß Verfahren fand eir anderer er. 
in der neuen Bibliothek verbienftficher, ale bloße. Slelete 
Dan fehe die Rec. in diefer n. Bibl. von NMitfh und Man 
nerts Geogr. Der Goͤtting. Nec. aber behauptet durch feihe 
ſchieſe Darſtellung das Gegentheil. Er beurtheilt das Bud 
nach der Votrede und nach den Drugfehlern, und macht aus 
dem Periplus des Seylax und des Arrian ein großes Aufhe⸗ 
ben, ehne zu unterſuchen, ob der Verf. oder. Setzer daran 
ſchuld fey. Letzter hat naͤmlich in der Vorrede, die det Verf. 
ſo wenig als die übrigen Bogen, wegen feiner Abweſenheit 
vom Drudort, zu lefen befam, eine Zeile &. 4. noch eine 
Schrift diefes Namens / die Arrian beygelegt wird, etc. 
weggelaſſen. 

S. 320, führt er den nicht angezeigten Druckfehler Hep 
tanomis an. Auf eben diefer Seite foll das Wort Pi-ra- 
mu-e nicht am rechten Platze fiehen, das er gleichwohl bey 
Nitſch und Mannert nicht urgirte, von denen es der Here’ 
ausgeber entiehnte, die es ebenfalls an diefen Det geftelle 
hatten, - Wenn er abır fast, daß S. 325. dag Land * 

ſte 


/ 








be: fo -Hät er falfch gelefem, weil bloß Oaſis magna ange⸗ 
hrt iſt. Die Dafes waren fruchtbare Gegenden oder Lands 
een, die ‚Aegypten am nächften lagen, und wurden im 
afis magya und parva gethellt ꝛe. Wenn aber Rec. bier 
zollſtaͤndigkeit und dort Kürze verlangt, wer kann es ihm 
Y recht madıen ? ER: — | 

Es iſt um die Bearkeitung der alten Erdkunde ohnehin 
in angenehmes Gefchäfft, wenige befafjen fi damit, um 
ı mehr: war es vom Rec; indiferet, das Gute zu verſchwel⸗ 
en, und gerade zu einer Zeit, wo er für eine andte Arbeit, 
an eben’ dleſen Werlegern eine fehr anſehnliche Remuneration 
hielt, die in freundfchaftlicher Korrefpondenz mit ihm fhans 
m, und alfo eine glimpflichere Beurtheilung erwarteten. 

Ueberzeugt, daß Liebhaber der alten Lektuͤre, durch dies. 
s einſeitige Urcheih, ſich nicht werden Irre führen laſſen, 
nd. daß dieſer Auszug, durch kluge Leitung des Lehrers, 
uch in Ruͤckſicht feines wohlſeilen Preifes, viel Nuten ſtif⸗ 
en werde, troͤſtet fich der Herausgeber damit, daß es andern: 
orihm, jardem Rec. mit ſeinen Schriften‘ nicht beſſer ers 
angen ſey. Denn alles Allen recht zu machen, iſt er eben ſo 
venig im Stande, als denr 

verausgeber. 

Frankreich im Jabr 1799. 120 Stüͤck. 
Inhaltsverzeichniß. 1) Auszug aus Jourdans Schutz⸗ 
chirft feinen: letzten Feldzug betreffend. 2) Vermiſchte 
Nachrichten aus Egypten. 3) Lacroip Über Fabre d'Eglan⸗ 
tine's nachgelaßnes Luſtſpiel: les Precepteurs. 4) Weber 
die. Memoiren der 8sjährigen Schauſpielerinn, Marie Fratıs 
solfe Dumesnil, gegen die. Memoiren der Hypolite Clairen. 
5) Nachrichten von dem Leben und Schriften Barthelemt: 
Merciers s Saints Leger’s. Don Chardon la Rechette. 6) 
Aniwort von’ 2, M. Reveillere⸗Lepaux aufdie gegen ihn und. 
feine ehemaligen Kollegen gerichteten, und dem gefengebenden 
Corps vorgelegten Denunciationen. (Fortfekung) - 7) Eins 
leitungstede zur Darftellung und Unterfuhung des Entwurfs 
zu einer politifchen Berfaffung für die franzofifche Nation ; 
gehalten von Boulay de: ia Meurthe in der Sitzung der In⸗ 
termediair / Commiſſion des Raths der Fünfhundert. Bom - 
aiten Frimaire. 8) Garat über die neuen Fundamentals 
Geſetze der Republik. - Eine Rede, gehalten. in —— 

ec 


r 


* 
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der Intermediair : Commiſſion des Raths der Atten. Vom 
azten Frimaite. 9) Ueber die mene Conftithtiom, Aus 
der kritiſchen Decade. 10) Le Bonton de Rofe. gu 
Beylage die Muſik dazu fürs Clavier, 





Den Liebhabern von mohlgetroffenen Portraits wird es 
geroifi wicht unanaenchm feyn, zu vernehmen, daß der Grab⸗ 
flichel des Hra. Kupferftehers C. Muͤller, in Weimar, zwey 
‚der beruͤhmteſten Aerzte, die Hen. geh. Hoft. Eoder und Ken. 
Hoſr. Hufe land in Jena, nach zwey ſeelenvollen Gemälden 
des Hrn, Rath Tiſchbein, in Deſſau, vollendet bar. Jedes 
derſelben koſtet in Folio auf Schweizetpapier gedruckt 16 Gr. 
Sachſ. oder Fl. ı2 Kr. Ahnl, und find beyuns und in allen 
‚una Bud - und Kunfthandlungen- "zu haben · Heimat, 
im December 1799. 

s. S. privil. InauftziesComproir, 





Druckfehler in ter N. A. D. Bibl. 
„ Bd. ıftles Stuͤck. S. 4. letzte Zeile elten f. felten. 
®&. 6, 3. v0. v. unten, nach lernen fr&e ein Eolon..Eben. 
ef 3.9.0. unten für: diefe Aräthre 1. folche Ferien 
©. 7.3. 8. v. unten für: Diefe Schrift L-fie» G. 2 
um die Miste, nad. Beoffein, m: ug ein Komma flehen. 
S. 14.3. 8. für: in feiner I, in feine. &. 15m di 
Mitte für: fagte.er I. ſagt er. ©. 30. 3.6, für Jump 
I. clump. Ebendaſ. 3. 7. für down I.clown. S. 
3. 19, in den Boten: da er ihre * iſt das er ni 
"7 zuſtreichen. 


48 Bd. Intelligenzblatt Nr, 48. 1799." ©. 399 23 
gab ihm dieſen l. gab dieſet. S. AM. 3. io· ſt. ve 
bergs I. Ljungberge. - 
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fi TR r “a; Ay; a » 
Befsreingen, —— J 
ye⸗ Belohnungen. 55 


a vormaliäe Reetor zu Dannenberg, fr, open J 


Gottfried Serrmann Kennings,; tft als Prediger nad ' 
Alten» Celle im der Inſpection Celle verſetzt worden. 


Hr. Witting, bisheriger Prediger zu Ellenſen im 
benhagenſchen, wurde zum Prediger an der Megnusticche zu 
Braunſchweig berufen, 


"Der Profeffor der Philoſophie zu Kiel, ©. Vus Thieß 
iſt, wegen feiner heterodoxen Lehrfaͤtze, von feiner: Lehrſtelle 
der daſigen Univerſitaͤt entfernt; jedoch iſt ihm — 
von 200 Thalern gelaflen worden. 


Der. bisherige Surft. Hefftiche Reglerungsrath, Hr. von 
Mildungen, ift zum Oberforfimeifter zu Marburg ernannt 
worden, mit der Anwartſchaft, dem jegigen noch Tebenden 
Oberforſtmeiſter naspiufolgen, deſſen —— vorläufig, mie 
au vermalten hat: 


Hr. Wagner, bisher Cußconreetor. am färkfichen pa. 
dagogium zu Darmitade, hat nach Derörderüng des zeithe⸗ 
rigen Conteetots grey, deffen Stelle erhalten." 


Zu Bamberg murde durch den Abgang des Hin Hof⸗ 


ya Goͤnner nach Ingolſtadt, der zeitherige Proſeſſor ber 
golſt ns P u - 


— 


Pandecten, Kr. Hofrath vn Feider, Dguiehtipeehföke den 
ſchen Stadtsrechts, — der zeitherige Pröfeflor der Snſtitu ⸗ 
tionen, Hr. Hoftath Weber, zum Lehrer der Pandetten 
und Hr. Hoftath Molitor! zum Profeſſor der Inſtiie 
ernannt. Den Herren Hofraͤthen von ider und 
wurde zuglelch der Hoftothsgehalt erthellt. ⸗ 
rungsadvokat und Univerſitaͤtsreceptot i vach 

als Univerſitaͤtsſpudleus angeſtelt. — 


Der bisherige Pfarrer zu Beriach im Grabfelde, ‚St. 


Juftin Elericus, Verf. einer Sammlung von 
über die Evangelien, wurde zum Pf ztrer zu unterbouzbaũſen 











im Amte Königsberg berufen. ze 
„Gr. Pfarrer Schles zu Ippes geht 
und Dberprediger nah Schliz, im mei — 






Rhoͤn⸗Werra, dem Grafen von Görz — — 


Der SngenteursSauptmang,, ‚St.‘ he zu Btaun⸗ 
ſchweig, Verfaller des „Lehrbuchs der angewandten Tacıif,* 
welches ſo allgemeinen Beyfall gefunden, it erhielt Lürzl 
yon. dem Konige von — ‚ir nee u oldene ( 
deren Werth man Auf roo Loulsd ie fole 
gendem gnädigen und fometcherüuften — 
tet wars 4 F —* sy 
“ Beſonders Bi Na A ER Auge * 

pie * rein Schreiben vom * v.M. Habe Jack 
letzten Band Bhres Werts über die Tactik zu erhnlkin das 
Veränügen gehabt, und laſſe dem Fleiße, womit Giedieie 
kannteſten Gtundſaͤtze der militairiſchen Wiſſe 
ordnen, und dem Anfänger: deutlich zu machen fichb 
haben, alle. Gerechtigkeit wiederfahren. Nehmen. Si 
Beweile Meines Beyfalls und Meim J— hätsung, bar 
kommende Doſe, und ſeyn Ste verfichett, dag Ich Weich art 
bey jeder Öelegenheit berhätigen werde als Ihren ‚üffee tionirtet 
Berlin | Seiedrich — 
den ater Jan. usdo. } 

Was den Werth Dieles Königl, — 
war, daß er es aus den Haͤnden ſeines 
der ihn einige Monate früher zur Se lounge, ri 
bienfte auf eine — a um, Srgihhenne 
mann avancirte. mn SER 

. | Todes · 




















2 SreBesfällen | 
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X Bm: 2. Shanuanı ſtarb zu Lemge der Fuͤttl. Sippe: Det 
moldiſche Rath und Buͤrgerweiſter, Hr. Chriſtian Frie⸗ 
drich Selwing, ame Nester, us dafigen Gpmnafiumg,, 
74 Jahre alt. —E 

Den 3. Januar zu — Aitenſteiger Amts im 
Wirtembergiſchen, Hr. D Chriſtian David — 
dalelbſt, 68 Jahre alt. * 

Den9. Januar zu Kliel der bekanne⸗ Serien, Sr 
Drofefor Martin Ehlers, 67.Yahre alt.: — 

Den i. Januar zu Hamburg/ der — 
Agent, Hr. Jacob von Döbren, 54 Sehr ei Bon ei 
* anhacailcin Vechlelhuchs. 


| * ie: 
antonfiäte ehren, J— 

— etingen; — ir: 10 4 
| In ↄeſten October verthei bigte- Heu Johann dein 


rich Inder aus —* urg feine Jnauguraldiſ 
wor Borſiz/ cohtinend- — er, * | 


meölsinifhe Dottoiwirde: AT Een? 

Am Inen Detober that baſſelbe Per — me 
ritz Krummacher, aus Tedlenburg,, mit feiner Difputa⸗ 
tion de alu finapifmosum, ului veficatosiorum e eantha- 
sidibus ptaeferendo €.2 Bogen und'> Wlätter in 8. 23 wor⸗ 
auf auch er zum Doktor eteirt wurde. 


Am aben Mobeinber war der nein Wecheto 
Mrorekterard. Herr Hoftach gildebrandt uͤberaab daſſelbe 
dem Hrn. Hoſtath Breyer Het Hoſoih Harles machte 
dieß im Namen des Sinate bekannt in einem Programm; 
* fitelt: be ortu ev faris anivorſitatis Aerexrarum briderie⸗ 

exandrinae νν 1 Bogen in geh 


z 1 4 ⸗ nt — 7 
4 a 


a "5 


Am izten December vektheidigte Here Burkard Wil⸗ 
beim Seiler, aus ‚Erlangen ‚; eine Inauguraldiſputation, 
ohne Vorſitz, unter dem Tirel: Anatomiae corporis hu- 
mani fenilis fpecimen (9 Bogen ine), und erhielt — 
die mediciniſche Dottorwuͤrde. 


Am ꝛaſten Dec, wurde das vom en D. Rau abger 
faßte Weibnachtsprogramm ausgerheilt, mit det Heberfärift: 
Quo confilio Jeſos Chriftus’parabolam de decem yirgi. 
aibus,. Matth. XXV, 1 — 13 gropeluesi, u 
* Bogen in 4. 


Im Verlauſe deſſelben Jahres fielen ben der Univerftäe 
Ä — Veraͤnderungen vor⸗ Die durch den Abgang det 
Herrn Hoftaths Mayer nach Goͤttingen erledigte Proſeſſut 
der Phoſik und Mathematik wurde durch ein koͤnigliches Re 
feripr fo vertheilt, daß dem Herrn Hoftath Hildebrandt das 
Lehramt der Phyſik, und dem Herr Katy Kangsdorf das⸗ 
jenige der Mathematik, ‚mit Beybehaltung ihrer bisherigen 
Lehrämter, übertragen wurde" Zu gleicher Zeir wurden die 
bisherigen außerordentlichen Profeſſoren der Philoſophie, die 
Herren Eſper Abicht und Mehmel, zu ordentlichen Pros 
ſeſſoren derſelben, jedoch noch zur Zeit extra faeultatem et 
fenatum, ernannt zund zwar ſo, daß die beyden Erfien Ge⸗ 
—2R bekamen, und Letzterer von num er — 
FE er" emyfienger Grhaltspulagen err D. un 
Profeffer Saͤnlein; Here D; und Proſeſſor Bros; Ken 
Hoftath und. Piofeſſor Pfeiffer; Here. Hoftath und Pros 
feffor Hildebrandt: aber eine Entſchaͤdigung wegen Aufber 
ahtung des phyſikaliſchen Apparats Endlich erbielt He 
fellor. d Orgelet — wie ‚ud Hert — Lettos 
re —2 — 


— — * | 
a ro. 


Selebeee Bett 60 fen. 


„ Poistenge ver Micdtenbungifben an Aandwirib 
ellſchaft. Da es ein allgemein anerkannter Er⸗ 
faßrungsfats it, dech kein Gewerbe, es ſey von reicher Art: — 
wolle, oͤhne Selb: Befbehe,; müthin alſo auch der Landwir 
| — ſeine Baia verdeſſern, noch zwecmaßis es 


* 
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Fan: fo iſt es nothwendig, daß dieß unentbehrliche Berge 
Boni aller Dinge wiht nur leicht , ſondern auch unter 
billigen Bedingungen erhaften werden könne, Die Urfache; 
* das Ethalten des Geldes erſchwert oder vertheuert ‚ft 

—*5 — Geldmangel oder fehlerhafte Einrichtung 
und der Art, wie es gelichen oder verliehen 






Er gel, oder wenigſtens Verminderung deffelben, . : 


a uhr alefneineh Gründen, die ach auf mehrere Laͤn⸗ 
er beſonders auch) im Mecklenburg aus folgenden 
—* State; dierigu Neichsktiene, und befonders zuB 
—— geleiſteten Beyttaͤge, welche baur außer⸗ 
Landes geſendet wutden, fin beträchtlich. © Zwey ſchlechte 

ab ei verltfädhten , daß für: diefen Hauptartikel von 


ya ter ven de nebenan aucicen Jahre viele‘ auttodrr 
ge Kapitalien abgeträgen wurden. Daß die “andere 
Arfache,, w & der Geiduſatz erſchwert wird, "gleichfalls 
at das hat die Erfahrung, beſonders die, bey de 
Geldumſatztermine, Hinveichend gelehrt.‘ Kapitaliſten 
der bier im Lande gebrauchten. Mittelsmaͤuner 
| 'temporelle Gelegen zu nutzen, um den: Abgang 
yes baaren Geldes -ftärter v fviegeln , ‘als er wirklich war. 
Abhuüͤlfe dieſes Gegenſtandes iſt alſo mwünfheusiwerth) 
wenn dem wirklichen Geld mangel auch ausdauernd durch 
—— des Staatsvermogens, welches durch Vermeh⸗ 
zur Ausſuhr des Landes kommenden Produkte ge⸗ 
ſchieht, — wohin die Landwirthſchaftsgeſellſchaft auch zu ae 
beiten. ſucht, — abgeholfen werden kann: fo iſt doc) eine 
ſchnellere Hetbeyſchaffung von baarem Gelde, falls dieſes 
een wenn jene gründliche Abhuͤlfe 2 — 
m Toll; fo wie auch bhae Regulirumg des —— 
eräth nicht hilft Ware auch durch werd 
uneturen, und durch Rh Am Ganjen diefes Jahr beffe 
5— Ernöte die Abhuͤlfe der efwantgen —— — 
St jur watien: ſo iſt dec die ——— 
| re Dieſe 
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der Geldunterhändfer , zu mäßigen: Eee nal 
halten, und auszuleigen ? Von welcher Are müfßte-de 
ſtitut ſeyn, dem jeder Ausländer: oder Einlaͤnder 
anvertrauen, und von welchem der Grundbeſſtzer ſo 
bistängliche Sicherheit, erhalten Eönnte, 
ftitut alſo auch ‚die im Lande unbenugt vorhanden 
oulation wieder übergeben würden?  Murde zur.d 
zweck auf die Errichtung. einer. Bank, Credit, - 
oder anderer ähnlicher Inſtitute angetragen, fo 
die Geſellſchaſt ausführliche Vorſchlaͤge Auf. 
der; Credit derfelben dauerhaft zu funditen?. 
ſtellte Principien ‚dem: Gläubigen hinreichende cherk 
Kapital und Zinfen gewähren dürften, und dutch welche E 
richtungen der Geldverkehr möglich in allen kinen T 

für Geldgebende und Belpnebnende: der Solid 

















—5* * en Operationen, der 
deſſelben unbeſchadet, zu verſtatten, und welche dam 
bey der Lage des Mecklenburgiſchen Commerzes. feyst . 
Die Goefellichaft erſucht die Beantwortung d | 
frageıfpateftens am ıten May 1800 dem Profeflor : 
zu Roftod, ats ihrem jegigen Secretair, mit,verfirgelter Nas 
miensanzeige des Verfajlers, zuzufenden, und hat-Demjenigen, 
der ihre Erwartungen - befriedigen. Wü: ein Dort won 
30 — ausgelegt. 








Am ım, # 1.800 begie fr Breite pen 
geſammte — zu Jena, auf dem dafl 
Herzogl. Schloſſe die Feyer ihres —— wobey dei 
Secretair der deutſchen Nation, Hr. P o 
Werner, ausuͤbenden ee n Behlar, e 
Abhandiungs-Geognofiifche Vörbenebmungen üb: 
Theorie von der. Entſtebung des Lahn «Chales 
ver Gebirge bey Wenzlar, vorlas, ‚un — 
309 von Weimar für die der mineralogiſchen 
ten Gnadenbezeigungen, fo wie aud) dem Präfidenten 
Direktor, und den. uͤbrigen Mit da für ihre. bie 


— Theilnahme * deu Zwei 
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Ar. LANptay/ Secretair "der Ungariſchen Natlon; machte 
ine von Prof. Rimrod im Wetzlar der Socierätigerwidmere 
Borlefung: Die Chaͤler als Abdachungskanaͤle der Erd 
laͤche zu den Meeren und Seen bekannt; Ar.D. Jo⸗ 
epb von Bautieri aus Novera, fiellte den Einfluß des 
Ztudiums der Mineralogie auf die heilkunde cin 
euchtend dar. Kr. Profeſſor Kenz, Direktor der Gorierär, 
sahm mehrere Ehteneorreſpondirende und ordentliche Mits 
lieder In die Societät auf, und Her Schuͤtz aus Magdeburg 
—— Sitzung mit einem Gluͤckwunſche für die ganze 
eſelſchft. BE GEHN 
Noch verdient hier das Geſchenk oͤffentlich geruͤhmt zu 
erden, welches bey dieſer Gelegenheit der große Natut⸗ und 
sprachforfeher, Hr, Hofrath Buͤttner, der Bibliothek der Soſ⸗ 


etat mit den Annales de Chemie madıre,. 


8 7 > 
ab De Fu Fre * BE > on ; 
y' ‘ ' mi, 2 


| 
| 


4. F 
a Bi at. rt Pr a, 


briß des praktifchen Ramerals und Sinanzmefens, 
nach den Grundfähen, Kandes : Verf: Mangen und 
Landesgeſetʒen. in den Koͤniglich Preufifchen Staa⸗ 
ten, oder Preußiſche Rameral⸗ und Finanzpraxis, 
von Georg Heinrich Barovsky, Koͤnigl, ordentlir 
cher Profeſſor der Oekonomie, Kameral⸗ und Sir 
nanz⸗Wiſſenſchaft auf det Univerſitaͤt zu Frankfurt, 
u. ſw. Zweyte, durchgehends vermehrte und verdefferte 
Auflage. B.n. 2, 2 Alphab. 8. Berlin, in der Buch⸗ 
Handlung des Geh; Kommerzien⸗ Raths Panik ‘1799; 
2 Thlr. ta Gr. * 9 4 ' 
Schon der Umfland; daß die erſte Ausgabe dieſes Ab: 
es Innerhalb 4 Jahren yanzıieyveratiffeh, ift der befte Dex 
is, wie brauchbar die Sammlung dem Geſchaͤfftsmanne 
.Dergleichen allgemeinen Wederfichten einzelner Theile 
e Landesverfaſſungen und der Geſetze muͤſſen jedem Staats⸗ 
rger willkommen ſeyn, um ſich von feinen Pflichten und 
bindlichkeiten gegen den Staat und deſſen Oberhaupt näs 
: zu unterrichten; aber auch zugleich ſich zn uͤberzeugen⸗ 
(de Unterflüßung und Huͤlſe er von ſeinem Vatetlande zu 
‚arten habe Zur Ueberſicht der abgehandelten Gegenſtaͤnde 
Ä | wollen 
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wollen wir. den (often zer — 
ae Bub rer en m 


der —* * in 
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und Stempelregals. 4 
des geſammten eh 8; it 
gemeinen Landespolizey, wie des mung 
Wedielnalweſen⸗ und der Medieinalve 
Schalweſen⸗ und de 
dev heitsweſens 
— me. — 


ſens. Vom ann 
Kommerzweien, yon, jedem ein In. 9% Sun ver) — alrve 
—* und d deren Ztveigen, -dmenge 


Er Seren Sucanti 
Burgedorfs (9... A * ndbud 
Allgemeiner thectetifeh ——— Yon if 
Zorfwifenfhaften, anf Sr. Königl. Majeſtaͤt 
aflerhöchften Befehl abgefaßt. ste vechtmäl 
ftart vermehrte Auflage, nebſt vielen Tabellen, ind ei 

minieten Sorfkarte gr. 8. 1800, „3 her > FR 
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1800. | | 
Den 2, ‚Jens, € Ci 23. Decemb. a &t.) ars zu Petersbng 


Ir. Joachim Ebriffian Grot, Prediger der Fucherifchen 
HE auf Waſſili⸗ Oſtrow, und Propft und 
Senior, der dafigen Proteftantiichen Geiſtlichkeit * —* 

—* | 


Den 3. Januar zu Augsburg, Hr. Georg Neuhofet⸗ 
). der Arzneygelahrheit, Decan des Collegii medici, Stadt⸗ 
hyſikus und Deputirter der Hebammenordnung, 73 Jabre alt. 


Den 5. Jgnuar zn Betlin Sr. Zarl Daniel Trauu, 


of des Koͤniglichen — — Gytanaſium da⸗ | 
lbſt, 64 Jahre.alt,, .. ., 

An eben. dieſem Tage, Sr. ange Eberhard Zeim,; 
1, ver Philoſophie, D. der Ihenlogie, Dechant und Kur⸗ 
aynziſcher Hoftnplan zu Aſchaffenburg. 

Den 10. Januar zu Schwerin der D. der Rechte, Hr. 
riedrich Wilbelm Yartwich, Stadt » Syndieus önd 
Jrocurarer daſelbſt, 57 Jahre al. 

Den 16. Januar zu Langen ſalza, der als chemiſchen 
Schriftfteller febr befahnte Ober s Kämmerer. und Apotheke: 


r. Jobann rn Wiegleb dafelbft a Jahre alt. 
* RB Den 





82 
"i. Denis? Januar zu Luͤche 
Koͤniglich Großbrittaniſche und Chu 


Luͤneburgiſche Hofs und: — Sa * 
Juſtus Evers, 75 Jahte alt. EL re: 
— * Erg f 


An eben demfelben Tage zu Ludw 
Kr. Johann Sriedrich Andwig, f 
richten von Surinam, woſelbſt er fi Di 
gehalten hat. { ih ne 


Dresden, den ı8ten Gehe Diefen | 
12 Uhr endigte allbier Se. Excellenz, der Chu 
netsminifter, Conferenzminifter und wit geheittie Rath 
mit Sitz und Stimme im geheimen Conftlio, auch Direkt 
der Landes « Defonomie» Manufaktur und Commere 
putation, Herr Sriedrich £udewig Wurmb, auf Gtoßen 
furra und Por — des Rom; Kafferl. St. Sof hsorden 
zu Friedberg Commandeur, im 77ften Jahre fein ruhmrelles 
Leoben, Beine Gelehrſamkeit, fein durchdringender 
feine tiefe Einficht in die ihm anvertrauten Geſch 
feine in einer faft s2jährigen Dienftzeit, bey Verwalt 
wichtigften Staatsamter, erlangte ( rfahru Ker 
der Landesverfaflung, feßten ihn in den * ie 
für fein Vaterland zu bewirken; und dieß war das 
wornach er — — Thaͤtigkeit ſtrebte. er 


— ee 






















n ‚Gelehrte Seſellſchaften. 


In der Verſammlung der Kurfuͤrſtl. Akademie nuͤtz⸗ 
lither Wiſſenſchaften zu Erfurt, den 3. Januar 1800. 
las: ») der Hr: Geheimerath und General, Salinen⸗ Direk⸗ 
tor, Braf von Beuſt, den Ertract, einer von feinem in Step: 
berg auf bortiger ‚Berg: Akademie fich ‚aufhaltenden Sohne, 
Hin. Briedeich Auguſt Leopold Grafen von Deuft einaeland- 
ten Abhandlung : uber die ap gr Dr 
er nm der Salsbruͤckner und Un * termuldner Hütte 
Zu Freyberg vor; ans welcher, und — 
belle erhelkt, Pr, ans er ni 


.n . v * i-* 


a) 
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a) 19785% Etr. Erz, die’ nach ber gsi A 
u ſchmelzen, nme 
| 37139 Mik. 84 Lo. Silber gegeben Ban vin 
den, durch die Amalgamation | 


‚38330 Mre. sa £o. folglich | 
— — 
"1190 Mrk. 143 80. mehr ausgebracht worden. 


b) Der Roftenaufivand bey der Amalgatlon p. De: 
Silber im Durchſchnitt 
a Nthle. 1a Sr, s Pf. 
zu ftehen- gefommen, und alle gegen bie gewoͤhn⸗ 
lihe Schmelzart auf der Huͤtte, woron die Koſten 
Mik. —— 
ge Rihlr. 16 Sn. 3 al. — ee 
"betragen. ein. Gewinn von . ..»- | | 
.& = 16. Or. — — 
ſeyn wiirde, ber wegen —— und Repara⸗ 
turen der weitlaͤuſtigen Amalgamations « Mafchinen” 
oder Erhöhung des Queckſilber⸗ Belle TR die. 
Koſten p. Mik. auf... - Eu | 
Rihlt. 8 Gr. — | 
hinan gehen koͤnnten, zwar fehr vermindert Gen 
wuͤrde, ſo wie hingegen der Hauptgewinn dieſer Ope⸗ 
ration, ſo in der Kohlenerſparniß beruhet, ve 
für die Nachwelt und jenem großen Bergbau, deſſen 
‚ Bortfegung in Ermangelung des Holzes und Kohlen. 
ganz unmöglich werden müßte, von änßerfter Wich⸗ 
tigkeit ſeyn und bleiben wuͤrde. 


©) Uebrigens ſo viel die Theorie der Amalgamation ſelbſt 
anlangt, ſey ſolche hauptſaͤchlich den wichtigen Ver⸗ 
ſuchen des beruͤhmten Spanier Don Elhoyar zu ver⸗ 
danken, der gegen die abweichende Meinung anderer! 
großen Chemiker — daß die Salzlaͤure in con⸗ 
Tentrirten Zuftand owobi Gold als Silber, wenn⸗ 
beyde recht fein zertheilt find, auflöfe, wobey zugleich! 
über deſſen, von der. Theorie. des Hrn. von Born! 
differirende Grundſaͤtze fehr intereſſante Bemerkungen 
und bedeijtende Winke zur Verbeſſerung dieſer Ope⸗ 
tidn und weltere dahin‘ zweclende BEER Ver ſuche 


gegeben werden. 2 rel 


Ber 2) 5e. 


* 


2)Or. Prof. Gebhard allhler tie — 
Beſchaffenheit 


ab: „uͤber die gegenwaͤrtige 
‚furtifcben evangelifchen: Trivial: und 























Zanpfebulen 
Da der Hr. Berf, diefe Materie fortfegen wird > fo fanr 
deten Inhalt erſt künyrig vollftändig angegeben w * 
| 3) Ar. Prof. Trommsdorf aab die — 
| mar zur age Kennmiß —— et 
Sie betrafen dießmal vorzüglich: eini ei gefteim, 
‚die er Iinterfuche hatte, und .” — — 
las der Hr. Abt und Rector Magnik, Wiineh eine 
von» Hrn, Rath Hellbach in Wechmat ee | 
lung vor: „über »ie —— ——— * ze 
Ösiiegenheit, Befugniß und Mittel, eines 
eintretender und befürchtete Theurung fich Bruchtodkrärhe 
«verschaffen, befondersimit vem von dent —— 
au Guͤlzenbruͤck gethanen neuen Vorſchlage 
ſchlag geht dabin, daß das zum Maga ee beftimmte 
eld an die Gettaidebauenden Dörfer und St 
feteffen in der Maaße vertheift werde, daß jede dafhr einen 
beftimmten Votrarh jur Difpefirion 7 Stäats aufbebe, 
wofür die ganze Geineinde haften mäfle. "( Ermwastähnlices, 
und 2 es Scheint vollkommneres, iſt Fer —— 
| u Folge oͤffentlicher Parente, ſchon eingeführt, 
etraidebauender nach der Anzapt feiner im naͤch 
gangenen Jahte, bebauten Kornäcer, ein 
Maaß jut Diſpoſition des Staats zu einem beſtim ner 
tel: Marktpreis bis zur künftigen Erndte * 
Sobald es der Staat braucht, bekommt — 
“fe | : * | * > N J 


—— Sdulchriften— 


Siargard in Hinterpommtern. Der Metor der il 
Men Groͤn ingiſchen Collegium s:biefelbft, der Hr. Prof. Bor 
hilf Samuel Salbe, har zur Feyer des Geburtstages des 
: Könjas Friedtich Wilhelms IIT. ein Programm geſchricben, 
'anter dem Titel: Verſrich einen Geſchichte des illuftern 
Bröningifeben Eollegiums, 4. #2 S. Grargard. 1759. 
» Der DBürgermeifter Peter Bröningy ein Stargarder von 
Beduri/ weicher, un * zu en ſich durch "ige 
igqtte 


enge - 75 
lichkelt den Wen zu: diefer Stelle gebähnt hatte, verſchaffte 
ſich durch Fleiß und. Eifer in feinen vielen Aemtern ein bes 
rrächtiiches Bermögen, melcheg er zur Verbeflerung des Schul⸗ 
weſens in feiner, Vaterſtadt anzuwenden befchloß.; Zuerſt be⸗ 
ſtimmte er. 1625: eine anſehnliche Summe zu Stipendien für 
arme Studivende-auf der Ilniverfirät, und zu Pramien für 
die Schüler der Stadtſchule; aber in feinem zweyten Teſta⸗ 
mente 3031 vermachte er- 20,000 Gulben zur Stiftung des 
nach, ihm ‚genannten (Bröningifchen Eollegiums, in: der 
Abſicht dem Schulwefen in feiner Vaterſtadt einen .höbern 
Stanz zugeben; die Lehrer jollten mehr Würde und Ehre, 
and: die, Lernenden mehr Aufmunterung erhalten. Alles Pe; 
dantiſche in Lehrart und Diſciplin follte verbannt ſeyn; ſtatt⸗ 
He Ingenia, wie Groͤning ſich ausdruͤckt, ſollten aufge⸗ 
nommens:unfähige Zuͤnglinge aber vom Studiren abgehalten 
werden. Die Geſchichte dieſes Collegiums wird in dieſem 
| —— nur bis zum Ende des vorigen Jahrhunderts 


Stettin. Der Direktor des großen Ratbelyceums hie» 
felbft, Hr. Friedrich Koch, hat am 20, Sept. 1799 in einem 
Programme zu einer oͤffentlichen Redeuͤbung einige Gedan⸗ 
Xen über die Einrichtung einer Buͤrgerſchule zu Stets 
tin geaͤußert. Der Verf. wuͤnſcht, daß eine. befondere Buͤr⸗ 
gerfchule errichtet, und zweckmaͤßig organiſirt werden möchte; 
er giebt im Allgemeinen ven Plan in Abficht des Materiellen 
an. det in: diefer: Bürgerichule zum Grunde gelegt merden 
koͤnnte, ‚und zeigt. ein ſehr aeraumiges Gebäude an, wohin die 
Lehrzinnner einer ſolchen Buͤrgerſchule verlegt werden koͤnn⸗ 
ten. Weber dieſen Plam, bey dem auf Localumſtaͤnde nicht 
genug Rückſicht genommuen iſt, liegen fih manche Anmerkuns 
gen machen... Zu einigen- findet bier Nec. nur Platz. Der 
Verfaſſer hält aus dem Grunde die Vereinigung der Buͤr⸗ 

gerſchule mit der Gelehrten Schule in den Provinzialftädten 
nicht ‚für. heillam, weil. das Lehrerpetfonaf zu Klein iſt, Die 
‚Lehrer der untern Claſſen gewöhnlich nicht die Geſchicklichkeit 


beſitzen, nm allen Erſorderniſſen iu diefer Hinſicht zu genügen * 3 


oder wenn ſich auch Männer finden, welche Talente und 

Renntnijle genug in dieſer Abſicht beſitzen: fo würden fir: doch 
“hey. einer unterm Lehrſtelle nicht lange ausharren, bey der fie 
— aͤußere Ehre, och — Unterhalt ae 
J ber 


Ss: * 


Aber da der Verf. nur% neue Lehrer verlangt, weil ein gro 
fer Theil der Lektionen Yon verfdhiedenen Pehrern des Pnce 
ums beſetzt werden könne: ‘fo müffen ja diefe ſchon daſeyende 
Lehrer auch wohl die nörbige Geſchicklichkeit zum, Unterticyte 
in der Buͤrgerſchule haben, und bey Beſetzung der = neue 
Lehrerſtellen wutde man’ ja wohl auch auf Gefchicdlichtelt 
und Talente ſehen, fo wie auch durch dieſe beyden neuen Lebe 
ver das Lehrerperſonal bey dem Lyceum vermehrt werden yoürs 
de; und was die Beſergniß betrifft, daß ein Mann vom 
Kopf und Kenntniſſen nicht fange bey der unterm 
ausharren würde: fo waͤre ebendaſſelbe auch ben einer Buͤr⸗ 
getſchule zu befürchten, bey welcher derfelbe wohl ſchwerlich 
weder mehr äußere Ehre, noch reichlichern Unterhalt finden 
wuͤrde; zumal da eine ſolche Anftalt beym Mangel am Fonds 
ſich gam durch ſich fefbit erhalten muͤßte. Denn woher de 
Fonds zum Unterhatt der Lehrer, und, mach des Verf. Bot 
fhläsen, zur Anſchaffuug eines Schulgartenst TY — 
einer brauchbaren Dihliorhef, einer Sammlung von- Mine 
ralien- und ‚Modellen des phufifafifhen und marbematilden 
Apparats? — Auf den Parriorismus feinee Weichärser 
mwürde der Verf. wohl nicht lange rechnen dürfen. Der 
Kaufmannftand iſt in Stettin der bedeutendfte, welcher auf 
die Erziehung und Bildung der Kinder am meiften wenden 
kann; aber der Berf. bat ja Bey feinem Schulplane auf die 
Bildung der künftigen Kaufleute nicht einmal binreihend 
Nucdfiht genommen. Bon dem Unterrichte in kaufimännk 
fhen Rechnungen und im Buchhalten, in der Waarenkunde, 
in der Handlungsgeſchichte und andern vorbereitenden Kennt 
niſſen kommt in denfelben nichts vor; dagegen ſoll in diefer 
Buͤrgerſchule Mechanik, Civilkunſt, Ehemie, pb — 
kaliſche Geograpbie, heorernſche und praktiſche 
turkunde m f. w. vorqetragen, und zu bei 
Jeichnungen und Kiffen Anwelfung gegeben werden! !! 
Sind hier wohl fharfe Grenzlinien zwiſchen dem Zuviel und 
Suwenigem gezogen worden? Solche allgemeine >. 
nügen zu nichts. Ehe man ein Gebäude aufführen will, 
muß man einen Platz dazu haben, nach dem Lokale laͤßt ſich 
dant auch — es verſteht ſich mir Ruͤckſicht auf den Fond gun. 
Bauen — der Bauriß entwerfen, und hat man dann Gelb" 
genug, um die Baukoſten beftreiten zu Finnen — nun dann 
führe man ein bausthajtes und ſchoͤnes Gebäute auf! 


Bücher ' 


— ge 9 
* 8 
Beuͤſch ear an sjeigen. 


—— | 4 

In der Sr. Nicolaiſchen Buchhandlung zu Berlin in: 

der Bruͤderſtraße No. 13. iſt — Handbuch zurẽ 

DpPraktiſchen Kenntniß des Acciſeweſens, der Aeciſe⸗ 
verfaſſung und Acciſegeſetze vonder Chutmark Bran⸗⸗ 
denburg, in alphabetiſcher Ordnung, von Carl Ap⸗⸗ 
pelius, &. Preuß; Zoll⸗ und Acciſerath, ar. 8. 1800; 
Mthlr. 20 Gr. Diefes Werk, welches Sr. Majekät dem 
Köonig von. Preußen zugeeigner. iſt, und ſehr gnaͤdig aufge 
nomtmnen worden, iſt nicht nur allen Koͤnigl. Aceiſeoffieianten,⸗ 
ſondern auch allen einlaͤndiſchen und auslaͤndiſchen Kaufleu⸗ 

ten, welche nach: der, Chutmark Handeln, oder auf der Eibe 
und Oder Waaren über Betlin ſenden; ſo wie auch jedermann 
der ſich von der Churmaͤrkiſchen Acciſeverfaſſung unterrichten 
will; fehe intereſſant und nothwendig, da alle, bis- zu Ende 
Mah 1799, ergangene Aceiſeverordnungen ihrem Inhalte 
nach In dieſem Werte enthalten ſind. Beſonders giebt auch 
eine Beſchreibung des Geſchaͤfftganges auf dem Packhofe zu 
Berlin jedem, welcher da Geſchaͤffte hat, fo viel Belehrung,‘ 
daß er diefe ohne Beyhuͤlfe beforgen kan. Won dem Könit . 
Odber⸗Aceiſe⸗ und Zollrath, Ken, Beandenburg, ift ein 
ähnliches Handbuch zur praktiſchen Renntnif des Zoll 

wefens, der Sollverfaffung und Zollgeſetze in der 

Churmark Brandenburg bey eben dem Verleger erſchie⸗ 
nen, und koſtet auch Rthlr. 20 Gr. * 


— — 


Bey dem Buchhaͤndler Albanus in Neuſtrelitz iſt fo i, 
eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: vr 
€; & A. 5: von Kamptz (Hof- und Landgerichtsaffeffor 

zu Guͤſtrow) Eroͤrterung der ———— * 
weltlichen Reichsfuͤrſten aus den Sandlungen ” 
ſeines Vorfahren. 8. (Preiscı RthiiJ. 
Der Hr. Verfaſſer, der in feiner. Goͤttingiſchen Htej 
ſchrift und in dem Verſuche über das Longohntdifche ee 
feß.. die Erfüllungsverbindlichkeit des Privarerben erbitertr Fr 
*8* in obiger Schrift einen der wichtigſten, abe⸗ de? 
ſchwierigſten Theil des deutfhen Staats « und Reiche; Fre 
ſtentechts. Es iſt Hier nicht der Ort, eine umftändliche Kir - 
rd. cenſion 


— 


BR: — 


cenjion daſelben zu lieſernz men beſchcntt fie ac ie mehr 
auf die lakz Anzrise, als wicht allein der Scaentend diefer 

Grörterung von täglich wirderiebrendem Interreſſe ik, und ais 
Deu (dad bis jebt feine allgemeine, eigene und rn 
terichung Dieler Berbinblicht it des u nn 
weijen bat, ionders fir nur in zingelnen 
unterfuht ward, die zu. den U 
Bochdandel aeheren,. Aus dieſem Gruu 










Studium das Staatstecht nicht gehert; wel⸗ 
ches durch die bier nothwend ige ————— 
8 —— des Lehns⸗ und ——— 


— 


Frankreich im Jabt — 1 


Inhalt: L Ein Blick auf Paris, I. Pandrama. 
III. ileber die italienifhen Nepublitaner. (Aus dem Ami 
des Lois.) IV. Einige mertwürdige Arußerungen über die 
neue Conſtitutien. Von Cabanis, In einer Rede, achal⸗ 
ten am 25. Frimaite im der gefeßgebenden Commifhon des 
Raths der Zünfhundert. V. Ueber die repräfentative Renie 
zung. Bon Roderr. VI. Die Eonftitutien ‚der * 
ſchen Republik. VII. Ueber den ı8ren Bruͤmaire. 
Lacretelle dem aͤltern. An Sieyes und Buonaparte. V 7 | 
Nachrichten von dem Leben und. den Schriften Barthelemi 
Mereier Saint: Leger’s. Von Thardon La Rochette. Der 
ſchluß. 1X. Gefcichte des ı sten und ı 9ten Bruͤmaite. Aus 
den hiſtoriſchen Memoiren von Augenzeugen, die alles genen 
und umſtaͤndlicher als irgend ein Zöurnal aufarzeichnet har 
ben, und eine Menge bisher noch, unbekannter Bemerkungen 
und Anekdoten erzählen. X, Auszäge aus dem u. 
eines Deutſchen in Paris (Decadi 10. Vendemaire — 
‚Aus einem Briefe aus Paris, vom A2ften Januar. XI 
Ueber Daubenton. Don Fourcroy, XIM. A ma en 
Romaüce. du drame: Ceſt un ange, par G. Mertier. 
* Beylage die Muſik dazu fürs Tlavier. 
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For. D. ‚Remer in Heupſtadt ein Cohn det verdient⸗ 
sollen Hiftoriters dieſes Namens, Verfaſſer einiger chemis 
fihen- Schriften, iſt zum außerordentlichen Profeſſor der Mer 
Diein amd Philofophie daſelbſt ernannt worden, SE 
| Der bisherige Conrector on der Thomasichule zu Leipzig, 
Sr. M Stiedr. Wilb. Ehrenfried Koft, ift in das Dectgs 
sat; und der bisherige Tertius, Hr. M. Job. Sriedr. Jak. 
Reichenbach, in das Eonrectorat gedachter Schule einges 
Ackt. Zum Tertius ift der bisherige Nector zu, dorna, Dr. 
SM. Bostlob Kebrecht Sriedel, berufen worden. 
HM. Clodius iſt zum außerordentlichen Drofefjor 
der Phitofophie ernannt worden, BER. 4 
An die Stelle des verftorbenen und ſchon fruͤherhin 
AR. A. D. Bibt. Int. Bl. No. 25. 1799. ©. 205.) ermähe 
‚dritten Lehrers am dem Gymnaſſum zu Bauzen, Hru. 
nfried Traugott Demurbs, wurde von, dem, dortigen 
Roche als Subredor und Mathemarieus gewählt: Hr. M. 
Ebriſt ian Gottlob Vito, ‚dee bisher in Dresden ſich als 
Privatlehrer aufbielt. Ä | ae 
-Derfelbe waͤhlte anſtatt des in eben, Diem Jahre 1799 
werflörbenen Paft. Primarius, Hin. M. Jobann Jarobai, 
aus Modern in Ungarn gebürtig, den bishrrigen Pakt. Secan- 
‚darius, Hrn. M. Carl Ebriltopb'%Teitler, zu dem Pat, 


Primar. de dt Budiſſin. 
er} r Hauptſechsſtadt 9 Säule 


* | * # * 
Sure e ugc 


Der Conreetor am Gymnaſium zu Goͤtlitz, Sr. M. 
Chriſtian Auguſt Schwarze, bereits durch ſeine Schrift 
über den Tod Jeſu ruͤhmlich bekannt, ſchrieb zu dem Carl 
Be Ohr ein Programm unter. dem Ti 
tel: Homo, ipfe [use fibi immortalitatis argumentum fit. 
miflimum, »Gorlicii, 1799. d. 48. Dec. Ein Bog. in Sol 
Der Verf. geht auf eine ſchickliche Art von den Zweifelm des 
Cicero (Täle, & 11.) an der Biweiskraft der Platoniſchen 
Beœweiſe, und von den vielverfprechenden Anlagen eines Soh⸗ 

nes, ben er früh verlor, zu der Entwicklſung des pſychologiſch⸗ 
. moralifchen Beweifes Über, in dem er ſelbſt eine berubtgende 
ee 3 


eu wen EI anna 
Ratzeburg. "Won dahet Khalten-tofzine Einladungb 
hrift des Hrn. Santor J. W. 5, Rußwurms, zu eig 
offentlichen Schulpräfung am Geburtstage ‘des; regierendg 
Herioas zu Meklenburg⸗Strelitz, den roten. Dctpler azal 
Ueber oͤffentliche Wuͤrdigung guter und ͤſc 
lungen auf Schulen, 16 S. in 4. Der Vetfe 
ein Thema einer kleinen Schrift etwas zu weit aus, und wi 
‘das moraliſche Raͤthſel auflofen;' wie der Menſch, bey Teil 
innen Beſtimmung zue moraliſchen VBervollfommn 


gleichwohl sin Sclave der Sinnlichkeit ſey; und glaubt 
feg Uebel durch die votqeſchlagene oͤffentliche 
will. nicht ſagen, Belohnung, weil dieſes Wort Ei 
ſtoͤßig ſey) der guten ;-und öffentlichen Tadel der böfen 
lungen, zu. heben; und hat auch zu den Damen feiner 
das gute Zutrauen, daß fie. ins fünftige lieber eine Perla nu 
niger ragen, und zu den jungen Herren, daß ſie einer 
parchie weniger beywohnen, und dafuͤr lieber etwas zu 
tigen Belohnungen beyſteuern wuͤrden. Belohnungen 
Fleißes ind ſchon lange auf manchen Schulen eingefuͤhttz bar 
ben aber doch in der Anwendung manche Bedenklichteit Ber 
ohnunge guter Hand lungen möchten noch fehmieriger ſeya: 
ums; der «derf. geht wirklich zu leicht uͤber die Schwierialeiten 
toag, ‚die dem Lehrer, der ſie austhellen fol; im Wege ſtehen. 
Zuvelaͤßig werden ſolche Belohnungen eben fo oft. Heuchler, 
als moraliſch gute Menſchen machen. Der Styl iſt etwas 
ungleich, und beabzwecken kein BU — 
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In meinen Berlage iſt etſchienen, und. in oflen Vuch⸗ 

dlungen zw haben: BSR et 

Prants Aehrenleſe auf Liner Rei 

land ind einen Theil von Weſtphaͤlen ir Band, 
welcher des sten Bandes ?tes Stuͤck der —* 
nern Kaͤndern⸗ und. Xeifebefehreibungen au 

den Werfen vorsäglid> ausländifcher Keifens 


e durch GB 






den ausmacht. 8. Leipzig. 16,8. | 

Dir. are: Band dieſer Achtentefe folgt binnen 4 Wo⸗ 
niin dei.) ſten Stuͤck des 6ten- Bandes der Eleinem Kaͤn⸗ 
r⸗ und Reifebefchreibungen, deren 2ter Band, weicher 
Jahre 1798 in meinem Verlage erſchien, fchon eine Ueher⸗ 
sung der Prastfchen Aehtenleſe auf einer Reife durch Wals 
enthielt. Der Herr‘ Ueberſetzet und Herausgeber: dieſer 
inen Länder » und Reiſebeſchreibungen hat demnach fein ig 
Borede DRS arten Bandes derſelben gethanes Verfprechen 
fuͤllt, und dieſe fo aͤußerſt intereſſant anetkanute Neife des 
zetkes 'Gleanings trough Wales Holland. and: Weſtpha- 
ete. by Prart — nun’ vollftändig geliefert. nr 

Das Junuar⸗Stuͤck der Berliniihen Monatsſchrift 290 
ferte unser der Mubrit: Bemerkungen über den Ras 
kter der Holländer, a. d. Engl. des Seren Prart, ein 
tereffantes Bruchſtuͤck aus dieſer ſo eben erſchienenen Reiſe; 
d darf daher Hoffen, daß die endliche Erſcheinung des Gan⸗ 
'n dem Publikum willkommen ſeyn wird, vornersiich da die 
uͤnſtigen Urtheile mehrerer kritiſcher Blaͤtter über die zuerſt 
ſchienene Weberfegung der Reife nach Wallis einige Auf⸗ 
jerkſamteit auf dieſe Sammlung der Reiſe erregte 
Die Auswahl der Reife ſowohl, als der Plan und die 

ʒearbeitung derſelben, iſt von der Beſchaffenheit, daß ſolche 
ir jeden nur etwas gebildeten Leſer nicht anders als ange⸗ 
ehm "Und nuͤtzlich ſeyn muß, indem ‚bier aus ‘den beſſern 
eneften Reiſebeſchreibungen mir Vorbeygehung aller bloß geo⸗ 
raph. naturhiſtor. ftatift., Eurz aller eigentlich wiſſenſchaft⸗ 
ichen Nachtichten (als zu welchen mehrere Vorkenntniſſe 
ehoͤten) bloß dasſenige ausgehoben, und in einem. zuſam⸗ 
nenhaͤngenden Vortrage erzaͤhlt wird, was jedem gebildeten 
fer bloß als Menſchen und Mitbuͤrger metkwuͤrdig, intereſ⸗ 


ant und owerth ſeyn muß. rn 
— — c8) Veſchtel⸗ 


\ 


J 


ſind gewiß Gegenſtaͤnde, he 38 


92 —⸗ ⸗ 
Befdeeibungen vor Sitten und Örbräuchen, in u Tune 

den und Laftern, außerordentlihen Charattern, lehrre ichen 

Schickſalen, wohlthaͤtſgen Anftalten, einzelne jedem Men ſchen 


intereſſante Natur» oder Kunſtmerkwuͤ 



















großern und, angenehn 
in —— cheinent t Eraftlofer ı 
Romane. Ich darf daher-von dem für das &t Int: 
immenden Theile des Publikums. hoffen, daß fo 
—ã— dieſer Reiſen nach Verdie | 
fördern wird. Mehr gebührt mit zur Em 
Verlagsbuches nicht zu ſagen; Eine firengere Entſch 
inneren Gehaltes, in Abſicht auf Vortrag: und, NRechth 
Sprache, uͤber laſſe ich den Empfindungen u 
ni — 


Le fer. ur 
Der Inhalt und bie ‚Dreife der bereitsfer 
3 Bände diefer Eleinen Laͤnder und Keifebefebr 
gen find folgende: ug Sg —* 
Erſter Band, Eoftet ı — und enth 
| sus Reifen nach dem Vorgebirge 2 n Hoffn 
Zava und. Bengalen, 2): Gillies ifen San 
- Marino. 3) Donald Eampbells La ad 
eiser Band, koſtet 1892. und entl Pi ie 
leſe auf einer Den nach Wallis. —* ys 
nach Portuga — ———— 
Driuer Band, . 1 RR. un lt: Staunt 
fcheeibung der Reife der ennlifchen Sefande 
Maiſer von China, in den Jahren 1792 und 1793 4 B 
Vierter —— — ı AR. und enthaͤlt Sta Hei 
ſen, ⸗ter B 
Sänfter Band —S Stuͤck, koſtet 6 PR 
tutze Nachrichten von den Reifen und Ent f > 
Major Hougthons, und: des — * Nun 
im Innern von Afrika, EN 
Sänfter Band zweytes Stuͤck, Fate 16 Di a en 
hält Pratts Achreniefe auf einer Meife. & 
und einem Theil von Weftphalen. E gerfier 2 
Diefe s Bände koſten folglich zufanımen 4 —* "Con 
jest an bie zum Ende der Oftermefle überlaffe i folche, wer alle 
3 Bände Fomplett nimmt, für 3 ME. 4 9E., einzelne Hände 
nn bleiben inden obengemeldeten gewöhnlichen Ladenpreifen. 
Salomon Kine, Duchhaͤndler. 
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Neuen allgemeinen beutfchen | 





- Beförderungen, Dienftveränderungen und 


Hr. Theodor Zeinfins, D. der Philoſophle und Subre ⸗ 
ciot am Friedrihswerderihen Gymnaſium in Berlin, gab 
kürzlich. eine Schrift unter dem Titel: Der Preußifche: 
efetzlebrer, heraus. Er erhielt hierauf. vom Könige von- 
reußen folgendes Kabinetsſchreiben: Ya, ch 


Wohlgelahrter lieber Getreuer! Ich finde die von Euch 
gefchriebene und mir unter dem 16. d. M. überreichte Anleir- 
tung zur Kenntniß der Geſetze und Verfaſſung des Preufiie 
ſchen Staats, vorzüglich die erfte Abtheilung derfelben, fo 
wohl gerathen, daß Ich nicht Anftand nehme, Euch darüber, 
und wegen Eurer patriotifhen Bemühungen Meine Zufries 
denheit durch beyfommehde Huldiaungsmedatlle zu erkennen 
zu geben. Damit hr aber. fehet, mie geneigt Ich bin, 
Euern Fleiß zu dergleichen Kmeinnuͤtzlichen Arbeiten noch 
“ weiter auſzumuntern: fo laffe Ich Euch wilfen, daß Ich dem 

Staatsminifter. von. Maſſow dato aufgetragen habe, niche 
nuc Euer Lehrbuch, ob es zu einem allgemeinen Schulbuch 
fid, eianen möchte, näher zu prüfen; fondern Euch auch, das 
fern Euch die erforderliche Gabe des mündlichen Unterrichts 
‚ebenfalls zu ftatten koͤmut, gelenentlich mit Verbefferug in 
einen angemeffenen Wirkungskreis zu feßen, und bis dahin, 
fobald der Fonds es nur zwäßt, — Zulage von ur 


21 


— } — 


9 u 
lich funfztg, ———— anzuwelfen: Ich bin Euer gnaͤdl⸗ 


get König, Ä 
"Berlin, den et. Sehe. 1800. ı Friedrich wilhelm. 


Der Srofricter , Kr. —* zu Soeſt in 
— iſt zum adui Preußiſchen Kriegs⸗ und Semain 
ach dep. der Märtifchen Kammer zu Hamm, wie 

Er des für die Graſſchaſt Mare errichteten Eqhuteot 


— worden. 
herawalter, Fink zu. Ciñib. im ESEL 
on here König. Beamter auf dem Praensberge, 
fourde von ©r. Majeſtaͤt, dem: Königerwon Tran, zu 
Belohnung feiner ameigenmißigen patriofifchen Ge 
bey Anfegung einer Schaͤferſchule für das: Herzogthum Magde⸗ 
burg und Furſtenthum Halderſtadt zum Oberamtwann erdoben 
Der Churf. Saͤaſtſche Geheimerath. Hr. Friedt 
Wwilbelm Freyhertr von Ferber/ RP ar iſt na 
Director der Churfürftl Landeshkonsmie» Manufaktur· und 
Ecmmerciendeputation, deren Viceditector er ia mar, et⸗ 
Rapnt worden. .- IE > 
Der Markaräflich Vadenſche hieherige — und 
| — der Hettſchaft Roͤtteln und der Landarafſſchaft Sauſ⸗ 
fenbers; Hr. Karl Wilhelm Ludwig Sriedrih Drais 
von Bene iſt mit dem Charakter eines wirtiihen 
Ade lichen Geheimen Renterungsraths in das fuͤrſtliche Rent⸗ 
— Collegkam mit Si und Stimme berufen worden. 








* — | j 
rodesTarte 
ee re ER 


Sm — ſtarb zu Cemnedort, einem Derie im — 
ſaͤhſtſhemT Thüringen/ Mt; Karl Gottlieb Nüger, vormals 
Minſaturmaler bey der — ou rn ’ natchder 3 
— dt,:98: Sabre alt. . Ir 

Am 20. Deeenber zu Nenkirg der Kaufitoni Sigg 
‚Jebann Caſpar Lechtel Verfoſſer deiſchiedener i in Sant 
lungen llehendet Rang: Asyahblungen, — = 2 As 


x „? r 


—⸗ꝰ; 


nn. Meine. Schriften... 
— Bayreuth. Hr. Reetor Sagen allhier lud im vori⸗ 


em: Jahre zur oͤffentlichen Pruͤfung der ihm anvertiauten 
ehranſtalt, mittelſt einer Kleinen Abhandlung ein, die dem 


Titel IR tt: Einige Urſachen des Mangels an Prü | 
‚unter den —— in, lateiniſchen Schulen 


warfleiß, | 
21799. 4.15 B. — Wie wichtig Privarfleif für den Ler⸗ 
senden fey, wenn er einigermaaßen Fortſchritte in det Et⸗ 
weicetung feiner Rennitniffe machen ſoll, verkennt wohl ſchwer⸗ 
Uch jemand, der über die Sache auch nur flüchtig-nachgedacht 
nn fo iſt es wohl richtig, daß ein Mann; den: bier eigug 

sfahrung leiter, bemerkbar mache, two: es mangele, wern 


‚män jenen Privarfleiß vermißt. Hang zur Bequemlichkeit 


iſt ihm eine der allgemeinen Utſachen, und dieſer wird fonleich 
in unſerm luxurioͤſen Zeitalter mehr als ſonſt befördert und ges 
naͤhrt. Dieſen auszurotten ſcheint auch Rec. faſt meht Sache 
der haͤuslichen, als der oͤffentlichen Erzlehung zu ſeyn. Aber 
für ietztre gehoͤrt es, da einzaugteifen wo! der Zoͤoling nicg 


weiß, ivie er fich befchäfftigen foll, — ihm gute Huͤlfsmittel 


nachzuweiſen und zu verfehaffen, und das Vorurtheil zu wi⸗ 
deriegen, daß der Schulbefuch allein ſchon binreichertd ſey: 
noch mehr, die Angabe von Arbeiten, die der Faͤhigkeit des 
Lerrienden angemeſſen find, und das: Durchfehen der getiefers 
ten Arbeiten. Das iſt in der That die Hauptfache, um bier 
zu wirken: dadurch wird Thätigkeit und Nacheiferung er⸗ 
weckt und ein guter Zoͤgling, der dem Winke des Lehrers 
folgt, bringt ſo vielleicht, wenn er Aufmerkſamkeit findet, 
Regſamkeit und Beſtreben, ihm aͤhnlich zu werden, in eine 
ganze Klaſſe. Es brauchen, wenigſtens in den obern Klaſſen, 
nicht eigentlich Thema's zu ſeyn: es genuͤgen ſchon hingewor⸗ 
fene Ideen — Hinwelſungen auf Gegenſtaͤnde, die noch einer 
Aufklärung werch wären — — die der Lehrer dem eig⸗ 
nen Nachdenken uͤbetlaͤßt, mit dem. Wunſche, die Reſultate 


deſſelben kennen zu letnen. Ree., der in der Naͤhe einer 
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— 


ſehr bluͤhenden Lehranſtalt lebt, und ſie im Stillen beobach⸗ 


tet, ſieht mit Vergnligen, wie vlel jene indireete Leitung 
wirft. — Ein aͤußeres ganz votzuͤgliches Huͤlfs mittel iſt als 
lerdings auch, was ber Bf, bemerkt, daß das Fortrücken aus 
einer Klaffe in bie. andre nicht mechaniſch unaehindert geſche⸗ 
hen dürfe, fondern ſchlechterdings nach den Fortſchritten des 
Süglings im feinen Ketintniffen getegelt ſeyn müſſe. — Haͤus 

— (M) 2° liche 


56 Er 

liche Aufmunterung und Leitung ; — ein Hauptantrieb für 
den Zdaling — ift von dem Df. nicht vergeffen. Wie viel 
wirt vaterlicher Rath und Ermahn ung wie biel dag Bey⸗ 
ſpiel eines ſelbſt thaͤtigen und arbeitiamen Vaters! — aber 
wie viel wirft auch wiederum fürs Gegentheil Dana zu Luſt⸗ 
barkeiten und Geſellſchaften geſchaͤfftleſes Verſplittern der 
Zeit. auf Seiten der Eiterm, wie ſehr und leicht glauben 
Kinder ſich beredhrigt,, Die Stunden Die der Water — 
auf gleiche Weiſe anzuwenden inſre Voreltern-faaten 
nicht umſonſt; Wie die Alten fungem, ſo zwitſcherten bie 
ungen; und das: a Bove majori difeit arare, minor; iſt 
zu unſern Zeiten noch eben fo wage, al zu Zeiten des Nömers, 
det diefe Benten; zuerſt fagte. din! Wahr rar 


—— — — — 
Preisaufgabe 
Bekannillch lief Raifer Karl der Große im achten Jahe⸗ 
hundert Die älteften Sefänge der Deutſchen, die Bardenlier 
der, welche er fo ſeht ſchaͤtte, daß er viele drrfelben auswen⸗ 
dig lernte, aufſchreiben, um fie vom Untergange zu retten, 
und der Nachwelt gufzubewahren. Aber dem ungeachtet 
fie vetſchollen, und niemand weiß, 10 fie Hingefommen, 
oder in welcher Bibliothek des Im, und Auslandes fir 
botgen fenn inögen, Da nun, nach der Meinung 
ser befien Alterthumsforfcher, diefer urväterfiche Liederſchatz 
nicht ganz verloren ſeyn Fann; fonbern noch irgendwo umter 
anufcripten dieſer oder jener alten Buͤcherſammlung vers 
U liegen muß: fo hat man. den Eifer für die Aufſuchung 
biefer perſchollenen Gefänge unferer Harden, unter denen wiels 
leicht mancher deutfche- Tyrräug oder Offen nad) dem Tages⸗ 


Adte deu‘ Auferfehung beramffeufst, dadurch zu beleben. ger 


Blaubt, dag dem glücklichen WWiederfinder derfelben hiermit 
100 Ducaten- jur Belohnung angeboten werden. Leber die 
Möglichkeit des Wiederfindens, die Art und Weiſe des Auſ⸗ 
fuchens, die Ausfcreibung des Preifes umd bergl. gicht Hr. 
Tea. Bräter in —— — — * 
Belt, BStaga und Hermade, BEE at Abth. des 3. B. 
Leipz., bey Gtaͤff. 1800, mäpere-und beſtimunte —— 
a wes we⸗ 


— 
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weswegen wir jeden Wißbegierigen ober Zweifler zu vollkom⸗· 
men er dorthin — muͤſſen. 


m. N 


ar 4; 


art —— veinʒe⸗ 


vor 


Bit der Buchhandlungen, aus beren Ber 
lage in. dem soften Bande der N. A. D.Bibl. 
* Schriften recenſirt worden ſind. | 
mer 8m l gen bie Hefte, .die arabl⸗ 
N — * ui LA — arab, 3 ß 


is 
chen * Anzahl der Schriften an, welche von En 
Derleger auf derfelden Seite vorkommen. 


A. 


Aeademifche Buchhandlung 
— V. 36. VI. 


Anonpmilce Werlege en J.us. 
IL 92 (2). 106, 124,-Ill, 


2A 195.474. 176. 200. 


‚IV. Rise 249,:2534855° ı 


(2)... V. 324m VL 378. 


. "VI. 338. vl. 437% 


—* in Beisılg, V. 234. 
"Dobn ih Hamburg, IV.251, 
VII. 472. VII 541, 
Därgerfpttals-Vuchhandı, I 
"Mannheim, VI. 343... 


"€. ur 


377. 397. VIL 429. Enmefina u. Komp. in Wien 


Vil. 46 407. 503. 557. 
in Diese 


Arch und 
> DEM I. ioa. 


| — PR TCRane 
in Hambura, VIE. 438. 


rt) in Leipzig; u, | Mn. 


"11D, V, 283. 298. 
Baur in Magdeburg, VI. 
375. VH. 438, 
Föklits und Braun in Bir 

Yin, gr 0 © 
Binz in Wien, VII. 493. 
Blothe und Comp: in‘ Do 


A rg IE, 89. 90. wu 75 


VI, 375. VIL 439. 
Sap in Hellbronn 0. Nedar, 
V,286. VI. 473: 

. Gottain uisburg, VII.454, 

Craz in Ärenberg, VI.sg1s 

Een in Magdeb ug, DB 
246 


Crnũus in Leibzis IV. 207» 


a12. VIl. 420%. © 50 
ee 
Diet in Ofteirgenn, 3 22, 


11:63. IH, 156, 179. 
Doll in er vi. *. 


—E . 


58 
j gie, 
Erbftein in Meißen, IV. han 
Ernſt in Quedlinburg, Il. 
DET 
Erzlehungsbuchh. in Schne⸗ 
A IV, 227. vu, 


—— in Gotha, IV. * | 


245. VID. 490. 


Side in Leipzig, V. 281. 


— und Groſſe in Sten⸗ 
» dal, III. 202. — 

Frommann in Dana, W. 
2e8.·V. 30 ar. 
* in —* vn. us. 


Bus in — vi. una Ä 


®. 


/ guer in Halle VIL 457, 
erlach in Dresden, UT, 167. 
IV, 222. 


| Gobbel⸗ und unzer in Ku 


‚nissberg, VIIL 520, 
Gräfin Leipzig, I. ı2. II. 
154, -VIl..479, 


Öraffide Druderey in Dr 


Pic VIJ,.48:. 
Gran in Hof, VI. 390. 


Gties bach in Caſſel, V. 281, Korn in Breslau, 


— in Leipzig, IV. 


— in Frankfurt a. 


M. ul, ı5$;, VII 68. 


— — Bu 
Sahn in Hannover, I. 15. 


BR Bi in augsburg, VL, 





’ 
’ " 


Hahn, Geblaber⸗ in Hanna 
ver, V. 340, 
Hartung in Königsberg, V. 


327. 

Heerbrandt in Tübingen, IV: 
221. 

Heinfius.in Leipzig u. Sry 
VIII 494 5ı% - . 

Helwingq in Hannover, 1. Ki 


Hendel in Halle, V. * 


VI. ot. 
Hennings in Frfurt,. vi. 2 
Heyer in. Gießen, VI. 385. 


Hilcher in Leipzig, IV, 2.48, 


V. 336, 
Hofmann in Samburg, w. 
r 257. 
Hoimann in Weimar, . 
214 — 
u * 
Hanfee Buchh. in Fronk⸗ 
 fürtia, —— 21, Ver1ge 


Karl und. Comp. in Osnes; 
bruͤck, VII. 480.. 


Kaven in Altona, Vin. 487 


Keil in Magdeburg, 11. 99. 
IV. 275. — 

Korn der Ältere im Brrslany 
Il, 126. V. 294. 295. 
Il. ı54 - 
204. VII, 
nr un fa 
Korte in endtung und Lehp⸗ 

zig, IV. 256. 
Kramer in Leipyig, IV. 250. 


ir 155. 


348 r 
Ari | 


’ 


\ 


/ 


eger in Sennkfurt:u. Leip⸗ 
ge 8, AU. 4127, zen 


2. 
Ragare in Berlin, vi⸗ arsi 
. 451, 
* in Berlin; VE: 3940 
Lange in Coͤlln, IV> 259. 
Leo in Leipzig, vi 378 (2) 


Lenpold / in Leipzig, N. 220. 
'Sstei in Mine. u: ) 90). 


— in Carter, v v 


—8 in deipzig HL 16 3 
Meißner in Leipzig, VII. 


484 F 

Meyerſche Buchh in Lemgo,-- 
I. 6. III. 139, ıv. 243. 
VII. 407. 


Mever in Breslau, Va 


Michaelis in Meuftrelig, TIL: 
201, - 
Monath u. — in Nuͤrn⸗ 


berg, 1.20. _ 
Montag * Weiß in Res 


| «9 

d. 

Palm in Erla vr. sn 
Eh. 123, 


Kur in Ber 
| bee " Sorfe, IV, 4 


=. N sn — 


Rente Buchhandlung in, \ 

Asse } nr, Tu’ 

Sichter in‘ Altenburg, 1 104 Ä 
Veoh ., 


SRöfhlau in Würzburg, Li F 


| URN in a le 


2 * S. Pen m, hi 
Shin in, Leippig, I 4 
Schneider und Weigel ein. 
Nürnberg, VL. 448. 
„Schwan und GB in Wanne 
- heim, V. 296. BT 
— in Leipzig, iv. 


Ohne in Berlin). U-n.. 

Schulbuchhandl. in Drauny 
ſchweig, I. 18, \ 

Seyerin und Comp. in Weife 
niels, VI. 371, 388. 


gensburg, V. 319, VI. 404. u in Coburg und Leip⸗ 


Möller in Leipzig, J. 12. IM. 
VI383. 


157. * 346. 
VII. 4 
" Möller in ira, VI 37% 


Br XI’ 


an in Berlin, i * " 


ch 06; 409.4 13. ah 57 I; 


— 

2:78 a279 

— — * 
VIII. z3055 


154. 


‚la, U.A 17. 
Stamm in Gießen, 
477 (2). 2 
Stein in Nürnberg, w. | 
228 (2), — 
—7 in 
Il Ze 
Sriler im Bf, v1. Er 


“raus w 


Taubftummen z, —— in 
une UL, 2 


IOGARE 


Srutsgardr, | 


rn. . 
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100 
Troſchel in Dainig, I, 106. 
| . 
Ynger in Berlin, T, 34. 56, 
V. 


Soabenhoͤch und Ruprecht in 
Goͤttingen, V. 303. VI, 


49. 
Barrentrapp und Wenner in 


* Frankfurt a. DM. I ung, 


Bertagshandt, ver neuen com⸗ 
pendisten Bibl. in Berlin 
und Leipsia, IV, 219. 

Voß in Berlin, VII. 523. 

Boß und Comp, im Leipzig, 
VL 377. | 


ER. + 
Walſenhausbuchh. In Kalle, 
IL, ıyı, VII. 425. VOL 


I. 93. . 
Webei in Zeitz, IV. 276. 
Weid mannſche Buchhandl. in 
- Reipgig, V, 320. VH. 453. 
Weygand in keipzig. 1.3.20, 
Wilmans in Bremen, TEL 
147. VI. 360, 


3. 
Seh in Nürnberg, VII. 383. 


— — — — — — 
Druckfehler. | | 
> at XLIX, Bande der N. A. D. Mi, S. 397. 3:25 


Strudel. 
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